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V.erwort. 


— — 0. 


Das Werk, deffen eriter Theil hiermit der Deffent- 
lihfeit übergeben wird, enthält die Ergebniffe fritifch- 
eregetifcher Studien zu Sophokles und die Weber: 
fegung deſſelben in einer Verbindung, welche einer 
vorläufigen Erflärung zu bedürfen, feheint, um aus 
dem richtigen Gefihtspunfte betrachtet‘ zu werden. 

Die Ueberfegung nämlih will, ganz abgefehen 


. von ihrem fonjtigen Charakter und eigenklichen Zwecke, 

demzufolge fie ſich zunächſt an des Griechiſchen un⸗ 
| tundige Leſer zu wenden hätte; zugleich als ein fort- 
- laufender Commentar angefehen werden, der nicht 


nur den jebigen Standpunkt der Kritit und Eregefe, 

foweit der Verfaſſer mit den betreffenden Refultaten 

enverftanden ift, repräfentirt, fondern auch durch— 

gehends völlig neue, ihm eigenthümliche Auffaffungen, 

refpeftive Herftellungen darbietet. Diefer zum Theil 

im Intereſſe der Kürze gewählten Methode Tiegt die 
1 * 
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Anfiht zu Grunde, daß eine treue Weberfegung für 
die meiften Fälle die befte Erklärung ift und nur die 
jenigen Stellen einer fernern Erläuterung bedürfen, 
deren Auffaffung und Behandlung fih aus verfchie- 
denen Urfachen durch jene nicht zur Genüge erklären 
und vertreten. Solchen Ausnahmefällen ift demnach 
der nachfolgende eigentliche Fritifch » eregetifche Com—⸗ 
mentar gewidmet, in welchem man nicht leicht einen 
der bisherigen Eckſteine des Anftoßes, ich möchte 
fagen, der Knotenpunfte der betreffenden Litteratur 
vermiſſen wird, zu deren Erledigung eben ein weſent⸗ 
liher Beitrag geliefert werden fol. Die Auswahl 
deffien, was in diefem Sinne im Commentar feine 
Stelle finden müſſe, ift zwar nach der ftrengften Prü- 
fung getroffen worden; da indeflen das Urtheil dar- 
über, was leicht und ſchwer ift, bis zu einem ge- 
willen Grade immer ein fubjeftived bleibt, fo wird 
der Erfolg lehren müffen, ob die getroffene Entfchei- 
dung einem allgemeinern Urtheil entfpreche. Einft- 
weilen find verfuchsmeife alle diejenigen Stellen aus— 
geihloffen, welche für den einfichtigen, mit dem 
jebigen Standpunkte der Kritif und Gregefe im All: 
gemeinen. befannten Xefer die bloße Ueberſetzung zu 
erledigen jcheint. Es wird demfelben hoffentlich nicht 
entgehen können, daß die legtere durchweg auf der- 
felben philologifhen Grundlage beruht, und fo dürfte 
bei etwaigen Bedenken, wie der erfte Anblid fie wohl 
erregen Tann, die billige Vorausſetzung, daß bier 
wie dort die triftigften Gründe vorgewaltet haben 
mögen, den richtigen Gefihtspunft bald vermitteln. 
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Doch werden einige Fingerzeige zu dieſem Zwecke nicht 
überflüffig fein, welche die unten ſtehende Erläute— 
rung zu den erften hundert Verſen der Elektra ent- 
halt. 2) Auf Ddiefe Weife follen fi) beide Theile, 


1) v. 4. TO yao nalaıov "Apyos ovnoseıs Tode 
men. rd. 

So die alte," einzig richtige Xesart, entiprechend der Erklaͤ⸗ 
rung des Scholiaften: "Apyos ouwvuuws Try xwpa. Cur⸗- 
tins in feinem Peloponnes fagt: „Argos ift hier Das ganze vor» 
liegende Tiefland, der dem Apollo geweihte Marktplatz die ent⸗ 
ferntere Stadt Argos und der Heratempel fein anderer, als 
jenes Heräon u. f.“ Unter diefen Berhältniffen wird die Ueber- 
tragung des oubrödeıs von "Apyos auf KAcos nicht bedenklich 
erfcheinen. Das du in ounodes, welhes im „die erfehnte” 
verloren geht, erhält in ähnlicher Mebertragung einen Erfah in 
„Dein altes Argos“. Das Tode hat bekanntlich oft die volle Kraft 
eines ganzen Satzes, wo wir fagen: „Siehe, da tft es wirk⸗ 
ih.” Die Ueberfegung fcheint Dies in einer der ganzen Situa⸗ 
tion angemefjenen Weile glücklich wiederzugeben: „Hier liegt’ 
vor Deinem Blick.“ aAcos wäre aljo hier das oben genannte 
Ziefland; es bat befanntlich bei den Tragifern einen allgemeinern 
Sinn, ald Hain, und heißt öfter: Au, Flur, Triftu. a. Hier 
ift natürlich die Weidetrift der nıythologifhen Kuh zu verftehen. 

v. 6. Aukoxrovov Yeod ayopa Avresos. Vgl. Edermann, 
Myth. II. S.61. „Freilich Hat man bei dem Worte (Auxsıos 
u. a.) oft an den Wolf gedacht, wie denn in Delphi ein großer 
Wolf fand. S. Preller, Myth. u. a. Wenn alfo Sophofles 
Avxeıos mit Avxoxrovos an diefer Stelle verbindet, fo ift um 
fo eher anzunehmen, daß er auch bei jenem an dies für unfern 
Versbau verzweifelte Thier gedacht hat. Wortgetreu hieße e8 dem⸗ 
nad: „dies aber ift des wolfstödtenden Gottes Wolfsmarkt.“ 
Die Ueherſetzung Hat aus NRüdfichten, die im Folgenden zur 
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die Meberfegung von Seiten ihres philologifchen Cha— 
rakterd und der nachftehende Commentar ergänzen 


Sprache kommen werden, den LXefern den zweiten Wolf nicht 
bieten mögen und ftatt des herfümmlichen „Lykiers“, „Lykeiers“ 
n. dgl. „Apollo's Markt” gewählt, fodann aber für Auxo- 
xzovov „Wolfenfhügen” gewagt, eine Neuerung ad ana- 
logiam, die dem befannten poetifch anklingenden „Wolfenſchieß“ 
ihren Urfprung verdankt. Es gilt dem Verfaſſer als eine Anfrage 
an ein allgemeineres äfthetifches Bewußtfein, um der herkömm⸗ 
lihen Wolfsvertilger, Wolfserwürger u. dgl. los zu werden. — 
Man vergleiche übrigens zu der ganzen Stelle die in einer unten 
folgenden Note mitgetheilten Ueberſetzungsverſuche. | 


v. 43. Die Ueberfeßung: „von deinen Silberloden” bedarf 
wohl faum mehr der Begründung, da Schneidewin die einzig 
richtige Auffafiung von YrIısusvov wieder zu Ehren gebracht 
bat. Bekanntlich bezeichnet das fchöne Wort die Blume, Blüthe 
des Silberhaars, aber unbegreiflicher Weife fand man darin eine 
Tautologie mit dem Vorhergehenden: yypa re xai xpovo naxpı. 
Diefes aber heißt: „wegen ‚der Xänge der Zeit, da du 
fhon fo alt geworden, kennt man did) nicht mehr;“ das andre: 
„bei deinen grauen Haaren wird man aud feinen Verdacht 
ſchöpfen.“ Das find fehr verfchiedene Dinge! 

‚ v. 87. loomoıpos. Wohl Liegt dem Ausdrud die mytho⸗ 
logiſche Anfhanung zu Grunde, daß Luft und Erde gleichen An= 
theil am Kosmos erhalten haben, was der Scholiaft ausdrüdt: 
isyy noipav Exwv ty yy, indem er zugleich eine Stelle aus 
Hefiod anführt : 

yala de ro XoWrov ulv Eyeivaro 100v &aurn OoVpavov. 
Demnach wäre zu überjeßen: „die mit der Erde gleichbetheiligte 
Luft.“ Da e8 indefjen nicht gelingen dürfte, dies in einen 
poetifhen Ausdrud zu faflen, fo ift ein folcher gewählt, deſſen 
En. ' 
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und ein unzertrennliche® Ganze bilden. Denn auch 
der legtere bedarf einer folhen Ergänzung. Die ge 
lungenfte Erläuterung einer fehwierigern Stelle er⸗ 
heiſcht als Schlupftein eine Meberfeßung, welche das 
in jener aphoriftifh Gegebene zu einem lebendigen 
Ganzen verfnüpft und geftaltet, um, des Dichters 
vollen, ganzen Sinn erfihöpfend, auch das Poetiſche 
der Anfchauung und des Ausdruds wiederzugeben. — 


Bon Handſchriften und älteften Druden war dem 
Verfaſſer zwar nicht vergönnt, Einfiht zu nehmen, 
aber bei der fleißigen Bearbeitung, melde unfer 
Dichter feit lange bis auf den heutigen Tag gefun- 
den, läßt fich die desfallfige zu ſolchen Studien un⸗ 
entbehrliche Grundlage auch mittelbar gewinnen und 


“ Sinn ihm am näditen zu fommen jcheint. Cf. Aesch. Choeph. 
v. 317: oxörı paos laouoıpov. 

v. 96. EEevıcev. Der Scoliaft: awri rov oUx ant- 
xreıvev- Eivıa yap "Apews rpauuara xai povor (wie auch 
unfre XZenien dies waren). Weit tiefer und finniger iſt ein ans 
deres Scholion: ravv repıradws rıxporipav yeıvodaı Tu 
"Ayantuvovı nal roA&uov nal aAlodanns vnv Kivrauuvporparv. 
Die fchauerlihe Anjpielung auf die Aufnahme und Bewir- 
thung des Königs durch feine Gattin ift unverkennbar. Dies 
fheint der Ausdruck „umarmt” glücklich wiederzugeben. Vgl. 
Schiller: „Nah umarmen die Heere fih” u. dgl, 

Dies möge genügen; eine Notenmafje, welche auf dieſe Weife 
die ganze Ueberſetzung begleiten könnte, erfcheint dem Verfaſſer 
als ein zepıosov ax9os; ob die Xefer mit feinem Verſuch, ein 
Scherflein mitbeizutragen zur Herftellung einer heilfamen Kürze 
auf diefem Gebiete, einveritanden find, hat er abzuwarten. 
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wird der kundige Leſer ſich bald überzeugen, in 
welchem Maße es gelungen iſt, auf derſelben fußend, 
an die verdienſtvollen Arbeiten der Vorgänger an- 
zuknüpfen. 


Als erſter unverbrüchlicher Grundſatz galt die 
ſtrengſte Pietät gegen den überlieferten Text, ſoweit 
er aus dem angedeuteten Material erſichtlich iſt, 
welche alle Conjecturalkritik für unſtatthaft erachtet, 
ſolange die Tradition vernünftiger Weiſe haltbar iſt. 
Nur wo die Corruptel einleuchtet, findet jene ihren 
natürlichen Spielraum und wird trotz alles nicht mit 
Unrecht verrufenen Mißbrauchs ihrer gerechten Wür⸗ 
digung nicht ermangeln, wenn ſie einerſeits den An- 
forderungen des Sinnes und Zuſammenhanges, des 
Sprachgebrauchs, Geſichtskreiſes, Charakters u. a. 
des Schriftſtellers genügt, andrerſeits eine diploma— 
tiſche Gewähr und Stütze beſitzt, d. h. auch äußerlich 
nicht nur eine einleuchtende Uebereinſtimmung mit 
den verderbten Schriftzügen zeigt, ſondern auch die 
Entſtehung dieſer aus ihr erklärt. Man wird in 
dieſem Werke keiner geringen Anzahl von Conjecturen 
begegnen, denen dieſer Charakter vindicirt und deren 
voller Anerkennung von Seiten einſichtiger Studien— 
freunde zuverſichtlich entgegengeſehen wird; außerdem 
andern, welche nicht in dem gleichen Grade von den 
angedeuteten Kriterien geftübt und demgemäß nur 
als bloße Vorſchläge dargeboten werden. 


Beide, der Kürze wegen fchlechtweg Gonjecturen 
genannt, find, wie alled andere dem Verfaſſer Eigen- 
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thümlihe, im Gommentare möglichit einfach Mund 
furz, aber zum Behufe einer richtigen Würdigung 
desfelben jedesmal in feinem Berhältniffe zu den bis: 
herigen Ergebniffen behandelt worden. !) Bon diefem 


1) Auch rüdfichtlih der eritern Art von Gonjecturen möge 
man Ausdrudsweifen, wie diefe „So hat Sophoffes gefchrieben”, 
für das nehmen, was fie find, für bloße Redefiguren, um den 
Grad. der fubjektiven Gewißheit in der Kürze zu veranjchan« 
lihen. — Das Genie überfliegt freilich gerne die bezeichneten 
Schranken, wie jo viele andere, und ein Bentley genießt nicht 
geringern Ruhm, weil von feinen beiläufig 800 Emendationen zu 
Horaz nur ungefähr der achte Theil feitgehalten wird. Auch 
darf ein geiftreiher Mann, wie Döderlein, dem wir öfter bes 
gegnen werden, fagen: „Findet nur ein Drittheil der Ergebniffe 
die Beiſtimmung der Sachfundigen, jo werde ih mich nicht 
fhämen müſſen.“ Selbit etwaige Srrthümer jolcher Männer 
find Tehrreih; aber für und andre, qui numerus sumus, gilt 
auch bier der Spruch: Pindarum quisquis etc. Leider wird er 
auch in der neueiten Zeit vielfach ans den Augen gelaflen. 

Daß Emendationeverfuhe, welche der genannten Kriterien 
ganz entbehren, mach obigen Grundfäßen als mülfige, willfürs 
liche Einfälle feine weitere Beachtung verdienen, verfteht fi) von 
ſelbſt. Man wird fie mit der gebührenden Kürze abgefertigt 
finden, wo ihre Erwähnung nicht wohl zu vermeiden war. | 

Es möge die bloße Angabe einiger der Emendationen, 
welche in den beiden folgenden Bänden ausführlicher behandelt 
werden jollen, bier ihre Stelle finden: 1. Ant. v. 4, drns arep, 
Conj. ärns dry; v. 24. xpyoSeis dixaia, Conj. xpYsr 
ei Öinara; v. 7TAT. yvwuas Atyavz; Conj. Atyeıs. v. 7%. 
zapsöpos iv apxais, Conj. Ra@T00g !v apxais. 
| 2. Trach. v. 142. xwpowcıw aürov, Conj. xöproısıy 
auAwv; v. 264, pwvei ö£ ÖovAos, Conj. „wvelösı Sovkos; 
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Geſtchtspunkte aus möge man Erwähnungen und 
Widerlegungen anderer Anfichten, überhaupt jede 
Bezugnahme auf die betreffende Litteratur beurtheilen ; 
man findet fie auf dasjenige befchränft, was unent- 
behrlih fhien, um die neue Anfiht und Behandlung 
in das gehörige Licht zu ſetzen. Es find dabei ge- 
rade die neueften Leiftungen, z. B. von Schneidewin, 
vorzugsweiſe berüdjichtigt worden, infofern fie dur 
Verarbeitung der vporaufgegangenen Verſuche oder 
neue, befjere Ergebniffe die Erwähnung der Por: 
gänger überflüffig machen, in andern Fällen mußte 
auf die bedeutenditen von diefen zurüdgegangen wer: 
den, namentlich auf die berühmten Herausgeber ein- 
zelner Stüde, wie Reifig zu Oed. Ool., Xobed zu 
Aj., Bödh zur Ant., Süvern, Buttmann u. a. ') 


v. 518. 2yw ö& uarnp, Conj. 2yw d£ uaryv. v. 545. Auzyua 
ty Ö°, Conj. Auapys arep. 

Hoffentlich werden die Trachinierinnen auf diefe Weile um 
jo eher ihrem „Aſchen brödelthum“ entrifien. 

1) Es verfteht fich von felbft, daß bei einer fo reichen Xittes 
ratur auch dem Fleißigiten etwas Vereinzeltes von Bedeutung 
entgehen Tann. Sehr dankenswertb wären desfallfige Berich- 
tigungen und Erinnerungen, und es bedarf keiner Erwähnung, 
dag auf das Bereitwilligite jede Priorität anerlannt wird. Unter 
Zitteratur find aber nicht bloß die unmittelbar bezüglichen Schrife 
ten zu veritehen mit dem ganzen Programmen» und fonitigen 
Gelegenheits-Nachzug; man wird an vielen Stellen fich über- 
zeugen, daß aus entlegneren Schriften, 3. B. Curtius' Pelo- 
ponnes, Preller’s Mythologie, Laſaulx u. a. die einfchlägigiten 
Belehrungen zu fchöpfen find. 
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Da in dem Vorftehenden die Ueberfegung von 
Seiten ihres philologifchen Charakters als eine treue 
bezeichnet worden ift, fo mögen über diefen no 
vielfach irrigen und verworrenen Meinungen unter- 
worfenen Gegenfland einige Worte geftattet fein, 
welche dem Leſer zugleich den richtigen Gefihtspunft 
zur Beurtheilung jenes Verſuchs von Seiten feines 
fonftigen Charakter erleichtern follen. Treue, im 
richtigen Berftande, ift eigentlich die einzige alle 
andern umfaflende Tugend einer Ueberfegung in dem 
Sinne des Wortes, von dem bier allein die Rede 
fein fann. Diefe ift vierfah: 1) Worttreue, 2) Sinn 
treue, 3) äfthetifche, A) charafteriftifche Treue. 


Die daraus hervorgehenden vierfachen Anforde- 
rungen erheifhen gleich gebieteriſch Befriedigung, 
während fie ſich zugleich einander im Wege ftehen. 
Darin liegt die Schwierigkeit der Sache und zugleich 
der Grund mander Mißverftändniffe ausgefprochen. 


Die Worttreue verlangt für &oxonos ungefehn, 
die Sinntreue aber in den meiften Fällen uner- 
bört. So unzähligemal, nicht nur im einzelnen 
Ausdrud, fondern im Sak und in der ganzen Rede. 
Iſt nun eine Stelle wort- und finngetreu wieder: 
gegeben, fo macht fofort die äfthetifche Treue ebenfo 
unnadhfihtig ihre Anfprüche geltend; fie will dem 
Ausdruck dichterifhen Anftand und Schönheit ver- 
leihen, foweit das Driginal diefe befist. Wie will 
man doch einem Dichter treu bleiben, wenn man ihm 
fein eigenfted Leben, die poetifche Anſchauung und 
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den betreffenden Ausdruck, zwei ganz unzertrennliche 
Dinge, raubt. Pirgil würde fih, wenn er anders 
unfre Sprache verftände, empören, wollte man ihm 
zumuthen zu fingen: „Sch jinge den Mann und die 
Waffen!” fih dagegen wohl einverftanden erflären 
mit den Worten: „Sch befinge die Waffenthaten des 
Helden.” :) Als ein Beftandtheil der äfthetifchen 
fann die rhythmifch > metrifehe Treue angefehen wer⸗ 
den, für welche demnach ganz diefelben Grundſätze 
berrfhen. Man bat darunter diejenige Eigenschaft 
einer Ueberſetzung zu verftehen, vermöge welcher Die- 
felbe in rhythmifch » metrifcher Hinſicht denfelben Ein- 
drud auf ihre Leſer macht, wie dad Original auf 
die feinigen. Die aus jenen Grundfäsen fließenden 
“ Anforderungen find wieder ebenfo FTategorifch, wie 
die andern, finden aber auch, wie fie, ihre Schranfen 
in allen übrigen. Dasfelbe Metrum muß ftrenge feit- 
gehalten werden, wenn diefe es geftatten, fonft ein 
möglichſt annäherndes gewählt werden. jeder fühlt 
das Widerfinnige, was darin läge, wenn man den 


1) Man mißveritehe dies nicht fo, als follte der bloß finn- 
treuen Weberjeßung ihr relativer Werth verfümmert werden. 
Sie gehört wefentlic, zur Interpretation als das wefentlichite 
Mittel, vor Allem den nadten Sinn des Dichters für den Vers 
ftand zu entwideln, und tft ausreichend, wo es eben nur darauf 
abgejehen iſt. Aber damit it des Dichters Sinn noch lange 
nicht erichörft. Man foll fih nur über die Bezeichnung beider 
Operationen verjtändigen, und wenn man das Eine Ueberfeßung 
nennt, das Andre durch einen andern Namen unterfcheiden. 
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Homer in Sonettenfränzen oder ein Liedchen von 
Göthe in Hexametern überfegen wollte, aber eben fo 
unftatthaft wäre ed, mit unvernünftiger Strenge 
ein Metrum feitzuhalten, deſſen Handhabung den 
weſentlichſten Anforderungen an eine Weberfegung 
Hohn ſpräche. Man ftelle ſich einen Pindar vor in 
franzöfifher Sprade „im Versmaß der Urfhrift“! 
Freilich ift hier von deutfher Sprache die Rede, aber 
die Sache ift nur dem Grade nach verfehieden. Zieht 
man daraus die Confequenzen, fo wird man eins 
veritanden fein, daß zur Zeit, d.h. auf dem jegigen 
Standpuntte der Ausbildung unferer 
Sprache einerfeits und des allgemeinen 
äfthetifhen Bewußtſeins andrerfeitd, für 
unfern Dichter der Fünffuß im Dialog und freiere 
Rhythmen in den melifchen Partien zu wählen 
fein.) Nun tritt noch das vierte Moment hinzu, 





1) Siehe die Programmfchrift des Verfaffers vom Jahre 1853; 
Ajag, eine Tragddie von Sophokles; folgende bezügliche Worte 
aus derfelben mögen bier ihren Plag finden: „Dieſelbe foll 
(die Ueberfegung) . . . - andrerfeits, was Sprache und Rhythmus 
betrifft, eine dichterifche und zwar dem Dichtergenius des Sophor 
kles gemäße Form bieten. In diefer Hinficht Haben bekanntlich 
die bisherigen Ueberfeger den Sophokles meift »zerjeßt“ oder 
entdichtert. Zum Theil mochte dies von dem Mißgriff her⸗ 
rühren, daß man die antife metrifche Form feithielt, was ich in 
einer Abhandlung zum Philoktet ausführlicher dargethan habe. 
Welche neue Welt der Poeſie ift uns nicht durch Forſter's Sa⸗ 
funtala eröffnet worden? Und doch wird Niemand verfucht 
werden, die indiichen Metra beizubehalten. — 
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die charakteriftifche Treue. Mean begreift leicht, daß 
eine dichterifhe Sprache, melde einem Blumauer 
wohl anfteht, dem Genius unſres Schiller wider- 
ftreitet und dap Göthe's Iphigenie, in einen poetifchen 
Ausdruck übertragen, der an Langbein's Mufe er- 
innern müßte, den Vorwurf der Untreue verdiente, 
Dies gilt in einem eminenten Grade von Sophofles. 
Alles Platte, Leichtfertige, ja man möchte fagen, 
alles Gewöhnlihe im Ausdrud verfündigt fih an 
dem hohen Adel dieſes unvergleichlichen Dichtergenius. 
Es ift dem Berfaffer bei ſchwerern Stellen oft erft 
nah einer langen Reihe von PVerfuchen gelungen, 
fih in diefer Hinfiht ein Genüge zu thun, während 
fie die übrigen Anforderungen zu erfüllen fchienen. 
Zu den vielen Stellen diefer Art gehört z. B. folgende 
aus der Elektra v. 518 u. f. Klytämneftra jagt zu 
ihrer Tochter vom Gatten und Bater, den fie er- 
mordet: 


nv onv Ouaıuov uovvos EAinveow Erin 
Hvocı Heoicw, ovx 1009 xauov Euol 
lung, Or done’, Woneo n tixzovo” yo. 


D. h. undeutfch überfegt: „nicht das Gleiche gelitten 
habend mit mir an Schmerz, ald er fie fäete, wie 
ih, die gebärende.” Schon die Sinntreue verlangt 


Die genannte Abhandlung über den dramatiſchen 
Vers im Deutfchen findet fih in: Philoktet, eine Tragödie 
von Sophofles, metrifch übertragen. Trier 1844. — Bir fommen 
fpäter nocdy auf den Gegenftand zurüd,. 
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fofort folgende Modififation: „Er, der freilich beim 
Erzeugen nicht denfelben Schmerz erlitten bat, wie 
ih beim Gebären.” Was würde wohl Sophofles 
Dazu fagen? Er würde und auffordern, dem Genius 
unfrer Sprade Rechnung zu tragen und demfelben 
Gedanken eine ſolche Faflung zu geben, daß er dens 
felben Eindruf machte, wie im Griehifhen! Das 
beißt mit andern Worten, die äfthetifche und charak— 
teriftifche Treue müffen in Einflang gebracht werden 
mit der Wort- und Sinntreue Man vergißt nur 
zu leicht, daß, was in der einen Sprache einen pein- 
lichen, ja abfcheulihen, alle poetifche Stimmung 
zerftörenden Eindrud macht, in der andern ſchön, ja 
erhaben fein Tann. Das hängt mit der ‘Divergenz 
der aller Sprache zu Grunde liegenden Ideen und 
Empfindungen zufammen , welche namentlich in allem 
auf gefhlechtlihe Verhältniſſe Bezüglichen zwiſchen 
und und den Alten fehr groß ift und die größten 
Schmierigfeiten erzeugt. Bei der obigen Stelle find 
über zwölf Faſſungen verfucht worden, unter welchen 
diejenige, welche die Ueberfegung bietet, als die probe- 
haltigfte erfchienen ift. Unter ihnen enthielt eine den 
Ausdrud „Schäferitunde”, welchem gewiß die dichte- 
rifhe Färbung nicht abgefprochen werden kann, aber — 
er machte den Eindrud, als verlegte er die Reinheit 
und Würde unferd Dichters, d. h. er ließ die charak— 
teriftifche Treue vermiffen. 

Dies find im Wefentlihen die Grundfäge und 
Anforderungen, denen eine treue, alfo eine gute 
Meberfegung genügen follte, und müſſen felbftredend 
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alle andern, welche mit ihnen im Widerſpruch ſtehen, 
namentlich einige dem Rigorismus der Voſſiſchen 
Schule angehörige demgemäß als verwerflich er— 
ſcheinen. Voß iſt bekanntlich der Vater einer vor 
ihm unerhörten) Ueberſetzungsweiſe geworden, welche 


1) Man überjegte nämlich bis dahin mit unbefangenfter Natürs 
fichleit dem zeitigen „Standpunkte der Ausbildung der Sprache 
einerjeits und des allgemeinen äjthetiichen Bewußtfeing andrer- 
ſeits“ durchaus gemäß. Es wird manchen Xefern gewiß ans 
genehm fein, eine Probe der erſten Verfuche kennen zu lernen. 
Zu dem Zwede mögen der Anfang des Ajax von Spangenberg 
und die Stelle der Antigone, welche das berüchtigte xryuası 
enthält, von Dviß hier eine Stelle finden: 

1) Jetzt ſeh' ich, o Ulyffe mein, 
Wie du oft fo weidmännifch fein 
Der Spur nachgehſt und forgfam bift 
Vorzukommen des Beindes Lift. 
Sch treff’ dih recht an hie im Feld 
Bei des Ajas Schiffägezelt 
In der Armaden Hinterhalt, 
Da feh’ ih, wie du dergeftalt 
Nahgründeft und nimmft wohl in Acht 
Die Fußtritt', fo erft find gemacht u. f. w. 
2) O Amor, den fein Menfh bezwinget, 
Der ſich in Hab und Güter dringet, 
In Frauenzimmer Wangen lacht 
Und ruht daſelbſt die ganze Nacht u. ſ. w. 


Wir kommen an den betreffenden Stellen noch darauf zurück, 
für jetzt nur Folgendes. Wenn Böckh Opitz das Zeugniß gibt, 
daß er eine und die andere Stelle beſſer verſtanden hat, als 
mancher Ausleger, ſo wird man im Verlauf dieſes Werkes ſich 
überzeugen, daß dies bei den ältern Ueberſetzern an mehrern 
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fih auch vielfältig an Sophokles verſucht hat, und 
welche man füglich in dem ſtrengen Sinne ihres 
Erzeugers eine daguerreotypiſche nennen könnte. Sie 
verlangte nicht nur, daß ſich Vers für Vers völlig 
decken und die Ueberſetzung genau ſoviel Zeilen, 
als die Urſchrift haben ſollte, ſondern überdies noch 
vollſtändige Congruenz der Sätze als ſolcher, der 
Satzſtellungen, Wortſtellungen und grammatiſchen 
Wendungen, ferner vollkommenen Parallelismus in 
Bezug auf Pauſen, Versfüße und deren Bewegung, 
ja ſogar in Bezug auf den Klang der Silben und 
Wörter. 


Stellen in höherm Grade der Fall iſt, als bei den neuern. 
Wenn derſelbe geiſtvolle und hochverehrte Gelehrte die Arbeit 
des Opitz eine unwillkürliche Parodie nennt, ſo kann man ihm 
beiſtimmen, inſofern der Zuſammenhang, worin es geſagt wird, 
nur an das größere gebildete Publikum denken läßt. Das be⸗ 
nimmt ihr aber an Werth gar Nichts. Für denjenigen, der die 
Denk- und Sprechweife jener Zeit kennt und dem oben bezeich⸗ 
neten Standpunkte Rechnung zu tragen weiß, ift der Eindrud 
des Purodifhen gar nicht mehr vorhanden; viel eher dürften 
manche neuere Ueberfeßungen mit ihrer gefpreizten Sprache, 
um deffelben Gelehrten Ausdrud zu gebrauchen, einen folchen 
auf ihn madhen, Der Berfaifer erinnert ſich lebhaft des Ein⸗ 
drucks einer unwillfürfichen Parodie, welchen vor langen Jahren 
eine holländische Ueberſetzung der Meifiade auf ihn machte. Er 
fhreibt dies aber feinem Mangel des Werkes, fondern einem 
eignen Mangel zu. Wer mit dem Holländifhen vertraut iſt, 
wird Nichts dergleichen ſpüren. 
Sophokles. 1. 2 
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Das mag als eine geiſtige Gymnaſtik gelten, 
die in fonftiger Hinſicht nicht ohne guten Erfolg ge- 
trieben werden dürfte, deren greller Widerſpruch mit 
obiger Theorie aber wohl feines Wortes zur Erklärung 
bedarf, indem ihre Impotenz zur Schöpfung eines 
wahrhaft poetifhen Gebildes einleuchten würde, wenn 
auch die Erfahrung fie nicht beftätigte. ') Diefer 
Doctrin nun entftammen unter andern zwei Yorde- 
rungen, welche an diefer Stelle noch einer Berüd- 
fihtigung zu bedürfen foheinen, weil fie mit großer 
Zähigfeit von manden Philologen noch immer feit- 
gehalten werden, während man ihnen in andern 
Kreifen nicht leicht begegnet, die firenge Forderung 
des Sechsfüßlers für den Dialog und die der gleichen 
Verszahl, das heißt, das ftrenge Verbot, je aus 
einem Verſe zwei zu machen. 


Da aber diefe Eontroverfe rüdfichtlich des nächften 
Zmedes dieſes Werkes, demzufolge e8 fih vorzug®- 
weife mit feinem fritifch »exregetifhen Inhalt an 
philologiſche Leſer wendet, völlig gleichgültig 
ift, fo möge an diejenigen unter ihnen, welche noch 
immer dem Sechsfuß und der Gleichzahl der Verfe 
gewogen find, die Bitte ergehen, die Ueberſetzung als 


. 


1) Einer folhen Arbeit mag demnah 3. B. als einer lingui⸗ 
ftifchen Studie ihr Werth unbeftritten bleiben, infofern fie den 
Berfuh macht, wie weit unjere bildfame Sprahe ed in Ans 
eignung fremder Formen bringen fann. Ueber diefen Punkt 
findet man ein Weiteres in der oben erwähnten Abhandlung. 
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poetifhe Profa zu lefen, weil eine Erledigung der 
Sache die Grenzen einer Borrede überfchreiten würde. !) 


1) Das DBorurtheil für die ftrenge Beibehaltung der. antiken 
Ferm in den Inrifhen Partieen fcheint nämlich im Abfterben 
begriffen. Uebrigens wird hoffentlih ein wefentliher Beitrag 
zur Erledigung der Controverfe in ihrer ganzen Ausdehnung in 
einer andern Schrift geliefert werden: SKritifhe Geſchichte der 
bisherigen Ueberjegungsverjuche des Sophokles, zugleich ein Bei⸗ 
trag zur deutſchen Litteraturgefchichtee Möglih, dag diefelbe 
diefem Werke einverleibt wird. Derartige Rüdfichten haben den 
Berfaffer veranfaßt, den allgemeinern Titel: Studien zu 
Sophofles zu wählen. Für jegt nur Folgendes: Wenn es 
ſchwer ift, den Trimeter im Deutfchen nachzubilden, fo ift damit 
noch fange nicht die Unmöglichkeit erwielen, und wer die Un— 
genießbarfeit fo mancher leberfeßung allein diefem Umſtande 
zufchreibt, ift im Irrthum begriffen; die Verfafler würden zu« 
verläffig auch im Fünffüßler etwas Aehnliches geliefert haben. 
Wer kann aber der Bildfamfeit unferer Sprache Grenzen ſetzen? 
Und zum Ueberfluſſe hat in diefen Tagen ein Gedicht: Iphigenie 
in Delphi von Karl Schröder, eine wahre Perle unferereneueften 
poetifhen LXitteratur, die Möglichkeit auf das Glänzendite bes 
wiefen; unter allen bisherigen Berfuchen, wenn man die in 
Schiller's und Göthe's Dramen eingeflochtenen Eleinen Partieen 
abrehnet, it noch Nichts erfchienen, was mit diefen bewundes 
rungswürdigen Verſen einen Vergleich aushielte, am allerwenigften 
in den Weberfegungen, die und bier zumächlt angehen. Unter 
diefen nennt Bödh die Donner’fhe die „geſchmackvollſte, Tesbarfte 
und metriſch volltommenfte” unter allen, und man könnte, auch 
die feither bis zur Stunde noch erfchienenen mit eingerechnet, 
diefer relativen Werthſchätzung vollkommen beiftimmen, ohne 
fie darum geſchmackvoll und lesbar zu finden. 

2 * 
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Hat ja doch eine Ueberſetzung als ſolche für uns 
Philologen eigentlich gar feine Beſtimmung und 


Uebrigens laſſe man den Unterfchied nit außer Acht, der 
zwilchen einer freien Produktion und einer Ueberſetzung in der 
Handhabung eines fo fhwierigen Versmaßes obwaltet. Xegt ja 
doch die leßtere augenfcheinfih in Bezug auf Wahl der Aus⸗ 
drüde, Wortſtellung, Sapbildung u. a, weit drüdendere Feſſeln 
an, und ed käme alfo noch auf den Beweis an, ob aud in 
diefen Feſſeln eine ſolche Meifterihaft fich bewährte. 


Außerdem fragt fi), ob das genannte Gedicht auch auf das 
größere gebildete Publitum denfelben günftigen Eindruck macht, 
wie auf foldhe Xefer, welche durch Lektüre des Griechijchen mit 
diefem Verſe vertraut find und eine gerechte Vorliebe für den» 
jelben hegen. Das Ohr und der innere Sinn find durch Sheaks⸗ 
peare und unfre Dichter an den Fünffüßler gewohnt, mit ihm 
vertraut und vermiflen ihn unmöglich ohne Einbuße der poetiichen 
Gmpfänglichkeit und Stimmung. Das mußten unfre großen 
Dichter wohl zu würdigen und beichränften fih darauf, den . 
Sechsfuß an einzelnen Stellen zu gebrauchen, wo er dann freir 
fh, eben durch das Ungewohnte, die Abfiht, ein größeres 
Pathos, einen höhern Schwung zu erreichen, um jo mehr für- 
derte. Diejen Weg hat Schröder auch in feinem Katilina 
wieder eingefchlagen, indem er den Vers nur in einzelnen Mono» 
logen angewendet hat. Bei der Iphigente ift der Verſuch, ihn 
durchgehende anzuwenden, bei der Gehobenheit und dem Adel 
der ganzen poetifchen Welt, in welche uns das herrliche Gedicht 
verfeßt und welcher die höchſt würdevolle Sprache durchaus ent» 
ſpricht, im vollften Maße anerfennungswerth und wir haben den 
Erfolg der merkwürdigen Erfcheinung abzuwarten. Ihr dürfte 
ed allerdings gelingen, zumal wenn fie nicht vereinzelt bleibt, 
„den jebigen Standpunkt des allgemeinen äjthetifchen Bewußt⸗ 
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Bedeutung, die wir und des unerreihbaren Originals 
erfreuen, zu deffen geringiten Schönheiten gewiß nicht 


feins” um eine Stufe weiter zu fördern. In Betreff der Ueber- 
feßungen mag das noch gute Weile haben. Wenn viele unter 
ihnen ſchon den Fluch der Zeit, bei den Epigonen zu unwill⸗ 
fürlihen Parodieen zu werden, lebendigen Leibes anticipirt 
haben, jo werden wir uns wohl in unfern Erwartungen be= 
fheiden müflen. Man frage doch nur die Xefer, für welche fie 
zunächſt eigentlich beftimmt find, und wenn fie ſich nicht etwa, 
durch unfre philologifche Autorität bedrängt, zu einer ſchüchternen 
Einftimmung berbeilafien, wird man fi bald von der Allgemein 
heit der Stimmung überzeugen, 


Sndefien, wenn nun demnach auf die angedeutete Weiſe 
der jchöne Vers Eingang fände, und wenn dann ein Meiiter 
in Handhabung desjelben, zugleich auch mit den erforderlichen 
Eigenfhhaften der Gelehrſamkeit u. a. ausgerüftet, als Ueberſetzer 
aufträte, und wenn dann — — — — — — — „— dann 
würde eine ſolche Ueberſetzung im Sechsfuß vor einer ſonſt 
ebenbürtigen im Fünffuß nach den oben ausgeſprochenen 
Grundſätzen einen Vorzug haben, Niemand aber dieſen freudiger 
anerkennen, als der Verfaſſer, wenn er es erleben ſollte. 


Was die Gleichzahl der Verſe betrifft, ſo iſt es mit ſeltenen 
Ausnahmen gelungen, des Dichters ganzen Sinn in Einen ent⸗ 
fprehenden Ders zu faflen, bejonders in den bewunderungs- 
würdigen Stichomythien, welche ſchon in der oben genannten 
Abhandlung nach Analogie unjrer Schlagreime, „Schlagverfe,” 
verjuchöweife genannt worden find. Nur in Fällen, wo dies une 
möglich fchien, ohme höhere Anforderungen zu verlegen, bat fih 
Ein Ders gefallen Lafjen müſſen, in zwei zerlegt zu werden, 
alſo eben im wohlverflandnen Anterefle der Treue. Als Beiipiel 
diene eine Stelle, wo dies zweimal hintereinander geichehen ift. 
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dieſer herrliche, majeſtätiſche Sechsfuß gehört, deſſen 
Vorzüge an ſich, wie wir ihn im Griechifchen leſen, 


v. 1010, El. 2yAw 08 roũ vov, rns Ö& Öcıdias Oruyw. 
Chr. dvefouaı xAvovoa, xXuWrav eu Alyps. 
D. h. wörtlich überjegt: 
El. Ich beneide dich um (deine) Einfiht, haſſe dich 
wegen (deiner) Feigheit. 
Ehr. Ich werde es hörend aushalten, auch wann du 
gut (von mir) ſprichſt. 


Lehteres bedarf der Sinntreue wegen einer Modifikation. Nach 
der richtigen Anffaſſung iſt der Sinn der Stelle: „Ich 
werde es wohl aushalten, dich auzuhören, auch dann (noch, d. h. 
bis zu der Zeit), wann du mich lobſt.“ Wir würden ſagen: 
„Ich werde es wohl noch erleben, auch mein Lob aus deinem 
Munde zu hören.“ Das hat zuverläſſig Sobhokles geſagt! Nun, 
wer beides in zwei Verſe zu bringen weiß, ohne Schaden zu 
erleiden, — der verdient ſich den wärmſten Dank. Man ſehe 
meine Ueberſetzung! 


Eine Zuſammenſtellung ſolcher Verſe mit trimetriſchen dürfte 
in dieſer Hinſicht, wie überhaupt, ſehr intereſſant ſein. Man 
könnte ſich unter Anderm daraus überzeugen, welche Weiſe der 
unerquicklichen Flickwörter u. a. bedürftig iſt. Vielleicht wird ein 
folgender Band dazu benutzt. An dieſer Stelle mögen folgende 
Ueberſetzungen der erſten 10 Verſe der Elektra genügen, welche 
zugleich als eine Ergänzung der erſten Note betrachtet werden 
können. Wortgetreu lauten fie: 

O du des einſt in Troja Feldherr geweſenen 

Agamemnon Sohn, jetzt iſt dir geſtattet, Jenes 

anweſend zu ſchauen, deſſen du ſtets begierig warſt; 

denn das alte Argos, wonach du dich ſehnteſt, iſt dieſes hier, 

der wuthgeſchlagnen Tochter des Inachus Hain; 
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por unjerm Fünffüßler Niemand zu beftreiten ein- 
fallen wird. 


died aber, Dreft, des wolftödtenden Gottes 

(Markt Lykeios) Lyfeifcher Markt; der (das) hier zur Linken der Hera 
berühmter Tempel; wohin wir aber fommen, 

darfft du fagen, Mycen’ das gofdreihe zu fehn, 

und das verderbenreihe Haus der Pelopiden hier, 

wober u. f. w. 


Diele Zeilen find folgendermaßen verarbeitet worden: 


von Solger: 


D du, des Heergebieterd vor der ZTroeritadt, 
Agamemnond Sprößling, nun erreihft du no zu ſchaun 
Den theuren Anblid, welchen nie dein Muth vergaß! 
Dein alted Argos, dein Begehr ift dies; und dort 
Der Hain der wuthgefhlagnen Tochter Inachos; 

Dies bier, Oreſtes, ift Der wolfvertilgenden 

Gottheit Iykeifher Play, und dort zur linken Hand 
Der Here prächtger Tempel, doch wohin wir nahn, 
Riff, daß Mykenes golderfüllte Stadt du fiehft, 
Das verderbenwimmelnde Pelopidenhaus zugleich, 
Bo n. f. w. 


von Donner: 


D Eohn des Keldherrn, der in Troas einft gebot, 
Des Agamemnon, endlich ift es dir vergönnt, 

Zu fehn vor Augen, was zu fihaun did, ſtets verlangt. 
Dein graues Argos, das du Tang erfehnt, ift bier, 
Der wutbergriffnen Inachid' uralter Hain; 

Das dort, Oreſtes, ift der Platz des Lykiers, 

Des wolferlegenden Gottes, und zur Linfen hier 
Der Hera ftolzer Tempel: wo wir fteben, ſieh, 

Das ift die Stadt Myfene, reich an goldnem Schatz, 
Und dies der Pelopiden morderfüllte® Haus, 

Bo u. f. w. 


AXIV 
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In dem Bisherigen ift die eigenthümlihe An- 


ſchauungsweiſe des Verfaſſers hinlänglich angedeutet, 


von Döderlein: 


X 


Du Sohn des Agamemnon, der vor Troja einſt 
Das Heer geführt hat, Alles iſt dir jetzt vergönnt 
Mit eignem Aug' zu ſchauen, was dein Herz gewünſcht. 
Dein altes Argos, deiner Sehnſucht Ziel, iſt dort, 
Der wuthgetriebnen Inachide Weideplatz; 

Und bier, Oreſtes, iſt der Markt, der Lykiſche, 
Dem Wolfövertifger heilig; dort zur Linken prangt 
Der Here Tempel; wo wir hier zur Stelle find, 
Das iſt die weitberühmte, reihe Stadt Myken. 
Und dies der Pelopiden unglüdfel’ges Haus, 

Bon wo u. f. w. 


Diefen Verfuchen im Trimeter mögen noch folgende im Fünfs 


füßfer fih anjchließen: 


von Fritze: 


Sohn Agamemnond, der in Troas einft 
Das Heer geführt, nun kannſt du felber hier 
Das ſchaun, wonad du immerdar verlangt. 
- Dein altes Argos, heiß erfehnt, ift Dies, 
Das dort der Hain der Tochter Inachos, 
Der wutbgefolterten; — Oreſtes, bier 
Des Wölfewürgersd, des Lyfeierd, Markt; 
Dort uns zur Linken der berühmte Tempel 
Der Hera; — wo wir aber find, ſchau hin! 
Es ift das goldbegüterte Mycen, 
Und biutbehäuft der Pelopiden Haus; — 
Bon wo u. f. w. 


von Seeger: 


Sohn Agamemnons, des Gebieters einft 

Im Heer vor Troja, endlich magft du ſchaun 
Mit eignen Augen, was du ftet8 begehrt. 
Hier dein erfehntes, alted Argos, dort 

Der finnverwirrten Inahidin Hain. 


Borrede. XXV 


nach welcher poetiſche Empfänglichkeit und entſpre⸗ 
chende äſthetiſche Ausbildung ebenſo nothwendige Re⸗ 
quifite desjenigen find, der ſich mit Erfolg auf dieſem 
Gebiete verfuchen will, wie die ftrengfte philologifche 
Schule; und fo widerwärtig ein fehöngeiftiger Dijet⸗ 
tantismus immer fein mag, der ſich an Dinge wagt, 
die nicht feines Bereiches find, eben fo unberufen 
legt eine noch fo ehrenwerthe, aber bloß nüchterne, 
don Mufen und. Grazien verlaffene Doktrin ihre 
Hand an ein Dichterwerk, deffen Wefen ohne Poefte 
ſchlechterdings nicht erfaßt, gefchweige denn nach⸗ 
gebildet werden kann. 


Dean fieht, das deal, welches uns vorfchweben 
fol, ftedt jedem Berfuche ein doppeltes Ziel; er 
müste dem Scharfblide und dem gelehrten Intereſſe 
des Philologen, und dem bloß äfthetifchen Bedürf- 
niffe und dem geläuterten Gefchmade des Freundes 
einer höhern Poefie überhaupt gleichmäßige Rechnung 
tragen, und wäre auch dann erft gelungen zu nennen, 
wenn ein fünftlerifcher Genius in dem fertigen, lebens⸗ 
vollen Gebilde alle Spuren des gründlichen Stu⸗ 
diums und des mühfamften Fleißes getilgt hätte, 
Das iſt allerdings eine hohe und ſchwierige Aufgabe, 


Und hier, Oreſt, Ted Wolfvertilgere Markt, 
Des Lyfifhen Gottes; dort zur Linken Hera’s 
Berühmter Tempel; wo wir ftehn, von bier 
Must du Myhkenä ſchaun, die Stadt voll Gold, 
Der Pelopiden Haus, des Unheild voll, u. f. w. 


Damit vergleibe man die nachfolgende Ueberſetzung. 
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deren Löſung zu verfuchen vielleicht nur unfere wun- 
derbare, unergründliche Heldenfprache den Muth er- 
heben dürfte. Ob fie möglich fei, fann nur die That 
beweifen, ob der vorliegende VBerfuh, „den Schab 
zu abheben,” die Anerkennung einfichtiger und un- 
— Richter findet, muß die Zukunft lehren; 
facturusne operae pretium sim, nec scio, nec si 
sciam, dicere ausim; nur dad Eine darf und kann 
verjichert werden, daß Fleiß, Begeifterung und hohe. 
Freude dem Werke nicht gefehlt haben. 


Trier, im Suni 1855. 


Aeberſetzuung. 
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NAIIATRTO2. 


’Q Tov oroaınyioavros &v Tpoie note 
Ayaueduvovos nei, vuv &xeiv’ &ksoti 001 
napovrı AsVoosıv, av noddvuog 700” dei. 
to yao nalcıbv Apyocs ounddeıs Tode, 
tig olorgonkijyos &A00g 'Ivdxov xdong‘ 
evın Ö°, Oo&ore, ToV Avxoxtovov FeoV 
&yood Avxsıos‘ oVE dpıorspäg 0° Ode 
Hlous 6 xAsıvög vads‘ oi OÖ ixdvouev, 
pdoxsıv Mvxijvas Tas noAvxoVoovg Öpdv 
noAvpiooov te dwuu Tlslonıdav Tode, 
Ödrev 0E natToög &x povwv Eyo Note 

MOOS 075 Öudinov xuı xaoıyvirng Außov . 
Nveyxa xabEowou xakslroewdunv 

Toodvö” &s nng, Nato Tıumpov ovor. 
vov ovv, 'Voeore zo 0V giltare kevov 
Ilvadön, ti xon dogv Ev Taxsı BovAevreov' 
os nu 10m Auungdv ıjklov 08a 

Ed zwei PIEYuaT’ Vovidwv op 
ueildıvd T’ doTowv Exiehoınev eUpodvm. 


Elektra. 


— — 


Erzieher. 


Sohn Agamemnon's, der vor Ilion 

Einſt Feldherr war, mit eignen Augen darfſt 
Du ſchauen jetzt, wonach du ſtets verlangteſt. 
Dein altes Argos, die erſehnte Flur 

Der wuthentbrannten Tochter Inachus, 

Hier liegt's vor deinem Blicke; hier, Oreſt, 
Apollo's Markt, des heil'gen Wolfenſchützen, 
Zur Linken dort Hera's berühmter Tempel; 
Wohin wir aber ſchreiten, magſt du, traun! 
Mycene's goldne Pracht und den Palaſt, 

Den unheilſchwangern, ſchaun der Pelopiden, 
Woher ich einſt aus trauter Schweſterhand 
Dich bei des Vaters Mord empfing und rettend 
Davontrug und erzog zu ſolcher Kraft 

Als Rächer für des Vaters Blut. — Oreſt 
Und du Pylades, vielgeliebter Freund, 

So gilt es, raſch zu überlegen jetzt, 

Was ſoll geſchehn. Der Strahl des Sonnenlichts 
Weckt ſchon der Vögel laute Morgenlieder, 

Und es entflieht die ſchwarze Sternennacht. 
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OPEZTH2. 
& giltur’ dvögav nposndAwv, BG MOL 06pi] 
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eyo yao nvig' ixdunv ro Ilvdıxov 
uavreiov, og ucFouu” OT TOINW NETOOg 
Öixus Kp0lumv TOv Kovevodvrwv NKQL, 
xon noı Todd” 6 Doißog, GV nevosı Toy" 
doxevov aurov donidwv TE xl 0TOETOV 
OdAoıcı xAcıyaı yewögs Eröixovs Opayds. 
ÖT’ oVv ToLdvdg zonouov eisnxodonuev, 
GV utv uoAwv, ÖTav 08 xuupög eiscdyn, 
douwv Eow TavO, iodı ndv TO ÖoWuEvoV, 
önWS dv eidwg juiv dyyeiing cap. 
0V ydo oe um yigg TE xl Xo0v@ udxo@ 
yvoo’ 000 Unontevoovoıw DO” mvÜdLousvor. 
Aby@ ÖbE X00 ToıWd, Orı Eevog utv ei 
Doxeis, nap’ evdoog Davorswos Nav‘ 6 Yap 
ueyıorog avrois Tuyydveı dopv£evov. 
üyysllz 6° 60xw noogtıFeis bFoVverd 


Elektra. 31 


Alfo bevor Jemand das Haus verläßt, 
Berathet euch; dahin find wir gelangt, 
Wo feiern nicht mehr frommt, nein, volles Handeln. 


Dref. 
Du liebfter meiner Diener, o wie klar 
Zeigft gegen uns du deinen Edeliinn! 
Denn wie ein Roß von guter Zucht den Muth, 
Auch hochbejahrt, nicht einbüßt in Gefahren, 
Nein hoch die Ohren fpigt, gerade fo 
Spornft und du an und folgeft felbft zunächſt. 
Drum wil ih, was befchloffen, dir eröffnen. 
Du aber leih’ ein fcharfes Ohr dem Wort, 
Und, treff' ich nicht Das Rechte, rathe beffer. 
Denn, als ich fam zum Pythiſchen Orakel, 
Um zu vernehmen, weldher Art ich Rache 
Zu nehmen hätte an des Baterd Mördern, 
Gab Phöhus mir den folgenden Befceid: 
Selbander ohne fchildbemwehrte Schaar 
Blutrache liftig und geheim zu üben. 
MWeil’ wir nun folhen Spruch vernommen, geh”, 
Sobald die Stunde ruft, in diefes Haug, 
Erfpähe, was gefchieht, und melde Alles 
Uns dann genau, was du erfahren, mieder. 
Denn ob des Alters und der langen Zeit 
Wird man dich nicht erfennen, Nichts beforgen 
Bon ſolchen Silberloden. Sprich fodann, 
Du feift ein Gaftfreund, kom meſt von Phanoteus 
Aus Phocis, denn der ift der Mächtigfte 
In ihrem Waffenbunde; dann verfünde, 
Mit einem Eid befräftigend, es habe 
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HAEKTPA. 


tedvn« Oveorng EEE dvayxaias tUxgıs, 
adrhoıcı Ilvdızoioıv &x TooxnAdrov 
Öigowv xvAuodeis‘ 00 6 uddos Eotdro. 
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pepoıuEev Kvrois Toiudv ws Ebbe deuas 
gloyıotöv nom xaı zarnvFoazwuevor. 

ti ydo ne Avnei ToVd, Ötev Adyo Havov 
&oyoıcı 0WOFw xubeveyzwudı zAEOG ; 

00x08 UV 0VdEV ONua OVv xegdsı Xux0V. 
on yao Eldov noAldxıs xl TOVG 00_PoVS 
Aöyw udenv Hvijoxovrag' el)”, Otav Öduovg 
AImoıw avdız, Exreriunvraı nAEor. 

ÖG rau” Enavx& TIcbe Tg giung dno 
deÖ0px0T’ &xIo0is dorgov @g Apuapeıw Erı. 
ah, © naroose yı Veoi T’ Eyxaspıoı, 
ÖEkuodE u’ EVTVyoÜvra Taisde Teig Ödolg, 
oV T’, © narogov Öwud‘ cov yao Eoxouai 
dixn xUFagTng oo Vewv wgunuevog‘ 

xl u u’ drıuov TIgd” Anooteiimte ig, 
AAN cpxenhovrov zul xuraotdınv Öduwv. 
elonxa usv vüv Tuüra‘ Gο Ö’ non, yEoov, 
to 00V uekeodw Pdvrı YEOVENOKL X0EOS. 
vo 0° EEıuev‘ xaıpöog ap, Ögneg Avöpdoıwv 
ueyıorog Egyov navrög &oT’ Enıotdrns. 


Eleftra. 


Berhängnißvoll Dreft den Tod gefunden, 
Im Wettlampf bingewälzt aus raſchem Wagen 
Zu Pytho; das erzähl du ihnen treulid. 
Wir aber ehren, wie geheißen, erft 
Des Baters Grab mit Lodenfhmud und Spenden; 
Dann, wenn das Erzgefäß wir aufgehoben, 
Das im Gehölz wir irgendwo, wie du 
Aud weißt, verborgen, fommen wir zurüd, 
Damit in trügerifhen Worten wir 
Die Freudenbotſchaft ihnen bringen, fhon 
Sei hin mein Leib, verzehrt von Flammengluth. 
Was kümmert's mich, bin ich in Worten todt, 
Doch in der That gerettet, ruhmgefrönt? 
Kein Wort, das nüßt, eracht’ ich für verwerflich. 
Schon oft ja ſah ich meife Männer felbft 
Balfhlih herumgetragen als geftorben, 
Sodann, wenn heim jie wieder famen, um 
So mehr geehrt. Auch ih, ich fag’ es kühn, 
Entfteigend diefem Rufe neubelebt, 
Wil, wie ein Stern, dem Feind entgegenleuchten. 
Doch du, o Vatererde, Landesgötter, 
Empfanget ſegnend mich auf dieſem Gang! 
Und du, mein Vaterhaus — gerechte Sühnung 
Bring' ich dir ja, von Oben angetrieben, — 
Nicht ehrlos jaget mich aus dieſem Land; 
Nein, laßt des Hauſes Segenſpender mich 
Und Neubegründer ſein. Dies Wort genüge. 
Du aber geh', o Greis, und wohlbedacht 
Beſorge dein Geſchäft; wir treten ab. 
Der Augenblick iſt da, der mächtigſte 
Gehülfe bei jedwedem Werk auf Erden. 

Sophokles. L 3 
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HAEKRTPA. 
id uoı uoL ÖVornvog. 


MNAIIATRTOZ. 
xcı unv Yvoov Eo&a noocndiAmv Tivög 
Ünootsvovons Evdov aloHEoduı, TEXVoV. 


OPEZTH2. 
do’ Eotıv 1) Öbornvos "Hiextou; Helsıs 
uslvausv EUVTOV xavaxovomuev ybwv ; 


NAIIATRTO. 


| 


Nrıord. undev nododev, n ra Aokiov 
nEWWued" Epdsıv xdnd TOVO” apxnyereiv, 
acroòoe XEovreg Aovrod‘ TUUTE Yyap gEpe 
vixnv T’ Ep’ nuiv xel xodros Tav bowuevwv. 


HAEKTPA. 
Q pdos dyvov 
xcà yıjs Ioduoıwpog dio, Mg MOL 
nollus usv Vorivav WÖds, 
noAlas 0° avrnpsıs nodov 
oTEovov NAAyYaS diunooousvov, 
ondrav Övopeo& vV£ Unoleıgdn‘ 
to Ö8 navvvgidov On oTvyeodı 
Evvioao” eUVvoi HoyEowv OolxWv, 
6008 Tov Övornvov &uov Honvo 
.nareo’, Ov xura utv Pdoßapov wiev 
'polvıos Aons ovx Ekevıoev, 


Elektra. 


Elektra. 
Weh' mir Unſel'gen! 


Erzieher. 
Mein Sohn, ich meine aus des Hauſes Innerm 
Das Stoͤhnen einer Dienerin zu hoͤren. 


Oreſt. 


Sollt' es Elektra ſein, die Arme? meinſt du, 
Wir bleiben hier und hören, wie ſie klagt? 


Erzieher. 
Nur nicht! Vor allem Andern laßt uns trachten, 
Beginnend mit des Vaters Opferſpenden, 
Dem göttlichen Gebote nachzukommen; 
Denn das verleiht dem Werke Kraft und Sieg. 


Elektra. 
O heiliges Licht und erdumhüllende Luft! 
Ihr Zeugen der vielen Thränen und Klagen, 
Der vielen Schläge auf blutiger Bruſt 
Beim Sinken der dunkeln Nacht! 
Und dieſe Nächte! wohl erfuhr's 
Das Trauerlager im Unglückshaus, 
Wie ſehr ich beweine den armen Vater, 
Den im Barbarenlande nicht 


Der blutige Gott des Kriegs umarmt, 
3 % 
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King 0° um x xowolexıs 
Aiyıcdog Önwg Ögüv VAoröuoı 
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110 © du’ Aldov xcèâ Ilsoosyovng, 
& zU6vı’ Eouj zur norvi’ Apc, 
osuvai te Heov naides Eoıvüs, 
ci Todg sbvas bnoxkenrouevovg ?) 
xuwL TOUS ddixwg Yvıjoxovrag ooüt, 
115 &IdFer’, donkare, 
Fovov NUETEROV, Xi uoı ToV &uov 
neuer’ MdeApov‘ uoVvmyao üyew 
oux Erı 0WX@ 
Avamg avrioponov dx%og. 


XOPO2. 


120 "RA nl, nei Övoravordras 
Hliextoa uoroög, tiv’ dei 
Tdxsıs WO dX0PEOTOV olumyav 


1) S. Nr. L— 2 Ebend. 


Elektra. 


Dem meine Mutter und ihr Buhle 
Aegiſth das Haupt mit blut'gem Beil 
Geſpaltet gleich des Waldes Eiche. 
Und Niemand außer mir, o Vater, 
Erbarmt ſich deines jammervollen 
Schmachvollen Tod's. Ich aber werde 
Nie Trauerklagen und Thränen laſſen, 
So lang ih ſchaue ſinkende Sterne, 
Ringsſtrahlende, und dies Tageslicht. 
Mein Wehruf ſoll, zum Jammerlied, 
Gleich brutberaubter Nachtigall, 
Anſtimmend, Allen erſchallen. 

O Hades Haus, Perſephone's, 

O Nachtgott Hermes, hehre Are, 
Erinnyen, hohe Goͤtterkinder, 

Ihr, die auf Ehbruchleidende ſchaut, 
Auf ruchlos Fallende, helft, verhängt 
Um unfern Bater Rache, fendet 

Mir meinen Bruder, denn allein 
Bermag des Leid's gemaltige Wucht 
Sch länger nicht zu tragen! 


Chor. 
D Kind, o Kind der unfeligften Mutter! 
Warum, Elektra, endlos ſchmachten 
An unerfättlihem Weheruf 
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HAEKTPA. 
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XOoPO2. 
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HAEKTPA. 
vıinıos OS TOv olxto@g 
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EIN EuE Y d 0T0v6E00’ KopEv POEVES, 
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öovis arvbousva, Ads dyyekos. 


Elektra. 


Um Agamemnon, der ja laͤngſt 

In's Trugnetz ſank der tückiſchen, 
Ruchloſen Mutter, von Moͤrderhand 
Verrathen. Ja, Verderben treffe, 
Ziemt ſolche Sprache mir, die Thäter! 


Elektra. 


Ihr kommt, ihr Toͤchter edler Häuſer, 
Wohl weiß ich's, meinen Schmerz zu troͤſten. 
D nicht entgeht e8 meinem Herzen. 
Und doch, ich kann das Klagen nicht 
Um meinen armen Bater laſſen. 
Ihr fpendet alle Lieb’ und Huld mir, 
Run fo vergönnt mir diefen Wahnfinn, 
Ach, ah, ich flehe! 


Ehor. 


Aber du wirft den Bater nie 

Dem allesbergenden Hadesſchlund, 

Mit Stöhnen nicht, mit Beten nicht entreißen. 
Maßlos zu unheilbarem Schmerz 

Den Jammer fleigernd gehſt du unter. 

Gibt's Feine Rettung in der Noth, 

Wie magft du doch bis zur Verzweiflung 

Sie noch vermehren wollen ? 


Elektra. 


O thoöricht, wer vergeſſen kann 
Schmachvoll hinſcheidender Eltern! 
Doch mich belehrt der ſeufzende Vogel, 
Der angſtvoll jammernde, immer Itys, 
Itys rufende Bote des Zeus, 
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1) S. Nro. II. 


Re, 


Elektra. 


Trag' nicht zu ſchwer an deinem Haß, 
Magſt du nicht ganz ihn bannen! 

Der Gott der Zeit bringt füßen Balſam; 
Auf immer nicht hat am Geftade 

Bon Kriſſa's Weidetrift der Sohn 
Agamemnon’s fich entfremdet, nicht 

Der göttlihe Herrfcher am Acheron. 


Elektra. 
Doch viele meiner Lebensjahre 
Sind hoffnungslos dahingeſchwunden. 
Nicht länger trag’ ich's, elternlos 
Schmacht' ich dahin, Fein lieber Freund ' 
Steht mir zur Seite, ach! wie eine 
Hintangefegte Fremde muß ich 
In meines Baters Räumen Tchaffen, 
Sn diefem ſchimpflichen Gewand, 
Um leere Tifche tretend. 


Chor. 
DO, jammervoll war bei der Heimkehr, 
Jammervoll der Schmerzensruf 
Sm väterlihen Lager, als 
Des Mordbeils eh'rner Hieb fiel! 
Argliſt erfann’s und Woluft ſchwang 
Den Mordftahl, da fie eine fchnöde 
Anklage vorber furchtbar fchnöde 
Geſchmiedet, war ein Gott nun oder 
Ein Sterblicher der Thäter. 
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HAEKTPA. 
Ösıvoig Nvayxdodnv, deıvoig‘ 
80’, 0V Adıteı u 00Yd. 


1) S. Nro. IL. 


Elektra. 


Elektra. 
O Tag, verhaßter mir, als alle, 
Die noch geleuchtet! O du Nacht, 
O niederbeugendes, unausſprechliches 
Schreckensmahl! Mein Vater ſchaute 
Schmachvollem Tod in's Angeſicht 
Bon Doppelhänden, die ah! auch mich 
Berrathen, mir das Leben geraubt, 
In das Berderben mich geftürzt. 
Sie möge der große olympifche Gott 
Qualvolle Rache dulden Taffen, 
Kein Lebensglüd mög’ ihnen lächeln, 
Die ſolche That verübten ! 


Chor. 
Belinne dich, o ſprich nicht weiter! 
Erfennft du nit, mem du verdanfft 
Das gegenwärtige Sammerloog, 
Dem du fo fhmählih in dem Haus 
Anheimgefallen? Bieles Leid 
Haft du ja felbft dir aufgebürdet, 
Mit unmuthsvoller Seele ftets 
Krieg fliftend. O fo lerne doc 
Friedfertig nahn dem Starken! 


Elektra. 


Schrecken zwangen mich, Schrecken dazu; 
Wohl weiß ich's, kenne meinen Groll. 
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onevdovra Aoıßas EvF” Exeivov BAzoeV, 
idw -ÖE ToVTav nv Tehlevruiev vBpıv, 
Tov avroevınv Nulw Ev xoitn naToögs 


Elektra. 


Ein bloßer Staub, verachtet, und 
Blutrache wird nicht ausgeübt: 
Dann fahre hin die Gottesfurcht 
Und alle Scham auf Erden! 


Chor. 
Um dich, mein Kind, wie um mich ſelbſt bemüht, 
ſtam ich hieher; ſind aber meine Worte 
Dir nicht genehm, ſo ſprich, wir werden folgen. 


Elektra. 

Ich ſchaͤmne mich, ihr Frauen, wenn ihr glaubt, 

Ich härmte gar zu ſehr in Thränen mich. 

Jedoch verzeiht, es zwingt mich die Gewalt, 

Alſo zu handeln. Welches edle Weib, 

Des Vaters Elend ſchauend, handelte 

Wohl anders? Und ich ſehe Tag und Nacht 

Es wachſen immer, ſtatt ſich zu vermindern. 

Haß gegen meine eigne Mutter iſt 

Zunächſt mein Loos. Sodann im eignen Hauſe 

Leb' ich zufammen mit des Vaters Mördern, 

Bin ihnen unterthban und, mas ich habe, 

Wie was ich darbe, Alles kommt von ihnen. 

Und welche Tage, meinft du, daß ich führe, 

Wenn auf ded Vaters Thron ich den Aegiſth, 

Gehüllt in feinen Mantel, figen feh’ 

Und Opfer fpenden an dem Herde, wo 

Er ihn erfhlug? Und endlich gar den Gipfel 

Des Frevelmuths, den Mörder in dem Bett 

Des Vaters mit der unglüdfel’gen Mutter; 
Sophokles. 1. A 
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ov 009 TOO’ &oti TOVpYoV, ijtis &X 1E00V 

290 xAsıyao’ 'Doeotnv Tav Euov vneketov; 
ar” iodHı Toı TIoovod y akiav Ölanv. 
Todd” vAaxtel, 0VvV Ö° Enorovveı neAus 
6 xAEıvög KUTH TAUTE vuupiog NagoV, 
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d ndvr’ dvaaxıs oVrog, n ndod Pldßn, 
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295 06 ovv yvvaıkı TAG UdXUS noOL0VuEVoR. 


Elektra. 


Darf die noch Mutter heißen, welche ruht 
In ſeinem Arm? Sie aber in der That 
Iſt ſo unſelig, daß ſie ohne Angſt 
Vor einer Rachegoͤttin mit ihm lebt, 
Dem Blutbefleckten. Ja, wie lachend ob 
Dem Vorgefall'nen, laͤßt ſie, wenn der Tag, 
An dem ſie meinen Vater hinterliſtig 
Getödtet, wiederkehret, Reigentänze 
Aufführen, und mit Opferthieren zollt 
Sie monatlich den Rettungsgoͤttern Dank. 
Ich Arme aber, wenn ich es erblicke, 
Wein' in den Hallen, ſchmachte, jamm're ob 
Des Vaters Unglücksmahl, fo nenn' ich es, 
Für mich allein. Denn ſoviel Thränen darf 
Ich nicht vergießen, als mein Herz gelüſtet. 
Denn fie, die Edelfrau geheißen, bricht, 
Wenn fie die Stimm’ erhebt, in folder Art 
Schmähmworte aus: Du gottverhaßte Brut, 
Dir ift allein der Vater mohl geftorben ? 
Niemand ift fonft in Trauer? Möchteft du 
Schmachvoll vergehn und nie die Götter dich 
Der Unterwelt erlöfen von dem Kammer! 
So fpricht jie höhnend. Nur wenn irgendwie 
Sie hört, es fomm’ Oreft, ja, dann erjcheint 
Wuthſchnaubend fie vor mir und fchreit: Iſt das 
Nicht deine Schuld? Haft du's nicht angeftiftet, 
Die du Oreft geraubt aus meinen Händen 
Und fortgefhafft? O wiſſe, daß du nod) 
Gerehte Strafe dafür büßen folft! 
So geifert fie, und er an ihrer Seite 
Epornt fie noch an, der herrlihe Gemahl, 
Bon Grund aus feige, fchmachbeladen, der 
Mit Weiberhülfe feine Schlachten jchlägt. 
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HAEKTPA. 
ey 0° Opesrnv Tovds nposuevovo’ dei 
RavoTno’ Eyijkew, 7 talaıv’ andAkvunı. 
ud)iwv ydo wleı dodv Ti, Tag 0Vous TE uov 
xcı Tas Anovoag- &Anidus ddp dopev. 
Ev 0Vv TOL0VrToLGS oüts Omppoveiv, pikeı, 
ovr’ evoeßeiv ndpsorıv‘ AAN Ev Toig xaxoig 
noAlm Y’ avdyan xanırmdevsıv xaxd. 


XoPOo2. 
Ep’ eint, nötegov Övrog Aiyiodov nelus 
Aeyaız TE” nuiv, n Beßorog &x Ödumv; 


HAEKTPA. 
n xdotae. um Öbxeı u’ div, eineo ıjv eins, 
Üvpaiov olyveiv: vov Ö’ ayooicı Tuygdvaı. 


XoPOo2. 


n x0v &y0 Va000V0& udAAov &s Abyovs 
TOUGg 0008 ixoiumv, eineo wde TaUT’ &ya. 


HAEKTPA. 


ws vuv dinövrog, I0Togeı Ti 001 Plkov. 


XOPOE. 
xcı öN 0 EOWTO, TOD xXuoıyviitov TI ns, 
NEovrog, n u&ldovros; eldevar FEw. 


HAEKTPA. 


pnoiv ye' pdoxav 6’ oVötv ov Akysı moi. 


Elektra. 


Ich aber, immer harrend auf Oreſt, 

Er werde kommen und ein Ende machen, 

Ich Arme geh' zu Grunde. Immer zaudernd, 
Etwas zu thun, vernichtet er mir ja 

Die nahen, wie die fernen Hoffnungen. 

In ſolcher Lage find, ihr Freundinnen, 
Befonnenheit und Gottvertraun unmöglich; 
Zur Sünde treibt gewaltfam uns die Noth. 


Chor. 
Sprich, hat Aegifth das Haus verlaffen, daß 
Du folhe Sprache führeft, oder nicht? 
Eleftra. 
D freilich! denke nicht, ich würde ſonſt 
Heraus mich wagen; er ift auf dem Felde. 
Chor. 
Auch ich erfühne eher mich ein Wort 
Mit dir zu fprechen, ift e8 jo beftellt. 
Elektra. 
Drum frage nach Belieben, er iſt fort. 


Chor. 


So frag' ich, was du von dem Bruder denkſt; 
Kommt oder zögert er? Das möcht’ ich wiſſen. 


Eleftra. 
Wohl fagt er's, doch er thut nicht, mas er fagt. 
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XOPOS. 
puet yho dxveiv nocyuꝰ dvno nOd00wv uEyd. 
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xch unv Eyay’ 8000’ Exeivov 0Ux ÖxVo. 


. XOPOX. 
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nenoıd, enei Tav oV ucxodv Kov Eyal. 


XoPOo2. 
un viv Er’ einng undev‘ wg Ödumv 600 
Tv onv Öuaınov, &x NETEÖG TEÜTOV PVoıv, 
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320 gEoovouv, old Tois xTw vouigerdı. 
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vuv Ö’ Ev xuxoig yoı nAeiv Ugsıuevn Öoxel, 
xai un Öoxeiv udv boZv Ti, nnudivev O8 un. 
330 Trowvru Ö’ add zur 08 Bovkoucı noısiv. ° 


Elektra. 55 


Chor. 
Man zoͤgert gern vor einem großen Werk. 


Elektra. 
Doch ohne Zoͤgern hab' ich ihn gerettet. 


Chor. 
Getroſt, er iſt ja brav und hilft den Freunden. 


Elektra. 
Ich glaub' es, ſonſt würd' ich nicht lange leben. 


Chor. 


Jetzt ſchweige fi; ich fehe deine Schwefter, 
Desjelben Vaters Kind, derfelben Mutter, 
Chryſothemis herfommen aus dem Haus, 
Grabfpenden tragend in den Händen, wie 
Sie Hingefchied’nen werden dargebracht. 


Chryſothemis. 
Welch' ein Gerede kommſt du, Schweſter, wieder 
Hier an des Vorhofs Thüren anzuheben, 
Und magſt nicht trotz der langen Zeit verlernen, 
Unmächt'gem Zorne nutzlos nachzuhangen! 
Und ſo viel weiß ich doch, der Dinge Stand, 
Er ſchmerzt auch mich, und wär mir Macht verliehn, 
Ih würde, was ich fühle gegen jie, 
Wohl offenbaren. Aber in der Noth 
Scheint's räthlih mir, die Segel nur zu ftreichen, 
Und, wenn man doch dem Feind nicht ſchaden Tann, 
Den Anfchein auch des Handelns zu vermeiden. 


HAEKTPA. 
xuitor TO uty Ölxmov, ovx ı "yo AEyo, 
N n 0V xoivec. € 0 &levdepav me dei 
Inv, Toy xparovvıov £ori naive’ dxovoTen. 
HAEKTPA. 


Be zE 0° OUCEV NETOOG, OV 00 nais us, 


335 


340 


345 


350 


355 
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So wünſcht' ich aber, handelteſt auch du; 

Zwar liegt das Recht auf Seiten deiner Meinung, 
Nicht meiner Worte; aber, wenn ich frei 

Soll leben, muß dem Herrſcher ſtreng ich folgen. 


Elektra. 


O ſchlimm, daß eines ſolchen Vaters Tochter 
Nur an die Mutter denkt und ihn vergißt! 

Denn alle deine mir gegebnen Lehren 

Lernſt du von ihr, und keine kommt aus dir. 
Entſcheide dich für eins von beiden doch, 
Entweder ſchlecht zu denken oder gut, 

Dann aber auch die Freunde zu vergeſſen. 

Du ſagteſt eben, hätteſt du die Macht, 

Du würdeſt zeigen, wie du jene haſſeſt; 

Und mir, die nur auf Vaters Rache jinnt, 
Willſt du nicht helfen, hemmft mir jeden Schritt. 
Heißt das nicht fchlecht und feige fein zugleich? 
Belehre mich doch, oder lern's von mir, 

Was nübt es mir denn, laß ich diefe Klagen? 
Leb' ich denn nicht? wohl fhmählih, ja ich weiß; 
Doch mir genügt’s, und jene kränkend ehre 

Den Todten ih, wenn’s drunten noh Empfindung 
Des Dankes gibt; und nun dein Haß, o ja 

In Worten hafleft du, doch in der That 

Lebt du zufammen mit des Vaters Mördern. 
Sch würde niemals, wollte man mir auch 
Darbringen als Geſchenk, was du befigeft, 
Worin du fehmelgft, mich fügen; dir gehöre 

Die reiche Tafel, dir ein üppig Leben. 

Ich bin gejättigt, läßt man mich in Frieden, 
Nah) deiner Ehre trag’ ich Fein Gelüften. 
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ovoꝰ dv 00, Voipowv V obou. vuv Ö’ &Eov nuroög 
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XPYZOOEMIZ, 
eyo utv, @ yuvdixes, NIds elui og 
tov ınsde uvdov‘ 0VÖ” dv Euvnodmv nor, 
el un xux0v ucyıorov eis uvenv iov 
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HAERKTPA. 
gpEo’ eine On) TO Ödeıvov. ci Yao TOVÖE uor 
ueibov Tı )eksıg, 00x dv avreinou’ Erı. 


XPYZOOEMIZ2. 
air EEs0m Toı ndv, 000v xdrod” Eya. 
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HAERTPA. 


n teure I] use x Beßovksvvraı nousiv; 


Elektra. 


Sei du vernünftig auch und heiße nicht 

Der Mutter Kind, da du doch heißen kannſt 
Des beſten aller Väter Tochter. Denn 
Ehrlos erſcheinſt du vor der Welt, verräthſt 
Den todten Vater du und deine Freunde, 


Chor. 
Nur, bei den Göttern, Feine Leidenfchaft! 
Denn euer Beider Wort kann Segen bringen, 
Wenn jede das der andern lernt benußen. 


Chryfothemis. 
Ich bin gewohnt, ihr Fraun, an diefe Sprache, 
Und hätte nie daran erinnert, wenn 
Ihr nicht das ärgfte Loos, fo hör’ ih, drohte, 
Um ihre ew’gen Klagen zu beenden. 


Eleftra. 
So nenne doch das Schredensloos; denn ift 
Noch Ärger, was du meldeit, als mein jeg’ges, 
Dann will ih dir fein Wort mehr mwiderfprechen. 


Chryfothemisß. 
So will ih Alles, was ich weiß, dir fagen. 
Sie wollen dich, läßt du nicht diefe Klagen, 
Dorthin verbannen, wo du nie das Licht 
Der Sonne fiehft; von diefem Lande fern 
In einer Felsgruft lebend wirft du fingen 
Dein Klagelied. Dies überlege dir, 
Und tadle mich hernach im Unglüd nicht; 
Jetzt, vor dem Unglüd, gilt's vernünftig fein. 


Eleftra. 
Das hätten fie befchloffen, mir zu thun? 
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XPYZO00EMI2. 
udhuoH”" ÖTav neo olxad’” Alyıodos udin. 


HAERTPA. 


380 AN Ekixoıto ToVdE y’ oVvex’ &v Tage. 


XPYZO0EMI2., 


tiv, & tehnıva, tovö” Ennodow Abyov; 


HAERTPA. 


EIFEiv Exsivov, ei Tı TOvÖc Öogv voel. ' 


XPYZOOEMIZ2. 
ns nEdng Ti xonua; nod not’ el poEvOV; 
HAERTPA. 
NWS Ep’ Uuav WS NI00WTET’ E&xpVyo. 
XPYZO0OEMI2. 


385 Piov ÖE ToV nuodvrogs 0V uveiav Eyes; 


HAERTPA. 
xahög Yap ovuög PioTog wste Üavudodı. 
XPYZO0EMI2. 
alN nv dv, ei 0V z’ EU gooVelv nnioTaoo. 


HAERTPA. 
uf u’ Exdiönoxe Tolis giloıg elvaı xaxıjv. 


Elektra. 


Chryſothemis. 
Ganz ficher, wenn Aegiſth nach Hauſe kommt. 


Elektra. 
O möge dann er ſchleunig nur erſcheinen! 


Chryſothemis. 
Unſel'ge, welches Wort? Du ſluchſt dir ſelbſt! 
Elektra. 


Ja, moͤg' er kommen, wenn er Solches ſinnt! 


Chryſothemis. 
Zu welchem Ende? ſprich! biſt du bei Sinnen? 


Elektra. 
Daß ich von euch, ſoweit als möglich, fliehe. 


Chryfothemis. 
Und an dein jeß’ges Leben denkſt du nicht? 


Eleftra, 
Zraun, zum Berwundern reizend ift mein Leben! 


Ehryfothemis. 
So wär es, wollte du Vernunft erlernen. 


Elektra. 
Lehr' keine Bosheit gegen Freunde mich! 
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HAEKTPA. 


XPYZ00EMI2. 


ahh ol didcoxw‘ Tois xoctoven 0’ eixddeıv. 


HAERTPA. 


cv ravra Hosnev’' orx Euodg To6novg Akyeız. 


XPYZOOEMI2. 


xaA6v Ye uevroı un ’E aßovAias neoeiv. 


HAERTPA. 
NE0OVuEd”, Ei Z0N, NUTOL TIUWPOVUEVOL. 
XPYZOOEMI2. 
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HAERTPA. 
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XPYZ2O090EMI2. 
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x00rjoouai tie’, oineo &otdimv 6Ö0W. 


HAERTPA. 


noi 6” Exnopevei; TO pepeıs Tdd” Eunvon; 


Elettra. 


Ehryfothemis. 
Nein, nur Gehorfam gegen die Gebieter. 


Elektra. 
Du magſt dich ſchmiegen, ich verſteh' es nicht. 


Chryſothemis. 
Doch ſchön iſt's, nicht aus Unvernunft zu fallen. 


Elektra. 
Wenn's ſein muß, fall' ich, meinen Vater rächend. 


Chryſothemis. 
Gewiß, der Vater würde Nachficht haben. 


Elektra. 
Der Schlechte nur mag ſolche Rede loben. 


Chryſothemis. 
Du folgſt mir nicht und ſtimmeſt mir nicht bei? 
Elektra. 
O nein! So thöricht möcht’ ich noch nicht fein. 


Chryfothemis. 
So will ich gehn, wohin mein Weg mich führt. 


Elektra. 
Wohin? für wen denn bringſt du dieſes Opfer? 
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XPYZOOEMI2. 
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HAERTPA. 
Mey’ ahlır Todro. NoAle Tor ouıxgoi Adyoı 
Eoopnlav non xcı xursodwoav Boorovc. 


Eleftra. 


Chryfothemis. 
Die Mutter ſchickt dem Vater Grabesfpenden. 


Eleftra. 
Was fagft du? ihrem alleräraften Feind? 


Chryſothemis. 
Den tie erſchlug, das willſt du doch nur ſagen. 


Elektra. 
Wer gab's ihr ein? wer kam auf den Gedanken? 


Chryſothemis. 
Sie ſcheint's aus Furcht vor einem Traum zu thun. 


Elektra. 
Ihr Landesgötter, jetzo ſteht uns bei! 


Chryſothemis. 
Floͤßt etwa Muth dir dieſer Schrecken ein? 


Elektra. 
Hört’ ih den Traum, dann möcht’ ich es wohl ſagen. 


Chryfothemis. 
Ih weiß ihn nicht und kann nur wenig melden. 


Elektra. 


So melde dies; ein kurzes Wort hat oft 


Den Menſchen ſchon gebeugt und aufgerichtet. 
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1) S. Nro. VL 


Elektra. 69 


Im Grabe freundlich dies Geſchenk der Todte 
Bon ihr wohl auf, die ſchaͤndlich ihn geſchlachtet, 
Wie einen Feind, an feinem Haupt im Bade 
Die Fleden ausgemafhen? Denkſt du, das 
Sol Sühnung ihr des Mordes bringen? Nein! 
So gib es auf! Dagegen fehneide dir 

Und mir Unfel’gen eine Lockenſpitze 

Bom Haupte — viel zwar ift es nicht, doch Alles, 
Was ich beiite — diefe demuthsvolle 

Haarlod’ und meinen fihmudentblößten Gürtel 
Gib ihm und bete flebentlich, daß er 

Selbſt aus der Tiefe gegen feine Feinde 

Uns freundlih Hülfe leiften und fein Sohn 
Dreft in lebensvoller Siegesluft 

Den Zuß auf ihren Naden feßen möge, 

Auf daß hinfüro wir mit vollern Händen 

Ihm ehrende Gefchente weihn, als jekt. 

Zwar liegt's auch ihm, fo glaub’ ich faft, am Herzen, 
Drum hat er ihr den böfen Traum gefandt; 
Dennoch, o Schwefter, bringe dir und mir 

Und unferm Vater, der im Hades ruht, 

Dem liebften aller Menfchen diefe Hülfe. 


Chor. 


Fromm fpricht die Jungfrau, und du wirft, Geliebte, 
Bit du vernünftig, alfo handeln wollen. 


Chryfothemis. 


Das will ih; denn, mweil recht und billig, gibt 
Es keinen Grund zum Hader mit euch beiden, 
Vielmehr dazu, geſchwind an’s Werk zu gehn. 
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1) S. Nro. VI 


Elektra. 71 


Doch wenn ich nun das Unternehmen wage, 

Seid bei den Göttern ſchweigſam, ihr Geliebten! 
Denn, wenn die Mutter e8 vernimmt, fo wird 
Mir bitter, glaub’ ih, noch das Wagniß enden. 


Chor. 


Wenn ich nicht irren Sinnes ſchaue, 
Getrübten Geiftes in die Zukunft, 

Sp kommt heran, die Hand bemehrt 
Mit mächtiger Gerechtigkeit, 

Die, die hohe Seherin; 

Nicht lange mehr, dann kommt fie, Kind. 
Ich ſaſſe Muth, feit eben ich 

Bon fanft umgaufelnden Traumgefichten 
Die Kunde vernahm. Denn nie erfirbt 
Des Griehenfürften, deines Vaters, 
Gedächtniß, nie des alten, ehrnen 
Doppelbeild, das ihn erfchlug 

Sn Schimpf und Schande. 

Auch fie wird ehrnen Schritte nahn 
Die vielfüßige, vielarmige, 

Aus Thauerlihem Hinterhalt 
Herworlauernde Rachegoͤttin. 

Sie fürzt ja los auf Sünder, die 
Mit Mörderhand ein Eh'gemach 
Erftürmen ohne Brautvermählung. 
Daher mein Muth! Nie würde, nie 
Bor ihrem Aufbruh uns ih nahn 

Ein ächtes Wunderzeichen, drohend 
Den Thätern, wie den Helfern. 
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Elektra. 73 


Wenn dieſes Nachtgebild ſich nicht 
Bewähren wird, o wahrlich, dann 
Gibt's Feine Weiffagung auf Erden, 
Aus Schredensträumen weder, noch 
Aus Götterfprühen! O des Pelops 
Uralter, leidenvoller Wettlauf! 
Schmerdrüdend kamſt du diefem Lande! 
Denn feit aus goldgefügtem Wagen 
Herausgefähleudert Myrtilus 
Zu trauriger Schmah, in Meeresmogen 
Gebettet ward, ift nimmer nod 
Die Schmah mit ihrer Leidenfülle 
Aus diefem Haus entwichen. 


Clytämneftra. 
Du fcheinft dich mieder frech umherzutreiben. 
Fern weilt Aegiſth, der fonft dir immer noch 
Die Zreunde draußen zu befehimpfen wehrte. 
Nun, da er fort ift, kümmerſt du dich nicht 
Um mid und doch haft öffentlih du mid 
Gar oft verfährien, daß freh und ungerecht 
Ich, dein und deiner Lage höhnend, herrfchte. 
Hohn liegt mir fern, doch tadl ich freilich dich, 
Weil ich fo oft von dir getadelt merde. 
Zum fteten Vorwand dient der Vater dir, 
Nichts And’res; ich fei feine Mörderin. 
Wohl meiß ich's, nicht mag ich es Täugnen, denn 
Ihn bat fein Strafgericht, nicht ich allein 
Getroffen und du müßteft jenem helfen, 
MWärft du vernünftig. Eben diefer Vater, 
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@leftra. 


Den immer du befammerft, war es, der 

Allein von allen Griechen fich erfrechte, 

Den Göttern deine Schmwefter hinzuopfern, 

Um die er freilich einft im Liebesrauſch 

Richt meine Schmerzen der Geburt empfunden. 
Doch weiter, fprih, warum und wem zu Liebe 
Er fie geopfert; meinft du mohl den Griechen? 
Die hatten feinen Grund, mein Kind zu tödten. 
Und wenn er’s that anftatt des Menelas, 

Hat er für meines Kindes Mord nicht mir 
Auch büßen müffen? Hatte jener nicht 

Der Söhne zwei, die doch wohl eher hätten, 
Als jene, ſterben follen, da die Fahrt 

Um ihrer Eltern willen ja gefhah? 

Den Hades hat's wohl mehr nach meiner, als 
Nach ihrer Kinder Pleifch gelüftet, oder 

Schlug in der Bruft des fchändlichften der Väter 
Kein Herz für meine Kinder, nur für Die 

Des Menelas? Nun, ift ein folder Bater 
Nicht fchlecht berathen, fehlecht gefinnt zu nennen? 
Sch dächte, ift’S auch deine Meinung nicht. 
Gewiß, die Todte, wenn fie fprechen Fönnte, 
Würd’ es bejahn. So bin ich denn getroft 

Um des Gefcheh’nen willen. Hältft du aber 
Bei diefer meiner rechten Denkart mid 

Für fchlechtgefinnt, fo tadle nur die Nächften. 


. Elektra. 

Jetzt ſollſt du doch nicht ſagen koͤnnen, ih 
Hätt' erſt von dir Verletzendes gehört, 

Nachdem ich felbſt damit begonnen hätte. 

Wenn du erlaubſt, ſo ſag' ich von dem Todten, 
Wie von der Schweſter, dir die volle Wahrheit. 
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Elektra. 


Clytämneſtra. 
Gewiß erlaub' ich's. Hätteſt ſtets du ſo 
Zu ſprechen angefangen, nimmer mürbdeft 
Berlegendes du haben hören müffen. 


Elettra. 
So red’ ih denn. Du gibft es zu, den Bater 
Haft du getödtet. Gibt es wohl ein Wort, 
Schmachvoller noch, als dies, ob's nun mit Recht 
Gefchehen oder nicht? Ich aber fage, 
Du haft ihn nit mit Recht getödtet, nein! 
Mit glatter Zunge riß ein fchledhter Mann, 
Mit dem du jet zufammenlebft, dich bin. 
Und Artemis, die SJägerin, befrage 
Du um die Schuld, warum fo lange doch 
Die Winde fie in Aulis einft gehemmt. 
Doc, befier, denn von ihr es zu vernehmen, 
Iſt nicht geftattet, ich erklär' e8 dir. 
Am Hain der Göttin fich beluftigend jagte 
Mein Bater einft, jo hör’ ich, einen bunten 
Und hochgehörnten Hirſch; da fol er, als 
Er ihn erlegte, freudig fol; ein Wort 
So hingemorfen haben. Drob erzürnt 
Hat Leto’! Tochter feftgebannt die Griechen, 
Bis zum Entgelt des Thiers die eigne Tochter 
Der Bater hätte dargebradht zum Opfer. 
So ſtand's mit ihrem Opfer; denn dag Heer 
Konnt’ anders nicht nah Troja, nicht nah Haufe. 
Deßwegen alſo hat er, nur gezwungen, 
Nach vielem Sträuben endlich fie geopfert, 
Nicht Menelas zu Liebe. Doc gefekt, 
Denn auch in deinem Namen will ich fprechen, 
Er hat zu defien Nugen es getban; 
Mußt' er darum von deiner Hand verbluten? 
Nah welcher Satzung? Wilft du dies Geſetz 
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Eleftra. 79 


Den Menfchen geben, gibft du, fürcht' ich, ſelbſ 
Dir Leid und Neue; wenn wir Blut um Blut 
-Bergießen, dann, fo dir dein Recht gefchieht, 
Stirbft du zuerſt. Indeſſen jieh, es ift 
Unhaltbar deine Anfiht. Sage doch, 

Wenn dir's gefällt, weßhalb jo äußerſt fhmählich 
Du jebt verfährft, daß du den ſchnöden Mörder, 
Mit dem du meinen Bater einft erfchlugft, 
Umarmen, Kinder ihm gebären und 

Die frühern fromm in frommer Eh’ erzielten 
Berftogen kannſt? Ich fol dergleichen loben ? 
Das nennft du auch wohl Rache für die Tochter ? 
Zu ſchaͤndlich wär's, wenn du es fagen wollteft. 
Der Tochter halb’ den Feind zum Gatten nehmen! 
Do freilih, dir Vernunft zu reden, ift 
Unmoͤglich, die du unaufhörlid fchreift, 

Ich ſchmähte meine Mutter. Sa, ich fehe 

Die Herrin auch nicht weniger in dir, 

Als eine Mutter. Dir und deinem Buhlen 
Verdank' ich doch das Jammerleben und 

Das viele Leid, in dem ich immer fchmachte. 
Oreſt, der Arme, aber, nur mit Noth 
Entronnen deinen Händen, fchleppt jein Leben 
Gar traurig in der Fremde hin, den ich, 

Wie du mich öfter ja befhuldigft, dir 

Zum Mörder auferziehe. Ja, ich thät's, 

Sei überzeugt, wenn ich's vermöchte. Drob 
Magft du vor Allen mich nad) Herzensluſt 

als bös, als ſchamlos oder frech verläftern. 
Denn liegt in mir Geſchick zu folhem Thun, 
Dann mad)’ ich deiner Art wohl feine Schande. 
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Elektra. 81 


Chor. 


Wuthſchnaubend ſeh' ich fie, doch, ob mit Recht, 
Noch ſeh' ich nicht, daß darum man ſich kümmert. 


Elytämneftra. 
Wie ſollt' ih auch um fie mid kümmern müffen, 
Die, noch fo jung, die Mutter fo verhöhnt? 
Glaubſt du nicht, daß fie noch dahin gelangt, 
Jedwede Unthat ohne Scham zu wagen? 


Elektra. 
Sei überzeugt, ich ſchäme deſſen mich 
Mehr, als du glaubſt. Mir ziemt und meinem Alter, 
Wohl weiß ich's, ſchlecht mein Thun; jedoch es zwingt 
Dein Haß und dein Benehmen mich dazu: 
Von Böſen lernen wir ja Böſes thun. 


Clytämneſtra. 
Schamlos Gezücht! ich alſo, meine Worte, 
Mein Handeln ſind's, die dein Geſchrei erzeugen? 


Elektra. 


Ja du, nicht ich; denn du verübſt die That, 
Und jede That, fie findet ſchon ihr Wort. 


Ciytämneftra. 


O diefe Frechheit bleibt, bei Artemis, 


Nicht ungeftraft, fobald Aegifth erfcheint. 
Sophokles. 1. 6 
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Elektra. 83 


Elettra. 


Sieht du? nun kannſt du muthentbrannt nicht hören, 
Und Haft mir doch nah Wunfh das Wort vergoͤnnt. 


Elytämneftra. 


Willſt du nun auch durch Schrein mein Opfer flören , 
Obwohl ich dir vergönnt, did auszufprechen? 


Elettra. 
Ich laſſe, ja, ich heiße gar dich opfern; 


Kein Wort von mir fol dir zu klagen geben. 


Elytämneftra. 


Erhebe denn die Opferfrüchte, Mädchen, 

Daß mein Gebet ich fpreche zu dem Gott 

Um Heilung von der gegenmwärt’gen Angſt. 

O Segenfpender Phöbus, höre jekt, 

Was ich mit leifer Stimme dir entbiete! 

Denn feine Freunde flehen mir zur Seite, 

Und in der Nähe dieſer darf ich wohl 

An's Licht nicht Alles ziehn; fie würde fonft 

Mit fhadenfrober, fchellenlauter Zunge 

Ein frech Gerede durch die Stadt verbreiten. 

Drum hör’ mein Flüftern; denn ih will auch fo 

Mich dir eröffnen. Herrſcher, Gott des Lichts! 

Die beiden Traumgefihte diefer Nacht 

Laß, wenn fie Glück bedeuten, ſich erfüllen, 

Wenn Unglüd, auf der Feinde Häupter fallen! 

Und trachtet Jemand, von der Höhe mid 

Des gegenwärt’gen Glüds mit Lift zu flürzen, 
6 * 
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Elettra. 


Sp wend’ e8 ab, auf daß ich fürder noch 

Sp ungetrübt mein Leben führen Tann, 

Das Scepter tragend im Atridenhaus, 

Sm Kreis der Freunde, die mich jebt umgeben, 
Mit ſolchen Kindern nur beglüdt, von denen 
Sch Leinen Haß und bitt're Kränkung leide. 

D höre gnädig, Strahlengott Apoll, 

Auf dies Gebet! Verleih’ uns allen das, 
Warum wir flehn! Du biſt ein Gott und weißt 
Auch, wenn ich ſchweige, den?’ ich, alles And’re. 
Zeus Söhnen darf ja Nichts verborgen fein. 


Erzieher. 
Ihr fremden Frau'n, könnt’ ic) genau erfahren, 
Ob dies das Haus des Königes Aegiſth? 


Chor. 
Sa, Fremdling, felbft haft du es mohl getroffen. 


Erzieher. 


Und irre’ ich auch nicht, wenn ich dieſe bier 
Für feine Gattin halt’? ihr Anblick läpt 
Wohl eine Königin in ihr vermuthen. 


Chor. 
Ganz recht, denn eben diefe fiehft du bier. 


Erzieher. 
Sei, Königin, gegrüßt! mit froher Kunde 
Schickt mid ein Freund für did und für Aegiſth. 
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Elektra. 


Clytämneſtra. 


Dein Gruß ſei mir willkommen! Doch zunächſt 
Moͤcht' ich vernehmen, wer dich hergeſandt. 


| Erzieher. 
Der Phoker Phanoteus, in wicht’ger Sache. 


Eiytämneftra, 
In welcher, Fremdling? Sprich, ich bin verfichert, 
Bon einem Freunde bringft du Freundesworte. 


Erzieher, 
Dre iſt todt, fo faſſ' ich mich in Kürze. 


Elektra. 
O Jammer! Weh! Dies iſt mein Todestag! 


Clytämneſtra. 
Was ſagſt du, Fremdling? hoͤre nicht auf die! 
Erzieher. 
Oreſt iſt todt, wie ich ſo eben ſagte. 


Elektra. 
Verloren bin ich Arme, ganz vernichtet! 


Clytämneſtra. 


Geh' deiner Wege! Sage, Fremdling, mir 
In Wahrheit, wie er ſeinen Tod gefunden. 
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Elektra, 


Erzieher. 
Das ift mein Auftrag; Alles will ich melden. 
Zu Griechenlands glorreihem Feſtſpiel war 
Der delphifhen Kampfpreife wegen er 
Erſchienen und, fobald er lauten Rufs 
Den Herold hörte als den erflen Strauß 
MWettrennen künden, trat er glänzend ein, 
Und Ehrfurchtſchauer zudte durch den Kreis. 
Nun ſtürmt' er, würdig feines Heldenftammes, 
An's Ziel und trug den vollen Preis davon. 
Und, um mit wenig Worten viel zu fagen, 
Nie fah ich ſolche That und foldhe Kraft. 
Das Eine nur vernimm, in allen fünf 
Herkömmlih von den Richtern ausgeruf’nen 
Zmeibahnenfämpfen fiel das Glück des Siegs 
Ihm zu. Und laut erfhol es: Ein Argiver! 
Dreft mit Namen, Agamemnons Sohn, 
Der Griechenlands glorreiches Heer verfammelt! 
So ftand die Sache; aber au der Starke 
Kann, wenn ein Gott fchlägt. nimmermehr entrinnen, 
Als andern Tags beim erfien Sonnenftrahl 
Schnelfüßiger Wagenkampf begann, erjchien 
Mit vielen andern Wagenkämpfern er. 
Es waren ein Achder, ein Spartaner, 
Zwei Inbifhe Meifter mit dem Biergefpann, 
Der fünfte er, theffalifche Roſſe führend, 
Mit braunen Rappen fechftens ein Aetoler, 
Der fiebte ein Magneter, dann als achter 
Mit weißen Bferden einer aus Aenia, 
Der neunte aus Athen, der Gottesburg, 
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Elektra. 


Der Wagen Zahl beſchloß dann ein Boͤoter. 

Ein Jeder ſtand, wo die beſtellten Richter, 

Die Looſe werfend, ihm mit ſeinem Wagen 

Den Platz beſtimmt. Da ſcholl Drommetenklang; 
Sie ſtürmten hin, die Zügel haͤndeſchüttelnd, 
Zurufend ihren Rofjen allzugleid. 

Die ganze Bahn erfüllte dröhnend bald 

Der Wagen Rafieln, Staub flog in die Luft, 
AM durcheinander jchonten nicht der Geißel, 
Borauf zu treiben Achſ' und ſchnaubende Roſſe. 
Um Rüden und um fliegende Räder fprigte 
Zugleih der Schaum, und ſchnob der Roſſe Hauch. 
Doch jener hielt die Nabe reibend ftets 

Hart an der legten Säul', die Zügel lafjend 
Dem rechten Handpferd, ftraff das innere zähmend. 
Und aufrecht ſtunden ale Wagen noh, — 

Da brachen mit Gemalt des Aenianers 
Hartmäul’ge Fohlen durch; ſchon hatten fie 

Den fehften, fiebten Lauf vollendet, da 

Beim Wenden ftoßen mit der Stirne fie 

An des Barkaiers Wagen: plöglih nun 

Ein allgemeines Stoßen, Stürzen durd) 

Den einen Unfall; ganz bededte fi 

Die Ebene Kriffa’s mit den Wagentrümmern. 
Das merkt der fehlaue Lenker von Athen, 

Biegt aus und Hält und läßt inmitten treiben 
Des Wagenfturmes Wogen durcheinander. 

Der lebte fuhr Oreſt, die Roſſe hemmend, 

Weil er auf’s Ende feine Hoffnung baute. 
Kaum fieht ihm jener noch allein zurüd, 

Da jaust er gellenden Lärm den ſchnellen Rofien 
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Eleftra. 


In's Ohr, und feßt ihm nach; fo rennen fie, 

In Einer Linie beide Joche, während 

Die Nenner bald des einen bald des andern 

Boran die Häupter ſtreckten. Aufrecht ftand 

Bisher in allen Bahnen unverlegt 

Aufrehten Wagens noch der Arme, — da, 

Indem beim Biegen er dem linfen Roß 

Die Zügel lodert, ftößt er unvermerft 

Hart an die Säule: mitten entzwei zerbricht 

Die Achſennabe, von dem Site gleitend, 

Bermwidelt er ih in die Riemen und, 

So wie er flürzt, da fliegen feine Roſſe 

Wild mitten in die Rennbahn durch die Eb’ne. 

ALS die Berfammlung fah, wie aus dem Wagen 

Der Züngling fiel, da jammerte fie laut, 

Daß fol’ ein Unglüd er für ſolche Thaten 

Zum Lohn erhalten, hingefchleppt am Boden 

Und himmelan die Schenkel öfter ftredend, 

Bis endlich ihn die Wagenlenker, kaum 

Die flücht'gen Roſſe hemmend, losgemadht. 

Da lag das Jammerbild in feinem Blut, 

Unkenntlich jelbft für eines Freundes Auge. 
Schnell ward verbrannt er auf dem Scheiterhaufen. 

Nun bringen Phoker, dazu abgefandt, 

Des Heldenleibs armſel'ge Aſche her 

In Heinem Krug, daß in der Vatererde 

Ein Grab er finde. — So begab es ſich. 

Schon der Bericht ift ſchmerzlich; aber wir, 

Die Augenzeugen waren, haben nie 

Ein groͤß'res Mißgeſchick, als dies, erblidt. 


Ehor. 
Men! Weh! der Ahnherrn ganzer Stamm, er ift, 
So ſcheint es, mit der Wurzel ausgetilgt. 
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Elektra. 


Clytämneſtra. 


O Zeus, wie ſoll ich dies Ereigniß nennen? 
Glück? oder Unglück zwar, doch ein willkommnes, 
Weil's Nutzen bringt? Denn traurig iſt es immer, 
Wenn eignes Unglück nur das Leben rettet. 


Erzieher. 
Wie kann, o Frau, mein Wort dich ſo betrüben? 


Elytämneftra. 


Gewaltig ift der Zug des Mutterherzens; 
Auch ſchwer beleidigt haft es Kinder nicht. 


Erzieher. 
So fcheint e&, find vergebens wir gekommen. 


Elytämneftra. 


D nein, vergebens bift du nicht erfchienen; 
Du haft mir ſich're Zeugniffe gebracht 

Bom Tode defien, der, obwohl ein Theil 

Bon meinem Leben, doch der Mutter Bruft, 
Die ihn genährt, entfremdet, weggeflohn; 

Der mich, feitdem er diejes Land verlaffen, 
Nicht mehr gefehn. Er bürdet mir des Vaters 
Ermordung auf und droht mit ſchwerer Rache, 
So daß ih Tag und Nacht des ſüßen Schlafs 
Nicht pflegte, nein, die nächfte Stunde mich 
Dem Tode ſtets entgegenfihauen ließ. 

Run hat der heut’ge Tag mich von der Angft 
Bor ihm, wie auch vor diefer, doch erlöst. 
Denn fie, im felben Haufe, plagte mich 

Noch ärger, fog mein befted Herzblut aus, 
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Eleltra. 


Jet werden wir, vor ihren Drohungen 
Geſichert, wohl ein friedlich Leben führen. 


Elettra. 


Ich Arme, ja wohl darf ich jetzt befammern 
Dein Loos, Dreft, da did) in diefer Neth 
Die Mutter höhnt. O, gar zu ſchmaͤhlich iſt's! 


Elytämneftra, 
Kür dich; doch er ift wohl nun aufgehoben. 


Elektra. 
O höre, Nemefis, den kaum Verblich'nen! 


Clytämneſtra. 
Uns hörte fie, wie billig, fchön es fügend. 


Eleftra. 
Jetzt kannſt du prahlen; hold ift dir das Glüd, 


Elytämneftra, 
Das werdet ihr, Oreſt und du, nicht flören, 


Elektra. 
O freilich nicht, denn wir find ſelbſt geftört, 


Clytämneftra. 


Werthvoll, o Fremdling, wäre deine Reife, 
Wenn ihrem ew’gen Schrein ein Ziel du ſetzteſt. 
Sophokles. 1. 7 
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tov &vdov Ödvrwv' @g xdpıs vv, nv xrcivn, 
Aunn 0’, &av Go‘ Tov Piov Ö” ovdcıs nduog. 


Elektra. 


Erzieher. 
So könnt' ich gehn, iſt Alles wohl beſtellt? 


Clytämneſtra. 


O nein, das wär’ unmwürdig meiner und 

Des Freundes, der dich hergefandt, gehandelt. 
Geh’ du hinein und laß fie draußen hier 

Um ihr und ihrer Freunde Unglüd fchrein. 


Elektra. 


Was meint ihr? weint und jammert die Unſel'ge 
Nicht gar zu ſchmerz⸗ und gramvoll um den Sohn, 
Den fo gefall'nen? Hoͤhnend geht fie weg. 
Ich Unglücfelige! theuerſter Oreft ! 
Dein Tod vernichtet mich; denn meinem Herzen 
Haft fcheidend du die einzige, letzte Hoffnung 
Entriffen, daß du lebend einft als mein, 
Der Unglüdfeligen, und des Vaters Rächer 
Erfcheinen werdeſt. Sept wohin mic) menden? 
Verwaist bin ich, bin deiner und des Vaters 
Beraubt; fo muß ich Sklavendienfte denn 
Bei denen wieder thun, die ich am meiften 
Auf Erden haſſe, meines Baterd Mördern. 
Darf das gefhehn? Wohlan, fo will ich doch 
Hinfüro nidht mit ihnen haufen, will 
Mic felbft hieher an's Thor verbannen und 
Mein Leben ohne Freundestroft verſchmachten. 
Dann mag mid einer, dem ich läftig bin, 
Bon denen drinnen tödten. Sch begrüße 
Mit Luft den Tod, dem Leben bin ich gram; 
Denn allen Reiz hat es für mich verloren. 
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100 HAEKTPA. 


810 nmoũ note xeouvvor Ars, n Nov gacdav‘) 
| Altos, el TwürT’ &popwvres 
xointovow Exnkoı; 


a, al dl. 


XO0PO2. 


& nei, ti ÖdaxovVec; 
HAEKTPA. 
815 Del. 
XoPOo2. 
undetv uey avong. 


HAEKTPA. 
anoreic. 
XOPO2. 
NOS; 
HAEKEKTPA. 


el TOV YavEODg olxouEsvav 
eic Aldav Enid” vnoi- 
820 0EIS, xoœt Euodv TaxXouEVdg 
ucAAov Eneußdoeı. 


XO0oPO2. 
olda yap avarı’ Augulgewv xovoodetog 


1) S. Nro. VIIL 


Elektra. 


Wo find fie denn, die Donner des Zeus? 
Und wo der flrahlende Sonnengott? 
Wenn fie bei folhem Anblid ruhig 

Sich bergen mögen!? Wehe! Wehe! 


Chor, 
O Kind, du weinſt? 


Elektra. 
Wehe! 


Chor. 
So mäßige dich in deinem Jammer! 


Elektra. 
Du willſt mich toͤdten. 


Chor. 
Was meinſt du? 


Elektra. 
Sie birgt der Hades offenbar, — 
Und du willſt Hoffnung noch erwecken? 
Mit Hohn trittſt du die Schmachtende 
Noch mehr darnieder. 


Chor. 
Wohl weiß ich's ja, es ſtieg hinab 
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102 HAEKTPA. 
Eoxeoı XKOUFÜEVTE Yvvoıxv 

xl vuv Uno yaiag — 

HAEKTPA. 


825 EEE io. 


XoPO2. 


ndurpvxog avdooeı. 


HAEKTPA. 
peũ, 
peu oñt dAod ycio 
&ödun — 
XOoPO2. 
voi. 
HAEKRTPA. 
830 old, old Epdım yao ueletwg 


dugpi Tov Ev nevdei: Euor Ö 
ovrıs Er’ &00’ Og ydo Er’, 
poovdogs AvapnuoHeis. 
Xo0oPO2. 

deılaia Ösılaimv xUvpeic. 


HAERTPA. 


835 xdyo roũòo“ 10TOQ, ÜNELIOTWP, 


Elektra. 


Auch Amphiaraos einſt, der Held 
Durch goldgewirktes Weibernetz. 
‚Run trägt er drunten — 


Elektra. 
Wehe, Weh’! 


Chor. 
Berflärt das Scepter. 


Elektra. 


O Jammer, aber ſie büßte doch, 
Die Sünderin. 


Chor. 
Sie büßte, ja. 


Elektra. 
Wohl weiß ich es; erſchien ihm ja 
Ein Helfer in der Noth; doch mir 
Lebt keiner mehr; der einz'ge, letzte 
Iſt ploͤtzlich mir dahingerafft. 


Chor. 
Beklagenswerth biſt du vor Allen. 


Elektra. 
Ach! ich weiß es nur zu wohl. 
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HAEKTPA. 


NAVOVOTW nauunvo NoAAov 
xcı dsıvavy OTvyvov T’ dxeov. 


XOPOX. 
eldousv Oο. 


HAEKTPA. 
un u vov unxerı 
napaydyns, iv’ 0v — 

XoPoOo2. 
Ti pie; 


HAEKTPA. 
napeıcıv EIAnldwv Eri xoıvordxwv 
einatoLödv T’ dpwyol. 
XoPO2. 
nücıv Ivorois Epv uöDos. 


HAEKRKTPA. 
n xc xahapyois Ev dullAcıs 
0UTWS, WS xElvm ÖvoTdvo, 
Tuntois OAxoig E&yxvoodı; 
XoPO2. 
&oxonos & Auße. 


HAEKRTPA. 
nos Yao ovx; el &evog 
dtep Eudv zeoov — 


Elektra. 


Es häuft von Mond zu Monde ſich 
Endlos der furchtbar grauſe Schmerz. 


Chor. 
Ja, wir begreifen deine Klagen. 


Elektra. 
Drum keinen Troſt mehr! Hin iſt alle — 


Chor. 
Was meinſt du? 


Elektra. 
— alle Hoffnung auf 
Den brüderlichen Heldenarm. 


Chor. 
Doch aller Menſchen harrt der Tod. 


Elektra. 


Ha! wohl auch ſo jammervoll, wie er, 
Beim Wettkampf von den ſchnellen Roſſen 
In's Riemenwerk verſtrickt zu werden? 


Chor. 
Ja, unerhoͤrt iſt ſolch' ein Unheil! 


Elektra. 


O freilich, ohne meine Pflege 
In fremder Erde — 
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HAEKTPA. 


XoPOZ. 


Nana. 


HAEKTPA. 


2 2 7 
XEXEVdEV, OVTE TOV TEPOV Avrıdoas. 
ovte Ybav np’ juwv. 


XPYZOOEMIZ. 
Yp’ jdovig tor, piltdın, Öwxoueı 
to x6cuıov uedeloe OVv Tazeı noleiv. 


PEOw yap ıjdovds Te xdvdnaviav av 


ndpontev Eiyes Xu XUTEOTEVES XAXOV. 


HAERTPA. 
nodev 6’ dv Ei00IS TaV &umv CV nnud 
&onkıy, ois iaoıv ovx &veor’ ideiv; 
XPYZ2O90EMI2. 


ndosot’ OVpeotns njuiv, ichi TovrT’ E&uov 
xAvoVo’, EVAOY@S, WINEO EIGoodS EuE. 


HAERKTPA. 
alh 1) ueumvas, & TdAdıya, xanı Toig 
Gœutijç xaxoicı zanı Toig Euoig yehdsz 


XPYZOOEMI2. 
ua tiv naroaav Eoriev, aAN ovx vßosı 
AMyw TOO, AAN Exsivov WS nuodvra vor. 


@leltra, 


Chor. 
Wehe, Web’! 


Elektra. 


Iſt er geborgen, ohne Grabmal 
Und ohne unſern Klageſang. 


Chryſothemis. 
O Liebſte, Freude treibt mich ohne alle 
Rückſicht auf Anſtand raſch hieher zu eilen. 
Denn Freude bring' ich und der Leiden Ziel, 
Die du bisher ertragen und beweint. 


Elektra. 


Wie könnteſt du wohl lindern meine Leiden, 
Für welche keine Heilung abzuſehn? 


Chryſothemis. 
Oreſt iſt da! Vertraue meinem Wort! 
Leibhaftig, wie du mich da ſtehen ſiehſt. 


Elektra. 
Fürwahr, du biſt von Sinnen, Unglückſel'ge, 
Und treibſt mit unſer Beider Unglück Spott. 


Chryſothemis. 
Beim Vaterherde! Nicht im Uebermuth 
Hab' ich's geſagt; nein, wirklich! er iſt hier. 
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HAERKTPA. 


oluoı TEAaıva‘ xaı Tivoc Boot@av Adyov 
tovö’ Eisaxoicao’ W@dE NıoTeveg dyav; 


XPYZOOEMI2. 
&yo) utv EE Euov TE xXoUx aAAov pe 
onuel’ idoVoa TOdE nıoTevo Adya. 


HAERTPA. 
tiv’, & raidıv, idovoa niorw; & Ti you 
Biewaoe Yalnsı TOO dvnxeoıtw vol; 


AÄPFZ2ZOOEMIZ. 
nods vuv Hewv &xovoov, ac uAFoVo‘ uov 
to Aoınöov 1) poovovoav 7 uwmpeav Aeyng. 


HAERTPA. 
ob Ö’ oiv Asy’, el 001 TO Adyo tig dom. 
XPYZOOEMIZ. 


xaı On) Aeyo 001 ndv 600v xareıddum. 
eneı Yap 1Adov naTobs doxalov Teipor, 
008 xoAwvıs EE axXoag veoppürovg 

nnyas ydluxtog xaı NeQLOTEpT xUxA 
ndvrov 00° Eotıv dvFEov Ijemv netode. 
ldovoa 0’ &oxov Yavua, xdi NEPLOXONG 

un nov Tig muiv Eyyis Eyxoiuntn BooToV. 
ws 0° Ev yalıvn ndvr’ &öeoxdunv TONoV, 
tiußov noogsionov G000V‘ £oxdıng Ö° de® 
NVodS vewpı) POoTgvyov Terunuevov‘ 
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Elektra. 


36 Arme! Wer hat dir es denn geſagt, 
Daß du fo fer den Worten glauben magft? 


Chryſothemis. | 
Nicht eines Andern Worten glaub’ ich, nein! 
Untrüglich find die Zeichen, die ich fah. 


Elektra. 


Und welche Zeichen, Arme? Was vermag 
In ſolche Fieberhitze dich zu bringen? 


Chryſothemis. 
So höre, bei den Göttern, erſt und dann 
Kenn’ mich hinfüro thöricht oder Flug. 


Elektra. 
Nun, wenn du Freud' am Sprechen haſt, ſo ſprich! 


Chryſothemis. 
So will ih Alles, was ich ſah, dir ſagen. 
Denn, als ich fam zur alten Gruft des Baters, 
Da fah ich oben auf dem Hügel frifche 
Mühgüfle für des Vaters Grab und Kränze 
Rundum mit Blüthen aller Art. Der Anblid 
Macht ſtaunen mich, dag rings ich fpähe, ob, 
Semand vielleicht mich in der Näh' bedrohe. 
Doch, als ich tiefe Stille rings gewahre, 
Schleich' ich dem Grabe näher und erblide 
Am Grabesrand ’ne frifch geſchnitt'ne Locke. 
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HAEKTPA. 


xevdvg TEAcıv’ wg Eidov, Euneieı ο 
wuxn oVrndes Öuua, YPiltdrov Boorwr 
nivrov Opeatov TOVF” VoKV Texumpıov‘ 

xci 800 Paotdoaoe Övsygnun uEv od, 

zuog Ö& niunimu’ evdVg Öuud Öaxodwr. 

xcı vuv I” ouoiwg xl Tor’ Ebenioraucı 

un tov TOO’ aykdioua nAjv xeivov uokeiv. 
TS yap noogmxeı naıfv y’'E&uod x 000 TOde; 
x0y0 utv 0Ux &louoe, Tour’ Eniotauaı, 
000’ av 0V. nag Ydoz 1 Ye undt noög Heovc 
&EeotT’ dxiavor@ Tic0” anootnvaı oTEyNS. 
aAN oVöL uev Ön umtoös ovd 6 vovg pılk 
roLwüre nodoosıy ovre Ö0ow0” EAdvdavev' 
aA? Eat’ Opeotov TaUTa Tanıriud. 

AAN, o pilm, Idoovve. Toig avroioi Toi 
ovx wvrög aiel Ödıudvwv NUDaoTarel. 

vv Ö’ nv ra nododtev orvyvög‘ 7 08 vüv loac 
nollav Undpkeı xUpog nucoa xuAav. 


HAERTPA. 


pEl, TG dvoias wg 0’ Enoıxteiow naheı. 


XPYZ2OO0EMI2. 
ti Ö° Eotıv; oV noög ndovıv AEyo TaÖE, 
 HAEKTPA. 


oux oĩoo Onoı zig 0VÖ Onoı YyvWuns epeı. 


XPYZOOEMI2., 


nog 0° oVx Eya xdroiö d& y’ eldov dupavas; 


Eleftra. mt 


Beim erften AUnblid trat ein trautes Bild 

Bor meine Seele; denn ich fah darin 

Ein Zeihen von Oreft, dem heißgeliebten. 

3b hob's in Händen ohne Klagelaut, 

Das Auge gleich gefüllt mit Freudenthränen. 
Und jetzt, wie damals, bin ich überzeugt, 

Daß diefe Spende nur von jenem kommt. 
Wem fländ’ es außer mir und dir wohl an? 
Ich aber that es nicht, das weiß ich, eben 

So wenig du; du darfft ja ungeftraft 

Selbſt nicht zum Tempel über diefe Schwelle. 
Auch nicht die Mutter; weder liebt ihr Sinn 
Dergleichen Thun, noch wär's geheim geblieben. 
Rein, von Oreſt kommt diefer Ehrenſchmuck. 
Wohlan, Geliebte, Muth gefaßt! Es fteht 
Derfelbe Gott nicht ſtets auf Einer Seite; 

Uns war er gram bisher, der heut’ge Tag 
Wird ung vieleicht des Schönen viel befcheren. 


Elektra. 
O Unverſtand! du dauerſt mich ſchon lange. 


Chryſothemis. 
Wie ſo? Erfreut dich meine Kunde nicht? 


Elektra. 
Dir ſchwindelt's vor den Augen, vor der Seele. 


Chryſothemis. 
Ich ſoll nicht wiſſen, was ich deutlich ſah? 
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HAEKTPA. 


HAERKTPA4. 
TEeIVnxEV, & Tdkdıva" TÜxeivov ÖE 001 
oorijoı Eooeı‘ undev &s xelvov y’ ÖDe. 
XPYZ2O90EMI2Z. 


„ 4 m ‚ns 24 . 
oluoı TEAdıya‘ ToV TÜÖ’ 1)xovous PooTav; 


HAEKTPA. 


tov nAnoiov nupdvrog, ıjvix” @AAvTo. 


XPYZOOEMI2. 


xci mov ’otıv oVTog; Fuuud roi u’ Unepyera α 


HAERTPA4. 
xot’ olxov möVg ovVdE untol Övsxeons. 


APYZOOEMI2. 
oluoı Tdhdıva‘ TOoUV yap avdowunwv oT’ ıv 
Ta noAld NATEOS NOÖg TÄYOV XTEpioudTE; 


HAERTPA. 
oluaı udkıorT’ Eywye ToV TEÜVnxdTog 


=) ) 


uynusi’ Opeotov tavra noocsdeivan Tıvd. 


XPYZO0EMIZ2. 
@ Övorugig‘ E&yo ÖL OVv 10 Adyovg 
toıovsd” Eyovo’ Eonevdov, ou eidvi” &ow 
iv’ nuev ding‘ aAld vov, 68° ixdumv, 
td 7’ dvra nodohev Alla D Eipioxw xuxd. 
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Elektra. 


Er iſt geſtorben, Arme! Alle Rettung 
Vergeben; denke gar nicht mehr an ihn! 


Chryfothemis, 
D Jammer! Sprich, von wem vernahmft du das? 


Elektra. 
Von einem Augenzeugen ſeines Tods. 


Chryſothemis. 
Wo weilet der? Erſtaunen faſſet mich. 


Elektra. 
Im Haus, der Mutter gar ein lieber Gaſt. 


Chryfothemis. 
Ich Arme! Doc wen fol denn angehören 
Die reihe Spende für des Vaters Grab? 


Elektra. 


Wahrſcheinlich hat es Jemand hingelegt 
Oreſt zum Angedenken, dem verblich'nen. 


Chryſothemis. 
Unglücklicher! Und ich kam hergeeilt 
Mit ſolcher Freudenbotſchaft, ohne Ahnung 
Des Mißgeſchicks, das uns getroffen hatte, 
Und finde jetzt, kaum angekommen, hier 
Das alte Leid mit neuem noch vermehrt. 
Sophokles. 1. 8 
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HAERKRTPA. 
ovrag &ysı 001 TaüT’‘ &uv ÖE vor nidn, 
TS vuv napoVong nnuovng Avdsıcs Bdoos. 
XPYZOOEMIZ. 


N Tobc Iuvovrac EEatvaorıjow NOrE; 


HAERTPA. 
ovx E00” 6’ elnov‘ oV yap nd dppwv &pv 
XPYZO0EMIZ. 
925 Ti yao xeieveıs, av Ed Pepeyyvog; 


HAERTPA. 


rAvoi ce ÖoWoav dv ya napuıveoo. 


XPYZ2O0EMI2. 
N Ei Tıs apLlleıd Y, 00x AnWoudı. 
HAERKTPA. 
60«, n6vov Toı xWplg oVÖLV evrygel. 
XPYZO6EMIE. 


dow. Evvoioa növ Öcovneg dv oFEVo. 


HAEKRTPA. 

930 üxove ön vor 1 Beßovksvudı teieiv. 
napovoinv utv 0l0Fu x OU Nov PiAmv 
sg oVrıg yuiv Eotıv, AAN Auöng Außov 
EnsoTeonxs xuı uöva Aeleiunedov. 
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Elektra. 
So ſteht es hier; doch wenn du mir vertrau'ſt, 
Mask du das jetz'ge ſchwere Unheil bannen. 
Ehryfothemis. 
Sol ich vieleicht die Todten auferwecken? 


Eleftra. 
Sp meint’ ich nicht; ich bin nicht aberwigig. 


Chryfothemis. 
Was willſt du denn, worin ich helfen kann? 


Elektra. 
Crkühne dich, zu folgen meinem Rath! 


Chryfothemis. 
Wenn's Nuten bringt, will ich es nicht verweigern. 


Elettra. 
Doch wiffe, Nichts gelingt ung ohne Mühe, 


Chryſothemis. 
Nah beſten Kräften will ich tragen helfen. 


Elektra. 


So höre denn, was ich zu thun beſchloſſen. 
Daß uns kein Freund zur Seite ſtehet, iſt 
Auch dir bekannt; der Hades raubte ſie 
Und ließ uns beide Waiſen nur zurück. 
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HAEKTPA. 


eyo 0° Ewg uEVv ToV xauoiyvntov Bio 
Varkovrd 7’ eisıxovov, eixov EAnidors 

gpovov nor’ avrov nodxtop’ WEsodaı narpög ' 
viv Ö’ vix’ ovxſiꝰ Eotiv, eis 08 öm Pleno, 
ÖNWS TOV UUTÖFEIWE NuTOBov gYovov 

£iv nd adehpn un xaToxvmoss xTaveiv 
Alyıcdov. 'ovödr yao oe del xountew u’ En. 
nol yap ueveis Öddvuog eis Tiv’ inidoov 
Biswao’ Er’ dodiv; n ndpeotı utv OTevew 
NÄOVTOV NATOGOV XTnoıv Loteonuevn, 
ndpeotı Ö’ ahyslv & Too6vde TOV X00v0ovV 
GIEXTOG YN0doxovoav dvvusvaud Te. 

xt rovos uevror unxer’ &Anlong Önwg 
tevksı nor’ oV yap ©Ö aßovids &0r’ dvao 
Aiyıcdog wste 06V nor’ 7) xduov YEvog 
Biaoreiv &iocı, AnuovnVv UUTO ON). 

ah nv Eniosn Toig Enois Boviedunoıw, 
NOWToV utv EvosBeıuv &x NUTOOGS XdTa 
„Fuvovrog olosı TOV xuoıyvitov D’ dun 
Eneıta Ö° woneo ELepvs, &Levleoa 

xœnæi To Avınov xaı yduav Enakimv 

tevkeı" pılel ydo noÖg TE xomora nüs Öpüw. 
Aöyw ye umv elxleıav oVx 6ode 6onv 

oavrn TE xauor nvogßaieis neiodeio’ Euol; 
tig ydo nor’ doTwv 1) EEvav juds Idov 
Toıoicd” Eenuivorg o ÖbekiWoetai; 

ldeodEe TWÖE TO XAcıyviTW, pilot, 

© ToV naTo@ov olxov &keowodtnv, 

o& toicıw E&ydoois U Beßnxooıw note 

Wvxis Epeönoavre NEOVOTTTNV poVov‘ 


Elektra. 


So lang ih nun vom Bruder hörte, daß 

Er lebt’ und blühte, hegt' ich Hoffnung, einfl 
Berd’ er, den Batermord zu rächen, kommen. 
Seht aber, feit er hin, bau’ ich auf dich, 

Daß du nicht ſcheuſt, mit diefer deiner Schweiter 
Aegiſth zu tödten, der mit eigner Hand 

Den Bater. fhlug. Denn «Nichts verhehlen darf 
Ich ferner dir. Wie lange foll denn noch 
Dein Leihtfinn dauern? Welche Hoffnung ifl 
Richt Schon zertrümmert, die dich loden könnte? 
Was deiner harrt, find Thränen um den Raub 
Des reichen väterlichen Erbes und 
Der Sram, fo lange hinzualtern ohne 
Der Braut, der Gattin Freuden. Nimmer darfft 
Du ja noch hoffen, diefe zu erleben. 

Aegiſth ift fein fo unberathner Mann, 

Daß er fich felbft zur fichern Strafe ließe 
Aufblühben meinen oder deinen Stamm. 

Nein, wenn du meinem Rathe folgen wollte, 
Wirſt du von Seiten des verftorb’nen Vaters 
Und Bruders erft den Preis der Gottesfurdt 
Dort unten dir erringen, frei fodann, 

Wie du geboren, fürder heißen und 

Auch einen Gatten, deiner würdig, finden; 
Denn ale Männer fehn auf Tugend gern. 

Was endlich noch den guten Ruf betrifft, 
Siehft du nicht, weldhen Ruhm mir beide ernten, 
Wenn du mir folgt? Beim erften Anblid wird 
Uns jeder Bürger, jeder Fremde fo 
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Lobpreifend grüßen: Seht die Schweftern, Freunde, 


Die Retterinnen ihres Baterhaufes ! 
Ihr eignes Leben fehonten einft fie nicht, 
Als es den Tod der überleg'nen Feinde 
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HAEKTPA. 


TovTtw gılsiv xon, Tode xon neivras oEeßes 
oO Ev 3’ Eooreis Ev Te navönun Nöker 
Tıugv ünuvrus oVvex’ Avöpeiug X0Ea. 
roıwvrd Tor vo nüs tig Ebegei Poorwv, 
Cadocıv Favovonıv I’ wgre un ’xAıneiv aA 
AAN, © lin, neiodnTı, ovundveı NArToL, 
ovyacuv döEIES, Navoov Ex xaxav Euk, 
navoov ÖE OXVTmV, TOUTO Yırv®0x0v0, A 
Ev cioy00v aioxows ToIs XaAwg NEPVxA6G 


XOPO2. 


Ey Tolig TOLoVToıs Eotiv j nooundia 
xcèà ro Alyovrı za xAvovrı OVUUAKOS. 


XPYZOOEMIZ. 
xoù noiv ye gaveiv, 0 Yuvdixsg, Ei pOEV. 
EtUyyav’ avın un xaxav, Lodber’ dv 
nv evhdßsinv, wsneo ovyı ocLerai. 
noi ydo nor’ EußAewyaoe ToLodürov Fodooı 
avın 9 onlibeı xdu’ Unnpereiv xuleis; 
00x elcooëg; yuyn utv vVÖ’ dung Epus, 
oFeveıs 6° EA000v TWv Evurriov Edi. 
Öciuwv ÖE Tolg uEv EUTUXNS x0H” usa. 
nuiv 6° dnobdel zanı undtv Epyeraiu. 
tig ovv Toıovrov dvdoa Bovisvwv Eieiv 
ühvnoc drns ekanallurdrjoereı; 
60% xUx0g nOKO0OVTE un uello xaxd 
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Galt anzuſtiften. Sie ſoll Jedermann 

Hochachten, lieben, ihre Heldentugend 

Bei Feſten und in Volksvereinen ehren. 

So wird die Welt uns preiſen und der Ruhm 
Im Leben uns, im Tode nicht verlaſſen. 

So folge, Theure, denn und hilf; dem Vater 
Gilt deine Müh’, dem Bruder deine Arbeit; 

Ein Ende fehaffe deiner, meiner Roth, 
Weöhlwiſſend, daß in Schmach zu leben Menfchen 
Aus edlem Blute Schimpf und Schande bringt. 


Chor. 


In ſolcher Lage ſoll der Sprechende, 
So wie der Hörer, ſich mit Vorſicht waffnen. 


Chryſothemis. 


Schon vor dem Sprechen hätte fie, ihr Frau'n, 
Borficht gebraucht, wenn fie verſtändig wäre; 

Doch nein, fie thut's nicht. Was in aller Welt 
Gedenkſt du denn, daß du mit folhem Muth 

Dich felbft bewehrft und mid zu Hülfe ruft? 
Siehſt du denn nicht, du bift ein Weib, kein Mann? 
Den Feinden bift an Macht du nicht gemachfen. 
Zagtäglih Tacht vom Himmel ihnen Glüd, 

Das immer mehr zu Nichts für uns zerfließt. 

Wer ſolchen Feind zu fahen fich entjchließt, 

Wie fol dem Schmerz und Unheil der entgehn? 
Bedenke, durch fo böje Schritte würden 

Wir unfre böfen Tage nur verfchlimmern, 

Wenn Zemand diefe Neden hören Fönnte, 

Das bringt ung Feine Rettung, Feine Hülfe, 
Wenn, lautgerühmt, wir ſchimpflich flerben müſſen. 


120 
990 


995 


1000 


1005 


HAEKTPA. 


ov yap Haveiv &ydıortov, ON ÖTav Haveiv 
zonkwv Tıs elta und Tovr’ Eyn Außeiv. 
ah avrudlo, now navwicdoovs TO Nov 
nnüs T’ OAEOdFaı xdksonumoeı YEvog, 
xutdoyss doyiv. xeı To utv Aekeyuevo 
doonT’ Ey 001 xdreii, pvidkouan, 
even Ö8 voüv oxtc alle TO xodvw Notk, 
oFEVvovoa undev Toig x00ToVoLw eixddev. 
XÄOPO2. 
neidov. NDOVoIus oVöEV Krdgunoıg Epv 
xeodog Außeiv Kusıvov 0VÖE vov 00_oV. 


HAEKTPA. 
&UnposödxnTov oVÖEV Eionxug‘ xuhus Ö’ 
non 0° anobölpovoav dnnyyelkıbunv. 


AAN avrögsıpi uoı udvn TE ÖOuOTEoV 


tovoyov oν yog dr xev6v z’ dpisouev. 


AÄPFZ2ZOOEMI2. 
peu’ 
Ed” Weiss Toıdde Tv Yvoiunv narpbs 
Iynoxovros elvaı“ ndvra yap xaTEıpryd0m. 


HAERHRTPA. 
AAN mv pücıw ye, tov Ö& vovv 100Wv TÖTe. 


XPFEO®EMIE. 


6oxsı ToLdvın voiv di’ aimvog ueveır. 


Elektra. 121 


\ 
IR ja der Tod das Aergſte nicht, vielmehr 
Ein Leben, das den Tod vergebens wünſcht. 
Drum bitt' ich, eh’ wir ganz und gar verderben, 
Der ganze Stamm verödet, unterdrüde 
Doh deinen Groll. Ach werde das Gefproch’ne 
Us nicht gefprochen ohne mweitre Folgen 
Bei mir bewahren. 2erne du nur endlich 
Schwach, wie du bift, dich der Gewalt zu fügen. 


Chor. 
Gehorche; denn vworficht’ger, mweifer Sinn, 
Er it des Menfchen größter Schag auf Erden. 


Elektra. 


Richts, was du ſagteſt, war mir unerwartet. 
Wohl wußt' ich, daß du, was ich dir eröffnet, 
Verwerſen würdeſt. Nun, fo muß ich denn 
Das Werk allein mit eigner Hand verrichten; 
Denn nimmer geb' ich unverſucht es auf. 


Chryſothemis. 
O warſt du bei des Vaters Tode fo 
Sefinnt gewefen; Alles wär’ vorüber. 


Eleftra. 
In Willen fehlt’ es nicht, doch an Erfahrung. 


Chryſothemis. 
Dein Lebenlang bewahre ſolchen Sinn. 
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Elektra. 
So mahnſt du mich, weil du nicht helſen willſt. 


Chryſothemis. 
Ein ſchlechtes Unternehmen endet ſchlecht. 


Elektra. 

Beneiden würd’ ich deine Klugheit, wenn 

Ih deine Feigheit nicht verachten müßte. 

Ehryfothemis. 

Ih höre mit derfelben Ruhe dich, 

Wie einft ih auch dein Lob vernehmen werde. 
Elektra. 

O nimmer wirſt du das von mir erleben. 


Chryſothemis. 
Gedulde dich; die Zukunft wird es lehren. 
Elektra. 
Entferne dich! du bieteſt keine Stütze. 
Chryſothemis. 
Doch wohl; allein du biſt nicht zu belehren. 
Elektra. 
Geh', melde deiner Mutter alles dies! 
Chryſothemis. 
So weit fürwahr geht meine Feindſchaft nicht. 
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Elektra. 
Elektra. 
Sieh doch, zu welcher Schande du mich treibſt. 


Ehryfothemis. 
dur Schande nit, zur eignen Vorſicht nur. 


Elektra. 
Ich müßte deinem Urtheil mich bequemen? 


Chryſothemis. 
Du leiteſt mich, ſobald du weiſer biſt. 


Elektra. 
Wie traurig, fo verkehrt bei ſchöͤnen Worten! 


EChryfothemis. 
Du nennft das Uebel, dem du felbft verfallen. 


Eleftra. 
Wie? glaubft du wirklich nicht, ich hätte Necht? 


Chryſothemis. 
Das Rechte bringt uns auch zuweilen Schaden. 


Elektra. 
Nach ſolcher Satzung wünſch' ich nicht zu leben. 


Chryſothemis. 


Einft lobſt du mich, wenn fo du handelſt, noch. 
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1) S. Nro. IX. 
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Elektra. 
Ja, handeln will ich ohne Scheu vor dir. 


Chryſothemis. 
Du wollteſt wirklich deinen Plan nicht ändern? 


Elektra. 
Nichts Haff? ich mehr, als einen ſchlechten Plan. 


Chryſothemis. 
Keins meiner Worte ſcheint nach deinem Sinn. 


Eleftra. 
So den’ ich längſt ſchon, nicht feit heute erſt. 
Drum will ich gehn, du faffer doch kein Herz, 
Mein Wort zu loben, ich nicht deine Weiſe. 


Chryſothemis. 
So gehe nur. Ich werde nie dir folgen, 
Auch wenn du noch ſo ſehr verlangteſt; denn 
Unfinnig iſt's, nach leeren Schatten jagen. 
Doch, hältft du deine Meinung für die beſſ're, 
So bleib’ ihr treu; denn bift du wirklich einft 
Im Unglüd, wirft du meine Worte loben. 


Ehor. 
Wir fehn, wie hochverfländ'gen Sinns 
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1) S. Nro. X. 


Elektra. 


Die Bögel droben ämſig nähren, 
Die ihnen Leben und Bflege boten; 
Darum denn thun wir nicht ein Gleiches? 
O Donnergott, gerechter Himmel! 
Nicht länger ſaͤumt die Strafe! 
D du, der dringt in's Schattenreich, 
Der Sterblihen Ruf! laß dort erfchallen 
Den Jammerſchrei, den Atriden drunten 
Die traurige Schmach verfündend, 
Die Krankheit längft das Haus verzehrt, 
Und nun der Hader beider Kinder 
Nicht mehr beſchwoͤren mag das traute 
Häusliche Leben. Berlaffen ringt 
In Sturmesnoth die unglüdfel’ge 
Eleftra, um des Vaters fehnöde 
Verrath'nes Leben meinend, gleich 
Der ewig Elagenden Nachtigall, 
Den Tod nicht ſcheuend, ja das Auge 
dern fchließend, hätte fie vertilgt 
Die beiden Fluchbelad’nen. 
Wo blühte ſolche Kindesliebe? 
Kein Edler, ſchimpflich Iebend, mag 
Den guten Namen ruhmlos Tchänden! 
So haft auch du, o Kind, ermählt 
Das allbeweinte, allbefchied’ne 
Schattenthal, um in dem Kampf 
Mit Schimpf und Schande den Doppelſchmuck 


Mit Einemmal dir zu erringen, 
Eophoktes. 1. 9 
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@lettra. 


Die beſte, meifefte Tochter zu heißen. 

O möchte du an Macht und Glanz 

So hoch die Feinde überftrahlen, 

Wie jetzt Dich ihre Hand erniedrigt. 
Ih ehe ſchnoͤdem Looſe dich 

Ja preisgegeben, Did), die, treu 

Den höchften Satzungen auf Erden, 

Den erften Preis davongetragen, 
Zeus ehrend frommen Herzens. 


Oreſt. 
Ir Frauen, find wir recht berichtet, und 
IR dies der rechte Weg zu unferm Ziel? 


Chor. 
Was fucheft du denn hier? was wünſcheſt du? 


Oreſt. 
Schon länger frag' ich nach Aegiſthens Haus. 


Chor. 
Du biſt am Ziel; man hat dich wohl berichtet. 


Oreſt. 


Wer wollte denn von Euch wohl dieſer Männer 


Erfehnte Ankunft im Palafte melden ? 


Chor. 


Sie, wenn dem Nächſten folhe Meldung ziemt. 
9 * 
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O reſt. 


So gehe du hinein und melde, Maͤnner 
Aus Phocis münfchten den Aegiſth zu ſprechen. 


Elektra. 


Ih Arme! Doch nicht etwa, um die Kunde, 
Die wir vernommen haben, zu bezeugen? 


Dre. 
Do weiß ich, was du rufſt! Sch bringe eine 
dotfhaft des alten Strophios von Oreft. 
Elektra. 
Und welche, Fremdling? Wie mich Angſt erfaßt! 


Oreſt. 

Des Todten karge Reſte bringen wir 

In kleiner Urne, wie du ſiehſt, hieher. 
Elektra. 

D Jammer! ja, hier ſeh' ich deutlich ſchon 

dor mir, fo ſcheint's, das ſchwere Mißgeſchick. 
Oreſt. 

Wenn du das Schickſal des Oreſt beweinſt, 

&o wiſſe, dies Gefäß birgt feinen Leib. 
Eleftra, 


Q Fremdling, wenn ihn diefe Urne birgt, 
So wolle, bei den Göttern, mir geftatten, 
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In meine Hände fie zu nehmen, daß 
36 über mich und meinen ganzen Stamm 
Zugleich mit diefer Afche weinend Hage. 


Oreſt. 
Bringt ihr fie ber; wer fie auch immer fei, 
Sie fordert es mit freundlihem Gemüth, 
Wie eine Freundin oder Blutsverwandte. 


Elektra. 


O Denkmal du des liebſten Mann's auf Erden, 
Oreſtens Lebensreſte! Ach, wie anders, 
Als da ich voller Hoffnung dich entließ, 
Empfang' ich dich! Im Glanz der Jugendfülle 
Hab' ich dich ausgeſandt, und jetzt ein Nichts, 
Ruhſt du in meinen Händen. Ach, ich hätte 
Hinſterben ſollen, eh' ich in die Fremde 
Dich ausgeſandt, mit dieſen Händen dich 
Entführend und der Mörderhand entreißend, 
Auf daß an jenem Tage ſterbend du 
Die Gruft des Vaters hätteſt theilen können. 
Sept bift du fern von Haus in fremder Erde, 
Im Elend umgelommen ohne Schwefter. 
Ich Arme hab’ mit lieben Händen nicht 
Dich ſchoͤn gebadet, nicht der Flammengier 
Die traur’ge Laft. dem Brauch gemäß enthoben. 
Unglüdlicher! von fremder Hand beftattet, 
Kommſt du in kleinem Haus ein Heiner Gaft. 
O über meine, der Unfel’gen, Pflege, 
Bor Alters ohne Nuten dir gefpendet! 
Wie oft hab’ ich mit füßer Mühe dir 
Sie dargeboten! Immer warft du ja 
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Ein beſſrer Freund von mir, als von der Mutter. 
Ich, Ratt der Leut' im Haufe, zog dich auf, 

Und Schwefter war dein fleter Ruf. Nun ftirbt 
An Einem Tag das Alles mit dir hin; 

Denn fturmmindähnlich haft du Alles mit 
Sinweggerafft; der Vater hin, dem Tod 
Berfallen ich, du felbft dahingeſtorben, 

Die Feinde lachen, vor Entzüden rast 

Die Nabenmutter; o, fie ahnte nicht, 

Wie du mir oft bedeuten ließeſt heimlich, 

Daß du zur Rache felbft erfcheinen werdeft. 

Das hat nun unfer Beider böfer Dämon 
BZertrümmert, ſtatt des holden Bruders fendend 
Mir diefe Aſche, diefen leeren Schatten. 

Ad wehe, wehe! O du Jammerbild! 

O Schreckensreiſe, die ich, Liebſter, dich 
Antreten hieß! Sie wird nun mein Verderben! 
Ja, mein Verderben, brüderliches Haupt! 

So nimm mich denn, ich bin ja auch ein Schatten, 
In dieſe deine Schattenwohnung auf, 

Daß drunten ich mit dir hinfüro wohne. 

Ich hatte ja, ſo lang du droben weilteſt, 
Dasſelbe Loos, wie du; nun moͤcht' ich auch 
Im Tode nicht desſelben Grabs entbehren; 
Die Todten ſind ja, ſeh' ich, ſchmerzbefreit. 


Chor. 
Bedenk', Elektra, ſterblich war der Vater, 
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untös 0° 'Opeorns‘ wsre un Alav oreve. 
now yap nuiv toür’ dpelleran natelv. 


OPEZTH2. 
1155 ev pev. Ti Aekw; noi Aöyav adumgavav 
II; xparelv yap oVxetı yAooong OVEVO. 


HAEKTPA. 


ti Ö° Eoyes dAyog, noög Ti Tour’ einav xVpElg; 


OPEZTH2. 
7 00v TO xAsıvov eldog '"Hixxtons Tode; 


HAEKTPA. 
tod’ Eat’ Exeivo, xaı uch adding Eyov. 


OPEZTH2. 
1160 oluoı taAcivng dpa Tmgde Ovumpopäs. 


HAEKTPA. 
ti dj nor’, & £Ev’, dup’ Euoi or&veg Tode; 


OPEZTHE. 
® 0@u” driuwg xadEng Epdraguevor. 


HAEKTPA. 


9 


ovroı noT’ Allmv n "us Övspnusis, eve. 


OPEZTAE. 
PEV Tg dvvugov Övgudpuv TE 015 TOOPNS. 


Eleftra. 139 


Sterblih Oreſt; drum mäß’ge deine Klagen! 
Das if ja unfer Aller Schmerzensloos. 
Oreſt. 
Weh' mir! Was ſoll ich ſagen? Ach, wohin, 
Da mir das rechte Wort verſagt, mich wenden? 
Denn nicht beherrſch' ich meine Zunge mehr. 
Elektra. 
Was kümmert dich? Was ſollen dieſe Worte? 


Dreft. 
Du wärft Elektra's herrliche Geftalt? 


Elektra. 
Wohl iſt ſie das und zwar im tiefſten Elend. 


| Oreſt. 
O welch' ein Jammer, welches Mißgeſchick! 
Elektra. 
Was ſollen mir, o Fremdling, dieſe Seufzer? 


Or eſt. 
Gottloſe Schande! So zu Grund' gerichtet! 


Elektra. 
Mir gelten, ſcheint es, Fremdling, deine Klagen. 


Or eſt. 
So kümmerlich und unvermählt zu leben! 
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HAEKTPA. 


HAERTPA. 


ti dj nor’, & EV’, GO Enıoxondv OTEve; 
OPEZTH2. 


og 00x do’ non TOvV Euov oVÖLV xaxav. 


HAEKTPA. 


Ev TO ÖLEYVOS TOVTO tv eionucvov; 


OPEZTH2. 


oowv 0E noAAoig EUNGENOVORV —R& 
HAEKTPA. | 

xt umv Öods Ye naion TOV &uDv XUxaV. 
OPEZTH2. 

xor Ns yEvoır’ dv tavO Er’ &ydim Plenew; 
HAERKTPA. 

6Fovvex’ ein TOIS PoVvevcı GUVTOOWOoRS. 
OPEZTH2. 


tois ToV; nodev Tovr’ Eksonunvas xaxdy; 


HAERTPA. 
tois narods. elta Toisde duvisio Pig. 


OPEZTH2. 


tig ydo 0° Avdyan Tide morgens foorav; 
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Elektra. 
Warum, o Fremdling, jammerſt du doch fo? 


Oreſt. 
So wußt' ich denn von meinem Elend Nichts. 


Elektra. 
Wie haſt du Solches dem Geſpräch entnommen? 


Oreſt. 
Seh' ich dich doch in Schmerzen tief verſenkt. 
Elektra. | 
Und mas du fiehft, it nur ein Kleiner Theil. 


Oreſt. 
Und wär' es denkbar, Aerg'res noch zu ſchaun? 


Elektra. 
Ich leb' in Einem Hauſe mit den Mördern. 


Oreſt. 


Mit weſſen Mördern? Und woher das Unglück, 
Worauf du eben hingedeutet haſt? 


Elektra. 
Des Vaters. Knechtiſch muß ich ihnen dienen. 


Or eſt. 
Wer ſtoßt dich denn in dieſe harte Noth? 
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HAERTPA. 
1175 unrno xwleiteı, untor Ö’ ovösv Ekıoot. 


_ OPEZTHZ. 
ti do@oa; noTeow@ zeooıw, n Adun Blov; 
HAEKTPA. 
zo 22001 xuı Avudıcı zu NÜ0LV XOXOW. 
OPEZTH2. 
oVd’ ovnapikav 0VÖ” O6 xWAUOHV NER; 
HAERTPA. 

od IN” ög nv ydo uoı 0V ngOVOnxXus onoödv. 
OPEZ THE. | 
1180 & ÖvenorwW, wc dowv 0’ Enoıxteiow nein. 


HAERTPA. 


udvos Boot@v vuv I0U” Enoıxteigug note. 


OPEZTH2. 


u6vog yYdo 1x Totoı 00lg AAYav Xxoic. 
HAERTPA. 
ov Inf noDI” njuiv Evyyeng nreıs nodev; 


OPEZTH2. 


Evo podocı’ dv, ei TO TÜVÖ” zivovv Rdpu. 


Elektra. 
Elektra. 
Sie nennt ſich Mutter, gleichet aber keiner. 


Oreſt. 
Doch wie? gewaltſam oder durch die Noth? 


Elektra. 
Durch Noth, Gewalt und jedes Mißgeſchick. 


Oreſt. 
Und Niemand fann da helfen oder wehren? 


Elektra. 
Du bringſt die Aſche deſſen, der es koͤnnte. 


Oreſt. 


Mich dauert, Arme, laängſt dein Anblick ſchon. 


Elektra. 
So biſt der Erſte du, der mich bedauert. 


Oreſt. 
Weil auch der Erſte, den dein Unglück trifft. 


Elektra. 
Biſt du vielleicht mit unſern Haus verwandt? 


Oreſt. 
Ich ſagt' es, wären dieſe hier dir freund. 
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HAEKTPA. 
1185 dA) Eotıv elvovv, @gTe Nodg nıoras Eoeic. 


OPEZTH2. 
uedres Tod” ayyos vüv, Önwus To ndv udens. 


HAERTPA4. 

un Onta noös Tewv Tovro u’ &oydon, Eeve. 
OPEZTH2. 

neidov AEyovTı XK0UX dudpTioe HOTE. 


HAEKHKTPA. 

un, no0g yeveiov, un ’Eein To piltare. 
OPEZTH2. 

1190 0v gu’ Edosıw. 
HAEKTPA. 
& Tahaıv’ Eyo 0EdEV, 

Oocoro, ng ong El 0TE0N00uAL TUgis. 
OPEZTH>2. 

evenun paveı‘ moÖbg Ölxng Yo 0V OTevaıg. 
HAERTPA. 


nos tov Havbvr’ adelpov 0V Ölxn oTEvo; 


OPEZTH2. 


0 001 Mpogıjxeı Tivde nooSpwveiv pdrıy. 


Elektra. 145 


Elettra. 
Sie ſind's; du Fannft wie zu Vertrauten fprechen. 


Oreſt. 
Gieb mir die Urne; Alles ſollſt du hoͤren. 


Elektra. 
Das thu' mir, Fremdling, bei den Göttern, nicht! 


O reſt. 
Folg' meinem Wort; du gehſt dabei nicht fehl. 


Elettra. 
Bei deinem Haupt, nimm mir das Liebfte nicht! 


Dreft. 
Ich ſage, gieb — 


Elektra. 
es richtet mich, Oreſt, 
Zu Grunde, raubt man deine Reſte mir. 
Oreſt. 
So mäß’ge dich, du jammerſt ohne Grund! 


Elektra. 
Ich ohne Grund, um meinen todten Bruder? 


Oreſt. 


Der Name ſchickt ſich nicht in deinem Mund. 
Sophokles. I. 10 
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HAEKTPA. 


ovrws Arıuds elnı TOoV TEedvnx6Tog; 


OPEZTH2. 


ürtıuog oVböevög 0V' Tovto Ö’ ovxi o6V. 


HAEKTPA. 
eineo 7’ Opeotov ouua BuotdLo Tode. 


OPEZTHE. | 
al oVx Ogeotov, nimv Adyo — * NoxNuEvor. 


HAEKTPA. 


nov 0’ Eat’ Exeivov ToV TaAdınaSpov Topos; 


OPEZTH2. 


ovx Eotı" Tod yoo Lovrog 0Vx Eotıv Tapog. 
HAEKTPA. 
nos einus, © nal; 
OPEZTH2. 
wvsvdog oVötv av Akyo. 
HAEKTPA. 
n Ch ya dvig; 
OPEZTH2. 
eineo Euvxds 7’ Eyo. 


\ 
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Elektra. 
So wenig bin beim Todten ich geachtet? 


Oreſt. 
O nein, doch damit haſt du Nichts zu ſchaffen. 


Elektra. 
Wie, wenn ich hier den Leib Oreſtens halte? 


Oreſt. 
Bloß angedichtet iſt er dem Oreſt. 


Elektra. 
Wo iſt das Grab des Unglückſel'gen denn? 


Oreſt. 
Nirgend. Lebend'ge haben keine Gräber. 


Elektra. 
Was ſagſt du, Jüngling? — 
Oreſt. 
Nur die volle Wahrheit. 


Elektra. 
So lebt er? — 


Oreſt. 


Ja, wenn ich am Leben bin. 
10* 
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HAEKTPA. 
n ydo 0V xeilvog; 
OPEZTH2. 
zivde noosflewyaod u 
ogoayida naroos &uad” ei oapn AEyo. 


HAEKTPA. 
1205 & glitatov ac. 


OPEZTH2. 
YILTATOV, OVUHAPTUDL 


HAEKTPA. 
oa per, Kpixov; 


OPEZTH2. 
unxer’ allodev VI 


HAEKTPA. 
Ex 08 Ep0iv; 


OPEZTH2. 
os Ta Aoin’ Eyoıg del. 
HAEKTPA. 


© glilraraı yuvcixes, & noAiriösg, 
dodt’ 'OVosornv T6Vöe, ungavaioı utv 
1210 Havdvra, vüv ÖE ungaveis 0E0W0UEVOV. 
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Elektra. 
Du wärſt es? — 


O reſt. 
Schau des Vaters Siegelring 


An meiner Hand und fieh, ob wahr id) rede. 


Elektra. 
O ſchonſter Tag! 


Or eſt. 
Auch ich begrüß' ihn ſo. 


Elektra. 
Die Stimme hör’ ih? 


Dreft. 
Hör’ auf feine andre! 


Elektra. 
Ich halte dich! — 


Or eſt. 
Um immer mich zu halten. 


Elektra. 
O liebſte Frau'n, Mitbürgerinnen, ſeht, 
Hier iſt Oreſt. Sein Tod war eine Liſt, 
Und Liſt hat jetzt ihn wieder auferweckt. 
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XoPO2. 
do@uEeV, & NEL, xanı Ovupopdioi uoı 
yeryndös Eoneı Ödzovov duudtov &no. 

HAEKTPA. 
io yoval,!) 
yovaı owudtav Euoi pılrdcov 

1215 &udAET" doTI@S, 

Epevger’, NAdEer’, EilE ovg Exonlere, 


OPEZTH2. 
ndpeousv‘ alld oiy’' Eyovoa nodgusve. 
HAEKTPA. 
ti 6° ot; 
OPEZTH2. 
oıydv Gusıvov, un tıs &vVbodev xAvn. 


HAEKTPA. 
1220 aA ov rav Apreuw tav aitv döunjtav?) 
tods utv 0V not’ dEidow ToEOKL, 
nepıooov dxdog Evdov 
yvvaxov OV dei. 
OPEZTHE. 
600 yes usv On, xav yuvankıv oc Aong 
1225 &veorıv eV 0° Koıcdau neipadeiod novV. 


HAEKTPA. 
dToToToTol TOTOũ, 
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Chor. 
Wir ſehn es, Kind, und Freudenthränen fließen 
Aus u nſern Augen über diefe Fügung. 
Elettra. 

Wohl , ihr Töchter befreundeter Häufer, 
Ihr Eommt To eben und ihr findet, 
Ihr Tretet ber und ihr erblict, 

Die euer Herz fh mwünfchte. 

Dre. 

30, wir find da; nun aber harre fehmeigend. 


Elektra. 
Was meinſt du denn? 


Oreſt. 
Ich meine, beſſer iſt's, 
Wir ſchweigen, daß uns drinnen Keiner hoͤre. 
Elektra. 
Bei Artemis, nein, der ewigen Jungfrau! 
Nie ſoll dies Zagen mich erfaſſen, 
Der Frauen ſtete, leldige Bürde! 

Oreſt. 

Vergiß nicht, Ares wohnt in Weibern auch. 
Du weißt es wohl, weil du's einmal erfahren. 
Elektra. 

Ihr Goͤtter, Wehe! Unverhüllt 
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ovegehov Eneßuhes 

0V noTE xXaTahvcıuoV, 

ovdenore Amodusvov 
1230 dueTepov 

oiov Egv xxov. 


OPEZTH2. 
Eouda xaı TaüT’: AAN OTav napovoin 
podEn, Tor’ Eoyav Tavde neuvnodcı 108 


HAEKTPA. 
Ö Nüs Euot, 
1235 6 nüs dv npENOL nEOV Evyvensıy 
rcoe Öix& x00vos. 
udlıs ya Eoxov vov Elevdenov orTdud. 


OPEZTH>2. 
Evupnuı xdyo. Toıyapovv ockov TOO. 
HAERTPA. 
ti d080«; 
OPEZTH2. 
1240 ov un ’orı xuıpöos un uaxoav Bovkov Ag 


HAEKTPA. 
tig oVv dv akiav ye 000 nepnvorog 
ustaßdhoır’ dv WdE oıyav Adyav; 
enei 0E vUv dgOdoTwg 
aNnTwc T’ Eceidor. 


Elektra. 


Haſt auf das Unglück du gezielt, 
Das unheilbar und unvergeßlich 
Einſt unſer Haus getroffen! 


Oreſt. 


Mir iſt's bekannt; doch, wenn der Augenblick 
Es fordert, müſſen deſſen wir gedenken. 


Elektra. 
Mir iſt gerecht und ziemend jede Zeit, 
Davon zu reden; kaum gewann die Zunge 
Ja wieder Freiheit. 


Dref. 
Ich geb’ es zu. Drum fuche fie zu wahren. 


Eleftra. 
Die fol ich's thun? 


Oreſt. 


Nicht viele Worte machen 
Von dem, was nicht die Gegenwart erheiſcht. 


Elektra. 
Unwürdig wär's, da du erſchienen, 
Stillſchweigend ſo das Wort zu bannen. 
Denn unverhofft und unbegreiflich 
Ward jetzo mir dein Anblick. 
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OPEZETH2. 
1245 tor’ eides, OTe Deoi u’ EnWitovvav uo. 


HAERTPA. 
EFOUOUS VnEgTegav 
Tüg ndoog Erı Xdoırog, 
ei oe Nebg ENSH0EV | 
dusteou noüg uclaIor, 
1250 : _ Öeuudvıov 
œurtò TiunW 8/0., 
OPEZTH2. 


TE uev 0° dXvO xaigovoav eioyadeiv, 
dedoıxa Aiav ndovn vırwudımv. 


HAERTPA. 
in xo6vm uaxo@ piltdrav 66V 
1255 dnwkıous WdE uoı pavivaı, 
un Ti use, noAinovov @0 ld@v - 
OPEZTH2. 


Ti un nomow; 


HAEKTPA. 

un u’ anootegnong 

ToVv 00V nEOSÜNWV jdovar uedeod 
OPEZETH2. 


n xdota xdv ahkoıcı Hvuoiunv idw. 


Elettra, 


Dre. 


Zur Stunde, da die Götter mich beriefen. 


Elektra. 
Noch höher fliegt mein freudiger Dank 
Auf dieſes Wort, wenn dich ein Gott 
In unſer Haus geſandt. Ich ſehe 
Darin des Himmels Fügung. 


Oreſt. 


Id ſträube mich, zu hemmen deine Luft, 
Und fürchte doch, fie überwältigt dich. 


@lettra. 


O der du nach fo langer Zeit 

Mir diefer Reife höchfte Luft 

Willfahrend erſchienſt, o wolle nicht, 
Erblidend diefe meine Noth — 


Dreft. 
Was fol ich nicht? 


Elektra. 


Der Freude mich berauben, ganz 
Dein ſüßes Antlitz zu genießen. 


Oreſt. 
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Selbſt Andern würd' ich, die es thäten, grollen. 


156 HAEKTPA. 


HAERTPA. 
1260 Evvaıveig; 


OPEZTHZ, 


Ti unv oV; 


HAERTPA. 
© pilaı, &xAvov &v!) 
Evo 0V8 dv NAnıo’ avödv‘ 
&oxov doyav, dvavöov 
1265 0vöoè ovv og xAvovoa Taiaıva‘ — 
viv Ö’ &xo0 0E, NEOUEEVNS ÖE 
pulrdrav Exwv nodsowıv, 
üc Ey 000” üv Ev xuxoics Autoiuav. 


OPEZTH2. 


TE usv NegLOOEVOVTa Tav Aöywv dıpeg, 
1270 x uajte untmo @s xuxn Öiduoxe ue 
und” Ws naToaiev xrijow Alyıodos Ödumv 
avriei, ta 0°’ Exxel, ta ÖE Ö1soneipsı udrav. 
xodvov yap av 001 xuıpov EEsipyoı Adyog. 
& 0° doudosı uoı TO naodvrı vüv X006vo 
1275 orucıy’, OnoV pavevreg, 1 xExpvunevor 
yelavros EXV00VS Navoouev TH vüv 0Ö0@. 
oVUTos 0’ ÖNWg UnTno 0E un ’nıyvWoeTai 
Paıdon npogoinn vov EneAtrövrow Öduovg‘ 
al) ws En’ den Ti; udınv Aeleyuevn 
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Elettra, 
Willfahrſt du mir? 


Dref. 
Wie ſollt' ih nit? 


@leftra. 


Ihr Theuren, eine Stimme hört’ ich, 

Auf welche nimmer ich gehofft! 

Da fuhr ih auf, daB ohne Laut 

Ich Arme, ohne Freudenſchrei 

Sie hören follte. — Jetzo bift 

Du wirklich mein, it mir erfchienen 

Dein holder Anblid, den ich felbft 
Im Elend nie vergäße. 


Oreſt. 


Nun laß das überflüß'ge Reden ſein. 

Belehre mich nicht von der Mutter Tücke, 
Noch, wie Aegiſth des Vaterhauſes Schätze 
Verſchlingt, vergeudet oder toll zerſtreut. 
Dadurch verlierſt du nur die Gunſt der Zeit. 
Doch, was dem jetz'gen Augenblick entſpricht, 
Sag' an, wie wir dem Jubel unſ'rer Feinde 
Ein Ende machen über dieſe Reiſe, 
Entweder offen oder insgeheim, 

Doch ſo, daß dich die Mutter nicht erblickt 
Mit heit'rer Miene, wenn wir drinnen find; 
Nein, jeufze ob der leeren Trauerkunde! 
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OPEZTH2. 


dıyav Enıveo’' ws En’ Ekbdw xAvm 
Tu Evöodtev YWwgovvrog. 
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Winkt uns das Glück, dann iſt es Zeit für uns, 
Aus freier Bruſt zu lachen und zu jubeln. 


Elektra. 


Mein Bruder, ganz, wie dir genehm es iſt, 
Werd' ich es halten; denn die Freude kommt 
Ja nicht von mir; du haſt ſie mir beſchert. 
Auch um den höchſten Preis nicht möcht’ ich Dir 
Den Heinften Schmerz bereiten. Denn das wäre 
Ein ſchlechter Dienft dem Gott, der uns beſchützt. 
Den Stand der Dinge drinnen kennſt du ja; 
Du hörk, Aegiſth ift draußen, und die Mutter 
Sm Haufe Fürchte ja nur nicht, fie könnte 
Auf meinem Antlitz heit'res Lächeln fehn. 

Denn alter Haß ift tief mir eingepflangt, 

Und feit ich dich gefehen, merd’ ich nie 
Aufhören, Freudenthränen zu vergießen. 

Wie könnt’ ich auch, da todt ich und lebendig 
Auf diefer Einen Reife dich erblidt. 

Ja, Unerhörtes ift mir heut begegnet; 

Und wenn der Vater lebend mir erfchiene, 
Nicht für ein Wahngebilde würd’ ich's halten, 
Ich würde glauben, ihn zu ſehn. Wohlan, 
Da du gekommen und in folder Weife, 

So leite du, wie dir's beliebt, das Werk. 
Allein ja hätt’ ich Eins von Beiden wohl 
Erzielt, die eigne ehrenvolle Rettung. 

Wo nicht, doch einen ehrenvollen Tod, 


Oreſt. 


Jetzt heiß' ich ſchweigen; drinnen, hoͤr' ich, kommt 
Jemand heraus. — 
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HAEKTPA. 
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- Y ’ m , 
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Elektra. 
a Fremdlinge, geht hinein! 
Mas ihr ja bringt, weist Niemand ab vom Haufe, 
Freut er ſich auch nicht eben des Empfangs. 


Erzieher. 
Ihr Thoren und vollkommen Sinnberaubten ! 
Liegt euch am Leben nichts mehr, oder fehlt 
Euh der Verſtand von Kindesbeinen an, 
Daß ihr das größte Unheil, melches euch 
Riht droht, o nein, euch wirklich naht, nicht merkt? 
Hitt ich nicht Tängft gemacht bier an den Pfoften, 
Dann wäre euer Anfchlag eher, als 
Ihr ſelbſt, in's Haus gelangt. Das hab’ ich noch 
Verhütet. Drum fo laßt das viele Reden 
Und diefes Jubeln ohne Ende jegt, 
Und geht hinein. In folder Lage frommt 
Kein Zaubern, nein, das ſchnellſte Handeln nur. 


Dreft. 
Wie ſteht's nun ferner, wenn ich drinnen bin? 


Erzieher. 
Vottrefflich. Keine Seele kennet dich. 


Oreſt. 


Du haſt, ſo denk' ich, meinen Tod gemeldet. 
Sophotles. J. 11 
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Erzieher. 
Sei überzeugt, bier zählt du zu den Schatten. 


Dref. 
Nun, freut es fie? was fagten fie dazu? 


Erzieher. 


Am Shluß vernimmft du's. Alles ſteht für jet 
Erwünfht bei ihnen, auch das Unerwünſchte. 


Elektra. 
Der ih der Mann? Bei Gott, ſag' an, o Bruder! 


Oreſt. 
Du kennſt ihn nicht? — 


Elektra. 
Ich kann mich nicht befinnen. 


Dreft. 
Du weißt nicht, mem du einft mich anvertraut? 


Elektra. 
Wem denn? was ſagſt du? — 


Or eſt. 
Deſſen Hand mich einſt 
Durch deine Huld in's Phokerland gerettet. 
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Gleftra. 


Wie, jener iſt's, den einft ich unter Vielen 
Allein getreu beim Tod des Vaters fand? 


Oreſt. 
Der iſt es; doch nun frage länger nicht! 


Elektra. 


D ſchöner Tag! o einz'ger Retter du 
Des Fürftenhaufes! wie doch kamſt du her? 
Du wärf der Mann, der diefen hier und mid 
Aus großer Noth gerettet? Theure Hände! 
Ihr Holden Füße, die den Dienft gethan! 
Wie war es möglich, daß fo lange du 
Mir nahe warft und ich dich nicht erkannte, 
Daß du hervor nicht trateft, fondern mic, 
Zur fhönften That bereit, mit Worten quälteft ? 
Willkommen, Bater! Sa, den Vater mein’ id 
Bor mir zu ſehn. Willkommen! wife, nie 
Hab’ ih an Einem Tage einen Menſchen 
So fehr, wie di, verabfcheut und geliebt. 


Erzieher. 
Ich denk', es ift genug. Don dem inzmifchen 
Erlebten zu erzählen, giebt's noch viele 
Der rollenden Nächte, viel der Tage noch, 
Die dir, Elektra, dies verfünden werden. 
Euch Beiden aber hier zur Seite fag’ ich, 
Die Zeit ift da zum Handeln. Elytämneftra 
Iſt jest allein; Fein Mann ift eben drinnen. 
Säumt ihr, fo denkt, daß ihr mit jenem und 
Mit mehren andern Elügern kämpfen müßt, 
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Elektra. 


Elektra. 
Willfahrſt du mir? 


Oreſt. 
Wie ſollt' ich nicht? 


Elektra. 


Ihr Theuren, eine Stimme hört’ ih, 

Auf welche nimmer ich gehofft! 

Da fuhr ich auf, daß ohne Laut 

Ich Arme, ohne Freudenfchrei 

Sie hören follte. — Jetzo bift 

Du wirflih mein, iſt mir erſchienen 

Dein holder Anblid, den ich felbft 
Im Elend nie vergäße. 


Dreft. 


Nun laß das überflüß’ge Reden fein. 

Belehre mich nicht von der Mutter Tüde, 
Noch, wie Aegifth des Baterhaufes Schäge 
Berfhlingt, vergeudet oder toll zerftreut. 
Dadurch verliert du nur die Gunft der Zeit. 
Doch, was dem jeß’gen Augenblick entfpricht, 
Sag’ an, wie wir dem Jubel unfrer Yeinde 
Ein Ende machen über diefe Reife, 
Entweder offen oder insgeheim, 

Doch fo, daß dich die Mutter nicht erblict 
Mit heit’rer Miene, wenn wir drinnen find; 
Nein, jeufze ob der leeren Trauerkunde! 
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Winkt uns das Glück, dann iſt es Zeit für uns, 
Aus freier Bruſt zu lachen und zu jubeln. 


Eleftra. 


Mein Bruder, ganz, wie dir genehm es ift, 
Werd’ ich es halten; denn die Freude Fommt 
Ya nicht von mir; du haft fie mir befchert. 
Auch um den hoͤchſten Preis nicht möcht’ ich dir 
Den Heinften Schmerz bereiten. Denn das märe 
Ein ſchlechter Dienft dem Gott, der uns beſchützt. 
Den Stand der Dinge drinnen kennſt du ja; 
Du hörft, Aegiſtb ift draußen, und die Mutter 
Sm Haufe. Fürchte ja nur nicht, fie könnte 
Yuf meinem Antlig heit'res Lächeln fehn. 

Denn alter Haß ift tief mir eingepflanzt, 

Und feit ich dich gefehen, werd’ ich nie 
Aufhören, Freudenthränen zu vergießen. 

Wie könnt’ ih auch, da todt ic) und lebendig 
Auf diefer Einen Reife dich erblidt. 

Ya, Unerhörtes ift mir heut begegnet; 

Und wenn der Vater lebend mir erfchiene, 

Nicht für ein Wahngebilde würd’ ich's halten, 
Ich würde glauben, ihn zu ſehn. Wohlan, 
Da du gekommen und in folher Weife, 

So leite du, wie dir's beliebt, das Werk. 
Allein ja hätt’ ich Eins von Beiden wohl 
Erzielt, die eigne ehrenvolle Rettung, 

Wo nicht, doc einen ehrenvollen Tod. 


Dreft. 


Jetzt heiß’ ich fchweigen; drinnen, hör’ ich, kommt 
Jemand heraus. — 


160 


1305 


1310 


1315 


1320 


HAEKTPA. 


HAERKTPA4. 
eicıt’, & Eevor, 
AANDS TE XL YEDovreS ol’ dv oüre tig 
ödumv andoaır’ ovT’ dv notein Außov. 


N14IAATRTOZ. 
2 nAeiora uop0ı Xu YoEVOV TnTauevor, 
nöteon nap’ oVdEv tod Biov xndeod” Erı, 
n vovg Eveotıv ovrıg Vulv &yyevng, 
öT’ ov np” wurois, ahl Ev avTolcıy xaxı 
rotou ueyiotoıg Övreg OU Yıyvoloxere; 
ar Ei orwituoioı TOIods un 'xUgovv &yo) 
ndAdı pvAdoowv, 1v dv Vu Ev Öduoıg 
ta Öoasuev’ vusv no0cHev n TE Ouare 
vuv Ö’ evAdßeiuv TOvVÖEe ngoVHEUunNv yo. 
xoi vv anahlaxdevre TOV uaxoov Adyas 
xch ig enkıjorov rigde ovv xuod Bons 
EI0O NADETEN, wg TO utv uehlsıv xaxbv 
Ev Toig ToLovroıg Er’, annAldydaı 0’ dx 


OPEZTH2. 
En T 2 * 2 
nos 0Vvy &yeı TEVTEUFEV eisıdvrı UOL; 
WMAIJATRTIO>. 
xauAs" Undoxsı ydo 0E un Yvavdi Tıva. 


OPEZTH2. 


nyyeılas, sg Eoıxev, os TEeövnxoTd. 


Elektra. 161 


Elektra. 
4 


Fremdlinge, geht hinein! 
SER Zu ihr ja bringt, weist Niemand ab vom Haufe, 


WS xt er fh auch nicht eben des Empfangs. 


Erzieher. 
Str Thoren und vollkommen Sinnberaubten ! 
Siegt euch am Leben nichts mehr, oder fehlt 
Eruch der Verſtand von Kindesbeinen an, 
Daß ihr das größte Unheil, melches euch 
Nicht droht, o nein, euch wirklich naht, nicht merkt? 
Häaͤtt ich nicht Tängft gewacht hier an den Pfoften, 
Dann wäre euer Anfchlag eher, als 
Ihr ſelbſt, in's Haus gelangt. Das hab’ ih noch 
Berhütet. Drum fo laßt das viele Reden 
Und diefes Jubeln ohne Ende jegt, 
Und geht hinein. In folher Lage frommt 


Sein Zaubern, nein, das ſchnellſte Handeln nur. 





Dreft. 
Die ſteht's nun ferner, wenn ich drinnen bin? 


Erzieher. 
Lortrefflih. Keine Seele Iennet dich. 


2* 
” — — — — 


Oreſt. 


Du bat, fo den®’ id), meinen Tod gemeldet. 
Sophokles. I. 
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Erzieher. 
Sei überzeugt, bier zählt du zu den Schatten. 


Oreſt. 
run, freut es fie? was ſagten fie dazu? 


Erzieber. 
Am Schluß vernimmft du's. Alles fleht für jetzt 
Erwüuͤnſcht bei ihnen, auch das Unerwünſchte. 


Eleftra. | 
Wer it der Mann? Bei Gott, fag’ an, o Bruder! 


Oreſt. 
du kennſt ihn nicht? — 


Elektra. 
Ich kann mich nicht befinnen. 


Oreſt. 
Du weißt nicht, wem du einſt mich anvertraut? 


Elektra. 
Wem denn? was ſagſt du? — 


Or eſt. 
Deſſen Hand mich einſt 
Durch deine Huld in's Phokerland gerettet. 
11 * 
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Elektra. 


Wie, jener iſt's, den einſt ich unter Vielen 
Allein getreu beim Tod des Vaters fand? 


Oreſt. 
Der iſt es; doch nun frage laͤnger nicht! 


Elektra. 


O ſchöner Tag! o einz'ger Retter du 

Des Fürſtenhauſes! wie doch kamſt du her? 
Du wärft der Mann, der diefen hier und mid) 
Aus großer Noth gerettet? Theure Hände! 
Ihr bolden Füße, die den Dienft gethan! 

Wie mar es möglih, daß fo lange du 

Mir nahe warft und ich dich nicht erfannte, 
Daß du hervor nicht trateft, fondern mid, 
Zur fhönften That bereit, mit Worten quälteft? 
Willlommen, Vater! Sa, den Vater mein’ ich 
Bor mir zu fehn. Willkommen! wiſſe, nie 
Hab’ ih an Einem Tage einen Menfchen 

So fehr, wie dich, verabfcheut und geliebt. 


Erzieher. 
Ich den?’, es ift genug. Bon dem inzmifchen 
Erlebten zu erzählen, giebt's noch viele 
Der vollenden Nächte, viel der Tage noch, 
Die dir, Elektra, dies verkünden werden. 
Euch Beiden aber hier zur Seite fag’ ich, 
Die Zeit ift da zum Handeln. Eiytämneftra 
Iſt jet allein; fein Mann ift eben drinnen. 
Säumt ihr, fo denkt, daß ihr mit jenem und 
Mit mehren andern Hügern kämpfen müßt. 
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Oreſt. 


Kein weit'res Reden, Pylades, geſtattet 
Dies unſer Werk. Laß raſch hinein ung gehn, 
Wenn erſt die Hausaltäre aller Götter, 
Die diefen Hof bewohnen, wir begrüßt. 


@leftra. 


O Himmelsfürft Apollo, höre gnädig 

Auf fie und mich zugleich, die ich fo oft, 
Was ich befaß, in demuthsvollen Händen 

Dir dargebraht. Nun aber, Gott des Lichts, 
Apollo, ruf ich flebentlih dich an 

Auf meinen Knien, aus allen meinen Kräften, 
Hüf gnädig uns bei diefem Unternehmen, 

Bor aller Welt bezeugend, mie die Götter 
Gottloſes Trachten ehren und belohnen. 


Chor. 


O ſchaut, wohin ſich, blut'ge Streitluft 
Athmend, Ares fortbewegt! 

Es überſchritt die Palaſtſchwelle, 
Aufſpürend ſchnöder Unthat, eben 

Die Rachemeute, unentrinnbar. 

Nicht lange mehr bleibt unerfüllt 

Das Traumgebilde, das im Geiſt 

Mir vorgeſchwebt. Denn ſieh', es tritt 
Ein Todtenrächer liſtigen Schritt's 
In's alte reiche Vaterhaus, 

Mit blut'ger That die Hand bewehrt; 
Und Hermes hüllt, der Maja Sohn, 
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In Nacht den Trug und führet ſtracks 
An's Ziel ihn ohne Säumen. 


Elektra. 
Sofort, ihr vielgeliebten Fraun, vollziehn 
Das Werk die Männer; harret ſchweigend bier. 
Chor. 
Wie? mas verrichten fie? — 


Elektra. 


Den Keſſel ſchmückt 
Sie zum Begräbniß. Seitab ſtehn die Beiden. 


Chor. 
Wozu denn eilteft du heraus? — 


Elektra. 
Zu wachen, 
Daß unvermerkt Aegiſth hinein nicht geht. 
Giytämneftra. 
Ah, Wehe, Web’! Berlaffen 
Bon Freunden ift das Haus und vol von Mördern, 
Eleftra. 
Ein Schrei da drinnen! Hört ihr es, Geliebte? 


Chor. 


Wohl Hört’ ich's. Schauerlich! 
Erbeben faßt mich Arme! 
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HAERTPA. 


naioov, ei odeveıs, dınımv. 
RAYTAIMNHZTPA. 
& uoı udX avdıc. 


HAERTPA. 
ei yap Alyiodo 9” duov. 


Elektra. 171 


Elytämneftra. 

O, jammervoll! Aegiſth, wo bift du denn? 
Eleftra. 
Hör’, wieder ruft ed. — 
Elytämneftra. 
O mein Kind, mein Kind! 
Erbarmen mit der Mutter! 
@leftra. 


Hatteft du 
Mit ihn doch, mit dem Vater fein Erbarmen. 


Chor. 
Unfel’ge Stadt, unfeliges Geflecht! 
Did ſtürzt an Einem Zag das Schidfal jet. 
Elytämneftra. 
Weh mir, er traf mih! — 
Eleftra. 
Zriff noch einmal und 
Mit ftartem Arm. 
Elytämneftra. 


Noch einmal, wehe, weh! 


Elektra. 
O wäre doch Aegiſth zugleich getroffen! 
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XoPo=. 
telovVo’ doai‘ Emo oi yäg Undı xeluevor. 


NOAUDOVTOV 00 din’ INEERWOÜCTOV XTAvovTo 
oi ndkcı Favövrec. 


1400 xt umv ndpeıcıy olde‘ goıvia d& zeig 
ordLsı Yunkijs Agsos. ovVO’ &xw Akysıv. 


HAERTPA. 
Opeora, noög xvpei ÖE; 
OPEZETH2. 


av Öduoıcı utv 
xalög, An6Mmv ei zulms EHEONLOEV. 


HAERKTPA. 
tEIvnxev 7 TAhaıva; 
| OPEZTHZ. 


unxet’ &xpoßov, 
1405 unto@ov @s 0E Anu’ arıudosı note. 


XOPO2., 
nuvonode. Aevoon yap Aiyıodov &x noodnAou 
HAEKTPA4. 
o naldes, 00x dwyoddorv;!) 
OPEZTH2. 


EISODÜTE NOV 
J 3 > u Sr) T 
tov Avdo’; Ep’ nulv oVrTog; 


1) S. Nro. XIV. 


Elektra. 173 


Chor. 
Der Fluch erfüllt ſich, Leben regt 
Im Schooß der Erde ſich; es fordern 
Das Blut in Strömen von den Moͤrdern 
Sa Längfthinabgefchied’ne'! 
Jedoch, da find fie; ihrer Hand entfleußt 
Schlachtopferblut und mir verfagt das Wort. 
Elettra. 
Oreſt, wie ſteht's? — 
Oreſt. 
Da drinnen gut, ſofern 
Apoll ein guter Seher. 
Elektra. 
Iſt ſie todt, 
Die Unglückſel'ge? 
Oreſt. 
Fürchte ferner nicht, 
Daß einer Mutter Uebermuth dich ſchände! 
Chor. 
Jetzt ſtill! Ich ſehe deutlich den Aegiſth. 
Elektra. 
O Freunde, tretet ihr nicht wieder ein? 
Oreſt. 
Seht ihr den Mann? kommt er auf uns heran? 
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HAEKTPA. 
EX NOOROTIOV 
xwoel yEyndws. 
XOPO2. 
1410  Büre xar’ avrıdVoov 600v TaxıoTd, 
vv, Ta nolv EV Peusvor, TEO wc nd — 
OPEZETH2. 

Idposı' TEAOVuEV. 


HAEKTPA. 


n voeig Eneıye vvv. 


OPEZTH2. 
xci On Peßnxe. . 


HAEKRTPA.. 
tevddd” av uchoıt’ Euot. 


XOPO>2. 
Öl WTÜg dv na Y° wc NNiwg Evveneıy 
1415 noög dvöga tovde ovugepoı, Audodiov wg dooVon 
NO0g Öixus dyava. 


AITIZ002. 


Tis oldev vuov mov no9” oi Doris Eevor, 
oVs 00’ 'Opsornv njuiw ayyeikcı Piov 
keloındd” innuxoioıw Ev vevayloıg ; 


@lettra. 


Eleftra. 
Dort aus der Borftadt kommt er wohlgemuth. 


Chor. 


Begebt euch fhleunigft denn zum Thore! Nun, 
Nachdem das Eine wohlgelungen, endet — 


Oreſt. 
Getroſt, wir enden's. — 


Elektra 
Run, fo tummle dich! 


Or eſt. 
Ich gehe ſchon — 


Elektra. 
Hier laſſe mich nur ſorgen. 


Chor. 
Gut wärs, dem Ohr des Manns zu fehmeicheln 
Mit ein’gen wen’gen füßen Worten, 
Auf daß er ohne Ahnung flürze 
Sählings in's Schwert der Rache. 


Aegiſth. 
Mer weiß von euch, wo doch die Gäfte find 
Aus Phocis, die gemeldet haben follen 
Oreſtens Tod, wie Schiffbruch er gelitten 
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1420 0€ Toı, 0€ xpivo, vor 08, Tv &v TO tdpog 
x00v0 Vouoslav’ ws udAuotd 001 ueisıy 
olucı, udkuota Ö’ iv xareıdvinv podocn. 

HAEKTPA. 
&Eoıdd. NG Yao olyi; Ovumopds yap dv 
Eudev einv Tov &umv Fe pılrdrov. 
AITIZ002. 
1425 nod dit’ dv elev oi &evor; ÖiÖaoxE ue. 


HAERTPA. 
Evdov‘ ling yao n00&EVov xarıjvvouv. 
AITIZOO2. 
n xdı Oavovı’ Yyeılav @g ETntlumg; 
HAEKRTPA. 
oVx, all xanedsıkav, oV Abdym udvor. 
AITIZO002. 
1cpEoT’ &o’ nulv WgTE xdupovi; uadeiv. 
HAEKRTPA. 
1430 ndosotı dire xcı uch Ülnlos "ea. 
AITIZOO2. 


7 noAld zulpeıv einag oVx elwddrog. 


HAEKTPA. 
xulooıs av, ei 001 Xupta Tuyxdveı Tode. 


Elettra. 177 


Im Wagenfturm? Nun du, fo folt’ ich denken, 
Ja wahrlich, du, die ſtets bisher fo Dreiſte! 
Dir liegt’ 8 zumeift am Herzen, und fo wirft 
Am beten du's wohl wiſſen und vermelden. 


Elektra. 


Ich weiß es freilich; denn es müßte ſonſt 
Das Schickſal meiner Liebſten mich nicht rühren. 


Aegiſth. 
Run denn, wo find die Gäfte? ſag' es mir. 


Eleftra. 

Im Haus. Sie trafen dort die theure Wirthin. 
Aegifth. 

So Haben wirklich todt fie ihm gemeldet? 
Elektra. 

Niht bloß gemeldet, nein, ſogar gezeigt. 
Aegiſth. 

Sit er da? Das if die beßte Kunde. 
Eleftra. 

3a wohl, und Fein beneidenswerther Anblick! 
Aegifth. 


el Frohes fagft du mir, wie fonften nie. 


Elektra. 


So freue dich, wenn es dir Freude macht. 
Copholles. 1. 12 
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1435 


1440 


1445 


HAEKTPA. 


AILIZ002. 


oıydv Avaya xuvadeırvuvar MUAOG 
nöcıw Muxnvolowoıy Apyeioıs 9” do@v, 
wg, El TS uvrav &Anicıw xevdig NdDOG 
&Enger’ dvöpös ToVde, vüyv 00V vexooVv 
ordum Ödynteı Toud, unde nods Piav 
EuoV XOAUOTOU NOOSTVXWV YPVon PoEVaS. 


HAERTPA. 
xt On tekiituı Tan’ Euoü‘ To ydo xodvo 
vovv E0X0V, WSTE Ovumpepey Toig x08l00004 


AITIZOO02. 
& Zei, dedopxu pdou’ dvev gFöVvov utv c 
nentwxdgs" el 0° Eneorı Neusoıg, 0U A8yo. 
zahlte nüv xdhvuu’ an’ bgdaiunv, Önwg 
Tb ovyYyeves Toı xan’ &uod Vonvwv Turn. 


OPEZTH2. 
autos 0V Bdorab’. oVx Euov T6Ö’, AI 0i 
To TAVd” Opdv TE x NEOGNYoDeiv piAoc. 


AITIZOO2, 
AAN EU Nupuıwveis, xdmıneioounı OV Ö8, 
ei mov xar’ olxov uoı Kivraıuvijoron, xeh 
OPEZTH2. 
urn nes 000° unxer’ aAlocE Oxoneı. 


Elektra. 


Aegiſth. 
Jetzt heiſch' ich ſchweigen und die Thore öffnen, 
Daß Alle von Mycen und Argos ſchaun; 
Damit, wenn einer unter ihnen früher 
Rit leerer Hoffnung ſich auf diefen Mann 
Gefhmeichelt, er nun bei des Todten Anblid 
Den Naden beuge meinem Zoch und fi 
Nicht trogig blähe-gegen meine Zucht. 


Elektra. 


IH will das Meine thun. Mich hat die Zeit 
Gewitigt, daß den Mächtigen ich folge. 


Aegifth. 
Gönnt mir der Himmel diefes Schaufpiel, Zeus, 
BVegrüß' ich's als ein fhönes Glück, doch nicht, 
Denn Rache lauert. Nehmt die ganze Hülle 
Rir vor den Augen weg, damit auch ich 
Dem Anverwandten eine Thräne zolle. 


Oreſt. 

Das thu' du ſelbſt. Nur dir geziemt, nicht mir 

Doch dieſer Anblick und ein Liebesgruß. 
Aegiſth. 

Dein Rath iſt gut, ich folge dir; du aber 

Ruf' Clytämneſtra, wenn ſie drinnen iſt. 
Oreſt. 


Sie iſt dir nah, ſchau nirgend weiter hin! 
12* 
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AITIZ002. 
1450 ol uoı, Ti AeVoow; 


OPEZTH2. 


tiva poßel; Tiv’ ayvosic 


AITIZOO2. 


tivov nöT’ Avöowv Ev uEOoLg dOxVOTÄTOLG 


NENTor” 6 TINUWv; 


, OPEZTHE. 


ov yao aloddvaı nd 
Cov Toig Favovoıv ovver’ dvravögg loc; ! 


AITIZ002. 


oluoı, Evvnxa Toinos. oð yao LI” Om 
1455 60° ovx 'Ooeorns EI” 6 noospwvav EuE. 


OPEZETH2. 
xaı udvriıs @v &pıorTog Eopdikhov nahtı; 
AITIZSO0O02. 
ölwAd Om Ödeilmıog. aid or Ndpes 
xdv Ouıxoov eineiv. 
HAEKTPA. 


un neoa Aeyeıv &a 
NO0OS FEwv, AbErpE, unbe umxvvewv A6yovc. 





1) S. Nro. XV. 


Elektra. 181 


Aegiſth. 
Was ſeh' ich? weh'! 


Oreſt. 


Vor wem erſchrickſt du denn? 
Wirſt ihn doch kennen? 


Aegiſth. 
Ha! Ich Unglückſel'ger! 
In welcher Männer Netz bin mitten ich 
Hineingeſtürzt? 
Dref. 


Merkſt du denn nicht ſchon längft, 
Daß lebend mit den Todten du verfehrft? 


Aegiſth. 
Weh', ich verſteh'! Es Tann nicht anders fein; 
Es ift Oreftes, der da zu mir jpricht. 

Oreſt. 


Und dennoch, ein ſo wackrer Seher, ließeſt 
So lange du dich täuſchen? 


Aegiſth. 
Jämmerlich 
Geh' ih zu Grunde! Doch vergönne mir 
Noch ein’ge Worte! 


Eleftra. 


Laß ihn, bei den Göttern, 
Nicht weiter, Bruder, viele Worte machen. 
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HAEKTPA. 


1460 Ti ydo no0 TWv dv 0Vv xuxois ueuıyusvov'!) 


1465 


1470 


1475 


Ivijoxeıw 6 uElAwv ToV X00vov x&000g pEpoL; 
EAN WS Tdxıora xteive xaı xtavov No6Hes 
Tapevoıw, wv TÜVÖ’ zixdg Eorı Tuygdvew, 


„ 


ÜNONTOV NU@v. wg Euol Tb dv xaxmv 
udvov yEvoıro Tav ndkcı Avtijgıov. 


OPEZTH2. 

X0p0is dv Eiow OVv tdyeı' Abywv Yap 0Ü 

vv Eoriv dyav, ah ONE Wuxns Niepı. 
AILTIZOO2. 

ti 0’ &s Öduovs dyeıs ve; nos, TbO el xanAöv 

tovoyov, 0x6Tov del, xoð nodxewog el xtaveiv; 
OPEZTH2. 

un TdOOE‘ xwpEı Ö° Evdunsg XUTExTaveg 

nareou TOV auov, ws &v &v TWur@ Idvng. 
AITIZOO2. 

7 no” dvdyan Tıivde Tnv oTeynv Weiv 

td T’ övra xaı uellovra Ilelonıdwv xouxd; 


OPEZTH2. 


TE yoüv 0’ &yW 001 udvrıg ein TOVÖ” &xpoc. 


AITIZO002, 


AM DV NETOWEV Tnv TExvmVv LXÖUNKOOL. 


1) S. Nr. XVI. 


Elektra. 183 


Denn welden Bortheil kann für die Gefahr 

Des Aufſchubs bringen, wer dem Tod verfallen? 
So ſchnell als möglich, ſchaff' ihn aus der Welt 
Und wirf den Todtengräbern, die ihm ziemen, 
Shn fern von unfern Augen hin! Das wäre 
Das einz’ge Heil doch meines alten Harms. 


Dref. 
Geh’ raſch hinein; denn nicht um Worte gilt 
Der jeb’ge Kampf, nein, fondern um das Leben. 


Aegiſth. 
Warum in's Haus mich führen? Iſt es edel, 
Was du bezweckſt, wie magſt du ſcheun das Licht, 
Und biſt ſofort zum Morde nicht bereit? 


Or eſt. 


Nicht lange meiſtern! Fort zur ſelben Stelle, 
Wo du den Vater ſchlugſt, um dort zu ſterben! 


Aegiſth. 
So muß denn dieſes Dach das jetz'ge, wie 
Das künft'ge Unheil ſchaun der Pelopiden? 


Or eſt. 
Dein's wenigſtens, das prophezeih' ich kühn. 


Aegiſth. 
Du rühmſt dich einer Kunſt, die du vom Vater 
Nicht haſt ererbt. — 


⸗ 
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OPEZETH2. 
No” dvrupwveis, n 0’ odös Boudvverai. 
AAN Eop’. 


AITIZOO2. 
vopnyovd. 


OPEZTH2. 


GOt Budıoreov NdO0S. 


AITIZO0. 
7 un PVyW 08; 


OPEZTH2. 
un utv oVv Xu” ndovıjv 
Vavns‘ pvidkaı dei ne Tovr6 001 nuXodv. 
1480 xonv 0° sühVg elvaı Tivde Toig ndoıv Ölxm, 
Östig neo nodoosıv ye Tov vouav Yesı, 
xteiveiv. TO YO Navovoyov 0Vx dv 1 ol 


XOPOX. 
w oneou’ Aroewg, ws NnoAld naFoV 
di &evdegius ubkıs EEnAdes 
1485 rn vov doun Telsodev. 





Elektra. 


Oreſt. 


Zuviel des Redens ſchon. 


Das hemmt nur unſre Schritte; alſo weiter! 


Aegiſth. 
Geh' du voran! — 


Oreſt. 


Du ſollſt der Führer ſein. 


Aegiſth. 
Damit ih etwa nicht entflieh'? 


Dreft. 


Damit 
Du nicht nach eig’ner Luft den Tod dir gibſt; 
Das muß ich, dir zur bittern Qual, verhüten. 
Und Seder, den’s gelüftet, die Gefehe 
Zu übertreten, follte diefe Strafe, 
Den Tod, fofort erleiden. Denn es wäre 
Dann nicht fo groß der Frevelmuth auf Erden. 


Chor, 


D Stamm des Atreus, viele Wehn 

Haft du erduldet; jest gelangft 

Nach diefem legten ſchweren Strauß 
Du endlih zur Erlöfung! 
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Anmerkungen. 


vo. 101. oixzos an’ aldns 7 "uov gloscaı 00V x. T. A. 
Der Berfuh, die ſchönſte rhythmiſche Harmonie in diefem 
anapäftifhen Syſteme herzuftellen, beruht auf der An⸗ 
nahme, Sophofles habe gefchrieben: xovdsis zovrow olxrog 
on allns 00V x. r. A. sc. ylyvermı oder doriv, das 7 
udũ geoeraı aber fei eine bloße erflärende und ergänzende 

Sloffe zu am’ dns, melde irrthümlich in den Text ges 
Iommen. Legt man auch darauf, daß Ellendt für gysosır 
in diefer Bedeutung nur diefe eine Stelle anzuführen weiß, 
feinen weitern Nachdruck, weil oixzog peoszaı ſtch allenfalls 
vertreten ließe, fo ift im Hinblid auf den außerordentlichen 
Gewinn, der ih an die Annahme fnüpft, doch ſchon die | 
bolltändige Entbehrlichkeit der Worte von Gewidt. 
Im Uebrigen ift der Vorſchlag befcheiden im Vergleich zu 
andern. 3. B. Bothe wirft die ganze Stelle ling — 
eixos weg und zwar — ohne Gewinn. In der Gegen« 
ſtrophe ift überliefert: Zomwvves, di Tovg aölxug Hrnoxovrag 
0pRTE, ToVS evvag vrroxkertoubvous, Eder’ x. T. A. Vers 
eben wir uns bier zu der Annahme, Sophofles habe 
0080” ai gefchrieben ftatt opare, wie ſchon Ahrens vor« 
gefhlagen, fo ergäbe ih: 
ea . "Epıwvüs 
al rous adixws Ivnoxovras spa, 


f\\ ‘ ’ ⁊ — 
al roos eUvas UnoxÄenrouevous, 


1% Anmerkungen. 


wodurch unfer Ziel volftändig erreicht wäre. Man lefe 
die entfprehenden Stellen im Zufammenhange. Bedenkt 
man indeffen, daß Wörter und Zeilen wohl mitunter von 
ihrem Platze gerüdt worden find, wie uns dies an andern 
Stellen begegnen wird, fo dürfte fih folgender Borfchlag: 
’Epıwvos, 
al rous suvas UroxÄerrousvovs 
xai rous adixws Ivnokovras öpar), 
FAder’ x. 7. A. 
dadurch empfehlen, daß erſtens das überlieferte oo«e’ un⸗ 
berührt bleibt, und zweitens eine natürliche Steigerung vom 
Ehebruh zum Mord gewonnen wird. Das x ift ſchon 
von Hermann u. a. eingefhoben worden. Wir hätten 
demnad: 
poivios "Apns oüx lEivicev 
unryp © 9%’ un xwW xowolexns 
. Alyıodos, onws Spüv BAorouoı 
oxikovcı kapa Yovim neAkkeı. 
kobdeis rourwv oiktos ar’ dAAns 
GoV, xärep, ovrws 


alkös olktpös re Savovros. 


Dem entfpricht aber vollkommen: 
al ToUs euvas UnoKÄAsntouivous 
xal rous adixws Iyyokovras öpar', 
EAder’ apy&avre, rioaoIe narpos 
P6vov NYusripov xai uoı rov dor 
rtubar’ adApov, uovvy yap aysır 
oUxirı GWwro 


Aunys avripporxov axdos. 


Rückſichtlich der Auffafjung |. die Ueberſetzung, welche fih 
hoffentlich felbft vertritt. 
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II. 


o. 192. 50Aos yv 6 ppasas, Epos 6 xreivas, 
dtıvay ÖsmWs Rpopvrsucganres 
noppav, er’ ovv Isös sire Bporüv 

nv ö rauvra rpacowv, 

Die Stelle gehört zu denjenigen, deren Schwierigkeit 
bisher nicht nach Berdienft berüdiichtigt worden ifl. „Arge 
lift hat's erfonnen (gerathen), Liebe hat getödtet, nachdem 
fe vorher eine Geftalt erzeugt, ob nun ein Gott ober 
ein Sterblicher e8 gewefen, der es that.“ Eine Geftalt? 
Run, etwa eine neue Geftalt oder Form des Freveld? So 
etwas haben ſich Erklärer und Weberfeger dabei gedacht, 
Hehe Schneidewin. Wo das Wort uoogn bei den Tra= 
gitern vorfommt, bezeichnet e8 immer Gegenftände, die 
man ſich unter beftimmten Geftalten, Gebilden vorftellt. 
3.8. uoogai 2609 Öauuoviow, Eur. Hel. 1688, Bacch. 1387; 
Andr. 1284 oder Aesch. Agam. 1218: ovaloay Hoopauaoı 
u. a Und nun der Schluß! Es iſt ja eben gefagt, 
wer’8 gethan; oder hat man an etwas Anderes zu denken? 
oder etwa rzo@ocew al8 anftiften, ausbrüten, in 
welcher Bedeutung es allerdings vorkommt, zu faffen? Wo 
bleiben wir dann mit goaoas? — Weberall Fein Ausmeg! 
Sophofles hat gefchrieben, wie Aj. v. 180, — nougar —, 
berrlih, wie immer! Es heißt: „Nachdem fie vorher eine 
Beihuldigung, einen böfen Leumund erzeugt, gefchmiedet, 
ob nun ein Gott oder ein Sterblicher es geweſen, der’s 
gethan.” Was gethban? Natürlih das, deſſen fie den 
Agamemnon befhuldigten. Es ift die Nede von der 
Dpferung der Iphigenia und der Chor will nidt 
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entfcheiden, ob Agamemnon e8 gethan oder Diana. Man 
febe doch die betreffende lange Stelle nad v. 516 u. f., 
welcher eben diefe Meinungsverfchiedenheit zu Grunde liegt, 
indem Clytämneftra ihren Gemahl befhuldigt, Elektra da= 
gegen, den Vater vertheidigend, der Diana Alles zufchreibt. 
Man beachte fchließlih no den Scholiaften: zurv «iön- 
uörOS 6 70005 TO ur roayua Idya zovg ds nodsaszag 
ovx &Akyyaı, d. h.: „ſehr jchüchtern fpricht der Chor von 
der That, tadelt aber nicht die Thäter.“ Darunter find 
Agamemnon oder Diana zu verftehen. Denn in dem 
dsıvav dewog, 80Aog und &oog wird man feine fonderliche 
Shüdhternheit, dagegen wohl herben Zadel finden!? In⸗ 
dem der Chor diefe Brage aber unentfhhieden läßt, läßt er 
zugleih ſehr deutlich feine Meinung hervortreten, daß, 
wenn auch Agamemnon ed gethan, dies doch keineswegs 
dag Motiv der Clytämneftra zum Morde geweien, fondern 
nur ein fehndder Vorwand als Dedmantel ihrer Wolluf. 
Darin fheint Pindar ihm beizuftimmen Pyth. XL. v. 22: 

vpAys yuva. nörepov vır &p’ 'Ipıyeve in’ Eöpino 

Opaxdeica nA: narpas Envıcev Bapuralauov Opcaı xoAor ; 
y iripw Atxei bauadouivar 

Eyvuvxoı napayov xoiraıs; ro dt viaıs aAoxoıs 

ExSıorov aunlanıov nadvıbaı T’ auaxavoy 

aAlorpiaıcı YyAwocaıs* 

Ich fagte eben, das rzoaooew könne wohl auch ans 
fiften heißen, aber die gewöhnliche Bedeutung ift doch 
eben: ausführen. So heißt Oreſt yorov zoaxzwg. Siehe 
die Weberfegung. 
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IN. 


v. 2122. . -. . . ra Öl, rois Övvarois 

our Zpıara rAadeır. 

Man hat wohl Anftoß genommen an diefem Ausdrud, 
aber feine einigermaßen ausreichende Erklärung geliefert; 
Alles erfheint gezwungen und gefchraubt. Siehe Schnei« 
dewin. Sophokles hat wohl gefchrieben: ua 9a, melches 
ſich ſelbſt erflärt. Siehe die Meberfegung. 


IV. . 


v. 219. rivi yap xor' dv, w gpıdlia yıridda, 
rpöspopov arovcanı! Enos, 
tivi ppovovrri xaipıa; 

Diefe Stelle ift dem Hauptfinne nach bis jetzt mißver- 
fanden worden, und dies Mißverftändniß hat die einzelnen 
noch immer befprochenen Schmierigfeiten großentheils erft 
verurſacht. Sie bezieht fih auf die Zukunft, fo daß das 
zore ganz eigentlich zu verftehen ifl. (moosgooor) äros 
axovem aber faſſe man als Nedensart, wie zaxa dem 
axovewr, was bekanntlich Sophofles von Ulyß fagt, als 
einem Menfchen, der böfe Worte hört oder hören muß, 
d. h. für den fein Schimpfwort zu fchlecht if. Aehnlich 
Philoct. v. 1313 von Achill: nxov aoıore. Nun fagt 
zwar Ellendt zoosgooog heiße utilis, aber man fann fid 
aus unzähligen Stellen überzeugen, daß der Begriff des 
Wortes weit umfafjender und ſchwankender ift, und daß 
unfer „angemefien“ ihm wohl noch am nädften kommt. 

Sophoftes. I. 13 
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Man fehe Eur. Hel. 1299, Hipp. 112, 1361, Suppl. 942, 
Troad. 304, Jon. 13 u. a, Aehnlich Aesch. Choeph. 
v. 709. Eine Autorität für diefe Anficht bietet Diffen zu 
Pind. Ol. IX, v. 81: roospooos, Blomfld. ad Aesch. 
Choeph. 699, Musgr. ad Eurip. Heracl. 481, Pind. Nem. 
VIII, 48, X, 7. accommodatus, idoneus 8. accommo- 
dato habitu, digno modo. Demnach würde ärog axovan 
00590009 heißen: „ein angemefjenes, anfländiges, ordent 
lihes Wort von den Leuten hören, gut gelitten fein, von 
Sedermann ordentlih, anftändig angeredet werden.“ Bei 
diefer Auffaffung hat der Dativ zivı weniger Bedenken; 
es ift eben nicht der Dativ beim Paſſiv, fondern derjenige, 
welcher unferm vor, bei (nah dem Urtbeil, mitunter) 
entfpricht.. 3. B. Ant. v. 904: xalzoı 0’ &yo "zlunge vol 
goovovow ev. Ebenſo fafje man Oed. tyr. v. 596: nacı 
yalon. Martin hat in feiner Abhandlung über diefe Stelle 
die Natur des dat. ſchon richtig aufgefaßt, auch erftere 
Stelle zum Belege angeführt, aber jene fonft im her⸗ 
gebrachten Sinne genommen, welcher jene Auffaffung des 
dat. nicht fo leicht geftatten dürfte. Dasfelbe gilt von 
Schneidemin. Demnabh würde zaoıw axova xand dm 
heißen: „Er gilt Allen als ein Menfh, auf den jedes 
Schimpfwort paßt,“ und derfelbe Sa mit roospoo« un- 
gefähr das Gegentheil. Man mende diefes um in eine 
Frage, fo hat man unfern Fall. Elektra fagt alfo: „Denn 
bei wem würde ih wohl nodh einigermaßen in Ad 
tung ftehen (wenn id) anders handelte), bei wem, ber 
weiß, was fich ſchickt?!“ oder:- „Kein vernünftiger Menſch 
würde hinfüro Achtung vor mir haben.“ Nun Iefe man 
die ganze Stelle im Zufammenhange, und nicht der leiſeſte 
Zweifel wird hoffentlich zurückbleiben. Daß es in ber 
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Ueberſetzung heißt: „ein gutes Wort,“ wird keinen An⸗ 
ſtoß geben, weil es eben gilt, eine entſprechende Redensart 
zu finden, und das gut in dieſer Verbindung dieſen Cha⸗ 
rakter ohne Abweichung des Sinnes gewonnen hat. 


V. 


v. 356. Zuol yap toru roouè un Auneiv növov 
Böooryua x. r. A. 

Hermann jagt: Vexavit hic locus et veteres et recen- 
tiores interpretes. Das dauert bis auf den heutigen Tag. 
Man vergleihe nur den betreffenden Vortrag Schneide- 
win's auf der Philologenverfammlung vom Sahre 1853. 
Zrogdem fiheint die Stelle zu denen zu gehören, in melde 
erſt Schwierigkeiten hineingelegt worden find. 

un Avrseiv fteht diplomatifh feſt; daran ift alfo ohne 
die Außerfte Noth Nichts zu ändern. Der Gedankengang 
legt e8 als natürlih nahe, uovor zu Booxnue zu ziehen. 
Elektra fagt: „Mir fei die einzige Nahrung, nämlid, 
(was doch im Zufammenhange liegt), von ihnen, d. h. 
ih verlange von ihnen weiter feine Nahrung, als: „zo du 
un Aurzsiv.“ Bedarf das noch einer Erflärung? Es heißt: 
„Daß fie mich ungekränkt, ungeftört in meinem Wefen lafjen; 
weiter bedarf ich Nichts; Ehre und Wohlleben gönne ih Dir 
gen.“ Daß man aus dem voraufgehenden Aura zovrovg 
durchaus etwas Achnliches für unfere Stelle herausfuchen 
will, hat gar keinen vernünftigen Grund. Der Gedanke 
iR einfah und ſchoͤn; er erinnert an einen Lieblingsgedanten 
unfers Dichters, dag alle Lebensfreude im innern Herzen 
beruhe. 

13 * 
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3.8. Oed. Col. v. 979: 
0 Yyap Av xanws 
oVÖ' wö’ Exovres Cwuev, el reproiueda. 

D. b.: Das elendefte Leben ift mir gut, wenn ich froben 
Herzend bin, oder Ant. v. 1168, wo derfelbe Gedanke 
wunderbar fhön ausgedrüdt iſt: 

riovreı Te yap xar’ oixov, ei Bovkaı, uiya, 

Kai 2) rupavvov Ixyu’ Ixwv- cav Ö any 

Tourwv TO xaipeır, aA’ !yw xanvyov Oxıas 

oUK av rpıaiumv avöpi zpos rnv Nöovn». 
Iſt dieſe Anficht die richtige, fo fallen alle Aenderungs- 
verfuche in ſich felbft zufammen. Siehe die Neberfegung. 


v1. 

o. 444. Meberliefert iſt zyrd’ adınaon zolya, ja fogar 
befonders unterftüßt dur Hefyhius, Suidas und Eufta- 
thius. Nun kommt aber adızaois fonft nicht vor, umd 
der Scholiaft: Auzaon, 6 dorw, EE ng avzov Aumagnoouss, 
os Ei Elsyev ixdrw roiya, hat offenbar Azaon gelejen. 
Nimmt man dazu, daß Suidas feinem Verfuh, adızaon zu 
erflären, binzufügt: 7 Azaon, 88 ng avrov Aunagnoous, 
fo wird man die Annahme von Brund u. U. gewiß nit 
für unbegründet halten, daß Sophofles gefhrieben: zıynde 
Jnoon zolya, wie v. 1378 Azeoei yeol. Zum Weberfluß 
unterftübt Wunder e8 noch aus metrifhen Gründen. Die 
alte Eorruptel wird mit großer Wahrfcheinlichkeit hergeleitet 
aus der Bermechfelung von Azapos und Azaons, fo daß 
man alfo alınmaon zolya in dem Sinne von alıms, 
avyunoe nahm, wodurch es trefflich der ganzen Figur der 
Elektra entfprechen, insbefondere zu dem ungeſchmückten 
Gürtel pafjen ſollte. 
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Hermann ift fogar diefer Auffaffung nit ganz ab» 
geneigt, indem er fagt: Non tamen prorsus damnem 
alızaorj, modo ea vox significare putelur comam non ac- 
commodatam supplicationi, ut quae non satis compta atque 
nitide habita sit. Dabei feheint diefer Gelehrte, wie feine 
alten Borgänger, nur einen wefentlichen Umftand überfehen 
zu haben, nämlih, daß zolya bier auch zugleich 
das Haar der Chryfothemis bezeichnet, auf weldes 
ihr und Hermann's adınaoy doch keineswegs paßt, und 
daß darum Sophokles auch fagt: zei Loua Tovuo»v. 
Letzteres aber ift entfcheidend und bisher überfehen worden. 
Siehe die Weberfeßung. 


vn. 


v. 483. 00 zawdd zol w &yaı x. 7. A., eine bis auf 
die neuefte Zeit durch Interpretation und Emendation viel« 
geprüfte Stelle, ohne daß ein genügendes Nefultat erzielt 
wurde. Man vergleiche Schneidewin’s Vortrag in der ſchon 
erwähnten Berfammlung. 

Aug. C. hat 7200 zwnds vol Wera 9a000g. Dazu bee 
merkt‘ Hermann: Ultima vox ex interpretatione adjecta. 
Ihm folgen Schneidewin und Andere, Gaooos ohne Weis 
teres als Gloſſe abfertigend. Man mache nun aber einmal 
den Berfuh, Hapoos feftzuhalten und u’äya als erflärende 
Gloſſe dazu fallen zu laffen, fo ift auf einmal Altes licht 
und fhön, auch jedes metrifche Bedenken gehoben. Diefe 
Anficht findet eine Autorität bei Wunder: At mihi non 
dubium videtur, quin potius verba u &ysı ab interprete pro- 
fecta sint. Ausgabe von 1854, 
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Der entfprechende Vers in der Gegenftrophe ift aacoriꝰ 
nor 800005, nicht 0cooc, welches Triklinius zuerſt gegen 
die Tradition hineingebracht hat. Der Gedankengang iſt 
dieſer: „Jetzt nach dem Traum faſſ' ih Muth; der wird 
uns fiherlih geſchikckt. Sa, Dife kommt und Erinnys 
......... “Nun fährt der Chor auf feinen frühern 
Anfang zurüddeutend fort: „Da kann man doch (zo) 
Muth fafen, daß u. f. mw." Dasfelbe Wort zu brauchen 
in den entfprechenden Verſen beider Strophen, ift den Tra⸗ 
gifern geläufig, und daß hier bei der Wiederholung vraoel 
nor wegbleibt, ohne Anftoß, bei der gehobenen Stimmung 
des Chords, da wir die Worte noch friſch im Gedächtniffe 
haben. Es ift, ald wenn wir fagten: „Daher denn der 
Muth," nachdem vorhergegangen: „Ich ſchoͤpfe Muth.“ 
Für dieſes vrzeori nor mag nun ein alter Erklärer ergän⸗ 
zend u’öysı gefebt haben. Das ros: ja doch, ift aber eben 
das MWörtchen, wodurd eine frühere Aeußerung wieder in 
Erinnerung gebracht wird. Siehe die ganz ähnliche Stelle 
Oed. Col. v. 1578: 08 zoı xıxAnoxo 70v aiv Kurvar. Im 
Mebrigen bietet die Weberfeßung manche von der herkoͤmm⸗ 
lichen Weife abweichende Auffaffung: 3. B.: andBa als 
Horift des Pflegens: „Auf ſolche Frevel fchreitet ja Erin« 
nys 1085" 00 zorde von der Zeit: „Bor diefen, d. h. 
bevor diefe aufgebrochen, würde uns niemals, niemals... .,® 
mwodurd auch die Wiederholung des unzora motivirt wird. 
oreyds gewinnt ebenfalls in diefer Weife feine rechte Bes 
deutung: ein untadeliges Wunderzeichen, d. h. ein voll 
fommenes, ächtes, an dem gar Nichts auszufehen if; 
nämlih das Traumbild. Sonftiges wird fih in der 
Deberfegung felbft hoffentlich erklären und vertreten. 
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VIII. 


v. 810. nov nors xepavvoı x. . I. Dieſe Worte hat 
man bisher dem Ehor in den Mund gelegt. Siehe Schnei- 
dewin. Urfprünglich gehörten fie ohne Zweifel der Elektra. 
Sie bat durch die eben angeftellten Betrachtungen ihren 
Seelenſchmerz auf's Höchfte gefteigert und bricht nun unter 
lautem Schluchzen in diefen leidenſchaftlichen Ausruf aus. 
Wie follte derfelbe doch im Munde der Jungfrauen paffen, 
die eben ihren Beruf darin finden, zu befhmwichtigen? Ganz 
ähnlich v. 1139: oimos nos x. ©. A. Diefe Neuerung bes 
darf wohl feiner weitern Rechtfertigung für Jeden, der 
unbefangen die ganze Stelle im Zufammenhange liest. 
Siehe die Weberfegung. 


IX. 


vo. 1031. gooveiv söınag ovöß x. 7. A. Bisher legte 
man die Worte: ana rolvvv bis zoozovs der Chryfo- 
themis, aA sicıd9? bis xEva der Elektra und das folgende 
der Chryfothemis in den Mund. Siehe Schneidewin. Die 
Bertheilung der Rollen, melde Tert und Weberfegung 
bieten, wird ſich hoffentlih jchon durch eine unbefangene 
Lefung im Zufammenhange rechtfertigen, doch dürften fol« 
gende Fingerzeige nicht überflüffig fein. Das ov zoluns 
paßt gar nicht im Munde der Ehryfothemis von ihrer 
Schwefter, welche ihr ja gerade zu kühn erſcheint. Da⸗ 
gegen wie trefflich im Munde der Elektra! „Du haft nicht 
den Muth, mit mir zu gehen." Ebenfo wenig entiprechen 
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die folgenden Worte: 0% co un ueddwouel nore, oudo 
79 09080’ inslgovoa ruyyarıs‘ mei nollng avolas xl zo 
dnouodaı eva, dem Charakter, wie der Situation der 
Elektra, dagegen ganz vorzüglih denen ‚der Schwefter. 
Wie in aller Welt könnte doch denkbarer Weife diefer 
vorgeworfen werden, daß fie nad leeren Schattenbildern 
jage? Die reiche Zafel und dergleichen find doch wahrlich 
feine Schattenbilder und Hirngefpinnfte!?  Ehryfothemis 
ift gerade die realiftifche Folie zur idealiftifchen Elektra, wie 
Ismene zur Antigone. Als folche macht fie eben der Elektra 
folhe Borwürfe und fügt dann hinzu: „Du wirft Did 
dadurd noch unglücklich machen; dann wirft du meiner 
noch gedenken, aber dann iſt's zu fpät!« Siehe die Weber 


feßung. 


X. 


v. 1057. xpoösdoros dt nova Hakevaı 
"Hiixkrpa, rov asi narpos 
Ösılaia Orevaxovo’, Onws x. tr. A. 

So der überlieferte Tert, den man mit Schneidewin 
finnlos nennen muß, wenn man fid) nicht entfchließen Tann, 
mit Hermann zu zov del 40090» hinzuzudenten, mas aller» 
dings gewagt erfcheintz; alle andern Erflärungsverfuche find 
weniger genügend. Der erftgenannte Gelehrte feht dann 
für Hisxzoa 2ov & mais nöruo», indem er das Hisxson 
als Gloſſe behandelt, ein Verfahren, defien Widerfprud 
mit den in der DVorrede bezeichneten Grundfägen der Con⸗ 
jecturalfritit einleuchtet. Auch andere Emendationsverfudhe 
erledigen die Frage nicht. Dean beachte Folgendes. Auf⸗ 
fallend erfcheint die Häufung der Adjective und Partieipien 
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no0doros, uore, dsilale u. f. w., und fieht man näher zu, 
fo erregt das erftere an diefer Stelle Bedenken. Agamem- 
non heißt v. 125 xaxı yaoı mzoodoror, von böfer Hand 
verratben, d. h. von Mörderband tüdifch hingerafft, näm« 
ih von der Hand des Aegiſth. Sollte es fich vielleicht 
bier auch auf Agamemnon beziehen? Allerdings heißt es 
auch von Elektra: ai zov duov silor Blov rroodoror, sc. 
yeioes, d. h.: deren Hände mir das Leben verrathen und 
tückiſch untergraben haben. Aber das bezieht ſich auf ihr 
Berhältniß zu Clytaͤmneſtra und Aegiſth. An unferer 
Stelle dagegen verlangt der Zufammenhang eine Beziehung 
auf ihre Verhältniß zu den Geſchwiſtern und diefe wird 
volllommen durch uor« bezeichnet, während fie in Hinficht 
auf jene, namentli auf Chryſothemis, nicht füglich zoodoros 
genannt werden könnte. Denken wir alfo wieder an Aga⸗ 
memnon rzo0dozov, und faflen von diefem Gefichtspunfte 
aus die ganze Stelle in's Auge: 
zpodorov Öt uuva Galeusı 
’Hi&krpa rov asi rarpos 
Öslaia Orevaxovc’ Onws. 
Gie entfpricht in rhythmiſcher Hinficht vollkommen den be= 
treffenden Worten der Strophe: 
(eupw)oı rad’ our En’ isas reAovuer; 
aAX’ ov rav Jıos adrpanav 
kai rav oUpaviav ku 
welche, wohl gemerft, dem Sinne und dem Rhythmus 
nach fo vwortrefflih find, daß hier an einen etwaigen Aendes 
sungsverfuch nicht gedacht werden kann. Wir find alfo an 
anfere Stelle mit dem überlieferten Rhythmus gewiefen 
und hätten die Frage zu beantworten: Wo liegt die Cor⸗ 
tuptel? Geht man nun von zoodoror, auf Agamemnon 
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bezüglih, aus, jo kann man faum umhin, fie in 209 «al 
zu fuchen, und in ihm die Trümmer eines zu rreodoror 
gehörigen Hauptmwortes zu vermuthen, von welchem dann 
der Genitiv zargos ganz natürlich abhinge, während er 
font Schwierigkeiten macht und von den Interpreten ver⸗ 
fohiedentlih erklärt wird. Aber bier beginnt erſt das 
Räthſel! 

Es gilt ein Hauptwort zu finden, welches den genannten 
Umſtänden entſpricht und ſich dem Rhythmus von zor ael 
fügt; trefflich wär' es, wenn es auch noch einen Gleich⸗ 
lang mit feinem rhythmiſchen Doppelgänger As dor... 
hätte. Nun? Retten wir von den Trümmern 20» as, 
was wir koͤnnen. Das Ganze z0v as oder «ei allein zu 
einem SHauptworte zu erheben, dürfte ein verzmeifeltes 
Unternehmen fein. Aber dies auffallende zor!? Wie, 
wenn das eine Ruine wäre, die man durch ein asi reſtau⸗ 
rirt hätte, um den Rhythmus zu gewinnen? Alfo zor 
in’8 Auge gefaßt! Hat es vorn oder hinten Schaden ges 
litten? — 

Sehen wir zu, in welder Verbindung fonft wohl zo0- 
dorov vorkommt. Zunächft bietet fi das obige rrg0dozor 
Biov — alea jacta est! Sophokles hat gefihrieben Ploror. 
Dies vereinigt in ſich den beften Sinn, den erforderlichen 
Rhythmus und einen mwunderfchönen Gleichklang von Pio 
zu 410. Dies Bro alfo ging verloren und fofort galt es, 
den Rhythmus berzuftellen. Da man nun »nicht ahnen 
fonnte, daß das To» an der Vorderfeite den DVerluft er» 
litten, indem 20» nad) Umftänden lang oder kurz fein kann, 
fo [hob man ihm das geläufige und zu folder Benugung 
wegen feiner vielfahen Form: ae, aisl, altv öfter brauch⸗ 
bare «si nad, welches dem Sinne nad paſſend erfchien ? 
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wenn man ed auc nicht unentbehrlich nennen kann, wie 
Scneidewin zur Widerlegung der Dindorf’fhen Conjectur 
os behauptet. Demnad hätten wir: 

xpodorov di uva Galelaı 

"Alikrpa Biorov rarpos 

Ösılaia Grevaxovd’ x. Tr. A. 
Dem Gedanken nad fhön, und trefflih in den Zufammen- 
hang yaflend. Es Heißt: „Allein aber ringt Elektra, 
des Vaters verrathenes Leben, die Unglüdfelige! beflagend, 
mit den Wogen“ u. f. w. 

Ganz fo fagt in der oben angezogenen Stelle v. 125 
der Chor: „Wie kannft du, Elektra, deinen verrathenen 
Bater fo unabläffig beweinen ?* Siehe die Weberfegung. 

Bielleicht iſt es ihr gelungen, die ganze Kraft, welche 
dem szoodoro» feine Stellung verleiht, durch das [hndde 
wiederzugeben. 


XI. 
v. 1213. Io yovai 


' yovai Swuarwv duol gılrarwv 
!uoAer’ apriws 
ipeuper’, HAder', eide$’ ovs Expneere. 

In den bisherigen Erklärungen und Ueberſetzungen ind 
diefe Worte auf Oreſt bezogen mit einiger Abweihung in 
der Auffaffung des Einzelnen. Siehe darüber Schneidewin, 
Man beziehe fie auf den Chor der Frauen, die fo eben 
& plizazaı yusainss und v. 129, ganz ähnlich wie hier, 
yer&ßlu yarvılov Torsov genannt worden find. Diefem 
roxécoy entfpricht hier das allgemeinere couazoos, Perſonen, 
Leute (Bamilien, Häufer). Sie fagten eben: „Sa, 
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wir ſehen's und vergießen Freudenthränen ob folder Fü⸗ 
gung." Darauf erwiedert Elektra natürlich und ſchoͤn: 
„Sa (mohl iſt's eine wunderbare Fügung), Geliebtefte; ihr 
feid eben erft hergefommen und findet fogleich die, nad 
welchen ihr euch fehntet.* Die ganze Stelle tritt auf diefe 
Weiſe in das fchönfte, hellſte Licht. Da fih die Ueber⸗ 
ſetzung felbft zur Genüge zu vertreten fcheint, fo dürfen 
die erheblichen Bedenken, welche Die herkömmliche Auf 
faffung an ſich bietet, übergangen werden. 


XI. 


v. 1220. aA’ oU ua rav y’ adunrav aliv "Apreuw 
Tode uiv oüror’ a&ıwWow rplcaı 
repıaaov dAxIos Evdorv 
yuvvamıkwv OV ati. 

Alles, was bisher zur Erklärung diefer Stelle vor« 
gebracht worden ift, feheint unhaltbar. Elektra fol -die 
Mutter (oder gar noch andere Frauen dazu?) nennen: 
778010009 &ydos x. 7. 4. Wer vermag da einen gefunden, 
geſchweige fhönen Sinn herauszufinden? ine überflüf 
ge La? An die Bedeutung freventlih in dem 
Sinne: über das Maß hinausgehend, die das Wort frei« 
lich auch bei den ZTragifern hat, ift doch wohl hier wegen 
der Verbindung mit &ydos nicht zu denken. — Alles dar 
gegen wird lichtvoll und fchön, fobald wir das zeoıa0or 
&ydos Erdov yuramay 0» ası auf das rodonı, auf die 
Angſt felbft beziehen. Diefe Beziehung des Participals 
faßes mit 09 als Appofition auf das vorhergehende zosoas 
ift aber befanntlich eine übliche Redeweiſe bei den Griechen. 
©. Matthiä u. U. Alſo nennt Elektra die Angſt „eine 


Anmerkungen. 205 


überflüffige, leidige Laft, fletS im Innern, im Herzen der 
Frauen." Man vergegenwärtige fi) ihre Stimmung. Ihr 
beroifher Charakter tritt “in diefem Augenblid mit Macht 
hervor, bricht ih nach langen, kummervollen Hemmniffen 
mit Gewalt Luft. Da wirft fie „die Angft des Irdiſchen“ 
von fih und ruft aus: „Weg mit der Furcht, diefer lei» 
digen, das Frauenherz ſtets drüdenden Laſt!“ Sie hat 
ih wohl bisher mit einigem Zagen vor der Rabenmutter 
gedemüthigt; aber jetzt ſchämt fich deſſen ihr erftarfendes 
Herz. Und das ſchwoͤrt fie, man merke wohl, bei Artemis, 
ihrem deal, der ewig unbezwungenen Jungfrau. Man 
follte denfen, das iſt Sophofles! Und wie herrlich paßt 
darauf die Antwort des Dreft, die fonft an's Platte ftreifen 
würde! Er fagt: „Wohl, aber die Klugheit gebietet 
Stille; auf der andern Seite wohnt auch Krieggmuth im 
Weib; ich dächte, du hätteft es erfahren." Siehe die 
Veberfegung. Man kann fih aus Diefer, wie aus vielen 
andern Stellen überzeugen, daß ein Mißgriff in der Aufs 
faffung des Hauptjinnes gewöhnlich eine Reihe von Schwies 
tigkeiten im Einzelnen erzeugt. Man fehe die ältern und 
neuern Erklärer und Ueberſetzer. 


XIII. 


v. 1262. 4 yilaı, ErAvov av iyw oVÖ’ av HAnıc’ audar. 
i0xov Opyav 
avavdov ovö: ouv Boa xAvovca 
ralawa, vuv Ö’ Ixw der x. tr. A. 
Vielfach mißverftandene, nirgend in ihrer vollen Schön 
heit aufgefaßte Verſe. Elektra entjchuldigt fih vor ihren 
Saeundinnen ob des kurz vorhergegangenen, maßlofen 
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Ausbruches ihrer Leidenſchaft mit den Worten: „Eine 
Stimme erklang mir, auf die ich nicht mehr gehofft. Da 
riß mich der Zorn hin, daß ich Arme, ohne meine Stimme 
zu erheben, ohne lauten Freudenſchrei ſie hören ſollte! 
Doch jetzt iſt's wieder gut... .* Man interpungire vor 
&rovdor, fo iſt Alles Har. Dies avaudor, auf audar bes 
zogen, ift außerordentlih ſchön. Man vergleiche übrigens 
wegen des Ausdruds Oed. Col. 1404: avavdor zinda 
ovyxoooci zuygn. 

80x09 opya» ift eine dem Sophofles fo geläufige Rede 
weiſe, daß fie feines Beleges bedürfte, wenn Schneide- 
win’s Autorität, der die Stelle falſch auffaßt, nicht einen 
folgen erheifchte. Diefer Gelehrte meint oxoy oeyar fei 
fo allein unverfländlih. Man vergleiche alfo v. 897: &xo- 
Bovua, v. 1176: &oyss @Ayos, woraus, wie aus vielen 
andern Stellen die Bedeutung diefer Ausdrudsweife, die 
wir Deutfhe nicht haben, einleudhtet. Der Grieche fagt: 
„sch befomme oder faffe Staunen, Schmerz, Zorn u. f. w.,“ 
wir dagegen ganz in demjelben Sinne: „Mich faßt Staus 
nen, Schmerz, Zorn u. f. w.“ Die Bedeutung von opy« 
feße ich als bekannt voraus. Alfo jagt Eleftra: „Mid 
faßte, mich riß hin die Leidenfchaft!" Bei diefer Auffaffung 
wird Schneidewin auch wohl feine Partikel mehr vor doyror 
vermiffen. Die AUbgeriffenheit des Ausdruds erfcheint unter 
diefen DVerhältniffen gerade befonders ſchoͤn. Hoffentlich 
wird die unbefangene Leſung der Weberfegung im Zuſam⸗ 
menhange jedes Bedenken verſcheuchen. 
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XIV. 


v. 1407 u. f. G maides x. r. 4. Bei diefer Stelle 
findet fih in der Weberlieferung eine verzweifelte Lüde, 
deren Ausfühung durch einen glüdlichen Fund der Zukunft 
vorbehalten bleibt. Der Zufammenhang des Ganzen mird 
glücklicher Weife nicht wefentlich geftört, indem das Ueber⸗ 
lieferte für die Einbuße der rhythmifchen Harmonie menig- 
ſtens einen leidlihen Sinn gewährt. Es heißt: 


Electra. 
“ raid, our dıboppor; 
Orest. 
eisopart xov 
rov avöp’ 29’ Yuiv; 
Electra. 
obros dk rpoagriou 
xwpei yypdsttttttt 
ttrtrtrtrtrrtrrtrT 
An der bezeichneten Stelle nimmt man gewöhnlich die 
genannte Lüde von neunzehn Silben an. Das ovzog der 
Elektra legen Einige noch dem Oreſt bei, fo daß nad) ande’ 
das Fragezeichen gefebt wird. Auch fehreiben einige Inter⸗ 
preten zov, fo daß Oreſt fragen fol, mo fie ihn ſehen. 
Das Awogdor nimmt man gewöhnlih als Adverb. Im 
Uebrigen flimmt man ziemlid; überein. Die Ueberſetzung 
repräfentirt diejenige Auffaffung, welche unter diefen Ver- 
hältniffen als die haltbarfte erfcheint. Läßt man auf Diele 
Weiſe der Tradition ihr Recht miderfahren, fo bleibt es 
immerhin eine interefjante Aufgabe, die Ausfüllung moͤglichſt 
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im Geiſte des Sophokles zu verſuchen. Mehrere ſolcher Ver⸗ 
ſuche würden es vielleicht ermöglichen, ſich über den ge= 
lungenften unter ihnen als ein proviforifhes Auskunfts⸗ 
mittel, namentlich zur Herftelung des Rhythmus zu vers 
fländigen, befonders für foldhe Leſer, welche den Dichter 
ohne das Bedürfniß der Kritik leſen. Nur in diefem Sinne 
möge man folgende Zeilen aufnchmen. 

Es gälte demnach, die fehlenden neunzehn Silben zu 
ergänzen, um bier in der Antiſtrophe acht und vierzig 
Silben zu erzielen, welche der betreffenden Stelle in ber 
Strophe entfpredhen. Diefe ift: 


Clyt. 
2 ⸗ q zn ad q N [3 
ol uoı ralaıv’- Aiyıode, ou xor' WV KUpeis; 
Electra. 
ldov ual’ au Ipoei rıs. 
Clyt. 
W TEKVOV, TEKVOV, 
olkreipe TV TeKovcar. 
Electra. 
aaa’ ovuK dx Oder 


WKTEINES oUVros, 059° 6 yerynoas rarmp. 


Zunähft wäre es alfo die Aufgabe, die überlieferten 
MWörter an ihrer urjprünglichen Stelle unter den entfpre= 
chenden der Strophe anzubringen. Man hat freilih auch 
den umgekehrten Weg einfchlagen und die Strophe vere 
fürzen und verftümmeln wollen, aber fie muß aus äußern 
und innern Gründen für unangreifbar gelten. 

Haben wir nun Haltpuntte? Ohne Bedenken fege man 
verfuchsmeife odzog unter ovzos. Da nun beide Anfangs⸗ 
zeilen fich fehr gut entfprechen, auch 209 ande’ Ey’ zur 


„5. 


Anmerkungen. 209 


als Anfang der zweiten Zeile dem entfprecdenden Theile in 
der Strophe, zaost aber metrifh und nach feinem Klange 
das use fucht, wie ovros fein Ebenbild, und endlich 
yamboos nicht füglich anders unterzubringen ift, als unter 
0 7091 ..., fo bliebe no dx nooaozelov allein übrig. 
Wohin gehört dies? Man ſetze es verfuchsmweife unter 
ad our 8x 06. Zur Veranfhaulichung diene Folgendes: 


ot uoi ralaı’ Aiyıode, roV xor’ wv Kupeis 
3 nai-Öes oun dboppov &is-o-p&-rE nov 
lõoh nal’ ad Iposi rıs . w renvov, rinvov 
rov avöp’ dp nyuiv 
oikreıps ryv rerovcavy . AAN’ ouK ix Oder 

ik po -adriov 
wxrreipe$” ouros, 009’ 6 Yervvjdas narnp 
xwpei ovros yeyndus. 


An den leergelafenen Stellen wären aljo befagte 19 Sil⸗ 
ben unterzubringen. Nun beachte man folgendes Scholion 
iu Aswvoon yap Alyıcdov aufmerffam. Es heißt: olov 
vmooro&parra" uerenexinto yao long uno Kivrauummorgas. 
Diefe mit dem gemöhnlichen or» anhebende Erklärung paßt 
offenbar nur fehr im Allgemeinen auf die Worte, melde 
fie erflären fol, dagegen vortrefflih auf awogdor. Darts 
aus läßt fih vermuthen, daß der Scholiaft urfprünglich 
dies aodbor, welches er adjectivifch nahm, etwa noch ver- 
bunden mit losza« oder imwouussov hat erflären mollen. 
Cf. Ant. 384: &x douow &woogos eig dsöv rreoi. Oed. tyr. 
431: ov nmalıv Aoddos oixov TarÖ’ AMooTgapels Aa; 
Aus dem erftern Beifpiel fpricht das eis deor, als unfrer 
Stelle Höhft angemefien, befonders an. Man ftelle ſich 
vor: Der Ehor hat eben von einem etwas erhöhten Stand⸗ 

Sophokles. 1. 14 
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e aus gefagt, er fehe deutlich den Aegiſth. Sofort 
t Elektra, fih nach der Gegend hinwendend, die Freunde, 
fie den Mann irgendwo erbliden. Sie [hauen hin und, 
wie Oreſt ihn gewahrt, antmortet er. Darauf ergreift 
nn Elektra das Wort, nicht aber der Chor: Pure x. ⁊c. A. 
uf VBorftehendes gründet fi) folgender Ergänzungsverfud: 
Chor. 
ravcaode, Actacw yap 
Aiyıodov ix npoöykov. 
Electra. 
w naiös, oun Aıoppov elsopart rov 
rov dvöp’ Ep’ yuiv els Öeov Iikvovuevov; 
Orest. 
greixovra vıyr Opwuev Ex rpoadriov, 
xwpei ö8 ovros nal yeyndws ws doxei. 


Das Ey’ num ift uns ſchon oben begegnet v. 85: dos 
lem Ey’ nu: auf uns zu, für und. Wie paffend dies 
bier fei, dp’ num eis 8609 Ixeron, fieht Jeder: in unfre 
Hände! 


XV. 


v. 1452. oò yap alo9avı nalaı 

twv rois Javovcı ovvex’ arravdas Ida, 

So die Weberlieferung, zu welcher Brund bemerkt: 
Absque ullo sensu rursus hic tragico egregiam operam na- 
vavit Tyrwhitti acumen, cui debetur emendatio, quam 
merito suo recepimus (Lovzrasg Favovcoı): non senlis, 
te dudum cum viventibus quasi mortuis confabulari? id 
est cum Oreste vivente, quem mortuum opinaris. Diefe 
Emendation hat allgemeinen Anklang gefunden, und if 
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bis zur Stunde von den meiften Interpreten und Ueber⸗ 
fegern zu Grunde gelegt worden. Ihre Auffaffungsweife 
ſtimmt dann auch mit einigen Modiflcationen im Ausdrud 
zu der vorftehenden Erklärung von Brund. Es möge ge= 
nügen, fe durch die Faſſung vertreten zu laffen, melche 
Schneidewin ihr mit den Worten gibt: „Du redeft Leben- 
dige Zodten gleih an." Das ift zwar fehr unbeftimmt 
im Ausdrud, es fteht aber zu vermuthen, daß der Sinn 
auch Hier, wie überall, ungefähr fein fol: „Mit Leben- 
digen, von denen du wähnſt, daß fie todt wären.“ 
Sprachlich wäre dagegen nicht viel einzuwenden, aber 
fobald man dem Gedanken etwas näher und fehärfer auf 
den Grund gebt, fo wird er immer unbeflimmter, unflarer, 
verſchwommener, und es bleibt am Ende gar nichts mehr 
zurüd. Alle Barallelftellen, die man anführt und anführen 
fönnte, haben nur eine feheinbare Aehnlichkeit. Wenn 
3. 2. Phil. v. 319 der Chor fagt: soıxa xayoo zolg agı- 
xubvors ica &twors Erroixzeloew, d. h.: „Auch ich ſcheine dich 
gerade fo zu bemitleiden, wie jene Fremdlinge,“ fo ift 
das hier auch ganz richtig gedacht und buchftäblich wahr. 
Der Chor will fagen: „Mein Mitleid, fürcht' ich, geht 
auh nur bis zu einem gewiſſen Grade, wie bei jenen 
Sremdlingen.” Aber nun betrachte man unfere Emendation 
näher. Sie heißt wörtlih: „Merkſt du nicht, daß du 
Lebendige gerade fo wie Todte anredeft?" Man gebe fi) 
Rechenfchaft über den Sinn, den diefe Worte einzig 
und allein haben, und frage fi dann, ob man fie auf 
Aegiſth anwenden könne. Ihr Sinn aber ift: „Du redeft 
zu Lebendigen gerade wie man zu Xodten redet," mas ein- 
leuchtender Maßen auf Xegifth nicht paßt. Daß dagegen 
in den Worten der Sinn: „Du redeft Lebendige an, von 
14. * 
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benen du glaubft, fie feien todt,“ oder alles Aehnliche 
ſchlechterdings nicht liegt, wird bei einigem Nachdenken 
ohne vieles acumen einleuchten. Hermann, dem man nid 
wenig acumen zuſchreibt, mochte dergleichen bei folgenden 
Worten denken: „Facilius poterat hic locus corrigi: quod 
feci. In eandem conjecturam incidit Carolus Beisigius. 
Copfirmatur iis, quae mox Aegisthus, 0 x005poweo» dus.“ 
Hier ift die Emendation: Lo» zois Harovoı oUvex’ aasrandg. 
o’isa. Später ift er andern Sinnes geworden und bat 
fh zu Loweas verftanden, meil ihm jener Verſuch felbk 
unhaltbar dünkte; er mag demnach auf fich beruhen. 

Ale Berfuche, die Tradition zu erklären, bezeichnet 
Ellendt ſummariſch: In librorum scriptura explicanda frusire 
desudatum est. Dennody mag’s den Verſuch gelten. asrandgr 
zıva findet fi) zwar bei Ellendt, bei Schneider u. A., aber 
nur unfere Stelle dient als Beleg, beweist alfo Nichts. 
Bedenkt man nun, daß und auch anzanev zırl zu, amea- 
yogevas zırı bei den Dichtern begegnet, fo wird man +8 
ohne Bedenken bei Sophokles, der uns bekanntlich fogar 
ogelsiv zırı bietet, zuläffig finden, auch dsraudis ok 
Bavovow zu conftruiren, wie fi) denn moogavöa» zıra umd 
zıwı wirklich bei ihm findet. Geht man nun davon aus, fa 
fragt ih, mas heißt arzaudav ica? Man vergleiche Oed. 
tyr. 403: &iowrdor zo yoüv ic’ aveılökaı. Tireſias fagt 
nämlih zu Kreon: „Ich darf mir’s herausnehmen, eine 
gleiche Sprache gegen dich zu führen; denn ich bin dein 
Shave nicht.“ In diefer Stele, wie in ähnlichen, tritt 
und der Ausdrud ic arrıldnı als Nedensart entgegen, 
welche ganz genau der unfrigen entfpricht: „Mit Jeman⸗ 
den, wie mit feines Gleichen reden." Demnach fagt 
Zirefias zu Kreon: „Bift du auch König, fo muß ih 
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mir's doch herausnehmen, mit dir, wie mit meines Gleichen, 
zu reden. Denn ich bin nicht dein, fondern Apollo's Diener.“ 

Wendet man dies auf unfere Stelle an, fo heißt io« 
monäge zols Hasovo: „mit den Todten wie mit feines 
Gleispen reden." Auf einmal Licht! Bortrefflih! Aegiſth 
ht gefragt: „In welcher Männer Neg bin ich geftürgt ?“ 
Darauf Dre: „Merkſt du nicht fihon längft, daß du mit 
den Todten, wie mit deines Gleichen dich unterhältft ?“ 
Bedarf das noch einer Erklärung? Der nadte Sinn der 
Antwort if: „Ei, dem Tod bift du verfallen, unter die 
Zodten bit du gerathen. Kannft du noch fragen? Du 
verkehrt ja mit ihnen ſchon längft wie mit deines Gleichen.“ 
Die furchtbare tragifche Ironie, melde darin liegt, daß 
Oreſt ich dem Aegiſth gegenüber einen Todten nennt, weil 
a in feiner Meinung bis dahin ein folder war, bedarf 
wohl keiner Grläuterung. Die volle Bedeutung des Lo 
aber in feinem kräftigen Gegenfag zu zois Yavovos ließe 
fh folgendermaßen wiedergeben: „Merift du denn nicht 
ſchon längft, daß du bei lebendigem Leibe mit den Todten 
wie mit deines Gleichen verfehrft ?" Siehe die Ueberſetzung, 
weldher es gelungen ift, den Sinn des Dichters wieder⸗ 
zugeben, infofern der Ausdrud „mit Semanden ver- 
kehren“ wenigftens annähernd die Bedeutung der gleichen 
Berechtigung, des Stehens auf gleichem Fuße in fich fehließt. 


XVI. 


v. 1460. ri yap Aporwv av Euv xaxois ueniyulvav 
Syyonev 6 uEAlwv rov xpovov xepdos Yipoı; 
Erflärer und Ueberſetzer laffen über diefe Stelle voll- 
Tommen unbefriedigt. Schneidewin möge die gewöhnliche 
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Auffaffung vertreten. Er fagt: „Was kann e8 einem Boͤſe⸗ 
wicht nüßen, wenn fein Tod einige Augenblide Hinause 
gefchoben wird?" Werner zu ovumewyuirow 0ovv xuxolg: 
„Der zu der Klaffe von Menfchen gehört, melde mit 
Mifjethaten belaftet find.” Endlich um die auffallende 
Stellung von Boorov zu rechtfertigen, vergleicht er v. 199: 
ei’ ob Yeos aire Boorav 77 0 ravra noareos. Hier 
werden aber ofienbar zwei Stellen verglihen, die ganz 
anderer Natur find; das 6007205 in der angezogenen fteht 
eben ganz natürlih, wo es ftehen foll, während es zugleich 
feinem Begriffe nach unentbehrlih iſt; unfer Boozoos da⸗ 
gegen mit feinem ganzen Anfange ift und bleibt bei aller 
denkbaren Erflärungsweife ein müßiger, gefchraubter Auge 
drud und behauptet eine unnatürliche, wenigftens fehr aufs 
fallende Stellung. Man fragt ich doch jedenfalls: „Warum 
fol denn einem Böfewicht, der fterben fol, ein Auf 
[hub feinen Bortheil bringen, wenn er überhaupt einen 
folden bringt?" Im diefer Hinficht wäre die Weberfegung 
Brunck's: coopertus miseriis, dem Manche folgen, no 
vorzuzichen, oder Hermann’: homo pro misera vitae ha- 
manae conditione moriturus? Werner dürfte Boorol ovr 
xaroig pauyudvor in dem Sinne: „mit Miſſethaten bes 
laſtete Sterbliche“ ſich ſchwerlich als griechifch nachweiſen 
laſſen. Was endlich die erſtern Worte von Schneidewin 
betrifft, ſo liegt es dem flüchtigen Leſer, dem der uns ge⸗ 
läufige Gedanke: „Was kann's ihm nützen?“ vorſchwebt, 
vielleicht nahe, zu gé00 hinzuzudenken «ven, oder viel 
mehr g&ooı in dem Sinne von davontragen zu nehmen; 
aber bei einigem Nachdenken leuchtet doch ein, daß bie 
ganze Situation jeden Gedanken daran, ihm nuten zu 
wollen, ausfchließt. 
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In ähnlicher Weife erfiheint alles bisher über die Stelle 
Borgebrachte unbaltbar. Unter diefen Umftänden hat man 
ih wohl nach. dem übelberufenen Triklinius umgefehen, bei 
welchem fich zuuyusrov findet, während alle codd. ueuy- 
ussov haben. Das wäre ein Rettungsanker in der Noth; 
denn xdodos ovr xaxois usuyussor: „ein Gewinn, der mit 
Nebel, mit Unglück verfnüpft, d. h. der gefährlich wäre,“ 
gibt allerdings einen der Situation angemefienen Sinn; 
aber, wie gefagt, meuyueivonw ift unangreifbar. 

Aus diefer großen Noth Hilft die Uenderung eines 4 in 
ein a. Sophokles hat gefchrieben: zoo zov ar oWw xu- 
x uenyusror. Sofort wird Licht! za av ou xaxol 
uwyubve heißt: „Das wohl mit Webel Bermifchte, Ver⸗ 
bundene, Verknüpſte.“ Dies « beim Barticip, mo je 
nah dem Zufammenhange von etwas Möglihem, allenfalls 
Gefchehendem, Denkbarem, Wahrfcheinlichem die Rede ift, 
iR befanntlich den Griechen geläufig. Statt unzähliger 
Stellen mird eine recht fchlagende ausreichen. Xenoph. 
anab. VI, 2, 7: eis 70 molloun av yeroussov 00% EßovAovro 
sroaronsdevecha. In ähnlicher Weife fteht befanntlich die 
Bartifel beim Snfinitiv, cf. Xenoph. Hell. I, 5, 20: di 
ro un dvaoydodeı &v mv Exxninolar. Wir würden dem⸗ 
nah für za &v 00 xaxois ueuiyusre fagen: „Das mög- 
liher Weife mit Unglüd Verknüpfte,“ oder mit einem kurzen 
Ausdrud: „Die möglihen Gefahren.“ Nun ent- 
fhlage man fi) des Gedankens, gYEooı in dem Sinne von: 
davontragen nehmen zu müflen, fondern faſſe ed, was 
das Natürlichfte und Einfachfte ift, für: brächte, nämlidh 
ung, fo ergiebt fih: „Denn welchen Vortheil (an) .der 
Zeit brächte (uns) der dem Tod Verfall'ne für die mög- 
lihen Gefahren?" d. 5. mit andern Worten: „Nutzen kann 
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es und, wenn wir ihn länger leben laffen, nichts, wohl 
aber ſchaden.“ Man beachte wohl, daß Lebteres eine offen- 
bare Beziehung enthält auf die Worte des Pädagogen 
v. 1350: 

ei Ö’ &pdkerov, 
' ppovrided’ ws rovrois re nal Gopwrepos 
aAkoıcdı rourwv nAsiocıv uaxovueroı. 


Darin liegt das bedeutendfte zur 0vv xaxoig usyusseor 
ausgefprochen. Ellendt dürfte getroft die Redensart aufs 
nehmen! Schließlich achte man, wenn Vorftehendes richtig 
erfcheint, auf den natürlichen Urſprung der Tricliniane. 
Sobald zoorav in Beoro» verwandelt war, verzweifelte 


man eben begreiflicher Weife an usuyudso» und fuchte ſich 


durch ueuyudvor zu helfen. Nun lefe man die ganze 
Stelle mit der Ueberſetzung im Zufammenhange. 


Druck von C. Fr. Meyer in Weiſſenburg 
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Profeſſor Hamacher. 
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—rρ— 


Aegensbarg. 
Berlag von 6. Joſeph Man;. 
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Dekanntlich hat das vorliegende Stüd aus Grün- 
den, welche zum Theil nicht allein in der hohen 
Bortrefflichkeit deffelben Tiegen mögen, in da neuern 
und neueften Zeit eine größere Aufmerkſamkeit und 
vielfachere Befprehung und Bearbeitung' erfahren , 
ald die übrigen. Wenn dies namentlih von den 
zahlreichen Ueberſetzungsverſuchen gilt, fowie von den 
Beiträgen zur äfthetifhen Würdigung, insbeſondere 
jur Orientirung über den Grundgedanten deſſelben, 
fo find doch aud die Leitungen auf dem Gebiete 
der Kritit und Eregefe nachgerade zu einer fo um- 
fangreichen Litteratur herangewachſen, daß ed einem 
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neueften Berfuche, welcher diefelbe nah den im Bor: 
worte angegebenen Geſichtspunkten zu berüdjichtigen 
hat, ſehr willlommen erfcheinen muß, fih an eine 
bedeutendfte Erſcheinung gewiffermaßen anlehnen zu 
fönnen. Cine folche aber bietet das ausgezeichnete 
Werk: Des Sophokles Antigone, griechiſch und 
deutfch, herausgegeben von Auguft Boeckh, nebft 
zwei Abhandlungen über diefe Tragödie im Ganzen 
und über einzelne Stellen derfelben. Berlin 1843, 
welches die Baſis der folgenden Blätter bezeichnet, 
von welcher aus die vorhergehende, wie die nachfol: 
gende jüngfte Litteratur nur in der Art und in dem 
Mape berüdfichtigt wird, welche an der oben bezeidh- 
neten Stelle angedeutet find. 


Wenn zu diefem Zwecke die Ueberfegung Boeckh's 
als die philologifeh genauefte zur Veranfchaulichung 
feiner Auffaffungsweife der Kürze halber ftatt einer 
jedegmaligen eignen Darlegung derfelben angeführt 
wird, fo gefchieht Died jelbitredend einzig und 
allein zu dem vorliegenden fritifch = eregetifchen Zwecke. 
Boeckh's Bearbeitung gilt troß mancher feitherigen 
Abweihungen und Anfechtungen unbeftritten und 
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mit vollem Recht als epochemachend, und wenn 
der Verfaſſer es dennoch wagt, derſelben in ihren 
weſentlichſten Ergebniſſen entgegenzutreten, fo ges 
ſchieht dies inſofern mit großer Zuverſicht, als er 
das Glück hatte, in dem Meiſter der Wiſſenſchaft 
außer dem hohen Geiſte und der großen Gelehr⸗ 
ſamkeit auch die ſeltene, edelſte Frucht humaniſtiſcher 
Studien, — ächte Humanität kennen zu lernen. 
Wer nur eine „unvermeidliche Polemik“ kennt, 
„welche der Sache gilt,“ wer ſogar „gegründetem 
Tadel als der ſchuldigen Buße des Irrthums ſich 
willig unterwirft,“ wird gewiß am wenigſten ab- 
geneigt fein, abweichende Anſichten eines 
frühen Schülers, in deffen Seele fein Andenken 
mit der freudigiten Verehrung verfnüpft ift, mit 
Unbefangenheit zu würdigen. 


Daß der Commentar troß des berührten Ber: 
ſuchs, ihn zu verfürzen, dennoh an Umfang den 
zur Elektra bedeutend überwiegt, liegt in der Sache 
begründet, und nicht in einer etwaigen Wenderung 
der Methode, indem das erfigenannte Stück und 
befanntlih am NReinften überliefert worden if. Man 


VI Borerinnerung. 


wird in der Antigone nicht wenigere Stellen finden, 
als in jenem, weldhe nur dephalb nicht mit Noten 
verfehen worden find, weil der Berfafler die Hoff: 
nung begt, daß fich ihre Auffaffung und Behand: 
fung durch die nebenftehende Ueberfesung hinreichend 
rechtfertigt. 


Zu den Seite XXI des Vorworts angezogenen 
Meberfegungsverfuchen der erften Verſe der Elektra 
im Trimeter zum Behufe eines Vergleichs mit folchen 
im Fünffuß hätte der von Thudihum, dem geift- 
vollen Kenner des Sophofles, eigentlich nicht fehlen 
dürfen, weil der Verfaſſer in dem Werke defjelben, 
alle Erforderniffe zufammen berüdfichtigt, die befte 
aller bisherigen Gefammtüberfegungen erfennt; es 
ſchien indeffen räthlih, den zweiten Theil der neuen 
Ausgabe abzuwarten. Daher möge derfelbe hier 
feine nachträgliche Stelle finden: 


O Sohn des Feldern, der in Troja einft gebot, 
Agamemnons Erbe, nun ift endlich dir vergönnt, 
Zu fehn mit Augen, was du lang zu fehn begehrt. 
Das alte Argos, deiner Sehnſucht Ziel, ift hier, 


« Sorerinnerung. VM 


Der Hain der wuthgeſchlagnen Tochter Inachos; 
Dies bier, Oreſtes, iſt des mwölfetödtenden 

Lykeios Marktplag; diefes hier, zur Linken bin, 
Der Hera prädht’ger Tempel; doch wo nun wir flehn, 
Sprich, daß Mykene's golderfülte Stadt du ſiehſt, 
Und bier der Pelopsenkel toderfülltes Haus. 


Wenn, wie an diefer Stelle, fo in fämmtlichen 
Tragödien, namentlih aber in den Chorgefängen, 
ein gebildeter Gefhmad felbft bei einem Thudihum 
nicht überall ein Genüge findet, fo ift dies gewiß 
meift den verzweifelten Schwierigkeiten zuzufchreiben, 
welche die antiten Metren unferer lieben Mutter- 
iprahe bieten, und dürfte dies als ein weiterer 
thatfächlicher Beweis für die NRichtigfeit der von und 
befolgten Grundfäbe angefehen werden. Wie fehr 
empfiehlt fih dagegen in äfthetifcher Hinfiht die 
Eleftra von Seeger, dem gemandten Weberfeger des 
Ariftophaned, mit welcher fih, von diefer Seite be- 
trachtet, wohl fein anderer Verſuch meſſen dürfte. 
Eine eigenthümliche Erfcheinung der neueften Zeit 
find die fogenannten Nach dicht ungen unferd 
Dichters, zu welchen aud Oswald Marbach’ Ber- 


vn Borerinnerung . 


ſuche zu rechnen find, hervorgegangen, wie e8 feheint, 
aus einer nur gar zu begreiflihen und verzeihlichen 
Berzweiflung an der Möglichkeit einer eigentlichen 
Meberfegung. Sie werden an geeigneter Stelle die 
gebührende Berüdfihtigung finden. 


Trier, im Dezeuber 1856. 


Aeberſetzung. 
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1) ©. Nro. J. — 2) S. Nro. J. 


Antigone 


— 


Antigone. 


O mitgebornes, fehmefterlihes Haupt, 

Ismene, weißt du, daß nicht Eins von den 
Durch Dedipus verhängten Leiden ung 

Zeus unerfüllt Iäßt, während wir noch leben? 
Denn feinen Schmerz, fein Webermaß des Unheils, 
Und feinen Schimpf und feine Schande giebt’s, 
Die ich in deinen und in meinen, Nöthen 

Richt Thon erblidt. Und welchen Zagsbefehl 
Hat eben wieder an die ganze Stadt, 

So heißt es, unfer Oberhaupt erlaffen? 

Weißt du davon? Haft du’8 vernommen oder 
Bleibt dir's verborgen, wenn den Freund bedroht 
Ein Unglüd, wie's den Feind im Felde trifft? 


Ismene. 


Kein Wort, Antigone, gelangte, weder 
Ein frohes noch ein ſchmerzliches, zu mir 
Von unſern Freunden, ſeit die beiden Brüder, 
Von Doppelhand an Einem Tag verblutend, 
Uns Beiden wurden hingerafft, und nun, 
Da das Argiverheer in dieſer Nacht 
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1) S. Nov. UL. — 2) © Rro. I. 


Antigone, 


IR aufgebrochen, wüßt’ ich weiter Nichts, 
Was da mein Glück, mein Unheil fleigern follte. 


Antigone. 


Ih dacht’ es wohl; deßhalb befchieb ich Dich 
Her vor das Thor, daß. du allein es hoͤrteſt. 


Ismene. 


Was denn? Man fieht’8 gewaltſam in dir gähren. 


Antigone. 


Hat Kreon nicht von unſern Brüdern einen 

Des Grab's gewürdigt und entehrt den andern? 
Eteokles hat er, ſo heißt's, mit Recht — 

Nun freilich recht iſt's, ſeine Pflicht zu thun — 
Und dem Geſetz gemäß begraben, daß 

Er drunten bei den Todten ſei geehrt. 

Des armen Polynikes Leiche aber, 

So ſagt man, ſei's den Bürgern kund gethan, 
Soll nicht beerdigt, nicht bejammert werden, 
Nein, ohne Thränen und Begräbvbniß liegen, 
Raubvögeln, die da lauern auf den Fraß, 

Ein füßer Schmaus. Dergleihen, heißt es, hat 
Der edle Kreon dir und mir, ich fage, 

Auch mir verfünden laffen, und er komme 
Run her, ed hier, wo man's zu wohl nur kennt, 
Noch einmal zu verfünden, und er fehe 

Als unbedeutend nicht die Sache an, 

Nein, wer in etwa fih vergehe, den 

Erwarte öffentlihe Steinigung. 
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Antigone. 


So ſteht's, und bald wirſt du beweiſen, ob 
Du edel oder ausgeartet biſt. 


Ismene. 

Was kann denn ich, Unſel'ge, ſteht es ſo, 

Zum Frommen oder Schaden daran thun? 
Antigone. 

Sprich, willſt du meine Müh’ und Arbeit theilen? 


Iswene. 
Zu welchem Wagſtück denn? Wo denkſt du hin? 


Antigone. 
Willſt du mit mir die Leiche wohl erheben? 


Ismene. 
Du willſt ihn gegen das Verbot begraben? 


Antigone. 


Ja, meinen Bruder zuverläſſig und 
Den deinigen, wenn du nicht wollen ſollteſt. 
Nie ſoll man wahrlich des Verraths mich zeihn. 


Ismene. 
Unſelige! und Kreon hat's verboten? 


Antigone. 
Er hat kein Recht, was mein iſt, mir zu weigern. 


Ismene. 
Weh mir! Bedenke, Schweſter, wie mit Haß 
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Untigone. 


Und Schmach beladen unfer Bater fürzte, 
Mit eigner Hand die beiden Augen ſich 
Ausreißend nach Entdeckung feines Fehls; 
Wie ſie ſodann, die da den Doppelnamen 
Gattin und Mutter trug, ſo ſchimpflich fiel, 
Ihr Leben endend mit gewund'nem Strange; 
Und endlich, wie die beiden Brüder, ſich 

An Einem Tag, die Unglückſel'gen, ſelbſt 
Durchbohrend, ein gleichzeit'ges Lebensende 
Bon beiderfeit'ger Hand gefunden haben. 

Und nun beherz'ge, wie wir zmei, allein 
Zurücdgelaffen, wahrli mehr, als ſchmählich 
Zu Grunde gingen, wenn wir überträten 

Der Herifcher Machtfpruch dem Gefep zum Trotz. 
O laß vor Allem diefes uns bedenken: 

Mir find nur Weiber, welche gegen Männer 
Nicht kämpfen können; dann, wir müſſen fill, 
Weil einem Höhern untergeben, dies 

Und Xerg’res noch, als diefes, hören Finnen. 
Mas mich betrifft, ich fleh’ die Abgefchied’nen 
Um Nachſicht an, meil mir Gewalt gejchieht, 
Und füge mich dem Willen meiner Obern; 
Denn unvernünftig ift es, mehr zu wollen. 


Antigone. 


Richt mag ich dir gebieten, ja mir wäre 

Dein Antheil, wenn du dennoch handeln wollteſt, 
Unangenehm; bleib’ du bei deinem Sinn, 

Und ih begrab’ ihn. Herrlich wärs für mid, 
Wenn ich den Zod durch diefe Handlung fände. 
Ich würde nach Bollziehung heil’ger Pflicht 

Bei dem Geliebten, die Geliebte, ruhn. 

Denn läng’re Zeit muß ich den Unterird’ichen, 
As bier den Menſchen mohlgefällig fein; 
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Untigone. 


Dort in dem Grabe werd’ ih ewig liegen. 
Du aber, wenn es dir beliebt, entehre 
Rur, was die Götter hoch in Ehren halten. 


Ismene. 


Ich ſehe nichts Entehrendes darin, | 
Rur Tann ich nicht der Stadt zum Trotze handeln. 


Antigone. 


Nimm diefen Vorwand nur; ich geh’, das Grab 
Dem vielgeliebten Bruder zu bereiten. 


Ismene. 
Ich Arme, ach! wie bangt es mir um dich! 


Antigone. 
Sei unbeſorgt um mich; dein Schickſal beſſre! 


Ismene. 
So ſprich doch Niemand wenigſtens davon; 
Halt' es geheim, ich will daſſelbe thun. 
Antigone. 
Verkünd' es nur! Ich haſſe dich noch mehr, 
Wenn du's verſchweigſt, nicht überall verbreiteſt. 
Ismene. 
Dein Herz erglüht für eine kalte Liebe. 


Antigone. 


Wenn ich nur ihnen wohlgefalle, denen 
Ich mehr, als Allen, wohlgefallen muß. 
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1) ©. Nro. HL 


Untigone, 


Ismene. oo. 


Fa, wär es au nur möglich; doch du firebft 
Nach Dingen, die nicht auszuführen find. 


Antigone. 
Aun, wenn die Kraft verfagt, fo hör’ ich auf. 


Ismene. 
Unmoͤgliches ſoll man nicht einmal wollen. 


Antigone. 
Wenn fo du ſprichſt, verdienſt du meinen Oaß 
Und den des Todten. Aber laß mich nur 
Die ſchweren Folgen meiner Unvernunft 
Erleiden. Denn, ſind noch ſo groß die Leiden, 
Ein ſchoͤner Tod kann nimmer mir entgehn. 


Ismene. 


So gehe, wenn du meinſt; doch ſei verfichert, 
Iſt unvernünftig auch dein Gang, du bleibſt 


Den Freunden freund im ächten Sinn des Wortes. 


Chor. 


Strahl der Sonne! du ſchoͤnſtes Licht, 
Das Thebens ſiebenfachem Thor 
Seither geglänzt, fo biſt du denn, 
Des goldnen Tages Ylammenauge, 
Erfhienen endlih, über Dirke’s 
Strömungen dringend, und verjagteft 
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1) S. Nro. III. - 2965. Nro. UL — 3) S. Ne. U 


Antigone, 15 


Den Helden, der im weißen Schild 
Bon Argos kam mit Heeresmacht, 
Sn eiliger Flucht mit raſchem Zügel, 
Den Polynikes, zornentbrannt 
Durch bittern Streit, in's Land geführt, 
Und lauten Klangs, dem Adler gleich, 
Hoch über das Land geflogen kam, 
Umhüllt vom Fittig, weiß wie Schnee, 
Inmitten vieler Rüftungen 

Und roßbebufchter Helme. 
So ſchwebend über unfern Dächern, 
Mit blut'gem Stahl umgähnend rings 
Der fieben Thore Mündungen, 
Floh er, bevor mit unferm Blut 
Er feinen Rachen noch gekühlt, 
Bevor der Fackeln Flammenglut 

Den Mauerkranz ergriffen. 
Ein ſolcher Schlachtendonner droͤhnte 
In ſeinem Rücken, unbezwinglich 
Der feindgeſinnten Drachenbrut. 
Denn ſchweren Haß hegt gegen Hochmuth 
Großprahleriſcher Zungen Zeus. 
Und als er maͤcht'gen Stromes fie 
Herbraufen fah im Goldgeklirr, 
Da traf er jenen Webermüth’gen 
Mit leuchtendem Strahl, der fchon erflomm 
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1) S. Nro. IIL 


Sophokles. U. 


Antigone. 


Der Zinnen Höh’ zum Siegesruf; 

Und donnernd flürzte, feuerfprübend, 

Zerfchmettert er zu Boden nieder, 

Der eben noch bachantifch wild 

Hertobte mit raſendem Ungeftüm 

j In grimmiger Sturmwindseile. 

Doch anders fil’s. Und allenthalben 

Berfchiednes Loos austheilend ſchlug 
Ares, der gewaltige Renner. 

Denn fichen Rottenführer ftanden 

An fieben Thoren aufgepflanzt, 

Mann gegen Mann. Sie haben Zeug, 

Dem Schlachtenwender, preisgegeben 

Die ftolze Wehr. Und nur die beiden 

Unfel’gen, Einem Bater entfprofien 

Und Einer Mutter, fanden, gegen 

Sich felbft die Doppelmaffe kehrend, 

Gemeinfchaftlihes Todesloos. — 

Doch es erfchien ja monnefpendend 

Die hochgepriefne Siegesgöttin 

Dem magenreichen Theben. Auf! 

Vergeſſet jebt des Kriegs und laßt 

Uns jedes Gotteshaus befuchen 

Im Feierchor die ganze Nacht, 

Und Thebens Backhentanz beginne 
Den vielverfihlung'nen Reigen. 

Doch fieh! da fchreitet der Landesfürft, 

Menoͤkeus Sohn, Kreon daher, 

In neuer Würde freudigftolz 

Ob diejer neuen Himmelsgunft. 
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Antigone. 19 


Was mag er wohl im Sinne tragen, 
Daß er, die Greiſe herbeſcheidend 
Durch Heroldsruf, entboten hat 

Hier dieſe Rathsverſammlung? 


Kreon. 


Ihr Männer, da die Götter nun die Stadt 
Aus eines großen Sturms Erſchütterung 
Feft wieder aufgerichtet, hab’ ich euch 
Befonders mir durch Boten herbefchieden, 
Wohl miffend, daß des Lajus Königthum 
Ihr ftets geehrt, dann aber auch, daß ihr 
Zur Zeit, als Dedipus, der Stadt Erretter, 
Zu Grunde ging, mit unverwandtem Sinn 
An feinen Söhnen bieltet. Da nun diefe 
An Einem Tag durch mechfelfeitiges 
Berhängniß, mit der eignen Gräuelhand 
Einander treffend und getroffen, fielen, 
Sp nehm’ ich als des Todten Nächftvermandter 
Den Thron und ale Macht nun in Befik. 
Doch iſt's unmöglich, irgend eines Mannes 
Geiſt, Sinn und Denkart zu erkennen, bie 
Nechtspflege und Verwaltung ihn bemähtrt. 
Denn wer, das Steuer eines Staates lenkend, 
Des beten Raths nicht pflegt, vielmehr den Mund 
Aus Furcht vor irgend wem verſchloſſen hält, 
Den halt’ ich heute noch mie ſtets zuvor 
Für fchlechtgefinnt, und wer dag Vaterland 
Richt höher ſchätzt, als alle feine Freunde, - 
Der bat in meinen Augen feinen Werth. 
Das wiſſe Zeus, der ewig Alles fieht, 
Ich würde meder fehmweigen, weil ich fähe 
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Antigone. 


Das Unglüd flatt des Glücks dem Bürger nahn, 
Roh würd’ ich je den Feind des Baterlands 
Zum Freunde wählen, darum, weil in ihm 
Das einz’ge Heil und Freunde wir gewinnen, 
Wenn wir mit feinem Segel glüdlih fahren. 
Nah ſolchen Sagungen gedente ich 

Das Reich zu mehren, und fo hab’ ich jegt 

An diefem Sinne in Betreff der Söhne 

Des Dedipus verfündet: Eteokles, 

Der für die Stadt, gefhmüdt mit Heldenruhm, 
Im Kampf gefallen, ſoll beftattet werden 

Mit allen Ehren, wie den beßten Todten 
Hinab fie folgen, aber feinen Bruder, 

Ich meine Polynifes, der da fam 

Aus der Verbannung, um die Vaterftadt 

Und feiner Heimath Göttertempel gänzlich 

In Alche zu verwandeln, und um ung, 

Am mitgebornen Blut ji fättigend, alle 

As Sklaven megzufchleppen, den, fo lautet 
Die Botſchaft an die Bürger, fol fein Menſch 
Beftatten noch beflagen, jondern ohne 

Grab liegen laffen, daß man feinen Leib 
Schmachvoll von Vögeln und von Hunden. fehe 
Zerrifien. Das ift meine Meinung; nie 
Werd’ ich den Böfen vor dem Braven ehren, 
Rein, fondern nur, mer gegen diefe Stadt 
Sich wohl verhält, der werde meinerfeits 

Im Leben, wie im Tode glei geachtet. 


Chor. 


Dir will's, Kreon, Mendleus Sohn, gefallen, 
Es fo zu halten mit dem Feind der Stadt, 
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- Antigone. 


Wie mit dem Freund. Sonft fleht es wohl bei dir, 
Geſetzlich zu verfahren, mag's die Zodten, 
Mag's ung, die wir noch leben, alle treffen. 


Kreon. 
So nehmet jeßo wohl dies Wort in Acht! 


Chor. 
Dergleiben bürde jüngern Männern auf. 


Kreon. 
Nicht Doch! die Leihenmächter find beftellt. 


Chor. 
Was haft du denn da jonft noch aufzutragen? 


Kreon. 


Daß Ungehorfam feine Strafe finde. 


Chor. 
So toll ift Niemand, der den Tod ih wünſcht. 


Kreon. 

Das freilich ift der Lohn; doc öfter hat 

Der Reiz des Goldes Manchen jchon geftürzt. 
Wächter. 


D Herr, ih kann nicht eben fagen, daß 
Leihtfüßig ich mic außer Atbem rannte. 
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Antigone. 


Die Sorge hemmte vielfach meinen Weg, 

Daß oft zur Umkehr ich im Kreis mich drehte; 
Denn Manches hielt ich mir im Geifte vor: 
Unglüdlicher, wie, dorthin wit du geben, 

Wo du bei deiner Ankunft büßen mußt? 

Doch wenn nun Kreon es von Andern hört, 
Wie kann's dir anders dann, als ſchlimm, ergehn? 
Durch folder Grübeleien Aufenthalt 

Schleppt' ich mi mit genauer Noth an's Ziel; 
Sp wird aus einem furzen Weg ein langer. 
Indeß am Ende trug den Sieg davon 

Der Gang bieher, und ob die Botſchaft auch 
Ganz unbedeutend ift, ich bringe fie. 

Denn an der Hoffnung halt’ ich mich getroft: 
Nichts trifft mih, was mir nicht befhieden tft. 


Kreon. 


Sag’ an, was dir den Muth alfo benimmt. 


Wächter. 


Vergönne mir zunächſt ein Wort von mir: 
Ich that es nicht und fah den Thäter nicht. 
Alfo mit Unrecht käm' ih nur zu Schaden. 


Kreon. 

Ei, wie vorfichtig fafjer du dein Ziel 

In's Auge und verfchanzeft dich ringsum; 

Man fieht, du haft mas Schlimmes zu vermelden. 
Wächter. 

Zraun, arge Dinge fegen fehr in Angft. 
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Antigone. 27 


Kreon. 
Sprich ungefäumt; dann hebe dich von binnen! 


Wächter. 
Nun denn, ſo ſei's. Den Leichnam hat ſoeben 
Jemand begraben; auf den Körper goß 
Er dürren Staub, beging die nöth’ge Weihe, 
Dann war’ er meg. 


Kreon. 
Was fagft du, wer hat fi 
Dazu erfrecht? 
Wächter. 

Weiß nicht; es war da weder 
Ein Hieb von einem Beile, noch ein Wurf 
Von einer Hacke, feſter Boden und 
Das Erdreich ohne Riß, auch nicht befahren 
Bon Rädern, feine Spur von einem Thäter. 
Und als der erjte Tageswächter ung 
Es zeigte, jtaunten alle wir und zürnten; 
Denn weg war er, nicht ganz begraben zwar, 
Nur dünner Staub, wie eben, um den Fluch 
Zu meiden, lag darauf, und weder zeigte 
Sich eines Wilds, noch eines Hundes Spur, 
Der hingefommen und daran gezerrt. 
Da brachen allerjeits Schmähreden log, 
Ein Wächter zieh den andern und am Ende 
Gab's Schläge, Niemand aber war zugegen, 
Der’s hindern fonnte. Denn ein Jeder war 
Der Thäter, aber Keiner überführt; 
Man fträubte jich, etwas davon zu wiſſen. 
Schon waren wir erbötig, glühend Eifen 
Zu faflen mit den Händen und zu gehn 
Durch's Feuer unter Schwüren zu den Göttern, 
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Antigone 


Daß meder wir's gethban, noch um den Thäter, 
Noch den, der's angeftiftet, mitgewußt. 

Am End’, als wir mit Forſchen Nichts erreichten, 
Sprach Einer — und fein Wort bewirkte, daß 
Bor Furcht ji jedes Haupt zu Boden jenkte. 
Denn widerlegen konnten wir ihn nicht 

Und, leifßeten wir feinem Rathe Folge, 

So. mußten wir den ſchlimmſten Ausgang fürdten. 
Es lautete fein Wort: es müßte dies 

Greigniß ohne Rüdhalt dir fofort 

Eröffnet werden. Dieſes wurde nun 
Genehmigt, und mich Armen traf das Loos, 
Mir diefes Glück zu holen. Alfo komme 

Ich her, fo wenig meinem Wunſch gemäß, 

AS eurem; denn Niemand liebt ſchlechte Boten. 


Chor. 
Schon länger überleg’ ich mir’s, o Herr, 
Ob nicht ein Gott dies Werk gar angeftiftet. 


Kreon. 

Schmeig, eh’ dein Wort mit Zorn mich überfüllt, 
Daß du fein Thor in grauem Haar erfcheinft. 
Denn unerträglich ift ein fol’ Gerede, 

Daß Götter fih um diefe Leiche Fümmern. 
Zraun, jie begruben als Wohlthäter gar 

Ihn, der da fam, um ihre Säulentempel 

Und Weihgeſchenke anzuzünden und 

Ihr Land und ihre Sapungen zu tilgen? 

Siehft du die Götter Boͤſewichter ehren? 

D nein! fie murrten lang’ im Stillen fchon, 
Die Häupter jchüttelnd, gegen mich, die Bürger, 
Und ftörrig bielten fie den Naden nicht 
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Brad unterm Joche, fügfam gegen mid). 

Bon Solhen durch Beftehung aufgeftadhelt, 

Deß bin ich fiher, haben Jene dies 

In's Werk gefegt. Bon Allem, was auf Erden 
Ward eingeführt, trägt doch fo fchlimme Frucht 
Nichts wie das Geld: es ftürzt in Staub die Städte, 
Es treibt die Bürger aus der Heimath fort, 
Berfehrt den unverdorbnen Sinn der Menfchen 
Und lehrt jie ſchnödem Trachten nachzugehn. 
Schandthaten hat der Welt es offenbart 

Und Kenntniß jeden gottvergeßnen Thung; 

Doch Alle, die, beſtochen, Solches übten, 

Sie haben endlih Strafe ih erwirkt. 

Und alfo künd' ich, wenn ich Zeus noch ehre, 
Mit einem Eid e8 an: Verſichert feid, 

Menn ihr nicht den, der diefes Grab bereitet 
Mit Frevlerhand, auffindet und an’s Licht 

Mir vor die Augen bringt, fo wird für euch 
Die Todesftrafe nicht genügen, nein, 

Dem Henker ſollt jo lang’ ihr angehören, 

Bis diefen Frevel ihr entdedt, damit 

Ihr lernt, woher man fih bereichern fol 

Und dort hinfüro euren Vortheil fucht, 
Einfehend, daß auf jedem Wege nicht 

Uns nad Gewinn gelüften dürfe, denn 

Durch jchnöde Gier jieht man der Menfchen mehr 
In's Unglüd ſtürzen, als jih Glück bereiten. 


Wächter. 


Erlaubſt du mir ein Woͤrtchen, oder ſoll 
Ich gleich davon mich machen? 


Kreon. 
Merkſt du nicht, 
Daß dieſes Wort mir ſchon unleidlich iſt? 
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Antigone. 38 


Wächter. 
Thut’S weh im Ohre, oder an dem Herzen? 


Kreon. 
Du willſt noch witeln, wo mein Aerger ſitze? 


Wäachter. 
Der Thaͤter quält dein Herz, ich nur dein Ohr. 


Kreon. 
Ha! Welch’ ein durch und durch verfehmigter Burfche! 


Wächter. 


Der alfo niemals diefe That verübt, 

Das Leben gar um Silberlinge gebend! 

Ad, leider! daB man, wenn man eben meint, 
Auch Lügenhaftes äfter meinen muß. 


Kreon. 


Ergehe dich in Ihönen Redensarten 

Nur über Meinungen; doch wenn ihr mir 
Den Thäter nicht entdedt, jo folt ihr fagen, 
Daß feige Geldgier bittre Früchte trägt. 


Wächter. 


Bor Allem wuͤnſcht' ich, daß man ihn entdedte. 
Er wird jedoch ergriffen oder nicht, 

Dies wird das Glück entfiheiden; aber mid 
Wirſt du hieher nicht wieder kommen fehn. 
Sophokles. 11. 3 
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doyas Ediödkaro zu Övouviov 


1) ©. Neo. V. 


Untigone. 


Denn vielen Dank fhuld’ ich den Göttern ſchon 
Für meine jeß’ge unverhoffte Rettung. 


Ehor. 


Vieles Gewaltige lebt hienieden , 
Und Nichts gewaltiger, als der Menſch! 
Er ſchreitet über das graulihe Meer, 
Im Sturm des Süd durch Wogenſchwall, 
Ringsbraufenden, dringend, zehrt am Schoß 
Der höchſten Göttin, der unvergänglichen, 
Der unerfhöpflicden Erdenmutter, 
Fahr aus Jahr ein mit feinen Roſſen 
Des Freifenden Pfluges mwaltend. 
Auch lockt er in das Garn der Vögel 
Leichtſinnig Voͤlklein, jagt die Horden 
Des Wildes und des Meeres Brut 
Mit wohlgeflochtner Nee Schlingen, 
Das hochbegabte Menfchenkind. 
Des Waldgebirges maͤcht'ge, freie 
Bewohner bändigt er mit Lift, 
Des Roſſes Mähnennaden ſchirrt 
Er in des Joches Zwinger und 
Den ungefügen Bergftier. 
Die Sprade, der Gedanken Flug, 
Staatsmeisheit hat er auserfonnen, 
Weiß ungeflümen Grimm des Himmels 
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1) ©. Nro. V. — 3) ©. Nm. V. 


Antigone. 


Im Froſt der Nacht, im Regenguß 
Wohnlich zu fliehn; allüberall 
Weiß Rath er immer, rathlos findet 
Ihn keine Zukunft; — nur dem Tod 
Entrinnt er nie, ob klüglich auch 
Zur Flucht vor unheilbaren Seuchen 
Er heilende Mittel ſich erfand. — 
Alſo mit ungeahnter Kunſt 
Und Weisheit ausgeſtattet, ſchreitet 
Er bald zum Guten, bald zum Böfen; 
Erfteigt des Staates höchfte Stufen, 
Wenn er dazu des Landes Satzung 
Und heil’ges Recht mit Eidestreu 
Obmwalten läßt, — ftürzt tief hinab, 
Wenn freh er mit dem Frevel bublt. 
Mer Solches thut, der möge nie 
Sich meinem Herd gefellen, nie 

Mit mir im Rathe weilen. 
D Wunder, fih! Wie fol ich's glauben? 
Wie fol ich läugnen, was ich fehe? 
Dies Mädchen wär’ Antigone? 
O unglüdfel’ge Tochter du 
Des unglüdfel’gen Dedipus , 
Was ſoll's bedeuten? Sie führen dich 
Dod nit davon, weil bu des Königs 
Geboten trogend warſt ergriffen 

Auf unbedahten Werke? 
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RKPERN. 
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B/AAS. 
sven Tov avöo Ehunte. navı’ EnioTaoo. 


Untigone. 


Wächter. 


Hier if die Thäterin. Sie ward ertappt. 
Juſt beim Begräbniß. Wo ift Kreon denn? 


Chor. 
Dort kommt er, eben zur geleg’nen Zeit. 


Kreon. 
Mas giebt es denn? Was trifft fich jo gelegen ? 


Wächter. 


Hat, Nichts verſchwoͤren ſollte Doch der Menſch. 
Denn ein Gedanke ftraft den andern Lügen. 
So hab’ ich mich verſchworen, ewig nie 
Zurüdzufommen ob der Drohungen, 

Mit welchen du mid überſchüttet, dennoch — 
Denn keine Luft erreiht an Innigkeit 

Die unverhofft uns überrafchende Freude, — 
Komm’ ich daher dem ſchweren Eid zum Troß 
Und bringe diefes Mädchen, welches wir 
Ertappten bei der Grabesipende. Da 

Ward nicht das Loos gefihüttelt, nein, der Fund 
Iſt mein und feines Andern. Seht, o Herr, 
IR fie in deiner Hand und magft du ſelbſt 
Nach Herzensluft jie fragend überführen. 

Sch aber bin ein freier Mann und werde 

Aus diefen Nöthen billig nun erlöst. 


Kreon. 
Wie ging e8 zu? Wo haft du fie ergriffen? 


Wächter. 
Sie ſelbſt begrub ihn. Damit weißt du Alles. 
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j Neis 0pGTEL KAVARWEUEL nIIXDdG 
oovıFog dEUv pÜöryov, og ÖTav xevijg 


Antigone. 4 


Kreon. 


Weißt du denn aber, was du ſagſt, und drückſt 
Dich richtig aus? 
Wächter. 
Ih habe fie gefehn 
Die Leiche gegen dein Verbot begraben. 
Nun, ift das Mar und deutlih ausgedrüdt? 


Kreon. 
Wie fand man fie? Wie murde fie ertappt? 


Wächter. 
Alſo geſchah's. Nachdem wir hingelangt, 
So fürdhterlih von dir bedroht, da fegten 
Wir allen Staub vom Leichnam weg und fuchten 
Den modernden aufs Bepte bloß zu legen. 
Dann faßen an den Höhn wir unterm Wind, 
Beforgt, daß fein Geruch uns nicht erreiche, 
Einander mit Schmähreden wader fpornend, 
Wenn Einer läfiig jein Gefchäft betrieb. 
Dies mwährte, bis der Sonne Strahlenring 
Stand in des Aether Mitte, und die Hitze 
Zu ſtechen anfing, — plößlich fleigt vom Boden 
Ein Wirbelwind mit graufem Wetterfturm 
Hinan zum Himmel, füllt die Ebne mit 
Der ganzen Baumflur jchndd’ entriff’nem Laub, 
Und durch den weiten Aether dringt der Graus. 
Wir aber trugen mit gefchloff'nen Augen 
Des Himmels Noth, und als nad) langer Zeit 
Sie ſich gelegt, erbliden wir das Mädchen, 
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Antigone. 


Wehklagend mit dem lauten Schmerzenston 
Der Nachtigall, wenn fie das Lager liebt, 
Im Ne verwaist von. ihrer jungen Brut. 
So Hagte laut aufjammernd fie beim Anblid 
Der bloßgelegten Leiche und verfluchte 

Mit ſchweren Flüchen den, der dies verübt. 
Dann bringt fie gleich in Händen dürren Staub 
Und meihet, hoch aus fehöner, erzgetfieb’nen 
Gießkanne dreimal fpendend, ihm das Grab. 
Sofort bei dieſem Anblid eilten wir 

Und griffen zu. Gar nicht erfchrad fie drob, 
Und als wir ihr Benehmen tadelten, 

Das jeb’ge, wie das früh’te, fand jie ohne 
Zu läugnen ruhig da. — Für mich indeß 
Iſt's angenehm, doch bitter auch zugleich; 
Dem Unglüd ſelbſt entfliehn, ift äußert füß, 
Und bitter, Freunde in's Berderben ftürzen. 
Doch ift es einmal meine Weife io, 

Das. eigne Wohl flag’ ih am hoͤchſten an. 


Kreon. 
Du dort, die du das Haupt zu Boden fenkft, 
Geſtehſt du oder läugneft du die That? 
Antigone. 
Mein ift die That; ich mag fie nicht verläugnen. 


Kreon. 
Du magft nun gehn, wohin es dir beliebt; 
Der ſchweren Schuld bift du ja frei und ledig. 
Du aber fprih und ohne Umfhmeif: Kannteft 
Du den Erlaß, der diefe That verbot? 
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Antigone. 


Antigone 
Wohl kannt’ ich ihn. Wie folt’ ich nicht? er war 
Sa offenkundig. 
Kreon. 


Dennoch haſt du dich 
Erfrecht, zu übertreten Dies Geſetz? 


Antigone. 


Ja, weder Zeus noch Dike hat's verkündet, 

Die bei den Göttern wohnt im Schattenreich. 
Die aber ſchufen jenes Recht auf Erden. 

Und deinen Sprüchen hab’ ich foldhe Kraft 
Nicht zugetraut, daß du, ein Sterblicher, 

Die ungeſchrieb'nen fetten Satzungen 

Der Götter jemals übertreten könntet. 

Sie jind von heute, find von geftern nicht, 

Sie leben ewig und woher jie flammen, 

Weiß Niemand. Diefen und den Göttern nun 
Aus Furcht vor irgend eined Menjhen Meinung 
Anheimzufallen, hätt’ ich gern vermieden. 

Denn daß ich flerben würde, wußt’ ich wohl, — 
Wie folt’ ich diefem Loos entfliehen können? — 
Auch, wenn du's nicht vorher verkündet hätteft. 
Und frühen Tod eracht' ich für Gewinn; 

Denn, wer in großen Nöthen lebt, wie ich, 

Wie ſollte der nicht durch den Tod gewinnen ? 
So fann c8 mich nicht fehmerzen, diefem Loos 
Anheimzufallen; fehmerzlich aber wär's, 

Hätt’ ich den todten Bruder nicht begraben. 
Sept fühl’ ich Teinen Schmerz, und hältft du mid) 
Für thöricht, alfo hHandelnd, ift wohl eher 

Der, welcher mich der Thorheit zeiht, ein Thor. 
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Untigone. 


Chor. 


Des Baters rauher Sinn ſpricht aus dem Kind; 
Sie weiß fih nicht dem Mißgefhid zu fügen. 


Kreon. 


Doch mifje wohl, ein allzuharter Sinn 
Kommt leicht zu Fall; man fieht das ſtärkſte Eiſen, 
Geſtählt im Feuer, noch am leichteften 

Zerfpringen und zerbrehen. Doch ich weiß 

Ein wildes Roß mit ſchwachem Zaum zu zügeln. 
Das geht nit an, daß mir ein Unterthan 

Sich überhebe. Sie verfland den Trotz 

Schon damals, als fie das Geſetz verlekte, 

Und nad der That ift Dies der zmeite Troß, 

Daß lachend noch ob jener fie jich brüftet. 
Fürwahr, ih bin fein Dann mehr, fondern fie, 
Wenn ungeftraft fie folhe Macht behält. 

Rein, mag fie meine Muhme fein, ja fände 

Noch näher meinem Blute fie, ald Alle 

In der Familie gottgeweihtem Kreis, 

Sie wird dem ſchlimmſten Schickſal nicht entrinnen 
Mit ihrer Schmefter. Denn ich mefle der 

Diefelde Schuld bei, diefe Grabesweihe 

Erdacht zu haben. Rufet drum auch fie! 

Denn eben fah ich drinnen fie noch toben, 
Unmädtig ihrer Sinne Läßt fi doch 

Sp gern das Herz ertappen als Verräther 

Des Böfen, das im Finftern ward gefponnen. 
Doch haſſ' ich den, der, auf dem Fehl ergriffen, 
Nachtraͤglich ihn auch noch befchön’gen will. 
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Antigone. 


Antigone. 
Hier ſteh' ich, willſt du mehr, als meinen Tod? 


Kreon. 
Nichts mehr, mit diefem bin ich ganz zufrieden. 


Antigone, 
Wozu denn zaudern? Deine Worte finden 
Hier keinen Beifall, und fie ſollen's nie, 
Wie meine Weife dir zumider if. 
Und dennodh, mie hätt’ ich des fchönften Ruhms 
Mehr ernten können, als daß ich in’s Grab 
Den eignen Bruder legte? Diefe hier, 
Sie würden al’ ihr Wohlgefallen äußern, 
Hielt! ihre Zunge nicht die Furcht gefefielt. 
Ein Fürft genießt bei vielem andern Glüd 
Auch das der freien That und freien Nede. 


Kreon. 
Du fiehft von den Kadmäern dies allein. 


AUntigone. 
Auch diefe ſehn's, doch ſchmiegſam tft ihr Mund. 
Kreon. | 


Schämſt du dich nicht, anders, als fie zu denken? 


Antigone. 


Nicht ſchäme fih, wer Blutsverwandte ehrt. 
Sophokles. 11. 4 
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Antigone, 51 


Kreon. 


War der von ihm Erſchlagne kein Verwandter ? 


Antigone. 


Derfelben Mutter Sohn, defjelben Vaters. 


Kreon. 


Mie magft du denn den Frevler höher ehren? 


Antigone. 


Das wird der Todte drunten nicht bezeugen, 
Sofern du doh dem Frevler gleich ihn ehrſt. 
War's ja kein Fremdling, der da fiel, — ein Bruder. 


Kreon. 


Der diefes Land befriegte gegen Senen. 


Antigone. 
Dennoch verlangt der Hades diefes Recht. 


Kreon. 


Doch nicht der Gute Gleiches mit dem Böfen. 


Antigone, 


Wer meiß, ob drunten dies genehmigt wird? 
4 * 
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ANTITONH. 


RPELN. 
ovroı no ovrdoüs, oVd’ draw Harn, q 


ANTITONNH. 


ovros ovvegdew, alla ovugıkeiv Epvv. 


RPESN. 


xdtwo vuv ÜF0VO’, ei pyılnteov, ileı 
xeivovs' E&uov ÖE Govrog oVx pke yuvi 


XOPOX. 
xœs unv noo nvlov 10° Journ 
gılddelpa xdrw Ödxpv’ eißoucm‘ 
vepiln 0’ degeVmv vnEo dinatoev 
oEFog uioyüva, 
TEYYOVO” EVONE NAPEILV. 


RPES2N. 
ov 0’, m xur’ oizovs, ws Eyıöv’, Vpeuer 
Jjdovod u’ Efenıyss, 000° Eudvdavov 
Toepov ÖV’ Artus xunuvaotdosg Ho0ovo 
@p£E0’, ein: O7 uoL, zul 0V ToVde ToV Te 


nn 9 


piocıs ueraoyeiv, 7; "Eousi TO un eideva 


IZMHNNH. 


Öeöpuxe Tovpyov, eineo 70° duoboodel, 
xct Evunetioxw x GEOw rijcç aitiag. 


Antigone. 


Kreon. 
Kein Zeind wird, auch im Tode nicht, zum Freund, 


Antigone. 
Mitlieben, nicht mithaflen ift mein Leben. 


Kreon. 
So fteig’ hinunter, wenn du lieben mußt, 
Und liebe Sene. Nimmer fol ein Weib 
Bei meinem Leben hier das Scepter führen. 


Chor. 

Sieh dort Ismene vor dem Thor! 
Der Schmefterliebe Thränenguß 
Und ihres Auges Trauerwolke 
Entftelt das rothgeweinte Antlig, 

Die lieblihe Wange benegend. 


Kreon. 
Qu, die im Haus gleich einer Natter ſchleichſt 
Ind mir am Mark des Lebens zehrteft, ohne 
Daß diefes Doppelunheil ich gemerkt, 
Dos ic) zum Sturz des Throns mir auferzog! 
Vohlan, fo ſprich, haft du dich auch betheiligt 
An dem Begräbniß, oder Fannft du fehmören, 
Daß Nichts du davon weißt? 


Ismene. 
Ich hab's gethan 
Und will nicht läugnen meinen Theil der Schuld, 
Wenn dieſe hier Nichts einzuwenden hat. 


540 


545 


ANTITONR. 


ANTITONNH. 


AU ovx Edosı Toürd 7’ dixm 0’, Enel 


ovT’ IEAMoUuS ovT’ &yo "xoıvwWodunv. 


IZ MHNNH. 
aM Ev xuxolis Tois 00loıy 0Vx aioxvvoudı 
Evunkovv Eucvrnv TOV ndFovg NoLovusm. 


ANTITONNH. 
wv Tovoyov, Auöng xoi xdrw Evvioropsg‘ 
Aöyows 8° Era gılovoav oV oTEpyw gilmv. 


IZMHNNH. 


unjtoi, xu0ıyvnTn, u arıudons TO un 0V 
Duveiv TE 0Vv 001 Tov Yavdvra FD’ dyvioaı. 


ANTIIT'ONH. 


a 


un noı Idvng 00 xowd, un & un" Yuyes 
NOLOV VERVTNG" E0XECO FYN0Xovo’ Eyo. 


IZMHNNH. 
xch tig Bios or 00V Aelsıuuevn pikog; 


ANTITONNH. 


Koeovr’ &owru‘ toVde yao 0 xndeuav. 


IZ MHNAH. 
Ti TavT' avıas u’, OVÖEV W@pelovusvn; 


Antigone. 


Antigone. 


Nein, das verbietet die Gerechtigkeit. 
Du wollteſt nicht; ich gab dir keinen Theil. 


Ismene. 


In deinem Unglück trag' ich kein Bedenken, 
Zur Trauerreiſe dir mich anzuſchließen. 


Antigone. 


Wer's that, das wiſſen Hades und die Götter. 
Mein Freund ift nicht, wer nur in Worten liebt. 


Ismene. 


Vergoͤnne mir, o Schweſter, doch die Ehre 
Des Antheils an dem Grab und deinem Tod. 


Antigone. 
Du ſollſt nicht mit mir ſterben, nicht, woran 
Du nicht gerührt, zu deiner Sache machen. 
Dein Zod genügt. 

Ismene. 


O, welchen Werth hat aber 
Für die von dir Verlaſſ'ne noch das Leben? 


Antigone. 
Das frage Kreon, der dein Liebling iſt. 


Ismene. 
Wie magſt du doch mich ohne Nutzen kränken? 
ı 
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ANTITONNH. 
1) dAyovoa utv Önt', ei yelm T’, &v ol yelı. 
IZMHNNH. 
550 ri dir’ av alle vüv 0’ Er’ owpeloiu’ 8/0; 
ANTIITONNE. 


GGGov GENVTiV" OV PHoV® 0° Unexpvyeir. 


IZMHNNH. 


oluoı tdAcıva, xdunidxo TOoV 000 udpov; 


ANTITITONNH. 
Gùuᷣ uev yao eilov Liv, yo Ö8 xardaveiv. 


IZMHNNH. 
2) EAN ovx En’ dbönroıg ye Tois &uoig Abyou. 


ANTIIONNH. 
555 xuAug 0V uev 001, Toig Ö’ &yW ’I0xovv ppovVeid. 


IZ2MHNNH. 


x unv ion vov Eorıv 7 "Eauapria. 


ANTIIONNH. 
Veaposı. ov uev Lig‘ o Eun wurn ndhaı 
TEIVNKEV, Wste Tois Favovow wgeieiv. 


1) S. Neo. VL — 2) 5. No. VIL 


Antigone. 


Antigone. 
Richt ohne Schmerzen, wahrlich, lach' ih Deiner. 
Ismene. 


Womit kann ich dir ferner nützlich ſein? 


Antigone. 
Erhalte dich, ich goͤnne dir die Flucht. 


Ismene. 
So ſoll ich Arme dein Geſchick nicht theilen? 


Antigone. 
Du haſt das Leben, ich den Tod erwählt. 


Ismene. 


Doch ohne meine Gründe zu verſchweigen. 


Antigone. 
Du dachteſt nur an dich, doch ich an Jene. 


Ismene. 


Dann haben Beide wir das Ziel verfehlt. 


Antigone. 


Getroſt, du lebſt; doch meine Seele war 
Längft bei den Todten, ihrem Dienſt geweiht. 
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ANTITONH. 


EPESNRN. 
To naide enul TwöE, Tv utv ApTiug 
&vovv negavdhaı, Tv Ö’ ap’ od Tangwr” Ep. 
IEMHNH. 
AAN ov ydg, @ "vak, oVd” ög üv Bldorn uever 
voVvg TOIS XUX@G N0ECCOVOLWV, AAN Ekiotaraı. 
RPERN. 
coi yoüv, 6%” elhov Eiv xuxois nodoosıy xuxd. 
IZMHNNH. 
Ti Yag udvn yoı Ti’ &reo Bıwoıuov; 
RPE2N. 
œn möde uevroı um key’ oV yao Eor’ Erı. 
IEMHNH. 


ahlır xTeveis vuugeis TOU OVTOV TEXVOV; 


RPERN. 


1) Kowoımoı Ya xdreomv eioıw yüdı. 


IZMHNNH. 
0V% sg y’ Exeivg TNdE T’ 1jv jOUOOUEVE. 


RPER2N. 


xux0GS ro yuvaizag viEoı OTVY@. 


1) ©. Nro. VIL 


Antigone. 


Kreon. _ 


Ich meine, toll find diefe beiden Mädchen, 
Seit Kurzem die, zeitlebens jene dort. 


Ismene. 


Im Unglück, Herr, bleibt ſelbſt nicht der beſonnen, 
Der's immer war; er ändert ſeinen Sinn. 


Kreon. 
Du jedenfalls; den Böfen deine Hand 
Darbietend zogft du dir das Böfe zu. 


Ismene. 
Wie ſoll allein ich ohne dieſe leben? 


Kreon. 
Nicht ſage: dieſe; denn ſie lebt nicht mehr. 


Ismene. 
Du willſt die Braut des eignen Sohnes tödten? 


Kreon. 


Auch andre Fluren giebt's noch anzubauen. 


Ismene. 
Doch keinen Einklang, wie bei dieſen beiden. 


Kreon. 
Ich haſſe boſe Weiber für die Söhne. 
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IZMHNNH. 
570 @ gürud” Aiuov, ws 0° driuudkeı nurig. 


KRPESN. 


&yav ye Avneig x 00, zdı To 00V A&yxoc. 


IZMHNNH. 


7 yao oTSOMSb“o TIGÖE TV Odvrov Yovor; 


RPES.N. 
Auöns 6 navowv ToUgde ToVG yduovg Epr. 


IS MHNH. 


dedoyusv’, wg Eoıze, Tıjvds xardtuvelv. 


RPE2N. 

575 xcà Goi ye xduoi. un tosßas Er’, dlld vw 
zouiter' elow, Öu@eg" &x ÖE ToVde xom 
yvvoixus elvaı Todsde, und’ dveınevoc. 
pevyovoı ydo Tor zoi Yonoeis, Ötav nel 
ijon rov Aönv eisoowoı tod Plov. 


XoPO2. 

580 Evöuiuoves, oicı xux&v dyevorog uiov. 
ois yao dv 0s1odn Deddev Öbuos, drug 
ovötv EAksineı yeveds Ent aAmdos Eonov' 

duoiov @gTE novridig 
olduas Övsnvooıcs ÖTuv 
585 Oonoonoıw Eoeßog Uparov Emıdodun nvoods, 


Antigone 


Ismene. 
O liebſter Hämon, dieſen Schimpf vom Vater! 


Kreon. 


Gar läͤſtig wirſt du mir mit deiner Brautſchaft. 


Ismene. 
Du willſt ſie wirklich rauben deinem Sohn? 


Kreon. 
Der Hades ſoll die Hochzeit hintertreiben. 


Ismene. 


Ihr Tod, ſo ſcheint es, iſt beſchloſſ'ne Sache. 


Kreon. 
Nicht dir allein, auch mir. Drum ungeſäumt 
Führt fie hinein, ihr Diener! fortan ſollen 
Sie Weiber fein, nicht mehr fo zügellos. 
Denn auch Verwegne fangen an zu zagen, 
Wenn fie den Tod ſchon in der Nähe fchaun. 


Chor. 
Slüdfelige, deren Leben nie 
Unheil gekoftet! Denn dem Haus, 
Das einmal Gottes Hand erfchüttert, 
Fehlt kein Verderben, und es wandert 
Zu vielen Gefhhlehtern: Wie die Wogen 
Der Meerfluth, wenn von Thraferfturm 
Hochſchwellend fie zur finftern Ziefe 
Hinunterfahren, aus dem Schlund 
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xvAivdsı Bvooddev xehdıvav 
va xdı Övodveuor, 

orovo Poeuovan o arrınlayeg detal.- 

dozwie ta AuPdazıdav olxwv öpauaı 

590 niuara phıucvav Ei nmjudoı NinTovt 
ovòo una)Adooeı yevedv yEvog, AAN &pe 
Fewv Tıc, 0VÖ Eysı Avoıv. 
vũv ya &0ydras UNO 
Öitas Ererato dos Ev Olöinov dduorg‘ 
595 xcr ad vr powia Yewv Tav 

1) veorepwv dug xonis, 

Aöyov T’ dvow, zei gpevav 'Eoıvvic. 
tedv, ZeÜ, Övvaoıv TIs dvöoov 
vneoßuoien xardoxoı, 

600 tav 0V8” Unvos aipei no® 6 navroyik 
?) oüTs oi dxaudroı Feov 

unves; eyıoa ÖdE zodvo Ovveiorus 
xateyeıs 'OAvunov | 
uaouuodeooav aiykav. 

605 td T’ Ensıra al To ueAlov 
x TO nolV ENUDxXEDEL 
vouog 60°, ovdEV’ Eoneıv 
3) Ivarov Bıoto ndunokıy &xtög drac. 
d yao dm noAinlayxtos nis 
610 noAkoig utv Övaoıs dvdoav, 
nohloig 0’ UndTu xovgovowv EOWTWV' 
eiöbrı Ö’ oVötv Eoneı, 
ngiv vor Fegu@ NOdT TIg NEOGAVON. 


1) S, Nro. VIII. — 2) S. Nro. VIII. — 3) S. Nro. 


Antigone, 


Hochmirbelnd ſchwarzen Mecresfand 

Herwälzen; — flöhnend aber grollen 
Die fluthgepeitfchten Ufer. 

Bor meinen Augen thürmt ſich mieder 

Des Labdakidenhaufes Leid, 

Aus grauer Vorzeit ſtammend über 

Dem Leid der Todten. Kein Gefchlecht 

Erlöst das andre; Gottes Hand 
Schlägt ohne Rettung Alle. 

Denn in dem Haus des Oedipus 

Mar über ihrem legten Zmeig 

Ein Licht nun aufgegangen, fieh! 

Da mäht auch ihn die blut'ge Sichel 

Der unterird’fhen Götter wieder, 

Derworrner Sinn und Yluchbethörung. 

Ah! Welcher Erdenfohn vermag 

Sich überhebend deine Macht, 

D Zeug, zu hemmen, die der Schlummer, 

Der Allauflöfer, die der Götter 

Stets rüft’gen Monde nicht bemält’gen. 

In ewiger Jugend throneft du 

Auf des Olympus Flammengipfel. — 

Für Gegenwart und Zukunft wird 

Eich dies Geſetz bewähren, wie 

Seit alter Zeit: Kein Sterblicher 

Hoch oder niedrig mag da fchreiten 
Durch's Leben ohne Unheil. 

Es frommen vielen Menfhen wohl 

Unftete Hoffnung und die Täufchung 

Leichtfinniger Wünfche; doch Gewißheit 

Fehlt Allem, bis er feinen Fuß 

An hellen Flammen hat verfengt. 
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ANTITONR. 


cogie yap Ex Tov 
xAsıvov Enog nepavraı, 
To xuxov doxeiv nor’ EodAöv 
oO” Euuev, ÖTo moevas 
Hoss üyeı noös druv‘ 
nocdoosı Ö’ OAıyoorbv xobvov Extog drag. 


öde unv Aluov, naidwov Tav Oav 
veutov yEvımu’‘ 0’ diviuevog 
tus uelAoyduov 
te)ıdog Mxeı udoov Avrıyövns, 
ondrtus Aeyewov Untoalywv; 


RPE2N. 
Tax’ zioduesdu uKvreov UnEpTEVoV. 
© no, Teieiav wiwov dos un xAvov 
ts velhovvupov naroı Avcocivov ne; 
7 001 .uev ıjueig navraxıı Öowvres pikor; 


AIMLDN. 
ndTeo, 005 eluı" Xu 0V vor Yvopas &x0v 
xonotas anopdois, wis Era” Epewyouaı. 
&uoı yap ovdeis Eins Eotaı yduos 
usißov pepeoduı 00V xulsg jyovusvor. 


KPE2LN. 
eu \ 7 pP \ \ , 
0VTW Y00, w nei, Xon did oTepvov Eye, 
yvoung naTogas ndvr' Önodev EoTavaı. 
ToVTov ya OÜVEr’ Avöpsg Elyovrai Yovds 
xuTnxdovs pVoavres Ev Öbuoıs Eye, 
og x TOV Erdoov dvraudvovraı xoxois, 


Antigone. 


Ein hochberühmtes Wort entflog 
Dem Mund der Weisheit: Gut erſcheint 
Oft dem das Boͤſe, deſſen Sinn 
Gott kehrt zum Unheil; keine Stunde 

Lebt er noch ohne Unheil. 
Doch ſieh! Dort kommt Hämon, der jüngſte 
Von deinen Kindern; ob ihn wohl 
Der Kummer um das Schickſal ſeiner 
Antigone, der jungen Braut, 
Herführt, im Uebermaß des Schmerzes 

Um die geraubte Gattin? 


Kreon. 


Bald wiſſen wir es beſſer, als ein Seher. 
Mein Sohn, du hoͤrteſt von dem Urtheil wohl, 
Das eben über deine Braut ich fällte, 

Und kommſt nun her, um gegen deinen Vater 
Zu eifern, oder ehrft du meinen Namen, 

Ich mag nun handeln, wie ich immer will? 


Hämon. 
Ergeben bin ich dir, o Bater, ganz 
Und folge ſtets den guten Lehren, melde 
Zu meinem Wohle du mir geben magft. 
Drum fol, wie billig, feine Liebe mehr, 
Als deine weiſe Leitung, bei mir gelten. 


Kreon. 


So ſei's beftellt, mein Sohn, in deiner Bruſt; 
Des Vaters Wille gehe über Alles. 

Deshalb ja wünfht Nachkommen fih der Mann 
Im Haufe, die ihm Folge leiften, daß 

Dem Beind fie Rache und Berderben bringen, 
Sophokles. II. 5 
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ANTITONA. 


xcı Tov gihov Tıuooıw EE 100V naTi. 
östıg 0° dvapeAnta gırva Texve, 

ti tbvÖ” dv einoıs dAko nimv airo nedas 
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yvvaızbs ovver’ Erding, Eidg OTı 
wvxoov nupayxdAioud TOVTO Yiyverdı, 
yvyn xarn Eivevvog Ev Öduoıg. TI Yo 
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dxooud Hoevwo, zdora tovVg Em yEvovc. 
&v Toig yao oixsloıcıv Ögtıg EoT’ Evo 
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xcı ToVTov dv Tov Gvöou Faoooinv &yo 
zug usv doxeıw, EU 0’ dv doxeodaı FezEW' 
bogds T’ &v Ev zeıu®vı NOOGTETEYuEVoV 
ueveıv Ölxlıov XayadoV NEDUOTÄTNV. 
östıg 6° Uncoßas 7) vouovs Budberai, 

1) TOVRITEOCELV TOIS xoWTovcıv Evvoel, 
ovux EoT’ Endivov TovTov &E Euod TUvgeiv. 
GAM' Ov nölıg Grace, TOVde xon xAveıy, 
xt 0uLxoE xaL Öixuıs zul TEvavrid. 
dvopyias zag ueibov ouu Eotıv xuxöv. 
avın nöhsıs T’ ÖAAvoı, 70° dvuotdrovg 


Antigone. 


Den Freund hingegen mit dem Bater ehren. 
Doch wer unnüge Kinder fi erzeugt, 

Was wird er anders, meinft du wohl, erzielen, 
Als eigne Trübfal und der Feinde Spott? 

Drum nie, mein Sohn, verbanne die Vernunft 
Aus Weiberliebe, eingeden?, daß nur 

Ein kaltes Lieb umarmt, mer in dem Haufe 
Das Lager theilt mit einem böfen Weib. 

Rein größeres Gebrechen gibt es ja, 

als falfhe Freunde. Alfo laß du fahren 

Gleich einem Feind dies Mädchen, daß fie ſich 
Im Hades einen Buhlen fuchen möge. 

Denn weil ich fie allein von allen Bürgern 

Auf Ungehorfam offenbar ertappt, 

So will ich felbft als Lügner nicht erfcheinen 
Bor aller Welt, und fie zum Tode führen. 

Drob mag zu Zeus, dem Hort der Blutsverwandten, 
Laut auf fie flehn; denn wenn ich fchlehte Zucht 
Im Haufe halte, wird's erft um die Fremden 
dar fchlimm beftelt fein. Wer im eignen Haus 
Sih wader zeigt, der wird auch in dem Staate 
Serecht jich zeigen; aber mer das Recht 
Sewaltfam überfchreitet oder denkt, 

Der Obrigkeit Geſetze vorzufchreiben, 

Ein jolder wird fein Lob von mir erwerben. 
Rein, wen der Staat hinftelt, den fol man hören, 
An Heinen und gerechten Dingen, wie 

Im Gegentheil, und ſolchen Männern ſchenke 

Ich mein Bertrau’n; jie herrfchen gut und fügen 
Gutwillig fh der Herrfchaft, und fie ftehn 

Im Sturm der Schlacht als redlich treue Kämpfer 
Mir feft zur Seite. Denn der Uebel größtes 

Iſt Ungehorfam: er verdirbt die Staaten, 
gerrüttet die Familien; er allein 
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1) S. Nro. VIIL 


Antigone. 


Eröffnet auch die Flucht im Schlachtgewühl. 

Sehorfam aber hält die Ordnung aufrecht 

Und rettet Bieler Leben. Darum gilt’s, 

Zucht zu erhalten mit Gewalt und nie 

Bon einem Weibe meiftern fih zu laffen. 

Denn beffer, wenn’s gefchehen muß, man flürzt 

Durch Männer, um nicht Weiberknecht zu heißen. 
| Chor. 

Berftändig ſcheint das Wort, fo du gefprocdhen, 

Wenn anders nit das Alter mich berüdt. 


Hämon. 
Bernunft ift ein Geſchenk der Götter, Vater, 
Das höchfte Gut von allen, die es giebt. 
Nun Eönnt’ ich zwar nicht fagen, deine Rede 
Sei unbegründet, und ich möcht’ es nicht; 
Indeſſen dürft’ es auch bei Andern eben 
Nicht ſchlimm beftellt fein. So vermagft du nicht, 
An deiner Stelle Alles zu bemerken, 
Was man da fpricht und treibt und mas man rügt. 
Dein Auge ſchreckt ja den gemeinen Mann, 
Etwas zu fagen, was dich anzuhören 
Nicht freuen würde. Sch dagegen fann 
Im Stillen wohl vernehmen, mie die Stadt 
Gar fehr um diefes Mädchen Klage führt, 
Wie fie von allen Frau'n am menigften 
Ob einer That, des höchften Ruhmes werth, 
Den ſchnöden Tod verdiene. Denn fie habe 
Den eignen Bruder, der im Kampfe fiel, 
Nicht ohne Grab gelafien, eine Beute 
Den fleifchbegier'gen Hunden und den Vögeln. 
Sie wäre goldnen Ehrenihmuds nicht würdig? 
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ANTHOMNH. 
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Antigone. 711 


Ein foldy’ Gerede fchleichet ſtill umher. 

Mir aber ift kein andres Gut, o Bater, 

An Werth vergleichbar deinem Wohlergehn. 

Mo giebt es denn für Kinder eine Zier, 

Die ſchoͤner zierte, als des Baters Glück, 

Wie für den Bater eben das der Sinder? 
Nur wolle nicht allein vernünftig fein, 

Daß keine Anficht neben deiner gelte. 

Denn wer da wähnt, Einficht allein zu haben 
Bor allen Andern, ih an Geift und Wort 
Hervorzuthun; in ihm erblidt man, wenn 

Sein Innres ſich erſchließt, ein eitel Nichts. 
Mit nichten bringt's dem Manne Schande, felbft 
Dem Weifen nicht, noch Vieles zuzulernen, 

Und nicht zu Hoch zu trachten. Sieht man doch, 
Daß alle Bäume, die dem wilden Strom 
Nachgeben, ihre Zweige retten, während 

Die fi) entgegenftemmen, ganz verderben. 

Sp wer ein Schiff lenkt und das flraffe Segel 
Gar nit will einziehn, fegelt mit der Zeit, 
Umfchlagend, auf umftülntem Ruderfitz. 

Drum bänd’ge deinen Sinn und lenke ein. 
Denn wenn es mir, dem jüngern Manne, nicht 
An aller Einfiht fehlt, fo dächt' ich, wohl 

Geht mir ein Mann, den die Natur begabt 
Mit aller Weisheit, freilich über Alles; 

Doch meil ji) dies nicht immer alfo fügt, 

Ss Töblich auch, auf guten Rath zu hören. 


Chor. 


Sprit er, o Herr, ein zeitgemäßes Wort, 
So ziemt e8 fi, du nimmft es an, und er 
Das deinige; denn jedes war verftändig. 
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ANTITONH. 


KPERN. 
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RPELN. 
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RPERN. 
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AIMRN. 
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Antigone. 


Kreon. 


Fürwahr, ich ſoll in meinem Alter noch 
Vernunft erlernen von dem jungen Blut? 


Hämon. 
Nichts, als Gerechtigkeit; bin ich noch jung, 
Beachte man mein Thun, und nicht mein Alter. 


Kreon. 
Ein ſchoͤnes Thun, dem Frevel Ehre ſpenden! 


Simon. 
Nie würd’ ich Ehre für den Schlechten fordern. 


Kreon. 


Nun, leidet fie an diefem Uebel nicht? 


Hämon. 
So denken bier in Theben nicht die Bürger. 


Kreon. 

So ſagen die mir, was ih ſoll beſehlen? 
Hämon. 

Siehſt du, wie gar ſo jugendlich du ſprichſt? 


Kreon. 
Soll denn ein Andrer herrſchen hier, als ich? 
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ANTITONH. 
AIMLNRN. 
noAıs yap ovx E09”, nrig dvöodg EI” Evog 


KPERN. 


0V TOoV xoutovvrog 1) nökıs vouileran; 


AIMRN. 
xahg Eorung 7 av OU yig &pxoıc u6vog. 


KPERN. 
60°, sg Eoıxe, tn yuvaızı Ovuuggei. 


AIMSN. 


einsg Yvvı) 0U' 000 Yoo 0Vv EOXTjdoUdL. 


KPELN. 


T , \ , \ e 
w Nayxdxıore, da Ölang lov NnuTpi; 


AIMERN. 
ov yap Öixaıd 0° EEuruaprdvovd” 0E®. 


KEPERN. 
duouptdvo yao Tas &uds doxas 0EBwv; 
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HKPERN. 


740 © uıaEövV 170g zul yuvaıxöc Üorepov. 


Antigone. 


Hämon. 
Kein Staat iſt denkbar, Einem angehörig. 


Kreon. 
Sol denn der Staat dem Fürften nit gehören? 


Hämon. 
Ein ſchoͤner Fürſt, allein, in ddem Land! 


Kreon. 
Der wirft fih auf zum Nitter für das Weib. 


Hämon. 
Bi du ein Weib? Nur dir gilt meine Sorge. 


Kreon. 
Ha, Boͤſewicht! Du rechteft mit dem Vater? 


Hämon. 
Weil ich dich auf verkehrten Wegen weiß. 


Kreon. 
Handl’ ich verkehrt, wenn meinen Thron ich ehre? 


Hämon. 
Den ehrft du nicht, entehreft du die Götter. 


Kreon. 


Gemeine Seele, dienftbar einem Weib! 
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ANTITONH. 


AIMRN. 
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1) S. Nro. IX. x 


Untigone. 


| Hämon. 
Der Schande dienftbar findet du mich nie. 


Kreon. 
Doch ihr allein nur gelten deine Worte. 


Hämon. 
Auch dir und mir, ſo wie den Unterird'ſchen. 


Kreon. 
Zeitlebens wirft du fie nicht Gattin nennen. 


Hämon. 
So fterbe fie! Doc ftirbt fie nicht allein. 


Kreon. 


Du wilft dich gar erfrechen, mir zu drohn? 


Hämon. 
Was drohn? Du eiferft gegen Hirngefpinnfte. 


Kreon. 
Das ſollſt du noch bemweinen, daß du mid 
Bernunft willſt lehren, ſelbſt fo unvernünftig. 
Hämon. 


Wärſt du mein Vater nicht, ich würde e Tagen, 
Du feift von Sinnen. 


78 ‘ ANTITONR. 
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XÄOPOo2. 


dugo Fi aura x xuraixreivdı voeis; 


Antigone. 


Kreon. 


Weiberknecht, verfchone 
Mich doch mit deinem albernen Geſchwätz. 


Hämon. 
Du willſt wohl reden, Nichts dagegen hören. 


Kreon. 
Wirklich!? Beim Himmel, wiffe, nimmer folPs 
Dir Freude machen, daB du mich verhöhnft. 
Führt her das Scheufal, daß jie hier fofort 
Im UAngefiht des Bräutigames fterbe. 


Hämon. 


Nein wahrlih, niemals, denke nicht daran, 
Stirbt fie in meinem Beifein; niemals aber 
Siehft du mein Antlit mehr mit Augen wieder. 
Dann wüthe vor den Freunden, die 's erfreut. 


Chor. 


Der Jüngling, Herr, ging raſch im Zorn davon. 


Dies Alter fühlet jede Kränkung ſchwer. 


Kreon. 


Mag er denn gehn, mag ſich in ſeinem Sinn 
Und Handeln überheben, dieſe Mädchen 
Wird er von ihrem Schickſal nicht befrein. 


Chor. 
So denkſt du beiden gar den Tod zu geben? 
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ANTITONH. ' 
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1) ©. Neo. IX. 


-Antigone. 


Kreon. -- 


Rein, du baft Recht, ihr wicht, die Nichts verübt, 


Chor. — — 
Und welchen Tod gedenkſt du ihr zu geben? a 


Kreon. 


Ich führe fie an einen Ort, wohin 

Kein Menichenfußtritt je gelangt, und berge 
Lebendig fie in eine Felfengruft 

Mit foviel Nahrung, als die Sühn’ erheifcht, 
Daß Blutfhuld nicht die ganze Stadt befalle. 
Tort wird fie Hades, den fie von den Göttern 
Allein verehrt, anflehen, und Erlöfung 

Bom Tode wohl erlangen oder endlich 

Sich überzeugen, daß die Unterwelt 

Verehren ale Müh' vergeuden heißt. 


Chor. 


Eros, in allen Schlachten Sieger! 

Der du zum Kampf in Mägpdleind Augen, 
Auf Mägdleins zarten Wangen wacht! 

So zieht du hin mohl über See, 

Wie durch die Hürden der Gefllde; 

Und noch iſt fein Unſterblicher, 

Kein Sohn des Tages dir entflohn. 

Doch Wahn ergreifet, wen du trafſt. 

Auch des Gerechten Sinn verkehrſt du 
Sophokles. II. .6 
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1) S. Rro. 1X, 3. 


Antigone. 


Zum Unrecht, zieht ihn in die Shmad. 
Auch diefen Hader Bintsvermandter 
Haft du geſchürt; Liebreiz hefiegt, 
Dem Blick der füßen Braut entſtrahlend, | 
Das mädhtige. Gebot am Thron | 
Des Vaters; ohne Widerfand 
Spielt Göttin Aphrodite. 
Nun werd’ ich felbft mitfortgeriffen . 
Hinaus ſchon über die Gebote 
Bei dieſem Anblid, und vermag 
Den Quell der Thränen nicht zu hemmen, 
Weil ich Antigone erblide, | 
Den lebten aller Wege wandelnd 
Zum Grabesbrautgemade. 


Antigone. 


D Bürger meiner Batererde, 

Seht mid den letzten Pfad betreten,. 
Den legten Strahl der Sonne ſchaun, 
Und niemals wieder! Nein, es führt 
Hades, der Alle beitet, lebend | 
Mich zu dem Strand des Adheron. 

Kein Hymenlied wird mir zu Theil, 
Kein Brautgefang ertönte mir, 


Dem Acheron reich' ih die Hand. 
:6* 


81 ANTITONH. 
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ANTITONNH. 
830 oluoı yehoucı. TI uE, N00S FEoV NATOg 


Antigone, 


Chor. 
Doch rühmlich trittſt du, hochgeprieſen 
Hinein in dieſes Grabgemach. 
Kein Siechthum traf dich, nicht das Schwert 
Von Feindeshand; allein auf Erden 
Wirſt du lebendig, eigenmächtig 
Hinab zum Hades ſteigen. 


Antigone. 


Wohl hoͤrt' ich von dem grauſen Tod, 

Den aus dem fernen Phrygerland 

Die Tochter Tantalus erlitten, 

An Sipylus Höhn; es ſchlang ſich klammernd 

Aufſprofſendes Geſtein um ſie, 

Gleich zaͤhem Epheu. Und fie welkt, 

So geht des Volkes Sage, hin 

Im Regenguß und Schneegeftöber. 

Ohn' Unterlaß die Thrän' entfleußt 

Den Augen und benetzt den Buſen. 

Das iſt mein Bild, in ſolchem Lager 
Will mich das Schickſal betten. 


Chor. 


Doch Göttin iſt fie, gottentſproſſen, 
Und wir ſind ſterbliche Menſchenkinder. 
Fürwahr, ein hoher Ruhm, im Tode 
Das 2008 der Göttergleihen theilen! 


Antigone. 
D diefer Hohn! Wie maaft du do 
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1) S. Ro. X, 1. — D ©. Nro. X, 2. 


Antigone. 


Mein, bei des. Vaterlandes Göttern, - 
Nur fpotten, weil ich noch am Leben, 
Noch nit dahin? O Vaterftadt, 

O reichgeſegnete Bewohner, 

O Dirke's Quelle und du, Flur 

Des wagenrollenden Theben, Euch, 
Euch alle rufe ih auf zu Zeugen, 
Wie unbemweint von Freunden ich 
Zur SKerkergruft, ad, unerhoͤrt! 
In fol’ ein Grab hinwandle, weh! 
Ich Arme, weder hier auf Erden 
Noch bei den Schatten wohnend, weder 
Im Leben beimifh, noch im Tode! 


Chor. 


Zur äußerſten Vermeſſenheit 

Verſtiegſt du dich und ſchlugſt, o Kind, 

Gewaltig wider Dike's Thron. | 

Dein Wagniß gleichet dem der Väter; 
Nun mußt du dafür. büßen. 


Antigone. 


O meinen thränenreichften Kummer, 
Des Vaters vielberufnen Jammer 
Haft du berührt und das gefammte 
Schickſal der hohen Labdakiden. 

O Fluch des mütterlihen Bettes! 
Mein Bater in der Mutter Lager, 
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1) S. Nro. X, 3. : 


Antigone 89 


Sn dem ihn felbft die Unglüdfel’ge 

Geboren, dem ih Schmerzenreiche 

Einf bin entfproffen! Jetzo wandre 

Ich fluhbeladen, gattenlos 

Zu. ihnen hin, um dort zu wohnen. 

O Bruder, dem befchieden war 

Die unheilfhmwangere Vermählung, 

Du haft, ſchon weilend bei den Todten, 
Mich Lebende geopfert. 


Chor. 
Wohl frommt dem Menfhen Frömmigkeit, 
Doch nie fol defien Machtgebot 
Er übertreten, dem die Macht 
Anheimfiel. Trotzig gräbft du dir 
Wohlwiſſend felbt die Grube. . 
Antigone. 
Sch werde freundlog, unbemeint 
Und unvermählt, ih Arme, hier 
Geführt den ſichern Todesweg; 
Ich Unglüdfel’ge darf nicht mehr 
Dies heil'ge Strahlenantlig ſchaun, 
Und Niemand, mein Geſchick beflagend, 
Läßt Freundesthränen fließen. 


Kreon. 
Ihr wißt doch wohl, iſt's noch der Rede werth, 
Daß vor dem Tode Niemand enden würde 
Mit Trauerſang und Klagen? Alſobald 
Führt ſie hinweg und ſchließt ſie, wie geheißen, 
In's Grabgewoͤlb; dann tretet ab und laßt 
Sie ganz allein. Dort mag ſie ſterben oder 
In ſolchem Haus begraben fürder leben; 
Schuldlos ſind wir ob dieſer Jungfrau, nur 
Sei ſie des Aufenthaltes hier beraubt. 
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1) S. Nro. X, 4. 


Antigone. 9 


Untigone. 
O Grab, o Brautgemah, o meine Wohnung 
Im Erdengrund auf immerdar, wohin 
Sch zu den Meinen wandre, welche meift 
Berftorben ſchon Perfephone empfing 
Im Todtenreih. Sept fleig’ ich als die letzte 
Und weit am unglädfeligften hinab, 
Bevor das Ziel des Lebens mir erfihien. 
Doch Hoff’ ich feit, daß, wenn ich Hingelangt, 
Ich lieb dem Vater, dir willfommen, Mutter, 
Und dir auch lieb, mein brüderliches Haupt, 
Erſcheinen werde, weil ih euch im Tode 
Mit eigner Hand gebadet und geſchmückt 
Und Grabesfpenden dargebradht. Nun aber, 
Da ich denfelben Dienft an deiner Leiche 
Berrichten wollte, Polynikes, ſieh! 
Da hab’ ich diefen Lohn davongetragen. 
Und doch hab’ ih im Auge des BVerftänd’gen 
Dich nur geehrt. Denn hätt’ ich Kinder oder 
Mir ftürbe der Gemahl, ich hätte nie 
Der Stadt zum Troß der That mich unterzogen. 
Mit welchem Recht ich alfo fprechen mag? — 
Wenn mir der Gatte ftürbe, könnt’ ich wieder 
Zur Ehe fohreiten, Kinder auch erhalten 
Bon einem andern, wär’ ich kinderlos. 
Doch jebt, da Hades beide Eltern birgt, 
Kann nimmermehr ein Bruder mir erblühn. 
Und während ich aus diefen Gründen did 
Befonders ehrte, glaubte Kreon gar, 
Mein brüderlihes Haupt, ich hätte mich 
Bergangen und gewaltig mich erdreiftet. 
Drum läßt er mit Gewalt mich fo ergreifen 
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ANTITONNH. 
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xoPoO>2. 
Ei TV Avrov dveumv avral 
wurıns Oınaı tnvds y’ Eyovow. 
KPERN. 
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x\avucd vundoss Bouövritog vneo. 


ANTITONH. 
oluoı, Yavdrov Toür’ &yyvrdro 
ToVROg Apixtai. 


AÄOPO2. 
Vupoeiv ovöcv naoauvdortucı ?) 
un 0V TÄAde TEUTN XuTaxvooVodaı. 


1) S. Nro. X, 5. — 2) 5, Nr. X, 6. 


Antigone. 


Und führet mich hinmeg, bevor ich noch 

Der Braut, der Hochzeit, der Bermählung und 
Der Kinderpflege Freuden kennen lernte. 

So freundlos wandr' ih Unglüdfel'ge lebend 
Zur Todtengruft. Und welches Götterrecht 
Berkegt’ ih denn? Wie fol ih Arme nod 
Aufbliden zu den Göttern, wen um Hülfe 
Anrufen? Denn durch Gottesfurdt erwarb 
Ich mir den Lohn der Gottvergeffenheit. 
Doch, wenn die Götter alfo gut es heißen, 
So will ich meine Leiden, meil ich fehlte, 
Bergeben; aber, fehlen diefe, dann 

Mag Unglüd fie heimfuchen, doch nicht mehr, 
Als fie mit Unrecht über mich verhängen, 


Chor. 
Deſſelben Sturmes. Heftigfeit 
Beherrſcht noch ihre Seele. 
Kreon. 
Wehklagen follen drum ob folder 
Saumfeligkeit die Führer. 
Antigone. 


Weh mir! Dies Wort verkündet mir 
Des Todes nähfte Nähe. 


Chor. 


Nicht mag ich Troſt zureden mehr, 
Denn alfo iſt's befchlofien. 
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Antigone. 


AUntigone. 


O Theben, meine Baterftadt, 

O heimathlihe Götter! 
Man führt mich ohne Weilen fort. 
Ihr fürftlichen Häupter Thebens, fchaut, 
Was ich erdulden muß, die einz’ge 
Noch Uebrige von dem Königsftamm, 
Weil mir das Heil’ge heilig galt. 

Und ach! von melden Männern! 


Chor. 


Auch Danae's Wohlgeſtalt, beraubt 

Im Erzverließ des Himmelslichtes, 
Ward heimlich in ein Grabgemach 
Gebannt. Und dennoch war, mein Kind, 
Sie edler Herkunft, und es barg 

Zeus goldnen Regenſtrom ihr Schooß. 
Doch furchtbar iſt des Schickſals Macht. 
Kein Reichthum, keine Kriegerſchaar 
Mag ihr entrinnen, keine Veſte, 

Kein dunkles, meerumſpültes Schiff. 
Des Dryas zornentflammter Sohn, 
Der König der Edoner, ward 

Um feines grollenden Hohnes willen 
Bon Dionyfus eingezwängt 

In's Joch der Felſenklammer. Dort 
Zerfloß gemach der Tobſucht wild 
Auffhäumende Wuth. Und er erfuhr's, 
Daß einen Gott mit Läſterwort 

Im Wahnfinn er berührte. Denn 

Er hatte gotterfüllte Frau'n 

Und Dionyfus’ Yadelfeier 

Geſtoͤrt; er hatte aufgereizt 
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ANTITONH. 
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1) S. Nero. XL 


Antigone. 


Die flötenfrohen Muſen. 
Dort am kyaniſchen Gewäſſer 
Des Bosporus bat das Geflade 
Des Doppelmeers, hat Salmydeffus, 
Wo nahbarlih der Thraferftadt 
Der Kriegsgott wohnt, gefchaut die Wunde, 
Zum Fluch den beiden Phineusfähnen 
Gefhlagen von der Rabenmutter, 
Der Augenferne graufe Blendung, 
Nicht mit dem Schwert, mit blut’ger Hand 
Und mit des Webſchiffs Nadeln. 
Und es beweinten die unfel’gen, 
Aus unvermählten Mutterfchooß 
Entfproßnen ihr unfel’ges Leid, 
Hinſchmachtend. Doch die Mutter war 
Uraltem Erechthidenftamme 
Wohl blutsverwandt; in ferner Grotte 
Wuchs mitten im Sturmgebraus des Vaters 
Auf feilem Wels des Boreas 
Ropfchnelles Götterfind heran; 
Und dennoch, o mein Kind, ereilten 
Auch fie die greifen Mören. 


Tireſias. 


Thebens erlauchte Herrn, wir beide kommen 
Wohl Einen Weg, doch Einer fieht für Beide. 
Denn Blinde gehn den Weg, den man fle führt. 


Kreon. 


Was gibt es Neues, Greis Tirefias ? 
Sophoties. II. 7 
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TEIPEZIA42. 
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Antigone. 


Tireſias. 
Ich will's verkünden; folge du dem Seher. 


Kreon. 
Seither bin ich nach deinem Sinn gewandelt. 


Tireſias. 
Drum haſt du auch das Steuer gut gelenkt. 


Kreon. 
Du warſt mir nützlich; gern bezeug' ich es. 


Tireſias. 
Dein Glück ſteht wieder auf des Meſſers Schneide. 


Kreon. 
Was gibt es? Zittern macht mich deine Rede. 


Tireſias. 
Wenn du die Zeichen meiner Kunſt vernimmſt, 
So weißt du's. Auf dem Vogelſchauerfſitz 
Aus alter Zeit faß ich, wo jeder Vogel 
An mein Bereih fam. Da vernahm ich Stimmen, 
Mir unbekannt, von Vögeln, die mit böfer 
Und wilder Wuth auffchrien, und merkte, wie 
Sie mit den Krallen mörd’rifch fich zerfleifchten; 
Denn unverkennbar war der Flügelihlag. 
Bor Schreden prüft’ ich auf den rauchenden 
Altären die Brandopfer alfobald, 
Doch Feine Flamme ſchlug empor; es fchmolz 

7 x 


100 ANTITONH. 


uvöD0% xmXig UNGIMV ETNXETO 

990 xErvmpe xuventvs, xaı uerdpoıoı 
xoAdı ÖLsoneipgovro, xaı xurabpveis 
ungol xaAvntns E£exeıvro Nıneing. 
Toıswuta naıdög ToVd Eudvdavov ndon 
pÜivovr’ donumv doyiwv uavrevuortd. 

995 Euol Yao oVTog nyeuov, dMow Ö Eyo. 
xou TEUTU TNS 019 &x poevog vooe nöhıc. 
Bouol Yao nulv &oydocı Te nuvreleis 
ningeıS Vin’ oiwvav TE xuı xuvov Bopüs 
tod Övgudpov nentartog Oldinov yövov’ 

1000 x&r’ .ov dexovraı Bvorddas Auras Erı 
YHeoL no’ nuwv oVÖE unplov gidya, 
ovoꝰ Öpvıs svonuovs dnobboıßdei Pods, 
avdoopdröoov Beßowres wlunrog Ainog. 
Tadr’ oVV, TEXVoV, ıpo6vn0oV. Evdoasnoıoı Yau 

1005 roig naoı zoıwov &orı Tovkauaupravew‘ 
eneı Ö° dudorn, zelvos oVx Er’ Eat’ ano 
aßov).os oVd’ avoAßos, Ögrıg Es xuxöv 
NEOOV dxeitaı, und dxivmtog ne. 
evdaöle Tor oxcıdınT’ dpluoxdveı. 

1010 aM zixe To Yuvovrı, und’ dAwmAdra 
xevreı. Ti din Tov Favovr’ Enuxraveiv; 
EU 001 goovijoug ev Myo‘ To uavddvenv 8’ 
ndıorov Ed AEyovrog, ei x&0dog Eoeı. 


KPERN. 
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Antigone. 101 


Der Schenkelknochen Fett hinbrodelnd weg, 

Nur qualmend, fprigend. In die Höhe fuhr 
Die Galle tröpfelnd, und die Schenkel lagen 
Bon didem abgeflofi'nem Fette bloß. 

Durch diefen Anaben hier vernahm ich, wie 
Der zeichenlofen Opfer Deutung fo 

Bereitelt ward. Denn wie ich Andre führe, 
So führt er mih. Und diefes Uebel bat 

Die Stadt befallen megen deines Sinnes. 
Denn jeder Altar, jeder Opferberd 

SR voll vom Raub der Vögel und der Hunde 
Am Fleiſch des armen Sohns des Dedipus, 
Der da gefallen, und die Götter nehmen 

Bon uns nun weder Bittgebete, noch 
Brandopfer an; fein Bogel will erklingen 

In Tönen guter Borbedeutung, weil 

Bom blut'gen Fett des Todten er gefoftet. 
Beherz’ge dies, mein Sohn. Es fehlt der Menſch, 
Das ift das allgemeine Loos auf Erden. 

Doc ward gefehlt, fo nennt man Ienen nicht 
Unweife, nicht unfelig, der das Uebel, 

An dem er krankte, heilt und fih erholt. 

Denn an den Troß fchließt ſich der Unverſtand. 
Drum beuge du vor einem Todten dich, 

An einem Schatten fühle nit den Muth. 

Was märe das für eine Heldenthat, 

Den Todesftoß zu geben einem Todten? 

Ih mein’ e8 gut mit diefem guten Wort. 

Hört man ja doch nichts lieber, als ein Wort, 
Das mohlgemeint ift, wenn es Nuten bringt. 


Kreon. 


O Greis, ihr zielet all' nad diefem Mann, 
Wie Shüpen; felbft die Seherfunde bleibt 
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KPER2N. 
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TEIPE2IA2. 
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1) S. Nro. XI. 


Antigone. u ;;; 


Nicht unverfuht, und bin ich nicht verblendet, 
Habt ihr mi längft verratben und verkauft. 
Sucht denn Gewinn, erlauft aus Sardes ud 
Goldfilber und aus Indien teines Gold, 
Wenn's euch geluͤſtet; jenen werdet ihr 

Doch nie begraben, ſelbſt nicht, wenn fein Fleiſch 
Zeus’ Adler rauchend zu des Gottes Throne 
Hintragen wollten; nimmer würd’ ich doch 
Aus Furcht, mich zu verfünd’gen, es geftatten, 
Daß er begraben würde. Denn ih weiß 
Zu wohl, die Götter kann fein Menſch befleden. 
Doch fehmäplih ftürzen, Greis Tirefias, - 

Auch tücht'ge Menſchen oft in tiefe Schande, 
Wenn fie Gewinnſtes halber. ch geftatten 
Schmahvolle Worte, wenn auch noch fo fchön. 


Tirefias. 
Ah! wenn der Menſch doch müßte und bedaͤchte, — 


Kreon. 
Was denn? mas fol denn der Gemeinplag hier? 


Tirefias, , 
Wie Meisheit Doch der Güter höchftes iſt. 


Kreon, 
Ich dächte, wie Thorheit der Uebel größtes. 


Tireſias. 
An dieſer Krankheit leideſt eben du. 
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1) S. Nro. XL. 


Antigone, 5 


Kreon. 


Ungern moͤcht' ih dem Seher hart erwiedern. 


Tireſias. 
Und dennoch thuſt du's, wenn du ſagſt, ich lüge. 


Kreon. 


Geldgierig iſt die ganze Seherzunft. 


Tireſias. 
Die ſchnoͤde Gier erlernt fie durch die Fürſten. 


Kreon. 


Du weißt doch, daß mit deinem Herrn du fprihft? 


Tireſias. 
Wohl, denn ich half dir dieſe Stadt erretten. 


Kreon. 


Ein weiſer Seher liebſt du doch das Unrecht. 


Tireſias. 
Du reizeſt mich, Geheimes zu enthüllen. 


Kreon. 


Enthülle nur, doch ſprich nicht um Gewinnſt. 
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1) S. Nro. XI. 


Antigone. 


Zirefias. 
Du denkſt, id wollt’ e8 gar bei Dir verfuchen? 
O wiſſe, nie erfaufft du meinen Sinn, 
Und wiſſe noch dazu, nicht viele Bahnen 
Des Sonnenwagend wirft du mehr erleben, . 
Bis einen Leihnam du aus eignem Blut 
Darbringen wirft ald Sühne für die Todten, 
Weil du, die beige Ordnung grob verfehrend, 
Ein Menfchenleben fchnöd’ begraben haft, 
Den Untergöttern aber eine Leiche 
Entzieheſt, ohne Grab und ohne Weihe. 
Das ift nicht deine Sorge, nicht die Sorge 
Der Götter; du zwingſt diefe nur dazu. 
Dir lauern drum die Fluchgöttinnen auf, 
Des Hades und der Götter Kinder, welche 
Schmach und Berderben hinterher verbreiten, 
Daß dich daſſelbe Mißgeſchick ereile. 
Nun fehaue zu, ob ih, nad Golde Tüftern, 
Bielleicht fo rede; denn nicht lange mehr, 
Sp wird in deinem Palaft Wehgefchrei 
Bon Dann und Weib fih überall erheben: 
In allen gottverhaßten Städten reißt 
Berwirrung ein, in denen Hunde leiften 
Die Grabesehre den zerfleifchten Leichen, 
In denen bis zum Opferherd der Stadt 
Raubthiere oder fehnelle Vögel tragen 
Die frevien Leichendünſte. — Solche Pfeile 
Entfend’ ich zürnend, weil du mich verlegt, 
Ein guter Schüge, fiher nach dem Herzen; 
Und nicht entrinnft du ihrer Flammenſpitze. 
Du, Knabe, führ’ uns jego wieder heim, 
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Antigone. 109 


Daß er auf Züng’re feinen Zorn entlade, 

Daß er die Zunge mehr zu zügeln lerne, 

Und beſſ're Einfiht, als er hat, gewinne. 
| Chor. 


Furchtbar, o Herr, weifjagend .fchied der Mann. 
Und doch hat meines Wiſſens — ſchon umwallen 
Seither mich graue Loden ftatt der dunfeln — 
Er ſtets der Stadt Wahrheit vorhergefagt. 


Kreon. 
Wohl weiß ich's auch und fühle mich verwirrt. 
Zeig ift es, nachzugeben, doch gefährlich, 
Durch Widerſtand in Unheil fich zu fürzen. 
Ehor. 
Befonnenheit thut Noth, Menöfeus Sohn. 


Kreon. 
Was fol ih thun? fag’ an, ich folge dir. 


Chor. 


Geh” und entlaß das Mädchen aus der Gruft, 
Dem Leichnam aber laß ein Grab bereiten. 


Kreon. 
So meinft du wirklih, und ich fol mich fügen? 


Chor. 


Herr, mögliht ſchnell; die Strafe Gottes fehneidet 
Schnellfüßig ja dem Sünder ab den Weg. 
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Kreon. 
Weh! Kaum gewinn’ ich's meinem Herzen ab; 
Doch Niemand mag dem Schidfal widerftehn. 


Chor. 
Geh' gleich und thu's, laß keinen Andern gehn. 


Kreon. 
Wie Hier ih bin, fo geh’ ih. Auf, ihr Diener, 
Auf, aus der Näh' und aus der Ferne, her! 
Auf, eilet hin, mit. Beilen in den Händen, 
Zu jenem Plage hier vor unfern Augen! 
Ich, der fie ſelbſt gebunden, mil fie dort, 
Nachdem ich andern Sinn’s geworden, Iöfen. 
Ich fürchte fehr, am Besten iſt's, man folgt 
Sein Lebenlang dem herrfchenden Geſetz. 


Ehor. 


Bielnamiger Gott, o Kleinod du 

Der Kadmusbraut und Sohn des Zeus, 

Des graufen Donnergottes, Schirmherr 

Italiens, des weitberühmten, 

Beherrfher du des Feſtvereins 

An Deo's Bufen von Eleuſis, 

Bachus, Mitbürger Thebens, bier 

An des Ismenus' Stromgemäflern, 

Der Mutterftadt bachantifcher Luft, 

Bei dem Geſchlecht, das einft entiproß 
Der Saat des wilden Drachen, 

Dich ſchaut die dampfende Fackelglut 
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Antigone. 


Dort um des Felſens Doppelgipfel, 
Allwo korykiſche Nymphen ſchreiten 
Im Bacchusreigen, dich der Quell 
Kaſtalia's. Es fenden dich 
Das epheuftrogende Waldgebirg 
Bon Nyſa, Dich die grünen Ufer, ° 
Die weinumfränzten, wann, umtönt 
Bom heiligen Evoe⸗Geſang, 
Du ziehft durch Thebens Straßen. 
Sie ehrft du hoch vor allen Städten 
Mit der vom Blig entrafften Mutter. 
O komme jetzt auch, da der Stadt 
Gefammtes Bolf fo graufam krankt, 
Schnell über des Parnaſſes Höh'n 
Zu unfrer Sühne oder über 
Der Meerbucht föhnende Fluthen. 
Auf, o der flammenfprühenden Sterne | 
Ehorführer du, des nächtlichen 
Gefanges Meifter, du dem Zeus 
Entſproſſ'ner Knabe, zeige dich 
Snmitten des Thyadenchors 
Bon Narus, der die ganze Nacht 
Wildſchwärmend feinen Segenfpender 
Jacchus tanzend feiert. 


Bote, 


Shr Bürger, die ihr Kadmus und Amphions 


Pallaſt ummohnt, nie follte man doch loben 
Sophokles. II. 8 
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Antigone, 115 


Nie tadeln auch den Zuftand eines Menfchen. 
Anhaltend hebt und fürzt das Schidfal ja 

Das Glück, fo wie das Unglüd; Niemand fieht 
Zufünft’ges Logs der Sterblihen voraus. 

Mar Kreon doch nach meiner Meinung einft 
Beneidenswerth; beherrfchte dieſes Land 

Des Kadmus, das er vor dem Feind errettet, 
Mit voller Landeshoheit angethan, 

In voller Blüthe edlen Kinderfegens. 

Und jegt — ift Alles hin; — denn wenn der Menſch 
Den Frohſinn einbüßt, halt’ ich ihn nicht mehr 
Für lebend, fondern für lebendig todt. 

Denn führe, wenn du willft, ein großes Haus 
In aller Fülle, lebe, wie ein Fürſt, 

Wenn du die Luft des Herzens haft verloren, 
Nicht eines Rauches Schatten geb’ ih dann 

Für den Genuß des Andern insgefammt. 


Chor, 
Welch' neues Leid der Fürften meldeft du? 


Bote 
Den Tod der Einen und der Andern Schuld, 


Chor. 
Mer ift der Mörder? Wer der Zodte? Sprich! 


Bote. 
Hämon ift todt — und nicht durch fremde Hand! 


Ehor. 


Durch die des Vaters oder feine eigne? 
8* 
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Antigone, 117 


. Bote. 
Er that's, dem Bater grollend ob des Morde. 


Chor. 
D Seherwort, mie gingft du in Erfüllung! | 


Bote. 
So fteht die Sache; mas nun weiter rathen? 


Chor, 
Ich ſehe dort die arme Gattin Kreong, 
Eurydice, verlaffen den Palaft. 
Iſt's Zufall oder weiß fie von dem Sohne? 


Eurydice. 


Ihr Bürger alle, was vernahm ich eben, 

Zum Thore ſchreitend, um ein Bittgebet 

Zur Goͤttin Pallas zu verrichten? Kaum, 

Daß ich des feſten Schloſſes Riegel öffne, 

Sp dringt der Lärm von einem Mißgeſchick, 
Das mich betroffen, an mein Obr; und rüdwärts 
Sin? ich vor Angft bemußtlos auf die Frauen. 
Nun meldet mir noch einmal, was man ſpricht; 
Denn wohlgeprüft in Leiden kann ich's hören. 


Bote. 
ALS Augenzeuge mil ich's dir erzählen, 
Geliebte Herrin, ganz der Wahrheit treu. 
Wie folt’ ih auch es. mildern wollen, da 
Ich fpäter doch als Lügner würd’. erfiheinen ? 
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Antigone. 


Wahrhaftigkeit iſt überall das Beßte. 

Ich folgte im Geleite deines Gatten 

Hinauf zum Feld, wo, grauſam noch zerriſſen 
Von Hunden, lag des Polynikes Leib. 

Wir wuſchen ihn im Weihebade, betend 

Zur Wegegdttin und zu Pluto, daß 

Sie gnädig ließen fahren ihren Zorn; 

Sodann verbrannten wir die Weberbleibfel 

Und legten fie auf friſchgeſchnitt'nes Laub. 
Nachdem wir nun von heim’fher Erd’ errichtet 
Ihm einen fteil aufragenden Grabeshügel, 

Da ſchritten wir zum hohlen Felsgemach 

Der Todesbraut. Bon fern vernahmen wir 
Die hellen Klagetöne einer Stimme 

Bon jener ungeweihten Kammer ber. 

Wir eilten hin, es Kreon, unferm Herrn, 

Zu melden; aber den erreichte jchon 

Bei jedem Schritte mehr der Jammerton 

Des Weherufs, und klagend rief er aug 
Die thränenreihen Worte: Sch Unfel’ger! 
Ein Seher bin ich alfo, gehe jett 

Den traurigften von allen meinen Wegen?! 
Das ift der Klang von meines Sohnes Stimme! 
Schnell her, ihr Diener, eilet zu der Gruft, 
Und wo fih im Gewölbe eine Fuge 

Bon lodern Steinen bietet, dringt hinein 
Durch diefe Mündung, euch zu überzeugen, 
Ob ih die Stimme meines Hämon höre, 

Ob mid ein Gott berüdt. — Wir fhauen zu, 
Und fehen fie dort ſchwebend, ihren Nacken 
Mit einem Strid von feinem Band umfhnürt; 
Im Hintergrund der Kammer aber ihn, 

Wie er, umfchlingend ihren Leib, das Loos 
Der graufen Ehe laut bejammert und 
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Des Baters Unthat und die Schmerzensbraut. 
Kaum fieht ihn jener, ſtoͤhnt er ſchauerlich 
Und ruft, hineingetreten, jammernd aus: 
Unfel’ger, was haft du gedacht, gethan? 

In welches grauſe Schickſal Dich geſtürzt? 

O tritt heraus, mein Sohn, ich bitte flehend. 
Doch dieſer ſtiert mit wilden Augen ihn, 
Verachtung ſprühend, an und Nichts erwiedernd 
Faßt er ſofort des Schwertes Doppelgriffæx⸗ 
Der Bater flieht und er — verfehlt fein Ziel. 
Da kehrt der Arme gegen fih die Wuth; 

So wie er ſteht, ſtoßt er mit aller Macht 

. Das Schwert fi in die Seite bis zur Mitte 
Und ſchmiegt — ſo fehr ift er bei Sinnen noch, — 
Mit ſchlaffem Arm ſich um der Jungfrau Leib. 
So haucht er ſchnaubend über ihre Wange 
Den fharfen Strudel frömenden Blutes aus, 
Nun liegt er eine Leiche bei der Leiche, 

Im Hades Hochzeit feiernd, eine Lehre 

Bor aller Welt, daß Unbefonnenheit 

Das allergrößte Erdenübel ift. 


Chor. 


Mie deuten wird? Fort ift die Herrin, ohne 
Ein gutes oder ſchlimmes Wort zu fagen. 


Bote. 
Auch ich erſtaunte; doch ich hoffe noch, 
Daß auf die Nachricht von des Sohnes Geſchick 
Sie ihre Klagen in der Stadt nit mag 
Berbreiten wollen, fondern ihre Mägde 
Im Haufe nur auffordert, Theil zu nehmen 
An ihrem Jammer um des Haufes Leib. 
Sie hat Vernunft und macht nicht folche Fehler. 
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Chor. 
Ich weiß nicht; ger. zu tiefes Schweigen dünkt 
Bedenklich mir, wie überlauter Jammer. 


Bote. ' 
Wir werben’s wohl erfahren, ob fie tief 
In aufgeregter Brut ihr Weh verfehlieht, 
Wenn wir hineingehn. Du bemerfft mit Recht, 
Auch gar zu tiefes Schweigen ift bedenklich. 


Chor. 
Doch fieh! da kommt der König feld, 
Ein fprechend Denkmal in den Armen, 
Daß er, — ift mir das Wort erlaubt, — 
Nicht fremde Schuld den Fehl beging. 


Kreon. 
O graufer Sehltritt, biutiger 
Der wildvermorr'nen Sinne, ſchaut 
Berwandten Bluted Mord und Tod! 
Weh meines traurigen Beginnens! 
Mein Sohn, mein Sohn, noch jugendfrifch, 
Ha, Jammer! liegt im warmen Blute 
Du hingefhlachtet, aufgelöst 
Durch meiner, nicht durch eigner Schuld 
Unfelige Berblendung. . 


Chor. . 
Bu fpät, fo ſcheint's, erfenneft du das Mechte, 
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Kreon. 


Weh mir! mein Glend feh’ ich jegt. 

Ein Gott flug eben, eben noch 

Mit Schwerer Hand: mein Haupt und trieb 
Auf graufe Pfade mid, zertretend 

Mit tückiſchem Fußtritt alle Freude. 


O hartgeſchlag'ne Menſchheit! 


Diener. 


O Heu, fo recht, wie Einer, der da märe 
Des Unglüds Eigenthümer, trägft im Arm 
Das eine du und wirft, dein Haus betretend, 
Sofort noch andres mit den Augen fehn! 


Kreon. 
Was giebt’8 denn wieder Schlimm’res noch, als ſchlimm? 


Diener. 


Die arme Herrin traf des Schwertes Hieb 
As Achte Mutter diefes Todten eben. 


Kreon. 


O unerbittlih Schattenthal, 

Was flürzeft du mich in's Verderben? 

Was kündeſt du mir, Unglücksbote, 

Welch' neue Schmerzen? Wehe, meh! 

Noch einmal giebft du einem Todten 

Den Zodesftreih! Was bringft du, Freund, 
Welch' neue Nachricht? O des Jammers! 
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Daß ih der Gattin Mordgefhid 
Geſelle zum Berderben ? 


"»Diener. 
Du magſt es ſchaun; nicht länger bleibt’8 verhüllt. 


Kreon. 


Wehe, weh mir! 
Da feh’ ich Armer nun dies neue Leid. 
Welch' Schickſal fünnte meiner denn noch warten? 
An Armen halt’ ich eben einen Sohn, 
O Elend, und erblide vor mir jegt 
Noch diefe Keihe! Wehe, wehe! 
Unſel'ge Mutter, unglüdfel’ges Kind! 


Diener. 
Am Altar hingegoßen ſchloß fie ihr 
Im Todesduntel bredhendes Auge eben, 
Getroffen von dem fcharfen Stahl, nachdem 
Sie um des frühverblich'nen Megareus 
Preiswürd'gen Ehbund wehgeſchrie'n, fodann 
Um diefen bier und endlich noch verflucht 
Dich um des fihnöden Kindermordes willen. 


Kreon. 
Wehe, mehe! 
Angft rafft mih bin! Warum denn fchlägt 
Mih Niemand mit zweifchneid’gem Schwert 
Darnieder? O ich Unglüdfelger, 
In Noth und Elend tief verfenkt! 


Diener. 


Sa, diefen Tod und jenen wälste fie 
Noch fterbend auf dein fchuldbeladnes Haupt. 
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Kreon. 
Und welder Todesart erlag fie denn? 


Diener, 


Mit eigner Hand durchſtach fie ihren Bufen, 
Als fie des Sohnes jähen Sturz erfuhr. 


Kreon 9 


O Sammer! Nie wird diefe Schuld 

Ein Sterbliher von meiner Seele 

Aufs eigne Haupt herübermälzen. 

Ich Unglüdfel’ger bin’s ja, der 

Dies Blut vergoß. Ah, alzumahr! 

Auf, Diener, auf! und führet mich, 

Sa führet ſchnell mih aus der Nähe 

Der Menfhen; denn ich trag’ an mir 
Nichts mehr von einem Menfchen. 


Chor. 


Dein Rath ift gut, giebt's Gutes noch im Unglüd; 


Das Fürzefte ift jedesmal das beßte. 


Kreon. 
Wohlauf, heran! Erfiheine denn, 
Du fchönftes meiner Erdenloofe, 
Das endend mir den lebten Tag 
Herbeiführt, auf! herbei, herbei! 
Auf daß ich diefes Tageslicht 
Hinfüro nicht mehr fchaue. 


Chor. 
Das liegt im Schooß der Zukunft. Thuen wir 
Das Gegenwärt’ge; denn für diefe werden 
Schon Jene forgen, denen dies geziemt. 
Sophokles. II. 9 
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Kreon. 
Ich flehte nur, monad mein Herz ſich fehnt. 


Chor. 
Sept fleh' um Nichts; Fein Sterblicher vermag 
Dem Schidfal, dem Berhängniß zu entfliehn. 


Kreon. 


So führt des Leichtſinns Opfer denn 
Bon binnen aus der Menfhen Blick! 
Denn unfreiwillig hab’ ich dir, 
O Sohn, und dir den Tod gegeben! 
Ich Armer weiß ach! nicht, wohin, 
Auf wen ich blide. Alles liegt 
Zerfchmettert ja vor meinen Füßen, 
Und auf mein Haupt hat centnerfchwer 
Das Unheil fih entladen. 


Chor. 


Hoch über Alles ſteht Vernunft 

Zum Erdenglück, doch Gottesfurcht 
Iſt unerläßlich; ſtolzes Wort 
Hochfahrenden Sinns hat oft gebüßt 
Mit harten Schlägen, und Vernunft 
Gelehrt im ſpäten Alter. 


9* 


I. 
1) 0.4. ovdiw yao ovT alyanor, OUT’ Arms Arap, 
ovr’ aioyoov, ovE' arıuov d00’, Or0I0v 0V 
TV 009 TE XAUOV OUX ONOTE 270 KK. x. 7. A. 

Man vergegenwärtige jih die Situation. Antigone hat 
die königliche Belanntmachung vernommen und wendet ſich 
in fürmifcher Aufregung an ihre Schwefter mit der Frage, 
od ſie ſchon davon gehört. Sie fagt: „Sieht du wohl, 
wie Zeus ale die Noth, welche Dedipus feinem Haufe 
macht hat (fiehe Oed. Col. v. 1379 u, f.), ſchon bei 
nern Lebzeiten in Erfüllung geben läßt?" Unmittelbar 
m dieſen Gedanken fchließt jih dann obige Stelle an, in 
velcher die Worte aus äreo jeit ältefler Zeit ein bis 
ı Stunde noch nicht gelöstes Näthfel darbieten. Die 
stelle heißt mit Auslaffung derfelben: „Denn nichts 
ichmerzliches, noch ...... , noch Schimpfliches, noch 
ntehrendes giebt's, welches ich in deinen und meinen Lei⸗ 
n nicht Schon erblickt.“ Dazwiſchen ſteht denn alfo unfer 
äthfel: ohne Unheil, gerade das Gegentheil von dem, 
18 wir natürlicher Weife erwarten follten: armoov. Dies 
ückt fhon Didymus in feiner Weife aus, wie uns der 
holiaft berichtet: Alövuog gyow, Orı &v zovzog TO Kr 
so &vayriog ovvriraxsaı zois ovuponloudvos. Adysı 7ap 





vo 


gemeine Anerkennung am meiften erwähnensmerth, 
nimmt die Worte parenthetifh in dem Sinne: abı 
noch von dem Gräuel, welcher überhaupt unfer Ha 
troffen, und überfegt: 

Denn Nichts ift fchmerzlih, Nichts — des unhei 

Gräul’s 

Nicht zu gedenten — Nichts entehrend, fchimpflich $ 

Mas ih u. f. w. 

Unläugbar empfiehlt ſich diefe Auffaffung, wenr 
die Stelle für fih allein betrachtet, in 
Grade; indeffen betrachtet man fie im Zufammenban 
dem Folgenden, fo ergiebt ſich ihre Unhaltbarkeit, 
aller derjenigen, melde, von Wer und Andern aufı 
die parenthetifche Auffaffung theilend, im Webrigen 
oder weniger abweichen, 3. B. derjenigen, welch 
als Schuld oder vielmehr als Unheil aus Schuld ı 
Hermann fagt: «en vero culpa est et damnum ex 
nascens. Dieſe Bedeutung des Wortes ift unbeſt: 


monn 92 zu mio Mash richtir homerft Kot at 
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der Schuld, der Sünde allein ausgenommen, — haben wir 
erfahren.” Es läge der Gedanke zu Grunde: „denn wir 
haben uns ja doch Nichts vorzumerfen." — Man beachte 
jedoch Folgendes. 

Ismene antwortet auf die Apoſtrophe der Schweſter 
15 u. f.: dm d& Qoovdos Eorıv Aoyalav oromzos dv 
vort Ti] 907, OVölv old” vrzeoreoor, OUT’ evroyovon UAAAON, 
or arousen, d. h. mit Auslaffung defien, was für unfere 
Stage ohne Bedeutung ift: „Sch müßte nicht, dag mir 
eine zen zugeftoßen wäre.” Daraus folgt nothmwendig, daß 
in den bezüglichen Worten der Antigone entweder der «en 
ald eines Gliedes der aufgeführten Leidenskette gedacht 
fin muß, oder .aber, daß &rn gar nicht darin vorfommt 
und Ismene diefen ſtärkern Ausdrud braucht, um die aufe 

geführten Glieder aAyasov u. f. umfaffend zu bezeichnen; 
ganz unmöglich aber iſt es, daß «zn parenthetifh und gar 
nd in einem andern Sinne gebraucht wäre, als Ismene 
8 in ihrer Ermwiederung anwendet. Man veranfchauliche 
fh diefe logiſche Unmöglichkeit durch folgende Berfürzung 
der betreffenden Worte. Auf die Aeußerung der Antigone: 
„Jeden Schmerz, abgefehen noch von des Haufes Unheil, 
und jede Schmac haben wir doch erfahren. Und nun noch 
das Neuefte!* fol Ismene fagen: „Sch müßte nicht, daß 
mir ein Unheil zugeflößen wäre"! Und doch fleht der 
Ausdrud bier noh an jeder Stelle in demfelben 
Sinne. Dergleihen wird man einem Sophofles, deffen 
mähtigen Berftand man unter andern hohen Eigenfchaften 
überall zu bewundern Gelegenheit hat, doch nicht zutrauen. 
Sehr richtig bemerkt alfo fhon Dr. Zr. Helmke im Pro- 
gramm von Emmerih v. J. 1837, wenn aud) nicht mit 
dem gebührenden Nachdruck: „Ueberdies will es ung nicht 
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gefallen, daß ar hier in anderer Bedeutung, als bald 
nachher v. 17 gefaßt werden ſollte, zumal diefer Vers in en- 
gem Bezug auf unfre Stelle ſteht, indem ja Ismene jagt, 
jie mwiffe von dem neuen aznoo» Nichts.“ 

Demnach zerfielen alle bisherigen, wenn auch noch jo 
löblihen Verſuche, die Tradition zu retten, in ich, und 
wir fehen uns wieder auf den Standpunkt des verftän- 
digen Didymus verfeßt: Sophokles fagt hier das Gegen⸗ 
theil von dem, was er fagen follte: azmoor. Alfo kann 
nur eine Conjectur helfen, indem alle ſonſtige Aushülfe, 
die jih nicht auf einem der bezeichneten Wege bemegt, 
vollends unhaltbar erjheint. Unter allen bisherigen Emen- 
dationen ift es aber Feiner gelungen, eine allgemeine Aner⸗ 
fennung bis jegt zu gewinnen, und fo mag es genügen, 
diejenige hervorzuheben, welche die längfte Autorität ge 
noffen hat: &yns &reo, ‚quod restituendum vidit ingenio- 
sissimus Corayus’, welches Brunk durch nec miserum 
überfeßt. Sie ift mit andern jest ziemlich der Vergeſſen⸗ 
heit anheimgefallen. Aus der umfangreichen Litteratur, 
welche die Stele überhaupt behandelt, mögen dann nod 
hervorgehoben werden die fcharfiinnigen Erörterungen von 
Fr. W. Ulrich, fodann Schneidewin u. a., endlich aus 
dem Neueften M. Schmidt: Didymi Chalcenteri frag- 
menta. 1854. ©. 292: ..... valet igitur @Ayawor ovx 
dns reg, i. q. aAyEIvOV Ars sοX — Ä 

Sehen wir uns aljo zunähft nach einem etwaigen 
Haltpunfte um. Obige Ausführung machte es ſchon wahr⸗ 
fheinlih, daß etmas von der &en im urfprünglichen Aus 
drud des Dichters gelegen haben muß, und Ddiefe Wahr 
heinlichfeit wird faft zur Gewißheit eben durch die über 
lieferte Gorruptel, melde ja zn enthält. Da es nun aber 
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am ſelbſt für ſich allein ebenfowenig, wie arnoor, des 
Bersmaßes wegen fein fann, was liegt näher zu ver« 
muthen, als daß ein die &rı verftärlender Ausdrud vor 
handen gewefen fein müfje, indem ein ſolcher allen fachlichen 
und logifhen Erforderniffen der Stelle aufs Trefflichſte 
entiprähe? Diefen Ausdrud jcheint die höchſt finnige Con⸗ 
jetur von Brofeffor Dr. Beckmann zu enthalten, welche 
wir der Mittheilung eines Freundes verdanken: &zıs 
adno, d. h. der Stachel des Unheils. Cf. Herm. zu 
Aesch. Bd. I, ©. 351: Hesychius «ro, emidooarig. 
urapopıxoos. diorvAos Nngsicı. Codex Nnoei. Anecdota 
Beckeri, p. 353. 15. &970, axum zov nxovnusrov OWÖNDon, 
A HETRPOORF a0 Tov a0800S, O5 Lori Mozayvog. Afye- 
mu 82 x 7 EnmWoparig aung. 

Diplomatifch ift Nichts einzumenden, und der Umftand, 
daf ein Subftantiv zwiſchen die Adjektive tritt, wird Nie 
manden Bedenken erregen, zumal da das Wort dadurd 
noh mehr hervorgehoben wird, wie es feiner Bedeutung 
an diefer Stelle vollkommen entſpricht. — 

Dennoch möge es geftattet fein, der fchönen Emen- 
dation eine andere an die Seite zu feßen: 

dens den 

Die diplomatifche Gewähr ift ungefähr diefelbe, nur jei 
der Umftand noch erwähnt, daß wir in den Tradjinierinnen ' 
der Sorruptel -& zii’ aus areo begegnen werden, maß, 
wenn wir's umkehren, fo ziemlich derfelbe Kal if. Zur 
ſonſtigen Begründung und Empfehlung diene Folgendes. ’ 

Trach. v. 328 jagt Dejanira in Bezug auf die Sole: 

umda 72005 x0x0is zolg 0V0ı Auznv 7006 y &uov Avraıg 
kaßor, d. h. fie fol nicht zum vorhandenen Unglüd noch 
von meiner Seite das allergrößte Herzeleid, den herbften 
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aller Schmerzen erfahren. Wie Sophokles bekanntlich xaxa 
x0x0» und Aehnliches in mannigfaltiger Variation gem 
und Häufig fagt: das Uebel des Webels, das Unglüd 
des Unglüds, d. h. das allergrößte Unglüd, und wie 
Aeſchylus diefelbe Nedensart mit einem Subflantiv im 
Plural bietet: 70901 movow, sept. c. Th. v. 852, fo be 
gegnet uns bei demfelben Dichter ganz dieſelbe auch im 
Singular. Cf. Suppl. 1041: dlxa ölxag. Gerade fo haben 
wir nun hier: Avzn Avsens, d. h. das Leid des Leids, das 
ächte, wahre Leid, das größte aller Leiden. Bei Bothe 
findet fich dazu die Ueberfegung: moeror moeroris mit der 
Erflärung: gravissimum luctum. Daß der Ausdrud hier 
überaus treffend, der ganzen Situation einzig angemefjen 
fei, davon wird ſich Jeder leicht überzeugen, der die ganze 
Stele im Zufammenbange liest; ebenfo wird es hoffentlich 
gelingen, die Unerfchütterlichkeit der Lesart, die freilich, wie 
auch bei Aeſchylus, beftritten worden ift, nachzuweiſen, 
wenn ein folher Nachweis unter den jegigen Ber» 
hbältniffen noch nöthig erfcheinen follte. Die Neigung 
nämlich, die Möglichkeit der Ausdrudsmweife zu beftreiten, 
dürfte vielleicht einer PBhalanır von vier Fällen flatt eines 
einzelnen gegenüber von felbft abfterben. — Gerade fo 
mag Sophofles nun an unferer Stelle gefchrieben haben: 
dns arm. Es liegt im Sinne der Antigone: „die dm 
noch gar haben wir im ächten, vollen Sinne des Wortes, 
im Vollmaß.“ Ein Sheakspeare würde vielleicht gefagt 
haben: die Blume des Unheils. Schließlich fei noch bes 
merft, daß fich bei dem Ausdrud eine Menge geläufiger, 
mehr oder weniger verwandter Sprachfiguren aufdrängen: 
der König der Könige, dia Hear, saecula saeculorum 
und saeculum saeculi u, a. Diefelbe Sprachanſchauung 
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liegt bei der Einzahl wie bei der Mehrzahl zu Grunde, 
nur if in dem einen Balle der Beariff des Genitivs con- 
eret, im andern abſtrakt aufgefaßt. Man lefe die Ueber 
fegung im Zufammenhange, namentlich mit der bezogenen 
Stelle v. 15, und hoffentlich wird jedes Bedenken ſchwinden. 
Da ſich noch öfter Gelegenheit bieten wird, des mächti- 
gen Berftandes unfers Dichters zu gedenken, wie es 
bier mit befonderm Nachdruck gefchehen ift, fo möge es in 
der Kolge, um Wiederholungen zu vermeiden, geftattet fein, 
durch Unterftreichung der bezüglichen Ausdrüde: verftän- 
dig u. a. auf diefe allgemeine Bemerkung zu verweifen. 
Wenn Boedh den alten Deiftern der Dichtfunft, bes 
fonders aber dem Sophofles, einen außerordentlihen Bere 
Rand zufpricht, Thudichum legterm fogar einen „unermeß- 
lichen“, fo wird fich jedes eingehendere Studium auf Schritt 
und Tritt in allen Beziehungen, nach welchen fich diefe 
Beifteskraft bewähren kann, von der. vollen Wahrheit des 
Ausfpruches überzeugen. Die fchöpferifche Kraft der Phan⸗ 
tafie iſt zwar der vorherrfchende Grundzug feines Geiftes, 
aber im fhönften Einklange mit ihr find, wie bei jedem 
wahrhaft großen Dichter, die übrigen Seelenfräfte in einem 
eminenten Grade vorhanden. Göthe nennt Calderon „das⸗ 
jenige Genie, welches zugleih den meiften Berftand 
hatte“, und wir mollen den Ausspruch des Meifters, der 
nah Zulian Schmidts Meinung felbft wieder „den ficher- 
fen und reichfien gefunden Menfchenverftand entmwidelte“, 
wenn es auch immer mißlich bleibt, den Genius zu klaſſi⸗ 
fleiren, gelten laſſen, fofern er ein allgemeines Urtheil ent- 
halt; was aber namentlich die logiſchen Verhältniſſe der 
Diktion betrifft, melche in diefem Werke, fo oft vom Ber» 
kande die Rede ift, vorzugsmeife zur Sprache kommen, 


En 


2) v. 9. n 08 Aardava 
7005 zovg gllovs oralyorra rov EYdEm» 
Man hat Schwierigkeiten in den legten Wor: 
funden und fie auf verfchiedene Weife erklärt und ü 


Boeckh: 
...... oder blieb dir fremd, 


Daß unſern Freunden von den Feinden Uebel na 


Aehnlich Danner und andre Ueberſetzer, Schn 
und andre Interpreten. Sie denken dabei an Kreon 
trachtet man die Situation unbefangen näher, in 
nur von der Verweigerung des Begräbnifjes des Pe 
die Rede fein kann, fo liegt die einfachfte Auffafjung 
Unglüd der Feinde, d. h. wie die Feinde (die offnen 
im Kriege) es einander zufügen, alfo kriegsfeindlich 
glück. Das bezeichnet Antigone als eine neue, ur 
Schmah, die fie bedroht. Demnach ſcheint Opiz 
überfegt zu haben: 

.... Haft du denn Nichts vernomm 
Bon feindliher Gewalt, fo auf die Freunde komr 
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zu betonen: „Das fehlte uns noch, das allein hatten wir 
noch nicht erlebt.” Unter den verfchiedenen Erflärungen, 
welche dieſer Auffaffung nahe kommen, aber darin meift 
auseinandergehen, daß die einen den Genitiv objektiv, die 
‚andern fuhjektiv nehmen, was bei der obigen Auffaffung 
gar nicht braucht .in Frage geftellt zu werden, mögen die 
von Schäfer hervorgehoben werden: ‚mala, quae hostis ab 
hoste perpeti solet‘, und von Wer, der offenbar zuviel 
hineinlegt: ‚quae mala alias hostibus infligi solent et 
quae hoc in bello hostes nostros perpessos videmus & 
nostris, ut insepulti jaceant, ea jam amicis inferuntur 
ab iisdem.‘ 


1. 
1) 0. 23. ’Ereoxida uiv, os Adyovaı, ovv Ölun 
1ono»sig dıxaia xal vOu@ xara 1uovos 
Erovwa x. T. A. 


Die alfo überlieferte Stelle bietet allerdings eines der 
ſchwierigſten Probleme im ganzen Sophofles, an welchem 
ih Bis zur Stunde Emendation und Erklärung erfolglos 
verfucht haben. Boeckh's Auffaffung derfelben, melde durch 
fine Weberfegung in Erinnerung gebracht werden fol, 
möge wieder in den Vordergrund treten, indem Haltbareres 
im Wefentlichen nicht darüber zu Tage gekommen: 

Eteokles barg er, wie fie fagen, rehtem Recht, Gefek 
Und Brauche folgend in der Erde Schooß. 

Er nimmt, mie wir fehen, yonodeis für yonoauevos, 
was jedenfalls höchſt mißlich bleibt; aber außerdem dürfte 
es Niemanden bei dem rechten Recht, fo lange fein redens⸗ 
artliher Charakter nicht nachgewieſen wird, fo recht heim- 
lid merden. — Sophofles hat gefohrieben: yonar el 
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dSixasa ald Zwifchenfag, d. h. si quod bonum justum est, 
wenn brav, ordentlich (handeln) gerecht if. Antigone fagt, 
durhaus der Situation gemäß: „Dan fagt, mit Redt 
und gefeglidh habe er gehandelt. Nun ja, er hat eben 
ordentlich gehandelt, wie er nicht gnders durfte Was if 
denn da viel Aufhebens zu machen?“ Sie fpielt eben 
darauf an, daß Kreon, wie man ihr berichtet, og Asyovan, 
bei feinem Berfahren fh auf Recht und Gefeg beruft. 
Bald erfahren wir, mit welchem Pathos er ich darauf 
ſteift. Um das zu bezeichnen, hätte Sophofles fehr wohl 
den Ausdrud vouw zyoroda brauden können, wie er ihn 
in ähnlicher Weife v. 213 anmendet, aber darum mußte 
er ihn nicht anwenden; er vertaufcht ihn bier mit ow 
vouo, was ganz dafjelbe ausdrüdt. Die Verwandtſchaft 
der Beariffe von yonoros und dlxmos geht übrigens ſchon 
aus der geläufigen Zufammenftellung derfelben hervor; 
j. B. Phil. v. 445 za 83 dinue xel Ta yonor’ ano- 
orEllovo’ as, und in unferm Stüde v. 655. Schließlich 
fei nody bemerkt, daß Schneidewin, der das Unbequeme 
in der Stelle auswirft, fonderbarer Weife einen Gedanten 
ausfpricht, welcher, aus dem Zufammenhang geriffen, obige. 
Auffaffung trefflih begründet: „Das Berfahren gegen 
Eteokles ift ja in den Augen der Antigone weiter Ricts, 
als gemeine, jedem Todten fhuldige Pflicht." Ganz recht! 
Man vergleiche die Weberfegung. 


2) v. 31 u. f. Kotovza 001, 
2 x \ 2 ı\ ‘ 9 2 
xu0l, Ayo 7a0 zaut, Anovsare’ äyen, 
xœs 08090 veiodau Tavra Tois um eidocı 
cagn rooxngVsorze 7. T. 1. 


So die Weberlieferung, welche man auf mannigfaltige 
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BWeife von dem böfen Hiatus un ai — hat heilen wollen. 
Ban hat ovx nach un eingefhoben, hat. oux flatt un ges 
ft, zoisı un eidooew gefchrieben u. a. Lebtere Schreibung 
ht an Boeckh eine bedeutende Autorität erhalten und findet 
Nd in neueſten Ausgaben, 3. B. bei Schneidewin, welcher 
fin zoicıy sldooıw wieder aufgegeben hat. 

Alle diefe Anftrengungen erfcheinen nuglos, wenn ſich 
as dem Folgenden ergeben follte, daß Sophofles feine 
Raation weder mit noch ohne Hiatus hat fehreiben koͤnnen. 
doeckh überfegt, der Hauptſache nad in Uebereinſtimmung 
nt vielen Erflärern und Weberfegern, folgendermaßen: 


und komme hieher, denen dies noch unbekannt, 
es deutlih auszufagen, und es gelte nidt.... 


Wer fol es nun eigentlich nicht willen? die ehrwür⸗ 
digen Rathsherrn? Das hat doc, eine große innere Un⸗ 
wahrfcheinlichkeit, daß diefe von einem an die ganze Stadt 
elaffenen Befehle, den die Jungfrau fennt, Nichts wiſſen 
ſollten. Wenigftens folgt dergleichen weder aus dem Um⸗ 
Rande, daß fie fih mundernd fragen, warum ber König 
die Berfammlung berufen, noch daraus, daß diefer fich ver 
anlaßt findet, ihnen von dem gegebenen Erlaß zu fprechen. 
Dazu hat er ganz andere Gründe, am allerwenigften aber 
wird ihn die Beforgniß dazu beftimmt haben, daß einer 
diefer gejegten, anfländigen und zahmen Herren ſich dage⸗ 
gen vergehen würde. Lebteres müßte aber der Kal fein, 
wenn es einen gefunden Sinn haben fol, daß Kreon es 
bier nochmals Solchen verkündigte, die es noch nicht wüß—⸗ 
ten, damit nämlich eventualiter jich Niemand durch Nichte 
wiſſen entfchuldigen könnte. Wem aber diefe Gründe nicht 
genügen, bedenke, was die Herren v. 220 fagen: ovx dor 

Sophokles. 11. 10 
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ovzo uwoog, ög Yasev doa. Wo haben fie denn etwas 
von der Todesftrafe gehört? Kreon hat ihnen Nichts da» 
von gefagt! Sehr richtig Hatte Schneidewin diefen Um- 
ftand ſchon zur Begründung feiner frühern Meinung an 
geführt und ift von Zulius Held im Programm v. 3. 1854 
keineswegs widerlegt worden. Webrigens bemerfe man, daß 
das noch im griechifchen Terte gar nicht fleht, und daß 
das dies in der Weberfegung fehr unbeftimmt ift, indem 
es unentfihieden läßt, ob zovro auf den Erlaß, oder auf 
den unmittelbar voraufgehenden Sat, auf den Umftand, 
daß diefer verfündigt worden, gehen fol. 

Wie aber, wenn man bei zois un eidoow an die beir 
den Schweftern, namentlih an die Antigone zu denken 
hätte? Auf fie ift freilich Alles abgefehen. Bon ihr, „die 
von Kindesbeinen an verkehrt war,” ift Alles zu beforgen. 
Sie alfo muß es wiſſen; fie fol fih nicht durch Nicht⸗ 
wiffen fpäter entfchuldigen fönnen. Daß fie es wirflid 
wifje, wie jetzt auch Ismene, würde bei diefer Auffaffung 
nichts ändern, weil ja Kreon dies nicht wiflen koͤnnte. 
Man beachte vorzüglich das Ayo yap aus v. 32: „id 
fage, auch mir hat er's verfündigen laffen,“ mas offenbar 
nur fagen wil: „Wir wiffen wohl, daß Alles auf uns 
und namentlich auf mich abgefehen if.“ 

Alfo Kreon hätte eine Berfammlung der Greife ver 
ordnet, um es nochmals zu verfündigen, für den Fall, daß 
die Mädchen es nicht wiſſen folten?! Das Leptere würde 
fhon fpradjlich erfordern zois unmxerı sidoow oder zoig um 
av eidoow. Nun, follte es vieleicht un’ geheißen haben, 
wie div? | 

Aber abgefehen von dem fprachlihen Ausdrud macht die 
ganze Vorftelung uns jchwindeln. Wenn Antigone dem 
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Fürſten gegenüber v. 446 fagen kann: „Wie ſollt' ich's 
nicht gewußt haben? Es war ja fladtbefannt,“ fo fpringt 
doch wohl die Unmöglichkeit folder Annahmen ſchon daraus 
in die Augen. Was der Umftand daran ändern foll, daß 
fe gaoıw &xxsnmovydar v. 27 fagt, was Held anführt 
a.a. D., um die Beweistraft der obigen Worte aufzu- 
heben, vermag man nicht einzufehen. Es genügt vollfom- 
men, wie e8 denn auch den Verhältniſſen allein angemefjen 
if, daß fie e8 vom Hörenfagen weiß. — Nein, Sophofles 
bat gefchrieben: zavza zrois un» eidocıv oaypn. Auf 
einmal wird Alles Har und fhön! 

Man beachte doch die Häufung deffelben Ausdruds in 
verfchiedenen Variationen: Exxeunovydaı, amovkare’ Eysıy 
und wooxnov&ore’ kurz aufeinander; dann erwäge man, 
daß Antigone außer von dem Erlaß auch von der bevor« 
ſtehenden Verſammlung der Greife gehört bat, vor welcher 
Steon über die ganze Sahe Bortrag halten 
will. Dies nun nennt fie mit bittrer Ironie zo0xr- 
eu&ore’ in folgender Weife, wobei man den Ausdrud po« 
faunen geftatten möge, um des Dichters Intention bei 
der dreimaligen Wiederholung zu malen. Antigone fagt: 
„Man fagt, es fei den Bürgern auspofaunt worden (&x- 
ernovrda), daß ............... Dergleichen, ſagt 
man, habe der gute Kreon dir und mir (für dich und 
mich), ja ich ſage, auch mir, wirklich ſchon poſaunt 
(ænovctvr' dyeiv) und komme nun hieher, daſſelbe (zavre) 
noch einmal hier, wo man's freilich nur zu gut weiß, 
vorzupoſaunen (nämlich uns hier, auf die doch eigentlich 
Alles gemünzt iſt). Sie nennt mit bitterm Witze ſeinen 
bevorſtehenden Vortrag darüber, nachdem es ſchon aus⸗ 
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pofaunt worden war der ganzen Stadt, ein nohmaliges 
Bofaunen! Cf. v.87, wo das Wort denfelben Sinn hat. 

Die Präpofition zg0, deren Bedeutung in 7zooxeiue, 
zoorinvew und in der Elektra in zooxngväarzos zu Tage 
liegt, ift hier offenbar im prägnanten Sinn gebraudt: 
bier vor und, ganz in unfrer Nähe! 

Man lefe die MWeberfegung im Zufammenhang, um 
jedes Bedenken wird hoffentlich ſchwinden. 


II. 


1) v. 9. zovro 8° loo, oz 
Avovg ubv dog, Tois glloıs 8° VoYdwg plin, 

d.h. „das aber wiffe, daB du unverfländig zwar weggehf, 
aber den Freunden doch in richtiger Weife freund.“ Die 
ganze Situation und die Charaktere in’8 Auge faflend, 
fann man an dem richtigen Sinne diefer Worte, welcher, 
wie gewöhnlich, auf dem einfachften Berfländniffe beruht, 
nicht füglih vorbei. Ismene fagt: „Dein Handeln kann 
ich zwar nur mißbilligen, weil es unverftändig ift, aber 
fei überzeugt, du bleibft mir darum nicht weniger lieb; das 
if die ächte, wahre Liebe, welche Fehler der Freundin nidt 
überfieht, fondern fie tadelt: andere Liebe wäre Affenliebe.“ 

Man vergleiche die Ueberſetzung, welche ſich durch die 
Gewalt der innern Wahrheit in dem Grade felbft zu ver 
treten fcheint, daß ſie nad) den in dem Vorworte ausge 
fprochenen Grundfägen feiner weitern Begründung, refpel- 
tive Widerlegung bedürfte. Dennoch mögen einige Worte 
in dem vorliegenden Kalle geftattet fein, weil jich bei neuern 
und neueſten Erflärern und Meberfegern eine durchaus 
falfhe Auffaffung findet. Man bezieht nämlich plAoıs auf 
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Bolynites und verfieht: „du bift zwar unverfländig, aber 
doch eine Achte Freundin deinem Freund.” 3. B. findet 
fh bei Danner: 
0. wiſſ' indeß, du gehſt 

Als Thoͤrin zwar, doch ächte Freundin deinem Freund. 

Man fragt ſich denn doch: wie kann der verſtändige 
Sophokles die Ismene eine ſolche Freundſchaft eine Achte 
nennen laſſen, welche ihr doch nothwendig unvernünftig 
vorkommen muß? 

Opiz überſetzt ſehr verſtändig: 

Sehr toll iſt's, was du treibſt, 
Doch wiſſe, daß du ſo der Freunde Freundin bleibſt. 


Vermuthlich hat eine Stelle im Euripides Iph. Taur. 610 
vis plloıs 009ms gYllos, in welcher Oreſt der ächte Freund 
fines Freundes genannt wird, Einfluß ausgeübt auf die 
grundfalfche Auffaffung, aber giAog wird doch an der einen 
Stelle Liebend und an der andern geliebt heißen dürfen?! 

Der folgende Chorgefang v. 100 bis 161 enthält große, 
bisher unerledigte Schwierigkeiten. Vielleicht gelingt es, in 
Solgendem zum befjern Berftändniß, reſpektive zur Herftellung 
des unvergleichlihen Dichters ein Scherflein beizutragen. 


2) o. 110. 6» &y’ auerdon y& LloAvveluns 
aodeig vendow EE augAoyow 
....... 0&lau nAalomw 
aierog eis yav og Umsoenra x. T. A. 

So die Meberlieferung, welche im dritten Verſe eine 
Lüde von zwei Anapäften bietet. Boeckh fehlägt zur Aus— 
füllung vor, oder, um feinen Ausdrud zu gebrauchen, „fügt 
nur beifpielgweife ein": ayayav Yovoos. Das erftere 
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Wort ift jehr richtig gemählt, indem der ganze Zufanmen- 
bang den Begriff fordert und das 7yays des Scholiaften 
gerade diefen Ausdruck nahe legt: 69 oyayay vUnzepenra ; 
man müßte fih denn zu weitern Aenderungen ohne Noth 
mit Altern Suterpreten und Schneidewin verftehen mollen, 
welche ſchreiben: ös.... IIoAwelxovus, dies ög auf den 
Adraſt beziehend. 

Statt Hovoros dagegen, welches ſich ſchon wegen der 
Häufung der furz aufeinander folgenden Nominative aodeg, 
dovgios, Ayayav, Abo nicht fonderlich empfiehlt, dürfte 
ein Dativ zu agdeis angemefjener erfcheinen, welcher den 
Gemüthszuftand in Yolge des Haders bezeichnete. Üf. Oed. 
tyr. v. 914 vwov yao alosı Huudv Oidinovs ayar ).v- 
zaıcıy. Dies wäre an unferer Stelle der Zorn, um 
bedenkt man die Worte des Scholiaften, in welchen er ger 
rade den Zorn befonders betont: dmzaodels eis Hvuor ui 
raooswvdels, fo kann man fih faum der Vermuthung ent 
fhlagen, daß er einen betreffenden Ausdrud vor Augen 
gehabt. Welcher follte fih uns aber eher darbieten, als 
das dichteriſche OEyais, welches dem geforderten Rhythmus 
entfpricht? 1) 

Demnach ergiebt fih: „den in unfer Land Polynites, 


1) Es bedarf nach den im Vorworte gegebenen Andeutungen 
faum nod) der Erinnerung, daß derartige Vorſchläge un 
gefähr Ddiefelbe Bedeutung und denfelben Anſpruch haben 
jollen, wie Boeckh's Einfügungen, uud daß fie nur deßhalb 
auch bier fofort in den Text aufgenommen werden, weil 
man dergleichen ungeftört im Zufammenhange vis & vis 
der Meberfegung lefen muß, um e8 richtig beurtheilen zu 
fünnen. 
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aufgeregt von Zornmuth in Folge des Haders, einführte 
und, mie ein Adler, lautkreifchend u. |. m.“ 

Die zmeite Schwierigkeit liegt in v. 117 u. f., melde 
folgendermaßen überliefert find: 


3) b. 117. oros 8° vnsp usladoow Yori- 
21019 augıyaroov zung x. €. A., 


indem gegen den Rhythmus das s in gori kurz if. Man 
bat auf vielfache Weile, auch durch Umſtellung der Worte 
zu helfen geſucht. Boeckh's Vorſchlag fcheint die meifte 
Anerfennung gefunden zu haben. Er fchreibt: 
—* 
—XR en 
Dagegen beruht der in den Text aufgenommene Vor⸗ 
ſchlag auf der einfachen Vermuthung, daß von aıgaıs 
ein aus verloren gegangen und Sophofles gefihrieben: 
.... govlaug 
aicw Kugıyarav Urin x. T. A. 
Die dritte Schwierigkeit liegt in v. 129 u. f., welde 
folgendermaßen überliefert find: 


4) 0.129. ol) devuarı rrE0SVL000ULvovS 
yovoov xavayis vnepontias, 
nel dırrei evgi Barßldov 
en’ &x00w TON 
vixnv 6oumvT alarakaı. 

Man hat verfihiedene Heilungsverfuche mit dem vrzao- 
onriæg, weldyes Hermann richtig: sine ullo sensu charakteri⸗ 
fit, vorgenommen. Boedh ſchreibt: vrsporzeiag. Aber 
gefeßt auch, diefer oder ein andrer Verſuch ließe fih rüd- 
fichtlich Diefes einzelnen Wortes gehörig begründen, fo 
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fheint damit der Krankheit der Stelle noch nicht abgehol⸗ 
fen zu fein. Worauf in aller Welt fol fiy denn das 
oouose’ beziehen?! Muß man nicht an.der corrumpirten 
Stelle ein Subftantiv vermuthen, auf das fich dies ogua” 
bezieht? Die fachliche Beziehung ift freilich fehr Mar. Ver⸗ 
nehmen wir jie aus einem trefflihen Munde: „Da greift . 
der wilde, der riefige Kapaneus zu einer Sturmleiter und 
vermißt fih, die Stadt auch wohl gegen den Willen der 
Götter zu erobern. Und fihon if er auf der Mauer, da 
trifft ihn Zeus mit loderndem Blige durch beide Schläfe, 
daß die Leiche rauchend und zerfchmettert mit der Leiter 
zufammenbriht, ein marnendes Beifpiel des frevelnden 
Uebermuths.“ ©. Preller, Myth. II, 249. Ein ädter 
vrreooreens! Nun freilih, Sophofles hat gefhrieben zor 
vreoonıav, welhes den trefflichſten Sinn und 
Zufammenhang, die genannte Beziehung und 
den geforderten Rhythmus zugleich bietet. 

Man ftele jih vor, das zo» kam unglüdliher Weife 
abhanden; was war da mit vrzeporzev anders zu machen, 
als daß man's auf das vorhergehende opas bezog, und 
alfo vregorres daraus machte, wie uns Laur. A. um 
Par. A. überliefern. Raum aber wurde man auf die dürd 
den Verluſt von zov entflandene Zerftörung des Rhythmus auf 
merkfam, fo ſuchte man durdy vrzegorzzieg u. a. nachzuhelfen. 

Endiih bieten nod die Schlußverfe eine Schwierigkeit 
v. 155 u. f. 


5) als 088 yap In Bacılsvg 1ugag 
Ko&wv 0 Mevoıxdog 
vBoyuos vergalcı Hewv 

enmı ovvrvylaıs yooei, ziva Ön, x. r. A. 
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on denen die zwei mittlern Eläglih verflümmelt find, ine 
em dem zweiten zwei Anapäfte, dem dritten einer fehlen. 
Bnekh, defien Verſuch einer beifpielömeifen Ergänzung 
uter allen bisherigen Behandlungen der Stelle am meiften 
Berückfichtigung zu verdienen fcheint, ſchreibt: 

Ko&ov 6 Mwvoixeos v8o» sllnyas 

KENNY veoynos veagaicı Hewv x. T. A. 

Daneben möge der Verſuch treten, welcher in den Tert 
aufgenommen ift. Vielleicht dient ihm noch Folgendes zur 
Empfehlung. 

Das yapas erfiheint etwas nadt ſtatt des gemöhnlichern 
mode yapos u. a. Dann fehlt dem Ausdrud dzi owr- 
wyloıs jede deutliche Beziehung, weil es ſich weder mit 
zugei, noch mit »veoxuos füglich verbinden läßt. Da es 
nun der Stele und der ganzen Situation als höchſt an⸗ 
gemeffen erfcheinen müßte, den Kreon, den wir bald fehr 
charakteriſtiſch werden fprechen hören, mit einem Tleinen 
Zug gemalt zu fehen, fo drängt fi die Vermuthung auf, 
daß urfprünglich zu dem drzi venpeis ovoryyiaus noch ein 
launoos oder aloe oder yayndas geftanden. Cf. EI. 
v. 1211: xamı ovugooaicl uor yeyındos äpre daxovor 
önuozow no u.a. Demnach ergiebt ih: ode Kodaıw Ba- 
sg vEOYUOS yWgel yeyndws Ermi venpais Yenv Gvvruyiaug. 
In diefem Sage ftele man nun nad) der bei den Dichtern 
üblihen Weile die Ausdrüde, welche jih dem Sinn und 
ſtlange nad) fuchen, zufammen, fo erhalten wir, wenn wir 
rwoas noch mit erg nuerdoug beleiden: 

ode yao In BaoıLevg Yaoas 

Kotaw 6 Mevorzios ns nusrdoag 
veoyuog vergaicı yaynd ws Henv 

ei ovvruyieis ywgei, ziva Ön x. T.)., 
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zwifchen welcher Lesart und der in den Text aufgenomme 
nen man wählen möge. 


Zu der - ganzen Nummer aber vergleiche man die be | 
treffenden Weberfegungen. 


IV. 


1) v. 211. cool zavr’ apbonsı, al Mevorndoos K.osor, 
N‘ m N \ \ ’ ⸗ 
109 ride Övsvovv nal T0v evusm TIOA8. 
voup d2 yonodaı masıl mov T’ Evsorı 00. 
xœl 709 Üurovrom, 40720001 Louev, srdot. 


So die Meberlieferung, welche bisher Erklären um 
Veberfegern wenige Schwierigkeiten gemacht zu haben fcheint; 
man hat zovz’ in zzovy’ verändert. Die Schwierigkeiten 
find aber groß und laſſen den verftändigen, trefflicen 
Dichter vermiffen. Boeckh überfegt, im Wefentlichen über 
einftimmend mit der Auffaffung, der man fonft begegnet: 


Alſo beliebt es, Sohn Menöfeus, Kreon, dir 

So mit dem Feinde, wie dem Freunde diejer Stadt. 
Jedwede Sapung fteht dir ja zu geben frei 

Der Todten wegen und für ung, die Lebenden. 


Aber gefegt auch, xorcdaı vouw heiße Gefege geben, 
ift hier überhaupt von Gefeßgebung die Rede? Man ſollte 
denken, nach dem Zufammenhange und der ganzen Situw 
tion eher von Handhabung der Gefeße, und das dürfte 
wohl yonodaı voup unzweifelhaft bezeichnen: das Gefeh 
brauchen, anwenden, d. h. nach dem Gefeß oder gefeglid 
handeln. Uber, wo bleiben wir denn mit zamrı? Freilich, 
damit wird man nie zurecht kommen. Es iſt und bleibt 
ein überflüffiges, ungeſchicktes Wort an diefer Stelle. Aber 
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3 gehört dem Sophofles nicht an, fondern diefer hat ge⸗ 
ihrieben: zayzayov T’' (zo1). 

Ch. Ai. 1224 AN’ oi powoVm&s @) xgarovoı nav- 
sayov u. a. 

Man vergegenwärtige ſich die Situation und überfeße 
dann ganz ſchlicht, fo erkennt man fofort den Dichter 
wieder. 

Kreon hat eben den Mund jehr vol genommen, na⸗ 
mentlih von der ftrengen Gefeplichkeit feiner Handlungs⸗ 
weife. Die etwas beftürzten und verblüfften Herrn, welche 
es nicht wagen, den Fürften zu tadeln, flrengen jih nun 
bedeutend an, um in den officiellen Ausdrud der Unter- 
thaͤnigkeit wenigſtens eine leife Rüge zu legen. 

Sie wollen ungefähr fagen: „Wie es dem Herrn bes 
fiebt; was aber die Gefeßlichkeit betrifft, — nun, das war 
eben nicht Alles nöthig; wir fleben ja allefamnt in allen 
Fällen in deiner Hand." Diefen Gedanken drüden ſie fol« 
gendermaßen aus: „Dir beliebt es fo, in Betreff der 
Beiden; was aber die Gefeglichfeit (deiner Handlungs- 
weife) betrifft, To liegt das ja allenthalben an dir gegen 
über ung Allen." Der fpringende Punkt liegt augenſchein— 
ih darin, daB fie das Steifen auf die Gefeplichkeit von 
Seiten eines Herrfchers, den die Gefeße, wo fie ihm hinder- 
lich wären, weil er eigenwillig und leidenfchaftlich ift, wahr⸗ 
feheinlihh wenig kümmern mürden, rügen wollen. Behält 
der Ausdrud immerhin noch etwas Gefchraubtes, fo wird 
dieſe Eigenjchaft bier, meil der angedeuteten Stimmung 
der Sprechenden fo durhaus angemeflen, zur befondern 
Schönheit. 

Die zunähft folgenden Verſe, recht im Geiſte des So⸗ 
phofles finnreih und fchön, find bisher in mefentlichen 
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Punkten mißverflanden worden. Die in der Ueberſetzun 
gebotene, von allem Bisherigen abmeichende Auffaflun 
möge, wenn fie fich durch ihre innere Wahrheit am meifter 
empfehlen dürfte, noch durch folgende Erläuterung in dat 
rechte Licht treten. 

Boeckh's Weberfegung bietet in den mwefentlihen Punk 
ten, welche bier zur Sprache kommen, das herkoͤmmliche 
Berftändniß, wenn fie ih auch durch fonftige Vorzüge, 
wie überall, vor den übrigen in philologifher Hinfiät 
auszeichnet. Sie. lautet: 


Kreon. 


v.215. og dv 0xo0moLl you nze row eigyudrem. 
Daß Hüter ihr nun defien feid, mas ich gefagt. 


Chor. 
vaordow za zovro Baoralew rrg0dEs. 
Der Züngern einem, lege dies zu tragen auf. 


Kreon. 


AIR Eis’ Erosmor Tov vergov 7’ Ennioxomoı. 


Zur Hut des Leichnams ſtehn die Wächter fchon bereit. 


Chor. 
ti önT’ av aAAm rovr’ dmevröllos Er; 
Was trägft du denn noch einem Andern diefes auft 


Kreon. 


zo un 'nıywgeiv Toig anıorovow Taös, 
Daß nicht ihr nachjeht denen, die dawider thun. 


Tin ER TE. — 
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Eine Berfchiedenheit der Lesart ift nur bei «AA vor- 
handen, indem auch &Alo, ziemlich mit gleicher Gewähr, 
äberliefert if. 

Man verkeht alfo car sionusson von Kreon’s Worten 
md zwar fpeziel von dem Verbot, die LZeiche des Poly- 
nes zu beerdigen. Das follen fie beachten. Darauf fol 
der Chor nun antworten: dies gieb einem Juͤngern zu 
tagen auf, nämlich die Lak, die Leiche zu bewachen. — 
Aber, wie kann denn das zovzo fofort ſchon das eigne 
Bewachen der Leiche bedeuten, da es doch nur ganz all 
gemein das: axonovs elvaı xy sionusrow vertritt? Der 
Chor würde fhon fehr wohl forgen, wenn er andre Leute“ 
dazu beftellte. Aber wie kann man ferner. Sophofles zu⸗ 
muthen, diefe ehrenwerthen grauen Herrn, die auch wohl 
moas asaxzes heißen, nur auf den Gedanken gerathen 
zu laffen, daß der König jie auf Wache ſchicke? 

Run verfiehe man einmal sionudvow von des Chors 
een gefprochenen Worten, in denen Kreon natürlih nur 
den Ausdrud der Unterthänigfeit vernommen hat, in dem 
Sinne: „Run, fo forgt, daß ihr jebt das Gefagte bes 
achtet, d. h. wahrhaltet, darnach handelt!" Er will jagen: 
„Die eben ausgeſprochene Gefinnung ift recht loͤblich; nun, 
jegt habt ihr Gelegenheit, fie zu bewähren.“ Darauf 
antwortet der Chor, etwas empfindlich, wie er in der jeßi- 
gen Lage nicht anders fein kann: „Gieb foldhe Laft zu 
tragen, d. b. fo läftige VBorfchriften, Lehren, jüngern Leuten, 
niht und bewährten Männern.“ 

Das ift eben eine Redensart, deren ſich Jeder, ſchon 
aus Sophofles felbft, erinnern wird. Of. v. 1068: iv« 
209 Yvuov odros &s venedoovg apıı u. a. Wie ganz an« 
ders ſtellt fich jekt die Sahe! Wie lichtvol und ſchoͤn 
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wird die ganze Stelle in jedem einzelnen Ausdrud! Weil 
der Chor den Ausdrud Barozalew gebraudt hat, fo geräth 
der König in ein Mibverfländniß, indem er den Ausdrud 
im eigentlihen Sinne nimmt, und wirklich einen Augen- 
bit wähnt, die Herrn hätten ihm zugemuthet, fie auf 
Wache ſchicken zu wollen. Das ift felbft ihm zu arg. 
Deshalb fagt er: „aAN..., d. 5. nicht doch, ei was! 
daran habe ich nicht gedacht; Wächter find ſchon aufe 
geſtellt.“ 

Daß Sophokles dem Kreon zumuthet, in Folge eines 
Mißverſtändniſſes die Herrn dergleichen glauben zu laſſen, 

"das ift augenfällig eine ganz andre Sache; das kann man 
nur ſehr pſychologiſch richtig und charakteriftifch für diefe 
Perfönlichkeit finden. Man überfehe doch auch nicht die 
trefflihe Anfpielung von oxorzol und &rioxonor: oxome 
folt ihr fein, nicht Enloxonoı Tov vervov y’; die flehn 
ſchon bereit. Wir fönnten es allenfalls wiedergeben: „Wadı 
fam folt ihr fein, aber drum feine Wächter der Leiche!‘ 
Man fieht, wie das ala, fo tritt felbft das ya jegt in 
das fchönfte Licht. Kreon will fagen: „Wenn ih eudh 
aufforderte, wachſam zu fein, fo fiel es mir doch im 
Traume nicht ein, euch zu Wächtern der Leiche zu 
machen.” 

Das Licht verbreitet ih nun auch über die folgenden 
Berfe. Der Chor muß nämlich natürlih mit einiger Un 
geduld fragen: „Nun, was haft du denn zu bemadıen, 
was if denn dieſes, worüber wir wahfam fein 
folen "Man fieht, Sophofles hat weder aMo ge 
fhrieben, noch Aw, fondern @AAa; das zi ift was um 
nicht wie; die Verbindung eine ganz geläufige. Cf. 550, 
wo S$smene gerade fo fragt: 


— nn En _ En —— — 
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el de’ av alla vor 0’ dr’ wgpelolu’ do; 

Einer ähnlichen Stellung des alla ohne Frage begeg- 
un wir v. 773 7 ysoooeru yovv alla rwixavd”. An 
Anbetracht des offenbar redensartlichen Charakters diefer 
Vortſtellung ift auch das vielfach beftrittene zomur« 8’ 
MR x od Bovloucı roisiv El. 330 unberührt geblieben. 
©. Arndt, Programm von Neubrandenburg 1854. Gäbe 
das 82 einen unumgängliden Anftoß, fo wäre wohl zoıevzo y’ 
die befte Aushülfe. 

Endlich fchließen fih die legten Worte fo und nur fo 
ganz natürlich und trefflih an: „Das um 'nıyomgeiv habe 
ih eu aufzutragen (drmuöddem); daB es Keinem durch⸗ 
geht, darauf ſollt ihr eure Wachfamkeit erftreden, darin 
folt ihr eurem Fürſten zur Seite flehn; thut ihr das, fo 
bewaährt ihr die oben ausgefprochene Gelinnung (za d- 
emu&ver).* 

Run leſe man beide Stellen im Zufammenhange mit 
der Veberfegung. 


d) v. 231. zoievd’ Ülooow nyvrov oyoAi Taxvs. 
yoveos 0805 Bowyeia yiyvercı uaxod. 
So die jebt gewöhnliche Lesart, deren Auffaffung 
Boeckh's Weberfegung vertreten foll: 


In ſolchem Weberlegen ging ich zaudernd ſchnell, 
Und fo geräth denn aud ein furzes Ende lang. 


Mit einigen Variationen findet man ziemlich überall 
daffelbe, 3. B. bei Donner: 


So grübelnd fam ich fäumig ber, fo fehnel ich ging, 
Und alfo dehnt ih in die Läng’ ein kurzer Weg. 
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Alfo fhnel ging er? Er bat doch Anfangs nad 
drüdiihft gefagt, er fei nicht fchnel gegangen, und wir 
erwarten hier die Erklärung, daß und warum er fo lang» 
fam gegangen. 

Ale Manuferipte haben nun aber Pgadvs, weldes 
Döderlein endlih mit dem vollften Recht wieder in Schup 
genommen hat. Dan überfege e8 nur unbefangen treu, und 
die urfprüngliche Lesart in Poxdvg wird unmiderftehlid. 

yon ift bekanntlich Redensart, und heißt als folde 
bald faum, mit genauer Noth, bald gar nicht, in 
welchem Falle die Sprahanfhauung zu Grunde liegt: dad 
würde bis dahin lang mähren; das wirft du nicht erleben 
oder Aehnliches. Man vergegenwärtige ſich die Suche durd 
ein paar Stellen. Oed. tyr. 429: oyoAn y’ &v olxoug zom 
&uovs Zorellaunm, d. h.: Darauf hättet ihr Tange warten 
fönnen, daß..... „ und gar in unferm Stüde v. 388: 
oyoAr 7200” n&aw dsvo' av &&nvyovv 870 aus dem Munde 
defielben Wächters. Alfo jagt der Burfche: zus” loc 
Boandvg — oyoAr ijvvrov“, d. h.: Durch ſolche Grübeleien 
langfam wär ich gar nicht angefommenz. aber endlid 
faßt’ ich mir ein Herz u. f. w. 

Moher nun das zayıs? Dean hat dem Scholiaften 
diesmal zuviel Ehre angethan, der die oxoAn, feine Blutt 
verwandte verfennend, der Nachwelt zumuthet: yo. zayı: 
xalzon. zayug oo, Bodens nvvor mv 080%. 

Mebrigens läßt jih die Auffaffung: nur mit ger 
nauer Noth machte ich meinen Weg, auch rechtfertigen; 
nur muß Bondvs jedenfalls feftgehalten werden. Bei det 
legtern Auffaffung fällt fogar das Bedenken gegen den 
Gebrauch des Imperfekts im erflern Falle weg, melde 
von Einigen, z. B. Winkelmann, erhoben worden if, Die 
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Üeberfegung wird hoffentlich durch den lebendigen Zuſam⸗ 
nenhang die Sache noch einleuchtender machen. 


Kreon. 
3) 0. 320. olu', os Aaınum ÖnAov dumeguxög al. 


Wächter. 


1993 ⸗ 
ovxovv TO’ 80709 Tovzo nromoas nors. 
» 


Kreon. 
xal av’ En’ oyvom ya znv wuynv moodong. 
Wächter. 
ev 
n dewov, © doxei ya, xal wevön doxsie. 

Sp die herkömmliche NRollenvertheilung, Lesart und 
Interpunktion, nur daß man vielfältig flatt Adna «Anue, 
ſtatt 208° 207” eingeführt hat, Beides aus unabweisbaren 
Gründen. Im lebten Verſe wird von Einigen, wie von 
Boedh, das Komma nah ya geftrichen. An der Rollen- 
vertheilung bat bisher Niemand Bedenken gefunden; fie 
gehört aber zuverläffig nicht dem Dichter an. 

Boeckh überfeht die Stelle: 


Kreon. 
Ha! Welch ein frech durchtriebner Burfche bift du doch! 
Wächter. 
Nur bin ich der nicht, welcher diefe That gethan. 


Kreon, 


Ja, du verrietheft deine Seel’ um Silbers Preis! 
Sophotles. II. 11 
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8 Wächter. 
eh ! 


Shlimm, wem es dünkt, daß Falfches auch ihm 
dünfen muß. 


Ovxovv nolmoasg rrore, sc. eiul, heißt unzweifelhaft: Alfo 
hab’ ich's niemals gethan, alfo kann id nimmermehr der 
Thäter fein, und man kann es füglich auf ſich berufen 
lafien, ob es auch heißen fönne, nad) der herkömmlichen 
Auffaffung: Nur bin ich der nicht, der’8 geihan. Wenn 
fh das aber auch nachweiſen ließe, fo müßte man ann 
men, der Wächter fähe in der That der Antigone auch eine 
ſchlaue That, die That eines durchtriebnen Burfchen! Das 
halte man vorläufig feft und folge meiter. Nun fol Kreon 
antworten: „Sa, du verrietbft deine Seele um Silber 
Preis," oder genauer nah dem Text: „Und das (nd 
wohl) die Seele (d. 5. nad griechifcher Spracdhmeife das 
Leben) drangebend für Silber!" Nun, dann müßte nad 
Kreon's Meinung eine Steigerung der Schuld darin Liegen, 
daß der arme Burfche durch Geld dazu verlodt worden 
iſt!? In welche Schwierigkeiten gerathen wir? Wo bleibt 
der verfändige Sophofles? Der große Dichter mul 
nochmals gerettet werden. Er hat alle drei Berfe mit 
fammt dem drofligen gev dem Wächter in den Mund ge 
legt. Sie heißen: „Alfo hab’ ih diefe Handlung um 
das (noch wohl) das Leben dranjegend (doch) nimmer 
verübt. Ach! leider! arg ifl’s, daß, wenn man meint, mat 
auch Lügenhaftes meint!" Man ſieht, wir halten das 
Komma nah ya bei. Wir mürden den Schalt ungefähr 
folgendermaßen jprechen laſſen: „Nun, bin ich fo durde 
trieben, Jana hab’ ih doch wahrlich wimmermehr diefen 
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dummen Streich begangen, der mich noch obendrein das 
Leben hätte Toften müſſen. Ach! es ift doch fatal, daß ihr 
Seren, wenn ihr euch einmal auf’8 Meinen verlegt, noth⸗ 
wendig auch wohl Zalfıhes meinen und lügen müßt.“ 

Die Meberfegung, im Zuſammenhange gelefen, wird hof⸗ 
fentlihh jedes Bedenken verfcheuchen. 


V. 


Der Chorgeſang v. 332 — 381, eine der ſchoͤnſten 
Dichtungen, bietet mehrere, bis zur Stunde unerledigte 
GSchwierigkeiten. Vielleicht gelingt es, durch das Folgende 
einen weſentlichen Beitrag zur Hebung derſelben zu liefern. 


I) v. 349. Lacıavuyva 9° 
innov aSeraı dugplAopov Lvyor, 
ovoslor €’ aduira Tavgor. 


So die verzweifelte Weberlieferung, welche eine Menge 
Heilverſuche hervorgerufen hat, die zum Theil leider die 
Krankheit der Stelle nur vermehrt haben. 

Sp hat man unter Anderm dem Dichter das treffliche 
auplAopov Luyov, das Haldzwingerjoh genommen durd) 
Trennung dugl Aogor. 

Die Quellen haben Eeraı und atezaı; man hat dafür 
mileren, Oyudleren, Eveloer’ & und Andres vorgeſchlagen, 
m Sinn und Rhythmus zu erhalten. Boedh hält &Eeraı 
bei und fhreibt: 

lacunvyeva 9°, 
inaıov Afera aupi Aopov Lerov ovgs- 
‚6 T' axunre tavoor. 


11* 





gen feftgehalten, nur in asermı eine Corruptel 

Sophofles hat gefhrieben avayxalsı; trefflich, 

mer! rhythmiſch richtig, hinlänglich poetifh und fe 
ſtändig. Die Gonftruction des Wortes mit d 
Accuſativ ift befannt. Es heißt: und er zwingt dat 
mähnige Roß zum Halszwingerjoh und den wilde 
flier. Das adunze wird troß des vielerwähnten m 
Bedenkens feftgehalten. Sophofles läßt den un: 
digten, wilden Stier, fo wie das folge Roß, ü 
zwingen; trefflih! Was aber die Ausdauer, d 
müdlichkeit des Stiers (axuze) dabei zu fchaff 
vermag man nicht einzufehn. 


2) v. 354. x —RBW 
rayow ide Kul..... 
dvsoußon gyevyeı PEin. 
TOVTONO005 &TE0005 x. T. A. 


So die Ueberlieferung mit einer Lüde von zwei 


..- 
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des Regenſtroms, 
Der rauhen Nacht Pfeilgeſchoß, 
Den ſcharfen Froſt wehrt er ab. 

Betrachtet man die Worte der alten Erklärer: aidoı« 
anı zov Enzo olxov, und: evaloönzos (avev doönrog?) 
im xl oixpdounuorwov, fo liegt die Vermuthung 
nit fern, fie Hätten etwas den unterftrihenen Worten 
Aehnliches gelefen. Wie, menn GSophofles gefchrieben 

e: | 

zayov aidoın ai Böuors 
övsöußon geuyew Bin, 
sder, was der Tert bietet? 


Die Stellung des Wortes ift in der dichterifchen Sprache 
{0 gewöhnlich, daß jie Feines Beleges bedarf. 


In dem folgenden Theile des Chorgefanges finden fich 
noch manche Eigenthümlichkeiten in Tert und Weberfegung, 
die ich hoffentlich durch fich felbft genügend vertreten wer⸗ 
den, wenn jie im Lichte des lebendigen Zufammenhangs 
des Ganzen betrachtet werden. Statt demnach die ganze 
Stelle herzufegen und alles Einzelne zu muftern, mögen 
einige Fingerzeige zum Wefentlichften hinreichen. 

Zu rzageloor, v. 366, fagt Ellendt: qua sententia 
ex omnibus Sophoclis fabulis una vexatissima est. 
Daher die vielfachen Verſuche: mapuıoo», z’ deloow u. a., 
inter welchen befondere Erwähnung verdient doeldo» 
von Zul. Held. ©. Programm von Schweidniz v. 3. 1849. 
Voeckh gehört, wie Hermann, zu denjenigen, welche das 
überlieferte Wort fefthalten, aber in dem Sinne: falſch 
reihen, vermwirren, verlegen, Mährend Hermann fagt: Si in- 
super addit legum patriae jurisque jurandi observantiam. 


v. 302, geſtrichen, indem Das Joigenoe 00907 zı TC 
als Objekt dazu gefaßt wird, wodurch unter A 
trefflicher, ädht ſophokleiſcher Gegenfag von dung 
ungesdev gewonnnen wird.) zögvas wird auf? 
acc. plur. und beginnt, das Vorhergehende umfa 
neue Gedankenreihe. Die Eonftructionen von * 
und dmogog, vypimols und dmols, bie ji | 
entfprechen, fo wie von zöAuns yagır mögen für 
ſprechen. Was den legtern Ausdrud betrifft, fo 
man Oed. tyr. v. 861, yAdäg gap u. a. 

Man vergleihe nun den ganzen herrlichen G 
der Ueberſetzung. 

1) Dadurch entjteht freilich ein fogenannter metrif 
ſchritt. Darüber fann aber mur mit der nöthige 
feit und Begründung gefprodhen werden, wo 
des Sophoffes im Zufammenhange vorgetragen 

Einftweilen wird das Metrifhe nur fomeli 
tigt, als es zum Behufe der kritiſch-eregeti 


- 2.0, 


Anmerkungen. 167 


VI. 


i) b. 52. 
Kreon. 


nö One’ Enslvp Svsceßsi ugs yapır; 


Antigone. 
0 uergrvonoa raue 6 ara 1Uovög virw. 


Kreon. 


al co ope rıuns EE icov zo Öugoaßel. 


Antigone, 
ya vı dovAog, aA’ aöslpös alero. 


Kreon. 


Roodoy ya ınvda yuv° 0 0’, Kyrıozas vmeQ. 


Antigone. 
ung 6 7° Alöns Toös vöuous TOVTovg node. 


Kreon. 


el. vr 6 xomozög za ann Auysiv 1005 x. T. A 


So ift die Stelle rüdfichtlih der Lesarten und Nollen- 
vertheilung überliefert, voller Schwierigkeiten und Unmög- 
iihleiten. Was man ald Solches erfannt hat, hat man 
auf mannigfaltige Weife zu heben gefucht, aber ohne Er- 
folg, weil man die Haupteorruptel nicht entdeckt hat, welche 
in der Roflenvertheilung liegt. Die Boedh’fche Behandlung 
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der Stelle möge als die verhältnißmäßig beßte den Stand 
der Frage repräfentiren. 


Im erften Verſe feßt er dusoeßn, eine Bariante der 
Eodiced, im zweiten xzardaroov mit andern Interpreten, 
weil fie einen Anapäft an diefer Stelle für unftatthaft 
halten, im ſechſten Verſe fegt er flatt zovzaus Toovs nad 
Andeutung eines Scholiaften; fonft wird die Tradition in 
Allem feftgehalten. 


Die Ueberſetzung lautet: 


Kreon. 
Wie zollſt du jenem alfo frevelhafte Gunſt? 


Antigone, 
Dies wird der Hingefchied’ne nicht beftät’gen. 


Kreon. 
Gewiß doch, wenn du nur dem Frevler gleich ihn ehrſt. 


AUntigone. 
Nicht Knecht ja, jondern Bruder ihm, fand er den Tod. 


Kreon. 
Dies Land verheerend, während jener kämpft dafür. 


Antigone. 
Dennoch verlangt der Hades beiden gleiches Recht. 


Kreon. 
Nicht ſoll der Gute Boͤſem gleiches nur empfahn. 
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Dagegen halte man die im Tert und Ueberſetzung ge⸗ 
istene Behandlung der Stelle, zu welcher einige Yinger« 
zeige hoffentlich hinreichen. dvsaeßer wird, wie man fieht, 
kibehalten; der zweite, dritte und vierte Vers aber werden 
Üefammt der Antigone in den Mund gelegt. Das duc- 
aß in ihrem Wunde ift bier v. 514 von befonderer 
Kraft als bitter ironifche Anfpielung auf das eben vorher⸗ 
gegangene Öusosßei des Kreon, modurd dies zugleich als 
art eine bejondere Gewähr erhält. zuugv yaoıw zwi aber 
ſaſe man in dem Sinne: Einem eine Gunft, Huldigung, 
devorzugung, ehrend oder durch eine Ehrenbezeugung er⸗ 
weiſen, ein ganz unzweifelhaftes Orymoron, wie es auch 
heißt Ai. v. 668: zade zıuore uor. 

v. 513 wird aus alter guter Quelle zara yYovds wie 
det hergeftellt, troß dem „anapaesto vitiante“. weil eg, 
wie man ſich bald überzeugt, den trefflichften, hier des 
Öegenfages wegen nothwendigen Sinn giebt, indem es 
den ſchon unter der Erde lienenden Eteofles im Gegenfaß 
zu Polynifes bezeichnet, während beide xardarörzes find. 
Die metrifche Frage bleibt einer andern Stelle vorbes 
halten. 

v. 515 wird @A2os für dovAos aus Cod. Dresd. here 
geſtellt, indem leßteres nur als eine matte Aushülfe für 
das aus Unkenntniß verworfene &AAog gelten fann. Letz⸗ 
Ins bietet offenbar ein geiftreiches Spiel durch die Doppele 
aſſonanz mit &dsAgos zu Anfang und am Ende Wir 
innen e8 nur annähernd durch eine Analogie wiedergeben: 
‚Kein Andrer, nein, ein Anverwandter farb ihm,” welche 
aber bedeutend dadurch verliert, daß unfre taubund leblos 
gewordnen er am Ende nicht wie os anflingen. Wil 
man einmal die lebte Silbe betonen und Vremder flatt 
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Fremder nah alter Weife fchreiben, fo kann maı 
auch folgendermaßen veranfhaulihen: Kein Vremde 
ihm ja, nein, ein Better. Ganz Wehnliches wir 
noch begegnen. 

v. 517 wird das überlieferte zovzovs beibehalten, 
dagegen icovs gewagt, wie auch ſchon Nauk vorgefi 
in welhem Yale natürlich T000ĩ hinzugedacht werden 

Auf diefe Weife geftaltet fih die Stelle fi 
Maßen: 

Antigone hat eben gefagt: Ja, mein leiblicher 
ift er (Eteofles). 

Kreon. 


Nun, wie fannft du denn jenen Ruchloſen 
nikes) bevorzugend ehren? 


Antigone. 

Das wird der fchon unter der Erde ruhende 
nicht bezeugen (daB Polynifes bevorzugt wäre), fol 
ihm doch gleiche Ehre, wie dem Ruchlofen, anthu 
ihm ja doch nicht irgend ein andrer, ein fremder | 
fondern ein Bruder in ihm geftorben. 


Kreon. 


Mohl ein Bruder, aber einer mit den Waffen 
Hand gegen dieſes Land, während jener ed vertheid 


Antigone, 
Dennoch verlangt der Habes dieſes Nedt. 


Kreon. 


Mag drum fein, aber der Brave (verlangt), ein 
zu erlangen, als der Schurke. 
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(Es fei erlaubt, die folgenden fchönen Verſe noch nach⸗ 
wihiden.) 
Antigone. 
Wer weiß, ob drunten Solches heilig gilt! 


Kreon. 
Rimmer wird doch der Feind, auch nicht im Tode, 
m Yreund. 


Antigone. 


Bin ich doch nicht gefhaffen, mit (dir) zu haften, fome 
dern mit (jenen) zu lieben. 


Kreon. 
Dann fteige hinab zu ihnen, wenn du lieben mußt. 


Der vorlegte Vers ift fehr oft auf's Höchfte gelobt, 
aber — noch nicht erklärt worden. 

Auf diefe Weife dürfte der große Dichter auch wieder 
von Seiten feines Berftandes erkennbar merden. Ob 
8 gelungen ift, einigermaßen ein ſchwaches Bild feines 
ganzen reichen Geiftes, was nur ein poetifches fein 
Inn, wiederzugeben, möge die Weberfegung lehren. In⸗ 
tereſſant dürfte es fein, fie auch mit allerneueften Bere 
fen, wie von Eyth und Lobedanz zu vergleichen. 


) o. 549. alyovon uw due’, si YEAmz’ Ev 001 yaio. 
So die herfömmliche, überlieferte Lesart. Boeckh über- 
ft: Weil mich es tief fehmerzt, wenn ich deiner lachen 
muß. Sophofles hat mohl gefchrieben: 
alyouoa uw Önt, ei yaAw T’, & 0ol yelm. 
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Das =’ ift zos und if, wie öfter Oums, in den $ 
fag, der hier zum Zwifchenfat gemorden, aus dem 
faß gefhoben. Schon Winkelmann hat yo y’ vor 
gen, aber man fieht feinen Grund ein, das überlie 
zu ändern. ©. Programm v. Salzwedel v. 3. 18 


Antigone fagt auf die Frage der Ismene, wie 
Doch vermöge, fie zu Fränfen ohne allen Nugen, nı 
und fchön, im trefflihften Zufammenhange: „Mit Sı 
wahrlih, wenn ich ja doch fpotte, fpotte ich bei 
d. h.: „Ih will's nicht gerade läugnen, ja es war f 
gemeint, aber du kannſt verjichert fein, mein Herz 
wenn du mich zwingft, deiner zu fpotten.” 


Man vergleiche die Weberfegung. 


vn. 


Ismene. 


1) v. 552. oiuoı zalaıra, xaunmiaro Tov 009 Moon 
Antigone. 


0v uw yao eilov Liv’ &yo dB xardavein. 


Ismene. 


eu u 


AN our En’ auonToıs ya Toig Euoic 


Antigone. 


xaloss 0V uörros zoig 8’ dyW ’dbxovr g 


Ismene. 


xœl uns ion vv &oriv n "Eauaprla. 
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Antigone. 


dagoa ou dv Lis‘ m 6° dum yuyn raalau 
eeOver, ge Tols Gavovow Dgpalsin. 

So die herfömmliche Faſſung einer der fhönften Stellen 
im ganzen Dichter, welche troß des Scharffinng, welchen 
doedh in gemohnter Weife bei Begründung feiner Aufs 
fung entwidelt, noch nicht erledigt fcheint. Rückſichtlich 
der Lesart ift nur zu merken, daß man in neuerer Zeit 
für u6vros, welches auf der Anführung eines Scholiaften 
berußt, wieder aus den Quellen udv zois hergeftelt hat, 
So auch Boeckh, defien Ueberfeßung lautet: 

Ismene. | 
Weh mir! und theilen fol ich nicht dein Todesloos? 


Antigone. 
Du hatteſt dir das Leben, ich den Tod ermählt. 


Ismene. 
Doch nicht mit meines Herzens ungeſproch'nem 
MWort! 
Antigone. 
Schoͤn du mit jenen; aber mir fehien diefes recht! 
Ismene. 


Doch gleichen Fehltritt ſchulden wir ja beide nun. 


Antigone. 


Getroſt! du lebſt ja; meine Seel' iſt lange ſchon 
Geſtorben, um der Todten Hülfe ſich zu weihn. 
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Der diefer Webertragung zu Grunde liegenden Auf 
fafjung begegnet man im Wefentlichen in der neueften 
Zeit ziemlich allgemein, 3. B. bei Schneidewin. Er’ fchreibt 
zu aöbreoıs: „Ich babe das Leben mir mindeftens nicht 
nach meinen ungefprochenen Weberlegungen gemählt;“ und 
zu pör zo: „Wohl glaubteſt du mit Dem, mit dem 
aber ich vernünftig zu verfahren.“ 

Damit vergleihe man die neue, in den weſentlichſten 
Punkten völlig abweichende Auffaffung, welche die Webers 
ſetzung bietet. Folgende Fingerzeige werden hoffentlich 
binteihen, fie in das rechte Licht treten und jede Wider 
legung des Borftehenden als überflüffig erfcheinen zu 
laſſen. 

Der ganzen Stelle liegt augenfällig, mie ſchon oͤfter 
bemerkt worden, eine Beziehung auf den Prolog zu Grunde, 
wo die Sungfrauen ihren hbeiderfeitigen Standpunkt gegen 
einander vertheidigen. Auf die Frage der Ismene, ob fie 
denn alfo das Schidfal der Schweſter nicht theilen fol, 
antwortet nun diefe: „Nein, du Haft dir ja das Leben, 
ih den Tod erwählt“ (f. d. Prolog). Darauf erwiedert 
Ismene: „Aber nicht fo, daß ich meine Gründe ver⸗ 
ſchwiegen hätte." Daß diefe herfömmliche, durch die oben 
angeführte verdrängte, ganz einfache und natürliche Auf 
faffung des dritten Verſes die einzig richtige fei, wird, 
wie es fchon die Beziehung auf die Aoyoı im Prolog nahe 
legt, aus dem Folgenden einleuchten. 

v. 555 betreffend, beachte man folgende Aeußerung 
Hermanns: ,‚Scholiastam,, qui seribit osaven ddoxss 
zug Yoovelr um Ovunodrrovod nor legisse 0v uör 
00: recte adnotavit Martinus.‘ Dies coı ift ummer 
felhaft die einzig richtige, urfprängkihe Leoart, welde 
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ffort rückwärts und vorwärts Licht verbreitet. goovatv 
son heißt bekanntlich: gegen Jemanden gejinnt fein. Sieh 
Elendt u. a. j 

Alfo Heißt xalos av ur 001 (sc. Sdöxas gooveis) Toig 
! yo "Söxowr gooreiv: Du glaubte gegen dich gut zu 
fin, ich gegen Jene! 

Bedarf das noch einer Erklärung? Jene find — die 
Zodten und man denke fih das Wort mit einer angemeffe- 
nen Handbewegung vorgetragen. | 

Demnad) fagt Antigone: „Freilich habe ich fie (die 
ira!) gehört. Du glaubte, auf dein eignes Wohl 
bedacht zu fein, ich auf das der VBerftorbenen! 

Welch' ein Licht für das Folgende: ufyas opdaluog! 
Iemene fagt: „Run, dann ift mir mein Borhaben ebenfo 
fehlgefhlagen, wie dir das deinige,” d. h.: „Wie du für 
Jene fhlecht geforgt haft, indem dir das Begräbniß fehl- 
geihlagen und du dafür in den Tod gehen jollft, fo habe 
ih fehr fehlecht für mich) geforgt, wenn ih dich, mein 
Alles verlieren fol." Man denke doh nur an den faft 
unmittelbar vorhergehenden Vers 546: xai ris Blog wor, 00% 
klauuden, plAos; 

Daran fließen fih nun aber die ganz mißverftandnen, 
wahrhaft goldnen Worte der Antigone, voll verföhnender 
Liebe, trefflih an: „Sei darüber getroft! (im eigentlichen 
Einne zu verfiehen, nicht ironiſch) An mir verlierft du 
Richts, weil ich den Lebenden nicht mehr angehöre, feit ich 
mih ganz dem Dienfte der Zodten geweiht. Dein Theil 
it das Leben, und das haft du nicht verfehlt, eben fo 
wenig, wie ich mein Ziel, den — Tod." 

Die legten Worte: ogze roß Havovoı wgpeisiv erläutert ı 
der Scholiaſt, wie man fieht, trefflih: zoorkaum eo Liv, 
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Bondnoas BovAousım co adelyo. Damit zerfällt 
fonft finnige Conjectur von Dobree: ogeisig in fi 
Das ift wieder. Sophofles! Man überfehe doch aı 
des großen Dichters Signatur in der bald fi 
fhauerlih tragifhen Ironie, mit welcher Kreon 
legten Worte der Antigone anſpielt, v. 565: 0 
07 drTi. 

Nun leſe man die neberſetung in lebendigem 
menhange. 

Mer aber, davon befriedigt, Luſt tragen ſoll 
Wanderung durch die zahlreichen Weberfegungen v 
rüdwärts bis zu ihrem Urfprunge anzuftellen, de 
an letzterm angelangt, die Freude erleben, folge 
ihrer Art vortreffliche Uebertragung bei Opiz zu 
(von v. 548) 

AUntigone, 


Sch lade, Doch betrübt, indem ich deine 
Ismene. 

Iſt was, darmit dir wohl durch mich wird Rath q 
Antigone, 

Nimm deiner felber wahr, ich gönne dir die ZI 
Ismene. 

Ah weh mir Armen doch! fol ih dich dann bi 
Untigone, 


Ih habe felbft erwählt, zu fterben: du zu lebe 


Ismene. 
Gleichwohl ſo hab' ich dies geſagt, beſinnſt 


Buluh EL 2 Du 0 dam, | Se -r 
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‘ Antigone. 
Du wareſt dieſen Bug, den Todten aber id. 


Dies genüge; die Betrachtungen, welche ſich dabei auf- 
drängen, bleiben dem Lefer überlaffen. — 

Julian Schmidt fagt: „Wenn unſre Sprade nad der 
lurzen Blüthezeit fo raſch wieder verwildert if, fo fällt 
wenigſtens ein Theil der Schuld auf die Birtuojität der 
Ueberſezer.“ Sollte ſich dies Urtheil wohl etwas mildern 
laſſen durch einen etwaigen Erfa einer wirklichen Virtuo⸗ 
Kit in philologiſcher Hinſicht?! 


2) v. 567. opwaruoı Yao yardoow slcıv yvaı. 

Es fei geftattet, an diefen Bers, deflen Verftändniß 
kins Wortes bedarf, eine mehr den äfthetifchen Charakter 
der Ueberſetzung betreffende Bemerkung zu fnüpfen. Die 
Stelle gehört nämlich zu denjenigen, welche im Vorworte 
6. XIV u. f. befprocdhen werden, die gemiffermaßen als 
vrüfſteine gelten koͤnnen, an welchen fih in einem gewiſſen 
Einne die Möglichkeit einer Ueberfegung bewähren muß. 
Unfte Anfhauungsmeife, wie unfre Sprache fträuben fich 
dagegen, wenn ein Vater im Hinblid auf die Braut fei- 
ns Sohnes fagen fol: „Auh Andrer (Sungfrauen) 
Aecker find noch zu bepflügen,“ wovon kein Grieche etwas 
wußte. Da gilt es alfo den Verſuch, der unfer Gefühl 
verletzenden Vorſtellung und dem betreffenden Ausdrud in 
dem Grade die Spite abzubrechen, daß jenes Berlegende 
wegfällt, ohne daß die Gefammttreue darunter weſentlich 
leidet. Erlaubten wir uns zum Beifpiel die Wendung: 
„Auch andre Blumen giebt e8 noch zu pflüden,” die gewiß 

Sophokles. II. ‚v2 
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Manches für fih hat, fo wäre nicht zu verkennen 
dem Charakter des Kreon und der ganzen Situ 
welche einen barſchen, rauhen , Ton erheifht, E 
gefchähe. 

. Andrerfeits durfte der ehrenwerthe Opiz den - | 
Nerven des fiebzehnten Jahrhunderts ſchon etwas zum 
indem er überfegte: Es find noch Aeder mehr, da au 
pflügen it — uns aber dürfte der Schatten des < 
Dichters ob der meiften-der bisher befannt gemordenen | 
fegungen zürnen, z. B.: Auch andre Auen bleiben fü 
Pflanger noch. Aus einer. Reihe von Berfuchen, deren 
dem Schillerfhen: „Die Frucht muß treiben,“ feine 
ſprung verdankt, ift der vorliegende wegen der größten & 
treue ausgewählt worden, aber nicht ohne einiges Bed 
Er möge demnach einftweilen- als Anfrage gelten. 

Die folgenden v. 570, 572 und 574 find der 4 
tion gemäß der Ismene in den Mund gelegt worden. 
fcheint angemeffen, daß Antigone, feit fie förmlich 
Todesmweihe ausgeſprochen, bis: zum Slaggefang vo 
unmittelbaren Nähe des Zodes verftummt, wie auch 
von Andern angedeutet worden. Ebenfo ift fihon be 
worden, daß der legte Vers. mit vieler pſychologiſcher & 
heit der Ismene in: den Mund gelegt wird, abgefehen 
von, daß auch auf fie die Antwort Kreons beffer paßl 
auf den Chor. Jsmene drücdt nämlich darin mit eine 
Refignation die völlige Verzichtleiftung auf jeden ‚Be 
etwas zu ändern, aus. Wir jagen im gewöhnlichen ! 
fo ſchließlich: So fcheint’s, nichts mehr if daran zu 
dern, Alles ift vergebens. 
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va. 


1) In dem fhönen Chorgefange v. 580 u. f. iſt zu⸗ 
naht das längſt vorgefhlagene, aber wieder verbannte 
sorls (auf) für “org (auc?!) unbedenklich aufgenommen 
worden; man muß natürlich sıw auf dla beziehen. Siehe 
Behlide, Programm von Greifsmwalde, 1826. 


2) vo. 601 ift überliefert 0v8° axauezoı Heov gegen den 
Rhythmus. Berfchiedene Heilverfuche find gemacht morden, 
zum Theil duch Umftelung, wie von Boeckh, welder 
ſchreibt: axaumzoı Peoov ov. 

Annehmlicher ſcheint es, einen der Symmetrie wegen 
tum entbehrlihen Artikel zu axauazoı als verloren zu 
bettachten: ovra 6 mavroynoog ovre oi ax, wodurch fofort 
die metrifche Einbuße hergeftellt wird. 

Die größte Schwierigkeit liegt in den Verſen 

3) 607 u. f., welche folgendermaßen überliefert find: 

vöuog 08, ovdßr domeı 
Ovarıı Bıörw maumolıs Exrös aras. 

Der Scholiaft muthet uns nun zu, das raurzoig auf 
»öuog 66° zu beziehen, fo daß wir hätten: „Stets wird 
dies Geſetz fi bewähren allüberall, daß Nichts dem 
ben der Sterblihen kommt außerhalb des Unheils.“ 
Diefe Stellung der Wörter verurfacht nun allerdings nicht 
mit Unrecht den Interpreten Schwindel, und hat zu 
wuanchen Bonjecturen u. a. Veranlaffung gegeben. 

Boeckh ſchreibt: 
vo donwv 9. B. nannois &. ., 


und überfept: 
12 * 
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beftehet dies Geſetz, welches niemals 
ob Sterbliher Loos waltete fonder Unheil. 


Schneidewin vermuthet Blorov 2öv moAvr, Andre 
raunolv 7°, Andre Anderes. 


Man erwäge daneben Folgendes. Die ganze 
bliet offenbar vorwärts und rüdwärts, d. b. fie h 
offenbare Beziehung, oder enthält eine Anfpielung a 
Anfang: ovöhr aras Elleinıı, Eonov, fo wie aı 
Schluß: ocooa 8’ olıyooröv yoovor dxrög ı 
welchen letztern Ausdrud fie fogar theilt. Daraus 
fhon ließe fih erwarten, daß auch die Stelle im fo 
Ausdrud mehr Webereinftimmung mit der Schlußftell« 
wenn fie ihr auch nicht ſtrophiſch entjprädhe. zoxoo 
dntös ara ließe demnach etwas vermuthen, wie 
dorreı Exrös Aras. Dazu kommt noch, daß ovöds 
Enzös aros an ih Anfloß erregt; man follte er 
ävev oder arso Aras. Betrachtet man nun Par. A. ı 
fo fann man faum umhin, zu vermuthen: vöuoc 08°, 
dorsıv x. r. A. Aber zaunors? Wie wenn Sp! 
gefchrieben hätte zaumodır, auf ovögre bezogen ? 


Noch Mingen uns im Ohr vwlnols, amolı; 
rechne man andre, wie Ouönrols, anömrols, &yy 
urolıs: alle von Perfonen gebraudt. Was wir 
raurols heifen? Man follte denken, jeder St 
bürger, er mag im Staate eine Stellung einn 
welche er will, felbft ein vwlzors. Man braudt 
zu der Neigung des Sophofles zur Wortbildung 
Goͤthe gern „frauenhaft“ und dergleichen bildet, feir 
Hucht zu nehmen. — Paßt es aber auch zur ganze 
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tuation? Bortrefflih! Wir können ja nicht umbin, zu 
olernächft an die fürſtliche Familie zu denken. 
Es ergiebt fi: 
vöuog 00, oodé Eorew 
Ovœrcoy PBlory maumolr Exrös dras, 

d.h. daß Fein Sterbliher im Leben wandle, gleichviel, 
wo geftellit im Staate, — außerhalb des Unheild. done 
iR übrigens ſchon vorgefihlagen worden, aber nit in 
diefer Umgebung. An Bıörp: im Leben wird im Ernſt 
Riemand Anftoß nehmen. 


4) v. 682. Winkelmann a. a. DO. bat offenbar die 
iriprüngliche Lesart richtig hergeftellt aus der Ueberlieferung: 
co 8° 009 pure durch Aenderung des letzten « ins. Des 
Eholiaften ov &_ ov zegvxas ift nur eine Erklärung des 
Obigen durch eine noch geläufigere Redeweiſe. Daß übri« 
geng Letzteres nur geſagt werden koͤnnte, wenn von einer 
„natürlichen Befähigung” die Rede iſt, wie Winkelmann 
meint, ſcheint unhaltbar; wir fönnten au fagen: „Du 
BR nicht dazu gemacht," nämlich als Fürſt in Deiner 
Stellung, wenn wir auch nur an legtere daͤchten. Ente 
fheidend ift, daß eben cos überliefert ift, ohne daß die 
Rdeweife im Mindeften angefochten werden Tann. Cf. 
v.437: ala Aaßeiv duol eypvne u. a. 


IX. 


I) 0.747. ris 8’ dor’ anaın, noög xwvas yrauas Adyaıy;z 
„Bas ift es für eine Drohung, gegen leere Meinungen 
fprechen ?* 
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Leere Meinungen find hohle, eitle,. erdichtete, alfo Hirn 
gefpinnfle. Wir erinnern uns aus Ai. v. 51: dya og’ 
areloyo, Övspögovg En’ Ouuacı yranas Balovoe. 

Der Sohn hatte vorher gefagt: „Nun, fo wird je 
denn fterben, aber fterbend wird fie Einen zu Grunde rich⸗ 
ten," d. h.: „Aber fie wird nicht allein flerben, Einer 
ſtirbt noch mit ihr." Darauf hat der Vater ausgerufen: 
„Wie, du willſt dich noch vermeffen, zu drohn?“ Als Er 
wiederung des Sohnes darauf ift Ans nun obiger ers 
überliefert, an welchem bisher Fein Anftoß genommen wor 
den iſt. Boeckh überfegt: 


Was iſt's für eine Drohung, wenn zu leerem Sinn 
man ſpricht? 


im Wejentlihen der Auffaffung aller bisherigen Interpreten 
und Ueberſetzer entfprechend. 

Man will alfo den Hämon mohl fagen lafien: „IK 
drohe ja nicht, ich fpreche nur gegen zeug yroauag.“ Alſo, 
daß noch Jemand mitfterben werde (denn darauf kann es 
fi) doch einzig beziehen): das fei gegen xevas yrouns ger 
fprohen?! Auch ſieht man ein, wie Hämon dem Kreon 
verkehrte yrosuag beilegen fann, aber xevag?! Und gedroht 
hat er doch wohl jedenfals: „Es fol Einer mi 
fterben!“ Es wird wohl auf die Perfon anlommen, wen 
dies gilt. 

Aus diefem Wenigen wird erfichtlih, in welche Noth 
wir mit dem Berftande des Dichters auf diefem Wege 
geratben. Es muß Hülfe gefchafft werden. 

Eben ift diefe durch Verwandlung eines a in en r 
geleiftet worden. Wunderbar, bier hilft das Gegentheil! 
Sophofles hat gefchrieben: zis 8° dor’ dmedn ; mrodg xaras 


—- 


UT Er eu - — 
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yanas Abyaıs, d. h.: „Was ift das denn für eine 
Drohung? du--erwiederd auf leere Hirngefpinnfte!" Wir 
würden etwa fagen: „Was brohn? du nat gegen Wind- 
mühlen.“ 

Kreon hat ſeinen Sohn mißverſtanden; er hat gemeint, 
fein zıye bezöge ſich auf ihn, den Vater, während doch 
Himon 'aur an feinen Tod denkt. Darum fagt er ganz 
natürlich: „Was drohn? ‚Deine Worte gehen nicht auf 
das, was ich gemeint und gefagt habe, fondern auf etwas, 
was du dir fälfchlih vorſtellſft oder einbildeſt.“ Der fol« 
ande Ders tritt auf diefe Weife in das fchönfte Licht, 
Der Bater wird eben bitterböfe darüber, daß der Sohn 
Im gegen Windmühlen kämpſen läßt. I 

Man vergleiche bie Ueberſetzung im Zufammenhange. 


2) Wir nähern uns dem berüchtigten yrrnacı, der 
geſährlichſten Klippe, an melcher bisher Interpretation und 
lUeberſetzung gefcheitert find, mit einigem Zagen, ob ung 
dafielbe Mißgeſchick bevorſtehe. Boeckh fagt zwar: „Die 
bauptſchwierigkeit in der Erklärung, nämlich was xrıuaoı 
ki, ſcheint von. Paſſow kürzlich beſeitigt;“ aber er fügt 
ſogleich hinzu: „wiewohl, wenn xrijucre irgend ſtatt xrivn 
gebraucht werden konnte, dieſe Bedeutung, vorzuziehen 
wäre,“ woraus erhellt, daß dem fcharffinnigen. Dianne 
KR die rechte Zuveriht zu jener Befeitigung abgeht 
Reuere haben denn auch wirklich wieder andere Wege ein⸗ 
geſchlagen, z. B. Schneidewin. 

Es moͤge geſtattet ſein, aus der anſehnlichen über dieſen 
Punkt erſchienenen Litteratur eine zweckdienliche Ueberſchau 
nach Gruppen zu veranſtalten. Doch iſt es unumgänglich 
nöthig, vorerſt die ganze Stelle herzuſetzen. 
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v. 775 u. f. Eoos anixors uayar, 
"Eoos, ô6 & xrnuaoı ninzas, 
öc & noluxai; nragssais 
vervidog &vvuysvarg 
yorras 8’ vnsonöreios, u € 
aypovöuoıg avAaig" 
x 0° oVT adasarom gukımos ovödg, 
000° ausolow En’ um 
donnov" 6 8° Exoov, uöunver. 

Ebenfo nothwendig erfheint’s, eine vorläufige woͤrtliche 
Mebertragung dem Folgenden vorauszufenden, zu weldem 
Zwede wir aber ſchon vorgreifend das dr’ v. 782 unbe 
denflih in ge’ verwandeln. Cf. Oed. Col. v. 861, 1407. 
Es Heißt noch: „Liebesgott unbefiegbar im Kampf! Liebes⸗ 
gott, der du in die Beſitzthümer fälft, der du auf den 
zarten Wangen der Aungfrau übernachteſt. Du ziehft aber 
über See und in den ländlichen Gehöften (umher); und 
dir ift weder der Unfterblichen Einer, noch der taglebenden 
Menfchen bis jet entflohn; mer dich aber hat, iſt rafend.“ 

Der Hauptgedante ift einleuchtend. Der Liebesgott iR 
unbefiegbar, und wen er befiegt: hat, den ergreift (der 
Liebe) Naferei. Aber wie verhält fi zu diefem Doppel 
gedanken das dazwifchen Liegende? Wie reihen ſich die 
Gedanken des font fo verftändigen Dichters an eim- 
ander? Um dies zu ermeffen, müflen uns diefe ſelbſt erſt 
für fih Har geworden fein, und das hat eben für die zwei 
zunähft folgenden mit ös anfangenden in dem xıunm 
eine befondere Schwierigkeit. 

Alſo zur Sache. Einige nehmen xeruecı im eigent- 
lihen gewöhnlichen Sinne für Befigthümer, Habe, Reichthum 
u.a. Schon Opiz läßt den Dichter fingen: 
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O Amor, den fein Menſch bezwinget, 
Der Ih in Hab und Güter dringet, 
In Frauenzimmer Wangen lacht 

Und ruht daſelbſt die ganze Nacht. 


iefe Auffaffung hat, wie oben angedeutet, nach dem 
nge von Paſſow in Boedh einen gewichtigen Ver⸗ 
gefunden. Er überfegt: 


Eros, Allfieger im Kampf, 

Eros, du reiches Beſitzthums 

winger, der auf der Maid zarten Wangen du 
übernacdhteft; 


ſchließe fich noch die Uebertragung Eyths, meil fie 
geeignet ift, eine Idee von der Manier diefes neues 
Helgerühmten Ueberſetzers zu geben: 


O Liebe, ja, mächtiger Held, 

Den Recchthum auch, Liebe, befälf 
Du; zur Ruhe — da nimmft du das 
Zarte, freundlihe Mädchenantlig. 


ver beginnen wir nun, den Gedanken an fih zu er- 
‚ daß die Liebe in den Reichthum flürzen fol (das auch 
ücht da), fodann feine Beziehung zum Hauptgedanfen, 
einen Zufammenhang mit dem Kolgenden in Frage 
len, fo wird es ung gar fhmindelig, und wir bes 
|, warum Boedh zu einer andern Erklärung greifen 
, „wenn xzyuara irgend flatt xrijrn gebraucht wer⸗ 
nannte.” Unter den Verſuchen, einen verftändigen Zus 
nhang nachzumeifen, möge nod der von den geift« 
Behlide, Programm von Greifswalde, 1826, einen 
Inden: Amor impugnat potentes, sed, quod majus 
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est, inter 608, qui sejuncti sunt (mart), amorem con- 
ciliat; denique, quod est maximum, nemini parcit. 

Dies führt auf die zweite Erflärungsmeife, welche den 
Sophofles vom lieben Bieh fingen läßt, und enthält zu 
gleih den Grund ihrer Unzuläffigkeit, weil eben xenuna 
in dem Sinne von »zyvn, d. h. Thieren, nicht nachweislich 
if. Denn Behauptungen wie folgende: ‚Sed non video, 
cur eadem significatio nomini xryue@ tribui non po- 
tuerit, maxime in chorico cantico, cujus indoles dithy- 
rambica ejusmodi metonymias affectat,‘ haben natürlid 
feine Beweisfraft. Uebrigens hat Boch volllommen Recht, 
weil der Gedanke an ih im Munde des Griechen untade 
lich ift und in einem weit beſſern Zufammenhange zu fer 
ner ganzen Umgebung ſteht. Man denfe: „Die Liebe if 
unbefiegbar: fie herifcht in der Zhiermelt, wie bei den 
Menſchen; zu Land, wie zur See........ “ Beim 
Folgenden kommen wir freilich auch in die Enge; denn 
nun kommen die Menſchenkinder noch einmal! Daß fid 
Manche ordentlich ereifern gegen die vermeintliche Ent⸗ 
weihung der Poeſie durch die Erwähnung des lieben 
Vieh's, gereicht ihrer Kenntniß der antiken Anſchanungs⸗ 
weiſe, mie ihrer Belefenheit in den Alten nicht befonders 
zur Ehre. Man braucht eben nur Aeſchylus aufzufchlagen, 
den Preller noch frommer nennt, als Sophokles, fo über 
zeugt man ſich bald, daß dies den Alten nicht im Wim 
deften anftößig war, obwohl es allerdings dem Ueberſetzer 
feine geringe Schwierigfeit hereiten würde. Die Auffaffung 
muß aus andern Gründen fallen gelafien werden, denen 
zum Zroß, ‚qui bubus et piscibus amantibus aegre careant, 

. antiquitatis gustum et saporem desiderare sibi 
videantur.‘ 
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Man veranfchanliche ih die genannte Schwierigkeit 
darch eine der gangbarften Weberfegungen: 


D Eros, allfiegender Gott! 

D Eros, Bewältiger der Thiermelt! 
Der nächtlich der zarten Jungfrau 
Holdfelige Wangen einnimmt. 


Die dritte Auffaffungsweife ift die, daß man das Wort 
buch Annahme einer gemöhnlihen Prolepfis in dem Sinne 
auffaßt: der du in die Dinge flürzeft, Die dadurch zu dei= 
nem Eigenthum werden. Das ließe ſich füglih durch 
Beute geben, melhem Ausdrud man denn auch in 
manchen Weberjegungen begegnet. Auch der Berfafler hatte 
8 einft mit jugendlicher Freiheit folgendermaßen wieder« 


geben verfucht: 


O Liebesgott, fiegreicher Held, 

O Liebesgott, der plöglich du 

Hervor aus deiner Lagerſtatt 

Bon Mägdleins zarten Wangen flürzeft 
Auf deine Beute... 


Es erihien damals als jinnig von Sopholles, dem 
Amor eihe Pofition zu geben, gegen welche ſich nicht füge 
ih etwas ausrichten laſſe. Schneidewin hat unter den 
wueften Erklärern diefe Borftelung zu empfehlen gefucht 
mrch eine fehr pafjende Stelle bei Lucian D. D. 6, 4, wo 
jeus genannt wird OAwg xzmum zul rraudın rov 'Egorog. 


Das fcheint zu etwas zu führen. — Man denfe: unbe 
iegbar, meil du, von den Wangen der Jungfrau aus, 
iber die Beute ploͤtzlich herfällſt; ſo ziehft du über See 
md Land; Fein Gott und kein Menſch entflieht dir! 
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Aber wird Sopholles den Gedanken, daß Amor auf 
feine Beute flürze, von den Wangen der Jungfrau aus, 
oder vielmehr unmwiderftehlich, weil von diefem Plabe aus 
— man frage ih, wird Sophofles diefen Gedanken fo 
ausdrüden: 

05 89 xırunocı nina, 
öc dv ualaxais napsunis vervidas dvvuysvag? 

Gewiß nicht. Diefe Anapher verbürgt ein ganz andres 
Berhältniß der Gedanken. Aber ſie deßhalb fofort zu til 
gen mit Schneidewin, der dies fehr wohl einfah, und für 
das zweite 06 Or’ zu ſetzen, dürfte doch zu gewagt em 
ſcheinen, zumal, da auch die Gegenftrophe mit einer ent 
fpredenden Figur beginnt; ov xal..., ov xai. Wie bie 
Lesart Laur. A. 06 7’ &v xenuaoı auf diefes Or’ in einem 
andern Sage führen kann, ift vollends ſchwer einzufehen. 
Und fol es ozı oder oͤre fein? 

Schneidewin’sg indem läßt das erftere vermuthen. 
Dann erfcheint der ganze Ausdrud aber etwas profaif. 
Keinenfals mag man eine Nöthigung zur Emendation in 
diefem Yale erkennen; dagegen dürfte diefe allerdings für 
xenuacı nintas eintreten, infofern fi aus Borftehenden 
ergiebt, daß alle bisherigen VBerfuche, die Tradition dc & 
xnuaoı nintes zu retten, erfolglos find. 

Unter den Conjecturen fcheint befonders eine und zwar 
eine ältere Berücdfichtigung zu verdienen. Grotius wollte 
lefen: Os ev Ouuaow intas. Ganz, wie fie da ift, hat 
man fie nicht mit Unrecht fallen laffen, aber das Ouuaow 
fordert doc eine nähere Betrachtung. Die Berbindung mit 
ropacis if nicht nur bei der vorhandenen Figur des 
Ausdrucks hoͤchſt angemeffen, fondern die Vorſtellung felb 
wird, abgefehen davon, daß fi das Auge als Sitz der 
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diebe vorzugsmeife empfiehlt, noch befonders anziehend 
var die folgenden Worte: sa 0° dvapyns Player 
Inspos, welche ſich dann als befonderen Fall auf den 
gemeinen Ausſpruch zurüdbeziehen würden. — Wir 
heben ab. 

Sophofles hat gefchrieben : 

Egos avinars uayer, 
Eoos, ös & 7’ Ounacı nuxerg, 
5 & unlaxais nmapenis venvdog dvvuyevars. 

? nehme man für zo. Zu zuxeng erinnere man ſich 
an Trach. v. 438: 

"Eoozı uiv yovv Ogeus arrarloraraı 
KUXTNS Onwg x. T. 1. 

Cf. Anakr. fr. 39: nods "Eoore nuxralibsın. 

Es ergiebt ſich: 

Liebesgott, unbeſiegbar im Kampf, der du ja doch in 
den Augen, der du auf den zarten Wangen der Jung» 
frau die Wacht hältſt. 

Was den lektern Ausdrud für Evvugeusew betrifft, fo 
iR dabei an den Standort, den Wachtpoften, die excubias 
des zuxeng zu denken. Cf. Bentley zu Horaz, Carm. IV, 
13, 7: ille virentis et doctae psallere Chiae pulcris 
»xcubat in genis Er jagt: ‚quae sequuntur, ex 
3ophoclis Antigona versa sunt, ut notarunt jam inter- 
jretes.‘ | 


Aber, wie ſieht e8 aus mit der diplomatifchen Ge- 
vähr“? Die beiden Zeilen: 

xrnuaoı ninmtes 

T’ Öunaoı rruxeng 
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haben beim erſten Anblick eine Verſchiedenheit, welche uns 
den Urſprung einer Corruptel allerdings nicht fofort ein⸗ 
leuchtend macht; bedenkt man aber die häufige Verwechſe⸗ 
lung von a und ns für die letzten Silben, ſodann den 
leichten Webergang eines „ in m für die erften, fo bleibt 
noch das Näthfel, wie z’ o in xz verwandelt worden. Stand 
aber einmal nuaoı fett, fo war o natürlich nicht mehr zu 
brauchen und das x Tann fehr leicht einem über dem 7, 
welches man für ze nahm, zur Erklärung gefchriebenen 


x. — xcı feinen Urfprung verdanfen. Dann war mit 
Ausmwerfung des o und Beibehaltung des = dad xııpan 
fertig. 


Wer aber das legtere z in feiner urſprünglichen Ge 
ſtalt ©’ nicht aufgeben wollte, mag e8 nun noch obendrein 
eingeſchoben haben und auf dieſe Weiſe Laur. A. og r # 
xrnuaos entftanden fein. 

Einer noch größern Zähigfeit im Pefthalten an den 
überlieferten Schriftzügen, einer Tugend, welche heutzutage 
nicht genug gepriefen und empfohlen werden Tann, möge 
noch folgender Vorſchlag gewidmet fein. 

Der Dichter beginnt mit dem Hauptgedanten der Un 
befiegbarkeit. Diefen führt er in einer Reihe von Bor 
ſtellungen durch. (Man beginne mit dem Ende, weil der 
Anfang eben in Frage fleht.) Alfo: unbefiegbar, erſtens 
für Alle, für Götter und Menfchen; unbefiegbar, zwei⸗ 
teng überall, zu Land und zu Wafler; unbefiegbar, 
dritteng immer, bei Naht — nun, was erwarten wir 
noch, um die Reihe der Borftelungen, den Hauptgedanten 
erfchöpfend, zu fhließen? — bei Tag. Wie, wenn Ger 
phokles gefchrieben hätte: 

ös & €’ marı minzes. ? (Nuaoı) 
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... sinras wäre als eine gewöhnliche Tmeſis für 
neinzas zu halten. Siehe die bekannten Bundgruben: 
Batthiä, Hermann, Ellendt u. a. Eines Objectes bedürfte 
as Wort hier noch nicht, weil es jih eben um die We- 
ſen, denen der Weberfall gilt, noch’ nicht handelt, fondern 
S.hieße: „Bei Zage machſt du deine Einfälle, Nachts aber 
ShR- du auf den Wangen des Mägdleins aus,” während 
tämlich ihre- Augen geſchloſſen find, woher die Anfälle ftatt« 
ben, was der Dichter als felbftverftändlich verfchmeigen 
sunte, zumal da es ja bald ‚nachher erwähnt wird. 

An der Haltbarkeit der letztern Behandlung der Stelle, 
relche fih noch in ein vortheilhafteres Licht ftellen ließe, 
jat der Verfaſſer längere Zeit nicht gezweifelt, bis fie durch 
orſtehende Emendation verdrängt wurde. Die Behutfam« 
eit, welche er daraus gefchöpft hat, dürfte vieleicht auch 
ranchem jüngern Lefer zu empfehlen jein. 

Noch’ erübrigt eine bisher verzweifelte Stelle v. 788 

.f.: 

sıra 0° &vaoyns BAepeapom 

iu8005 sVA&xTooV 

FUUDOS, 7009 usYalom MA0EB0OG &v aopyaic 

deasuos. x. T. 1. 
wamweifelt ob des Sinnes und ob des Rhythmus, vbwohl 
w tüchtiger Gewährsmann, Boeckh, letzteres Bedenken zu 
sfcheuchen ſucht Durch die Worte: „Die Auflöfung der 
Ken Arſis des Adonius finde ich nicht fo anflößig, um 
: Durch unfichere Bermuthungen zu verdrängen." In 
etreff des Sinnes’ ift viel Scharfiinn und Gelehrfamteit 
sfgewwandt worden, um dem insgog svAdnzoov vuugas Sit 
nd Stimme im hohen Rath der Gefeßgeber zu fihern, — 
my’ vergebens, wenn die Bermuthung begründet if, daß 
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Sophokles nicht wapedoos, aud) nicht ourd&ooros, wie Pro 
feſſor Arndt im Programm von Reubrandenburg v. 3. 1854 
vorjchlägt, gefchrieben, fondern naroos. Auf einmal 
Licht! dr apyais iR Mar, wie alles Andre, und wir, 
brauden das Anfößige des Rhythmus nicht weiter 
hinzunebmen. Der Chor fingt: „Und es fiegt der aus 
den Augen des holdfeligen Mägdleins flrahlende Liebrei; 
über die hohen Sagungen am Thron des Baters.“ 

Der nadte Sinn if: „Der unwiderftehliche Reiz des 
Mädchens zwingt den Sohn, des Baters Gebot zu wir 
achten.“ 

Damit vergleihe man die genauefte der bisherigen 


Debertragungen: 
und es jieget, 


Den Wimpern luftbettender Braut heftig entfraßlt, 
Liebreiz, 
er mitthronend im Rath mächtiger Rechte u. f. f. 
Einige der fonfigen Behandlungen der Stelle Tann 
man bei Schneidewin nachfehen. 


X. 


1) vo. 831. ovx olousvar vBollas. 
Sp die Weberlieferung, welcher das Metrum wide 


fpricht. Die in den Tert aufgenommene fchöne Emendation 
gehört Martin. ©. Programm von Pofen v. 3. 1832. 


2) v. 841. over’ dv Booroisw ove’ dv vaxpoloı. 


So die Quellen gegen das Metrum. Nimmt man die 
Tricliniana, melde Booroig liefert, an, und verſteht ſich 
noh mit Boeckh zu der Lesart xaoiyunros v. 858 fatt 
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zegiyynze ın der Antiftropbe, fo fcheint jede meitere Aen⸗ 
derung unndöthig. 


9) v. 871. .... & xoeln Ayyan. 

Auffallender Weiſe bat man den redensartlihen Cha⸗ 
talter dieſer Worte verfannt, wie man fih aus Interpre⸗ 
Istienen und Ueberſetzungen überzeugen kann. Sie beißen 
Afendbar: Wenn man davon reden follte, fol davon Rebe 
Kin, bedarf das noch eines Wortes. Kreon will damit 
wa jagen: das ift ja Weltbrauch, fo macht man’s ja bes 
fanntlich überall. Cf. Oed. Col. v. 264: el 001 T& wrzoög 
wi saroös yosln Asyew, d. h.: Sollte, müßte ih dir 
noch (lange) von Bater und Mutter fprechen. 

Das fcheint die Weberfeßung dem Zufammenhange 
gmäß treffend auszudrüden; man vergleiche damit Die 
Donner'ſche: 


Sagt, würde Jemand vor dem Tod mit Weheruf 
Und Jammern enden, hülfe noch das Klagen hier? 


welche Eine Species der verkehrten Auffaffungen repräſen⸗ 
firen ſoll. 


4) v. 892 u. f.e Man muß das Berdienft Boeckh's, diefe 
tührend ſchoͤne, von Ariftoteles fchon gefannte Stelle, in 
Schutz genommen zu haben, anerkennen, wenn man au 
einer Auffaffung in allen Theilen, wie feinen Schluß- 
olgen nicht beiftimmen kann. 

Man vergegenmwärtige jih die Situation der heroifchen 
hungfrau. Sept, in der lebten Stunde, da fie in bie 
nmittelbarfte Nähe ihres ſchauerlichen Schiefals tritt, da 
ag fie wohl zu zagen und zu zweifeln beginnen. In 

Sophokles. II. 13 
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diefer Lage ſucht denn das tiefbeflommene Herz nach Allem, 
was ihrer bisher unerfehütterlichen, aber jegt in der Scheider 
Runde menfhlih wankenden Feftigfeit zur Stüße dienen 
fönnte, und fo ſpricht fie denn mit der Sophiftif der 
fhmerzlichften Seelenangft die rührenden Worte: „Ah ja, 
ih babe doch mohl recht gehandelt. Wäre es der Gatte 
oder ein Kind gewefen, ich hätte mich fügen mögen, weil 
ein Erſatz denkbar geweſen, aber einen Bruder u. f. w.“ 


Liest man in diefem unverkennbaren Geifte die ganze 
Stelle unbefangen, fo wird das Bedenken wegen de 
Grundgedantens fiherlich fchwinden. Was aber das Ein 
zelne und namentlich das Abgeriff’ne des Ausdruds, den 
Mangel an bebagliher Ausführung der Gedanken betrifft, 
woran man fich nicht hätte ftoßen follen, fo wird ſich faum 
eine Stelle nachweiſen laffen, in welcher Alles, recht im 
Sinne des Sophofles, der Gemüthslage und Situation 
der Sprechenden fo durchaus angemeffen iſt. Man beadite 
Folgendes. ei zinvom uno Epwv heißt: Wenn ich Mutter 
wäre und dann ein Kind verlöre, was man aus dem Zus 
fammenhange hinzuzudenken nicht umhin fann. Winkels 
mann's ſonſt finniger Vorſchlag: ziw’os feheint defhalb 
unnöthig. ai zov Ö’ nuriexov heißt: Wenn ich defien hätte 
entrathen müffen, nämlich eines Kindes von einem frühen 
Gatten. So Opiz: Es koͤnnte fonft ein Kind noch fein, 
wenn dieß umfonmen. 


Hoffentlich wird die Ueberſetzung dazu beitragen, dieſe 
Auffafjung zu empfehlen. 


5) v. M2. N, ei udv oWv zud’ dorw ir Veolg xule, 
nadövess iv Evyyvolusv nungenxöreg‘ 
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id 0’ auagravovow, un mlelo xaxa 
radowss, 7 xaı doc Endlxog Eud. 


In der Auffaffung diefer Stelle herrfcht bei den In⸗ 
terpreten und Veberfegern viel Irrthum und Bermwirrung. 
Ran ift eben am Einfachften vorbeigegangen, um fi 
Schwierigkeiten zu erzeugen. Schneidewin gebührt das 
Berdienft, das fchlichtefte, der Situation und dem Charakter 
der Antigone, wie dem Zufammenhange einzig entfprechende 
Berländnig wieder angebahnt zu haben rüdjihtlich der 
drei erften Verſe, wiewohl er den herrlichen Gedanken des 
legten verfehlt hat. 

- nad Euyyıyvackn heißt doch unbeftritten: ich ver«- 
zeihe, was ich litt, vefpektive gelitten haben werde, oder 
ülgemeiner: meine Leiden. Alfo heißt doch wohl ade» 
Iryıyyooxo nueprnos: ich verzeihe meine Xeiden, weil 
ih gefehlt habe. 

Der legte Gedanke aber ift ein den Griechen geläufiger, 
der ung jedesmal, wenn er ung begegnet, etwas frappirt, 
weil wir ihn eben nicht zu haben pflegen, um den wir fie 
aber beneiden könnten. Wenn fie nämlid Einem etwas 
anwünſchen oder dergleichen, jo pflegen fie fih, wie von 
einer plöblich eintretenden Milde gemahnt, gewiffermaßen 
im Beginn der Aeußerung zu unterbrechen, und dem ur« 
ſprünglich gemeinten Webel die Spige abzubrehen. Ein 
Beifpiel wird die Sache veranfhaulihen. Trach. v. 380 
uft der Chor: 


0Aoıyzo — un Tı navrss oi xaxol, Ta Ö8 
ladgal’ Os doxei um noßnovt’ ac HaxX0. 
Schneider nennt zu diefer Stelle die Nedendart ganz 
13” 


r 
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richtig eine einfchränfende Verwuͤnſchung und verweist auf 
Phil. v. 943, Eur. Med. 82. 

Alfo fagt Antigone: Billigen Dies aber die Götter, 
nun, dann will ich, was ich leide (diefen Tod) verzeihen, 
weil ich dann gefehlt; fehlen aber jene, dann kann ih 
ihnen nicht verzeihen, dann mögen fie büßen, aber nidt 
mehr leiden, als ich. 


6) v. 922. Gapoeiv ovör napauvdonua 
um ou zads Taven xeraxvpovodu. 

Diefe Worte ſcheinen unbedenklich gegen die Tradition 
dem Chor, flatt dem Kreon in den Mund gelegt werden 
zu muͤſſen. Wie follte der Legtere auf den Gedanken ge 
rathen fönnen, ihr eine Grteihterung, einen Troft zukon⸗ 
men zu laffen ? 

An eine etwaige Sronie ift do nicht zu denken? 


XI. 


v. 951. rnapa 68 Kvaveov relayeor dudvung Ads, 
aucaı Boonögieı, id' 0 Oonxov ZarAuvörooos, 
iv ayyinolıs "dons 
d1000icı Divsidaıs 
siögy agarov Eixos 
zvgAmdsr EE ayoiag danagros 
—E 
agayHdv Eyyaom vp’ ainarnonls 
xelosccı xai xeoxldow Anneicı“ 
So die Weberlieferung, welche bedeutende Schwierig 
keiten rückſichtlich des Sinnes und des Rhythmus bietet. 
o. 953 ſcheint die alte Erklärung: iv® (sa) Om) © 


) 
| 
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x ayyinolıs -(xal yelram) doriv eine Handhabe zu 
n, indem ein zwiſchen ayyizolıs und "dons eingeſcho⸗ 
8 durchaus paffendes doriv dem Metrum aufhilft. Na- 
wird dann iw..... Aons Zwiſchenſatz und Zar- 
oös nebft dem Vorhergehenden Subjekt des Haupt⸗ 
3, nach der gewöhnlichen Ddichterifchen Figur, welche 
Ort, an dem etwas gefchieht, dies erblicken Iäßt. Dazu 
mt auch wieder ein Scholion zu aider: dnadın 0 Zal- 
woös norauog sis as Boonoplovs axras eisßalleı, 
roũüuro 72005 avro» ınv ovvrakıw anbdoner, To eider. 
In dem Folgenden liegt die Hauptfchwierigkeit, welche 
auf verjchiedene Weile zu heben verfucht hat, natürs 
‚buch Gmendation, indem v. 958 die Corruptel un« 
bar ift, da aoaydtv Eyydor.... meder einen Sinn 
t, noch metriſch feinem Doppelgänger v. 967 Yen 
alla xar’ Exslva entfpridht. Am meiften Anerken⸗ 
g bat die, Bonjectur von Lachmann, welche metrifch ges 
t, gefunden: aoaydError. Auch Boeckh Hat fie 
nommen und folgendermaßen überfegt: 


Womit dem Phineus 
Der Söhne Paar wilder Gattin Ingrimm 
geblendet, die der Augen Sterne gräuelvoll 
mit biutumfloßnen Mörderhänden 
und ihrer Webſchiffe Zaden ausriß. 


Diefe ſchoͤne Conjectur würde fi) noch mehr empfehlen, 
n die ganze Conftruction und der Ausdrud, mie fie 
h diefelbe entftehen, nicht etwas höchſt Auffallendes 
m, namentlich das unmittelbar auf zupioder folgende 
dv und die Unbeftimmtheit des Dativs xuxlog. Ueber 





onnuy nur zuywur, WUWLUr nu nuwsuywupu 
d8ıocoic x dinlois Dıvslöaıc za Divknc rau 
Flano »aı Ilowölorı, zupAodiv &n ns ayolas dc] 
zul yuvoınos zov Divkoos, ung Kisonarpag ns 80 
T006, T ng umzoviis var, zus Idalas eng ı 
Aopdavov, aupn yap, wg eloyraı, Akyeras. Tu 
arLa0Y za) ruplor, doayBdr xal ninyiv oux dv 
x 0&vnow Eyydov nal Eupov, AA v0 aloe 
18001 ni Ev anxumis xeoxldow, zo aÖnon® ci 
00ydw Ev Tols xUx.oıs TO Ouuazav Toig alnor: 
Man fieht, der übelberüchtigte redfelige Trikli 
Hört in feiner Weife die einzelnen Ausdrüde des 
liegenden Textes, indem er das erflärende Wort m 
xci anknüpft. Nur zvgAnd3v kommt zweimal ı 
Härung vor?! Alfo hat es wohl nicht in feinem 
fanden. Es iſt an erfler Stelle eben eine ihm aı 
ſachliche Erklärung, um die Reihenfolge fofort mie 
zufeßen, und indem er nun auf dies erflärende x 
x05 wieder eine längere Unterbrehung eintreten 
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folgt, hat, wie die Umgebung zeigt, nur den Zweck, feine 
Gonftruction mit dv zois xuxkoıs anzugeben. 

Mögen nun die Aenderungen des Triklinius „heillos“ 
fein, wie Boeckh fie nennt, wir merfen uns nur, daß er 
nploddr im Tert nicht gekannt und werden dadurch auf 
den Berfuch gewieſen, dies als eine Gloſſe anzufehen. Als 
folde hat Wunder es fihon betrachtet, aber als zu agayddr 
gehörig, worauf ein Scholiaft in offenbar verdorbenen und 
verffümmelten Worten binzumeifen ſcheint: zuplodr ar 
sov aoaydir. Uber follte das nicht heißen können: ruplo- 
0% ſteht, wo apaydev ſtehen ſollte? Aber moher hat es 
feinen Urfprung? 

Da nähern wir uns der Löfung des Räthſels. zuglo- 
Hr if eine ganz nüchterne, trefflihe Gloffe zu «daor. Ixog 
Ünov, gewiffermaßen eine Blendwunde, if ein ſchoͤner, 
yoetifcher Ausdrud, der aber allerdings eine Erklärung er⸗ 
beifcht, und mer möchte es befier erklären, als durch EAxog 
nalaoddr? Dies zupAndtv geriethb nun in den Zert, und 
verdrängte das aoaydev weiter bis Eyydov, wodurd das 
hier ſtehende oox, welches, wie wir fehen, Triklinius hat, 
verloren ging. Mit dem ovx mußte natürlich auch das 
nach Eyyeoov ftehende AR’, weil jegt finnlos geworden, 
handern. 

Demnach koͤnnten wir uns die urfpränglichen Worte 
ohme dichterifche Stellung folgendermaßen vorftellen: 0 Iar- 
wönsoog side dlaov Eixog, dıscolsı Pıivaldaıs agezor, 
waydiv EE ayolas duumgros aAaozögoCıw Ouunzom xU- 
os ovx E7YEwv (axuais) aA vo’ einarnpais xelosccı 
ai xsoxldmv axuaiow, d. h.: Salmydeſſos hat die den 
beiden Phineiden fluhmiürdige Blendwunde, von der wils 
den Mutter den graufigen Augenfternen nicht mit des 
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dies iſt auch yx860 handſchriftlich und ſcholiaſtiſch fo ver- 
brieft, daB es mißlich erfcheint, daran zu rühren. 
Vielleicht wird Folgendes geeignet fein, einen andern 
Borfchlag annehmbarer zu machen. Es feheint nothwendig, 
zu dem Zmede eine längere Stelle aus Triklinius vorauf⸗ 
zuſchicken, welche zuerſt auf die Spur geführt hat: 
ayylimokıs xai yelrav......... sids xui E&dsaoaro, 
SAXOG xal niowow, LEMTOV xal xazrapkoımor, Tois 
OGGOIG xar dirloic Dıvsidaıs nor Divkoc naucı, Ilir- 
Ein xoı Ilavdion, zuplodtv dx ug ayolıs Samaoros 
zul yvraınos tov Dive, IS Kisoraroag TS brvzoy um- 
7005, 7 zig umevis auzow, zig Malos zig Ovyaroos 
Aopdavov, aupn yap, os eigmzas, Ayers. Tuplodi, 
aALR0V xl rupAor, LoayYErV za minyer 00x Br axpals 
x O&vnow dyydov nal Eupov, AAN vr0 ainaengals v8 
x8001 xo &v dxumis xeoxidor, ijtot GWÖNERP MAEHEXEON, 
Rgayd dv Tols runs TOR Ouudzam Toig AARCTOEOLK. 
Man fieht, der übelberüchtigte redfelige Triklinius er 
Hört in feiner Weife die einzelnen Ausdrüde des vor ihm 
liegenden Textes, indem er das erflärende Wort mit einem 
xcı anfnüpft. Nur zvgAmdsr kommt zweimal ohne Er 
HMärung vor?! Alfo hat es mohl nicht in feinem Text ger 
fanden. Es ift an erfler Stelle eben eine ihm angehörige 
fachliche Erklärung, um die Reihenfolge fofort wieder fort 
zufeßen, und indem er nun auf dies erflärende xal ya 
x0s wieder eine längere Unterbrehung eintreten läßt, fo 
fährt er beim zweiten zupAnd:r ungefähr folgendermaßen 
fort: „zugAoder alfo (fagt’ ich oben, dabei hört’ ih auf); 
nämlich der Dichter fagt @Aao», d. h. zuglor, aKoayBr, 
d. h. minyav u. f. mw.“ 
Daß agaydir ohne fein zer am Schluſſe noch einmal 


— vn regen Et on 
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folgt, hat, wie die Umgebung zeigt, nur den Zwed, feine 
Gonftruction mit &v zois xvxdoig anzugeben. 

Mögen nun die Aenderungen des Triklinius „heillos“ 
fein, wie Boeckh fie nennt, wir merken ung nur, daß er 
rvpAodir im Tert nicht gekannt und werden dadurch auf 
den Verſuch gewieſen, dies als eine Gloffe anzufehen. Als 
folhe hat Wunder es fchon betrachtet, aber als zu doayddr 
gehörig, worauf ein Scholiaft in offenbar verdorhenen und 
verftümmelten Worten binzuweifen fiheint: zuploddr ar 
zov aoaydr. Aber follte das nicht heißen können: zupAo- 
0% ficht, wo apardi ftehen follte? Aber woher hat es 
feinen Urfprung ? 

Da nähern wir uns der Löfung des Räthſels. ugAo- 
Or iſt eine ganz nüchterne, treffliche Gloſſe zu Amor. EIxog 
Maov, gewiffermaßen eine Blendwunde, ift ein fhöner, 
poetifcher Ausdrud, der aber allerdings eine Erklärung er⸗ 
heifcht, und wer möchte es beſſer erklären, als durch EAxos 
npladEr? Died zupAodtr gerieth nun in den Tert, und 
verdrängte das agaydev weiter bis Eyydor, wodurch das 
hier ſtehende ovx, welches, wie wir fehen, Triklinius hat, 
verloren ging. Mit dem ovx mußte natürlich aud das 
nach yx605 ftehende &22’, meil jegt finnlo8 geworden, 
andern. 

Demnach könnten wir uns die urfprünglihen Worte 
ohne dichteriſche Stellung folgendermaßen vorftellen: 0 Zar- 
mwönsoos sidev alaov Eixos, dıccoisı Diveldaıs &oazor, 
warder LE ayolas Öauagros aAaorögoıcıw Ounudzow xU- 
os ovx Eyydov (axıni) al dp’ ainerngnis yslosccı 
ui xsorxldnv axuaiow, d. h.: Salmydeſſos hat die den 
beiden Phineiden fluhmürdige Blendwunde, von der wil« 
den Deutter den graufigen Augenfternen nicht . mit des 
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Schwertes Spige, fondern mit blutiger Hand und der 
(Spite) der Zaden geſchlagen, erblidt. 

Nun laffe man eine gar nicht zu kühne Wortfellung, 
wie fie der Dichterfprache ziemt, eintreten, namentlich «Axor 
wegen der Affonanz fein dAaorögoısw finden, fo ergiebt 
fih, metriſch vortrefflih, der urfprängliche Text: 

dioooisı Diwaldaus - 
: sidev &00r0V Eixog 
agaydiv dE ayolas Öanpros - 
—E 
ovx Eyydor, AR vg’ aiuernoais 
ysioeccı al xepnldom axuaiow 

Mer wird aber die Aechtheit des Ar’, weldes id 
fhon in alten Erflärungen findet und vom Sinn gefor 
dert jeheint, bezweifeln, wenn er einen Blid in die Gegen 
frophe wirft und genau an derfelben Stelle — alla 


findet: 
Vo» mais‘ aA. nam’ Enelva ?! 


XI. 


v. 1014. © nosoßv, navres, more zo&öraı 0X0N00 , 
zosevsr’ Avdoog Tovds, KovöL arzınng 
ERORRTOg vu einl‘ av 8’ vmal yövous 
dEnunrölnum xaUxzepögrisuns RO, 

Man hat wohl an Einzelnheiten in diefer Weberlie 


a re I TOR WG 


ferung Anftoß genommen und fie entweder zu ändern ge 
fuht oder fih damit zuredhtgefunden; im Wefentlihen : 


liegt fie bis zur Stunde Erklärungen und Weberfegungen 
zu Grunde. Dennoch fcheint jie nicht von Sophofles her 
rühren zu können. — Man bat fih an der Form veui 
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geftoßen, weßhalb, wie auch wegen der „auffallenden Wen⸗ 

ı dung” Scneidewin vun’ dr yeras vorfhlägt. Erfteres fommt 
jedoch, fogar im Dialog, vor EI. v. 698: yalxız vnal 
coaAnyyos. Die Wendung ift allerdings fehr auffallend 
bei dem hergebrachten Verſtändniß. Man läßt nämlich zor 
von ydrovg abhangen und bezieht e8 auf ein aus uaszwng 
berauszudentendes uarrdom. So fagt Boedh: „Bon diefer 
Zunft bin ih verkauft und ausgefrachtet lange ſchon.“ 
zo» muß allerdings fo gefaßt werden unter diefen Berhält« 
niffen, weil er die Uebrigen doch nicht leicht eine Zunft, 
ein ydvos nennen kann, und weil die Auffaffung Schneide- 
wing: „Bon Andern aber, Die des Geſchlechtes find," 
fih noch weniger empfehlen dürfte. 

Betrachten wir aber nun das Ganze im Zufammen- 
bange und die betreffende Gedankenreihe, fo vermiffen wir 
den verftändigen Dichter. Er läßt Kreon fagen: Ihr 
alle zielt nach mir, felbft die Seher, und die ſe haben mid 
verkauft! Die Andern nicht?! Aber er fährt ja doch 
offenbar gegen Alle wieder fort: xeodalver’, durzolars.... 
Auch if Kreon eben in feiner jeßigen Stimmung kaum 
fähig, einen Unterfchied zu machen, er fieht die ganze Welt 
gegen ſich im Bunde. 

Schneidewins Vorſchlag hebt nur fheinbar manches 
Bedenkliche: Ihr zielt Alle nach mir; aber von den Nächfte 
verwandten bin ich (förmlich) verrathen. So möchte fich die 
Stelle, in diefer Faſſung, am Beßten wieder geben laffen. 
Aber die fo augenfcheinliche Beziehung des xsodalser’ u. f. 
anf Alle wird dadurch unftatthaft und dann ift auch nicht 
wohl erfichtlih, wie das Auffallende der Wendung ganz 
wegfallen follte: za 8’ vr’ &v yivar. Natürlicher, und den 
Shhriftzügen näher ftehend wäre jedenfalls rar 6’ vum’ 
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&yyavom. Cf. v. 554 Das größte Bedenken dürfte aber 
darin liegen, daß wir ung die Nächftverwandten wohl als 
beftechend, nicht aber als beftochen vorftelen fönnen. — 
Alles Bedenken fällt meg, wenn wir annehmen, Sophokles 
hat geſchrieben: zo» 8’ um’, al ya vous, sc. dor, d. h.: 
Wenn ich nicht von Sinnen, nicht verbiendet bin, fo bin 
ih von ihnen, nämlih von Allen, verkauft und ver 
rathen. _ - 
Man fehe die Weberfegung. _ 


ve. 1036. 
Kreon. 


TO HavTIROV yaQ 709 Yılagyvoov yEvoc. 


Tirefias. 


zo d’ dx Tvoavvo» aloyooxdodaer pılal. 


Diefe Worte find bis zur Stunde bei Interpreten und 
Meberfegern grundfalfch verſtanden. 

Sn alten Tagen hieß e8: ‚et illud tyrannorum turpia 
luora amat,‘ und in neueften bei Eyth: „Und voll von Habs 
ſucht ift das Herz der Könige;" in jenen bei Opiz: „Tyrannen 
lieben Gold, ihr Geiz er ändert nicht,“ in diefen bei Donner: 
„und fchnöder Habſucht fröhnt das Volf der Könige.” Selbfl 
der fonft philologifh fo tüchtigen Weberfegung Boedh’s 
liegt an diefer Stelle diefe Auffaffung zu Grunde: „Und 
ſchnoͤden Vortheil liebet das der Herrfchenden.” Siehe dazu 
die Erflärer bis auf Schneidewin einfchließlich. 

Man fieht, zo dx zvoasvow, sc. y&vog, fol heißen das 
Gefchleht der Könige Wirklich? Es könnte heißen, das 
von Tyrannen herſtammende Gefchleht, etwa wie os &x 
Avs u. dgl. gefagt wird; aber man merke, daß -diefer 
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rue wirklich Söhne des Zeus bezeichnet, während bier 
von Zyrannenfühnen, fondern von Tyrannen felbft 
ede if. Oder will man zu einem Euphemismus feine 
bt nehmen, daß jene für diefe ſtänden? Es wäre 
:, einen ſolchen faßlih zu machen. Schneidewin hat 
chtiges Sprachgefühl, indem er einen andern Ausweg 
ift aber fo unglüdlih, auf etwas noch Unmöglicheres 
Ben: zo &x zupamo» — welche aus Tyrannen be= 
(?!) 

ber das möge einmal auf iich beruhen, fo wie auch die 
intlihen Parallelen: dx vrroorgogns, &x vurzor, &x 720- 
0% &% Öönow u. a., welche man wohl angezogen findet, 
elchen es aber einleuchtendermaßen eine andre Bewandt« 
at. Betrachten wir eine andere Seite der Sache, 

er König fagt zum Priefter: „Ihr liebt das Geld,“ 
arauf fol diefer antworten: „Und ihr Könige liebt 
en Gewinn!" Das erfle verftehen wir an fih und 
nem Zufammenhange, das andre weder an ſich, noch 
inem Zufammenhbange. Die Könige lieben ſchnoͤden 
nn?! Uber gefebt, das märe ein herkömmlicher, faß« 
Gedanke, wie denn in aller Welt fol Tireſias darauf 
len, das gerade und hier gerade dem Könige vorzu- 
3, da man mit aller Unftrengung nicht erfinnen mag, 
er König hier etwa diefer Leidenfchaft fröhnen könnte, 
ya die ganze Situation etwas ganz Anderes erheifchte, 
es dem Tirefiad darum wäre, Vorwurf gegen Vor⸗ 
zu fhleudern? — Wir vermiffen den verfändigen 
ofles! Alfo eine Emendation? Nicht doh! Sopho- 
äßt eben fo einfach, al wahr und fihön den Seher 
ie Föniglihe Schmähung, daß die Seherzunft das 
liebe, erwiedern (mörtlih): „Die aber liebt es, d. h.: 
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Sie aber hat die Liebe zu fchnddem Gewinn von den 
rannen;“ d. b.: „Wenn die Seher das Geld lieben, 
feid ihr e8, die fe dazu erziehen. Woher ſoliten fie | 
Geld mollen und erhalten, als dx zuoamaon?“ Wol 
merkt! Der Gedanke liegt zu Grunde: „Run weißt 
aber wahrhaftig am beften, daß ich nicht in dem 2 
bin, Geld von dir zu wollen und zu erhalten.“ 

Man achte auf die fehöne Anfpielung des gYılaz 
das gıL in Yılaoyvoor. 

Der lehtere Gedanke wirft fofort ein überrafchendes | 
auf die folgenden Berfe, welche ebenfalls bis zur St 
mißverftanden worden find. 


v. 1042. 
Kreon. 


xivaı, u6vov 88 um ’mı ndodeoıw Afyom. 


Tireſias. 


oſöro Yap ijon nal doxcõo, TO 009 Ego; 


Kreon. 
os un ’unoAnoow Icdı mv &unv poBve. 
Tireſias. 
AN EU y8 Tor xadıd um mollodg Fri x. €. 


So die bisherige Rollenvertheilung, welche unzwe 
haft unferm Dichter nicht angehört. Die genauefte Wi 
fegung der Stelle in ihrer bisherigen Faſſung ift folg 
von Boedh: 

Kreon. 


Erweck' es; aber rede nur nicht um Gewinn, 


Anmerlungen. 205 


Zirefiae. | , 
Gewinn denn glaubft du, fuch’ ih auch an deinem Theil? 


Kreon. 
Nur diefes wife, meinen Sinn beftihft du nicht. 


Zirefias. 
So wifle wohl auch, daß der rafchen Kreife du u. f. 


Aber, fragt man v. 1044, wie Tann denn die Rede da⸗ 
von fein, daß Zirefiag „den Sinn des Fürften beftechen“ 
oder (dumoigv gYoßsa) feinen Sinn erfaufen fol? Der 
Bedankte an das gerade Gegentheil, an eine etwaige Be- 
Rehung des Tirefias, liegt ja überall in der ganzen Stelle 
zu Tage, fo daß diefer fehr richtig und verfländlich dem 
Tyrannen dergleichen fagen konnte. Und nun erft der Zu- 
fammenhang?! Doch es möge genügen. Sophokles hat 
43, 44, 45 u. ſ. w., Alles dem Zirefiad in den Mund ge⸗ 
legt. Die Sache fpricht für fi ſelbſt, wenn man folgende 
fhlichte Webertragung beachten will: 


Kreon. 
Laß hören, nur fprih nicht um Gewinn. 


Tireſias. 


Komm’ ich dir denn wirklich auch fo vor für dein 
Theil? 


(d. h.: Kannſt du denn wirflih annehmen, ich wollte 
mih auch an dir verfuchen?) Wille, meine Seele wirft 
du nie erfaufen. Aber befonders wohl wiſſe (ja doch) dies, 
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daß u. ſ. w. Man beachte das auf 1094 prägnant folgende 
xrdı0d. Das on entfpricht, wie öfter, unferm: fo 
ohne Weiters. Die Sprahanfhauung liegt zu Grunde: 
ſchon fofort, ohne Umftände, ohne Bedenken. 

Man vergleiche zu der ganzen Stelle die Weberfegung, 
welche, im Zufammenhange gelefen, hoffentlich durch die 
Macht der innern Wahrheit fiegen wird. 


XII. 


1) 0. 1320. 08 ©’ aurav. io) uölsos, 008’ &yo, 
öng noög nöreow Wo na nal Do. marca 
M yao x. ⁊. 1. 

Dentt man fih das überlieferte z& xal 9@ weg, fo 
entfpricht der Vers trefflih dem: &yo. Yau’ ärunor. io 
roösnoloı in der Gegenftrophe, fo daß man doch, troß 
Boeckh's großer Abneigung, faum umhin fann, mit einigen 
Interpreten die Worte als Gloſſe anzufehen. 

org nos nor do if ald Ein Sap anzufehen, 
nach der bei den Griechen üblichen Sprechmweife, daß zwei 
Fragen in einen Satz verfchlungen werden: ‚quo ad utrum 
convertam oculos* Nun faßte ein alter Erflärer aber 
ong für fih als eine Frage, zu welchem ein Verbum er- 
gänzt werden, und alfo ein Komma gefeht werden müßte, 
und bdrüdte fih darüber fo aus, daß er zu on als Er 
Märung fihrieb: n& zul 90, das xl nämlich wegen der 
folgenden zmeiten Frage hinzuſügend: „Wohin ich auch 
laufen ſoll.“ 

Die Schlußverſe des Chors beſtehen in drei Säghen, 
welche, für ſich betrachtet, keine Schwierigkeit darbieten, 


| 
| 
| 
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wohl aber in Bezug auf ihre logifhe Folge, ihren Zuſam⸗ 
menhang unter einander, einer verfchiedenen Auffafjung, 
reſpektive Interpunktion, unterliegen. Gewöhnlich wird ein 
Strichvunkt nad) vragyaı und nad) dossereiv geſetzt. So 
hi Boeckh: 
olln TO Yoorsiv svdauuovias 
000209 vrdoya' yon ÖL za y’ sis Vsovc 
umdiv doeneiv‘ neya.oı Ö8 Adyoı 
usyalos Tas TOP VEBOAUYM 
anorloavzes 
mor zo pooveiv döldaker. 
Die Ueberfegung heißt: 
Glückſelig zu fein, thut Weisheit noth 
vor Allem zuerft; und des Göttlichen Scheu 
fol Keiner verfhmähn: denn gewaltige Wort’ 
hochmüthigen Sinns, mit gewaltigem Schlag 
ſchwer büßend zulegt, 
fie lehren im Alter die Weisheit. 


Man fieht, das und im zweiten Berfe, fo wie das 
Gtrichpunkt ſetzen es außer Zmeifel, daß Boeckh zmei logi⸗ 
ſhhe Hauptgedanken in den Worten findet: Man muß ver- 
nänftig fein und man muß gottesfürdtig fein. Diefen 


. filgt dann ein logiſch untergeordneter Gaufalfaß: denn 


Sohmuth muß büßen. Zieht man babei die Anſicht in 
Betracht, welche diefer Gelehrte über den Grundgedanken 
des GStüdes mit Scharffinn entmwidelt hat, nach melcher 
Hochmuth und gemaltige Worte wie gewaltige Schläge 
an beiden Theilen fihtbar geworden," mährend er die 
Worte yon dd za 7’ & Heovs umdiv aoenzeiv ausdrüdlich 
auf Kreon bezieht, fo muß man vermuthen, daß im Sinne 


Dies ſcheint aber der oben angebeuteten Grundit 
derfpredhen. 

Nun nehme man einmal die Stelle, vorläufig 
von aller eventuellen Interpunktion in ihrem alleı 
Berftande, indem man 82 mit aber, nicht mit ı 
feßt und dem 72 den ihm rechtmäßig gebühren 
druck nicht vorenthält, fo ergiebt ſich Kolgen! 
weitem obenan zum Glüc ſteht die Bernunft, aber 
furcht darf (freilich) nicht -fehlen; denn har 
treffen zur Buße’ den Hohmuth und lehren im 
(wahre) Bernunft. 

Das märe augenſcheinlich Ein Gedante m 
Gaufalfag, der nad undoyas ein Komma, nad 
ein Strihpunkt erheifhte, und den wir kurz u 
folgendermaßen wiedergeben koͤnnten: Vernunft, = 
furcht gepaart, ift das höchſte Gut auf Erden 
aber wird fie zum Hochmuth und verfällt dem 
Strafgericht. 

In fprahliher Hinficht, wie rüdfihtlih des 
baren Sinnes und näöjften Sufammenhanges 


Mir Mean Clan un beltenn 
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m Rath und That ein vernünftiger, ſtaatsweiſer Regent, 
aber, weil er :leiber die ewigen, höhern Geſetze der Götter 
za wenig achtete, fo überhob er fih, und mußte drum, 
was er als Jüngling verfäumt, in der Schule des Un⸗ 
släds Bei grauen Jahren Iernen: bie wahre, mit Gottes« 
furht gepaarte Weisheit. - 

Aber anf diefe Weile fiele ja die Beaiefung auf An⸗ 
fgone ganz weg?! Der Chor fagte nicht, daB auch an 
iht Hochmuth und gewaltige Schläge ihtbar geworden“ ? 
Bie, wenn.der Chor dies gar nicht fagen könnte, aus dem 
äinfahen Grunde nicht, weil er eine Unwahrheit ausfprechen 
würdet Wo finden fih im Stüde der Hochmuth und der 
vermeftene Trog der Antigone? Wo finden ſich die Schläge? 

Diefe und ähnliche, ganz natürlich fich ergebende Fra⸗ 
gen weifen auf eine völlig verfchiedene Auffaffung des 
Srundgedantens unfers Stüdes hin, melde ihre Spike in 
dem Ansfpruche von Jakob erhalten hat: „Man Tönnte die 
Berfon der Antigone wegnehmen und es bliebe eine Tras 
gödie Kreon übrig.* 

Diefer Auffaffung ift eben die oben angedeutete, welche 
in Boeckh ihren gewichtigſten Vertreter gefunden hat, ent« 
gegengetreten, ohne daß fie bei vielfacher Anerkennung doch 
zur Zeit als unbeftritten gelten könnte. Diefelben Gegen⸗ 
füe werben vielmehr bis zur Stunde, unter mannigfalti« 
gen Bariationen und Mopdificationen, mit Eifer vertreten; 
der befondere Fleiß, deffen ih die Bearbeitung unſers 
Stüdes überhaupt zu erfreuen gehabt, hat ih auch auf 
diefem anziehenden, aber: ſchwierigen Gebiete beihätigt, und 
neben manchen fchwächern Verſuchen aud vortreffliche Ar⸗ 
beiten zu Tage gefoͤrdert. | 

Boeckh jagt mit vollſtem Recht: „Das wahre. drama- 
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tifhe Kunſtwerk, das Werk eines durch die höchfte Bejon- 
nenheit ausgezeichneten Dichters wird Eine Idee in Einer 
Handlung abfpiegeln.“ Das Berhältniß der beiden be 
züglichen Aufgaben ift durch den legtern Ausdruck trefflid 
bezeichnet. Iſt es einmal gelungen, die Handlung als 
folhe, mie fie dem Geifte des Künfklers vorſchwebte, aufe 
zufaflen und darzuftellen, fo haben wir einen untrüglichen 
Spiegel gewonnen, in den wir nur einen unbefangnen, geübten 
Blid zu werfen brauchen, um den Grundgedanken zu er- 
faffen. Das fcheint alfo die Hauptaufgabe zu fein, darin 
die Hauptfchwierigfeit zu liegen, welche eine Webereinftims 
mung der Anfichten feither noch nicht hat zu Stande kom⸗ 
men laſſen. Und dies wird denn auch durch die Erfahrung 
auf das Schlagendfte beftätigt. 

Wenn man die ganze betreffende Litteratur durchmuſtert, 
fo. wird man ſich überzeugen, daß alle Berfchiedenheiten in 
der Darftelung des. Grundgedanfens ſich auf ebenſoviele 
Abweichungen in der Auffaffung und Erzählung der Hand 
lung zurüdführen laffen. Die Urfache der legtern ift aber 
leicht erklärlich. Die Handlung befteht aus einzelnen Theis 
len, welche alle aus den einzelnen betreffenden Stellen des 
Stüdes gefchöpft werden müffen, fo daß von dem Ber: 
fändniß jeder einzelnen Stelle die Befchaffenpeit 
eines jeden Theiles der Handlung, refpektive der einzelnen 
Züge der Charaktere abhängt. 

Daraus folgt alfo, daß man fih über die Idee un 
möglich verftändigen Fann, bevor man fh über die Acht 
heit und Untrüglichkeit des Spiegels, worin man diefelbe er- 
blicken fol, verftändigt hat. Dieſes unentbehrliche Mittel aber 
herzuftellen, ift einleuchtendermaßen bei einem Kunftwerke 
des Altertbums eine ganz andre, weit ſchwerere Aufgabe, 
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als bei einem neuern, defjen thatfächliche Eriftenz in allen 
einzelnen Theilen mwenigftens außer Zweifel fteht, und ihre 
Löfung fann erft dann unternommen werden, wenn Kritif 
und Eregefe jo weit zum Abfchluß gekommen find, daß die 
Acchtheit des Spiegel in den mefentlihen Punkten Feiner 
weitern Anfechtung unterliegt. 

Um auf unfern Fall zurüdzulommen, wie nun, wenn 
vorſtehende neuefte Kritik und Exegeſe, vorausgefekt, daß 
ih ihre Ergebniffe der Anerkennung der Sachkundigen er- 
freuten,. in den mefentlihen Punkten einen andern Spiegel 
lieferten? d. h. wenn diejenigen Stellen, welchen man 
vorzugsweiſe die Züge „des Hochmuths, der Bermefjenheit 
und des Zroßes" der Antigone entnahm, auf einmal, ganz 
anders verftanden oder hergeftellt, ganz andre Züge dar⸗ 
böten? Wenn mir in Antigone’8 hoher Seele zwar einen 
edlen Stolz erblidten, aber. gepaart mit der fchönften Blüthe 
ächter Weiblichkeit, mit einem gottergebnen, des Himmels 
Sagungen und Fügungen gegenüber befcheidnen, demüthi« 
gen Sinn, und einem Herzen vol Milde, Berföhnlichkeit 
und Liebe? 

Diefe Fragen, welche leicht noch vermehrt merden koͤnn⸗ 
ten, enthalten Andeutungen, deren Berührung an diefer 
Stelle der augenfällige Zufammenhang mit der nächften 
Aufgabe diefer Blätter veranlaßte, deren Ausführung und 
Begründung aber einer jpätern Gelegenheit vorbehalten 
bleiben müffen. Diejenigen Stellen im Commentare, welche 
dabei hauptfächlich zur Sprache kommen follen, werden dem 
aufmerffamen Lejer nicht entgehen; überall find nament« 
lih die betreffenden Charafterzüge der Antigone, welche auf 
völlig neuen Auffafjungen, refpeftive Herftelungen beruhen, 
mit bedeutfamem Nachdrude hervorgehoben. Für jegt mögen 
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tifhe Kunſtwerk, das Werk eines durch die be 
nenheit ausgezeichneten Dichters wird Eine 
Handlung abfpiegeln." Das Berhältnif dr 
züglihen Aufgaben ift durch den, legtern An 
bezeichnet, Iſt es einmal gelungen, die © 
ſolche, wie fie dem Geifte des Künftlers vor! 
zufaſſen und darzuftellen, jo haben wir er 
Spiegel gewonnen, in den wir nur einen nr‘ 
Blid zu werfen brauchen, um ben Srun 
faſſen. Das jheint alfo die Hauptaufen 
die Hauptſchwierigkeit zu liegen, meld 
mung der Anfichten jeither noch nicht \ 
men laſſen. Und dies mird denn and 
auf das Schlagendfte beftätigt. 
Wenn man die ganze betreffend, 
fo wird man ſich überzeugen, dal 
der Darftellung des „Grumdgel 
Abweichungen in der Auffajjun 
lung zurüdführen laſſen. Die 
leicht erflärlih. Die Hand 
len, welche alle aus den ei 
Stüdes gefehöpft werden 
fändniß jeder einz 
eines jeden Theiles der 
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. Neoptolemus est 
ine persona cetera- 
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tur. Ab initio usque 
tem excutimus. oculi 
ue convertuntur. Phi- 
“et. non est nisi cardo, 
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ıntem tragoediae in eodem 
dubie quaerenda est. Cer- 
tw animj candidi. zenerosi. 
via abhorrentis contra versuti 
quascunque illecebras animo 
‚tur ea> incorrupta indoles, et 
oris capiatur. omnia taınen im— 
veeta reeione deflectat. struuntur. 
ds igitur. eximia virtus ac Deo- 
li animo vincunt Diique zaudent 
us eorum appareat ad difficultaten 
e sunt. dissipandas. Philvctetae au- 
‚me cum his cohaerere atque optime 
eongruere apparet. immo etiam ne- 
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‚ 
esse -causam. satis dienam personam, propter quam 
tanto cum studio et ardore agatur atque laboretur tan- 
tumque. certamen committatur. (Quo magis enim curae 
nobis est illius fortuna, quo magis ingenium ejus men- 
tem et animum nostrum ad se convertit, eo attentiores 
evadimus, quomodo tandem nobilis adolescens e nego- 
tio tam difficili ac trepido sese expediat. Ita. ut obiter 
hoc tangam, Dejanira in Trachiniis respectu Herculis 
summam demum gravitatem nanciscitur etc. _ 
Antequam actu secundo incipiente Philoctetes in 
scenam prodit, non possumus non cogitare spectatores 
valde suspensos esse et commotos. (Quorsum vero Spt 
ctant eorum et cogitationes et änimi motiones? Prae 
ceteris opinor ad Neoptolemum. Quo tempore ille ex- 
spectatur, animos suos colligunt ad eaque mente respi- 
ciunt, quae modo oculis sunt obversata. Toto animo 
spectaculum gravissimum, ut ita dicam. haurientes 
Achillis filium, juvenem innocentem, veri virtutisque 
 amantissimum. sed usu rerum minime subactum ealli- 
ditate multiplicis et versuti Ulyssis circumventum animo 
reluctante ad facinus se. parare viderunt. quod ab- 
horrens penitus a natura sua illum perfecturum ess® 
credere haud possunt. Itaque quid inde fiat, quomodo 
servaturus sit reverentiam et amorem, quibus ipsi sunt 
erga juvenem fortissimum affecti — haec sine dubio 
prae aliis sunt, quae mentes et corda omnium tangunt, 
movent, agitant, summamque futuri praecipiendi cupi- 
ditatem in omnibus excitant. Enimvero si Philoctetam 
quoque desiderant, id eo potissimum fieri manifestum 
est, quod partes ejus arctissime cum gravioribus illis 
cohaecrent.. Nam si hoc loco paululum consistentes 


. est. Fortunam quidem ejus paucis exponi, do- 
ım describi, mandari deinde quid faciendum Neo- 
0 consentaneum esset, cur vero tamdiu in ejus 
Ilysse colloquio versaretur poeta, quod maxima 
te ad illum- minus pertinet? cur, quaeso, tanto 
tmdio ac si dicere licet, singulari amore Neopto- 
imaginem nobis adumbrat? Qua de causa ad 
ab illo animum nostrum tam diu tamque dili-. 
convertit? Sane in desperatas difficultates irrui- 
tc. 
is jam, quaeso, infitias ibit, usque ad hunc locum 
lemum prae ceteris omnibus animique ejus affe- 
n fuisse, quae animum nostrum agitaverunt? 
tetes per se multum quidem nos occupavit, pe- 
misericordia affecit ac vehementissime cupere 
‚„ ut ne grandis ejus generosaque anima dolo ca- 
r, verum in his omnibus summum momentum 
1esse jam unicuique persuasum esse confido. Quod 
ıe omnium nos angit, vexat. torquet, est Neonto- 


216 | Anmertungen. 


Insuperabiles ‚eerte re accuratius perpensa difficultates 
exsistere nemo non videt. Jam illud offendit, quod 
quamvis admiremur eum, nimiae tamen ejus atrocitati, 
quae contra Dedrum jussa renititur, fere dicam sse- 
vitiae a Diis ipsis quodammodo faveri ceraimus. (uod 
nostra ratione si inferiorem locum heros*obtinet, anr- 
mos nostros levius praestringit, ita ut, quod significavi, 
indulgentiae Deorum ex miseratione exortae facile locus 
praebeatur. Sed hoc levius est, gravissimum autem 
illud, quod Neoptolemi partes, quas tanta cum dili- 
gentia pogta exornavit, cum summa tragdediae sic non 
fere oshaerent. Peculiarem certe media in tragoedia 
alteram tragoediam haberemus, splendidam, dico Neopto- 
lemi et imiäginem et actionem, cujus perpauca ad Phi- 
loctetam pertinere luce jam clarius esse confido etc. 


Dradven C. Fr. Meyer in Weifſenburg 


Bw. 
Itadien 
»ovpbokles. 


Von 


Profeſſor Hamacher. 


Dritter Band. 
Trachinierinnen. 


riechiſch und deutſch mit kritiſch⸗exegetiſchen Aumerkungen. 


Regensburg. 
Berlag son Gb. Zoſeph Manz. 
1856. 





a 
e 6 
e 
tfeßu 
n 
0. 


4* 


210 Anmerkungen. 


tifhe Kunſtwerk, das Werk eines durch die höchfte Beſon⸗ 
nenheit ausgezeichneten Dichters wird Eine Idee in Einer 
Handlung abfpiegeln." Das Verhältniß der beiden bes 
züglihen Aufgaben ift durch den, legtern Ausdrud trefflich 
bezeichnet. Iſt e8 einmal gelungen, die Handlung als 
folhe, wie fie dem Geifte des Künftlers vorfchmwebte, aufe 
zufafien und darzuftelen, fo haben wir einen untrüglichen 
Spiegel gewonnen, in den wir nur einen unbefangnen, geübten 
Blick zu werfen brauchen, um den Grundgedanken zu er- 
faffen. Das fcheint alfo die Hauptaufgabe zu fein, darin 
die Hauptfchwierigfeit zu liegen, welche eine Uebereinſtim⸗ 
mung ber Anfichten feither noch nicht hat zu Stande kom⸗ 
men laſſen. Und dies wird denn auch duch die Erfahrung 
auf das Schlagendfte befkätigt. 

Wenn man die ganze betreffende Litteratur Durchmuftert, 
fo. wird man fi überzeugen, daß alle Berfchiedenheiten in 
der Darftelung des. Grundgedankens jih auf ebenfoviele 
Abweichungen in der Auffafjung und Erzählung der Hand» 
lung zurüdführen laffen, Die Urfache der leßtern ift aber 
leicht erflärlih. Die Handlung befteht aus einzelnen Thei- 
len, welche alle aus den einzelnen betreffenden Stellen des 
Stüdes gefihöpft werden müffen, fo daß von dem Ver— 
ſtändniß jeder einzelnen Stelle die Beichaffenheit 
eines jeden Theiles der Handlung, refpeftive der einzelnen 
Züge der Charaktere abhängt. 

Daraus folgt alſo, daß man fih über die Idee un« 
möglich verftändigen fann, bevor man ſich über die Achte 
heit und Untrüglichleit des Spiegels, worin man dieſelbe er- 
hliden fol, verftändigt hat. Diefes unentbehrliche Drittel aber 
herzuftellen, ift einleuchtendermaßen bei einem Kunftwerfe 
des Altertbums eine ganz andre, weit ſchwerere Aufgabe, 
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als bei einem neuern, defjen thatfächliche Eriftenz in allen 
einzelnen Theilen wenigftens außer Zweifel fteht, und ihre 
Löfung fann erft dann unternommen werden, wenn Kritik 
und Eregefe fo weit zum Abſchluß gekommen find, daß die 
Aechtheit des Spiegels in den mwefentlichen Punkten feiner 
weitern Anfechtung unterliegt. 

Um auf unfern Fall zurücdzufommen, wie nun, wenn 
vorftehende neuefte Kritit und Exegefe, vorausgefekt, daß 
ih ihre Ergebniffe der Anerkennung der Sachkundigen er- 
freuten, in den wefentlihen Punkten einen andern Spiegel 
lieferten? d. b. wenn diejenigen Stellen, welden man 
vorzugsmeife die Züge „des Hochmuths, der Bermefienheit 
und des Troßes" der Antigone entnahm, auf einmal, ganz 
anders verftanden oder hergeftelt, ganz andre Züge dar⸗ 
böten? Wenn wir in Antigone’s hoher Seele zwar einen 
edlen Stolz erblidten, aber. gepaart mit der fhönften Blüthe 
ächter Weiblichkeit, mit einem gottergebnen, des Himmels 
Satungen und Fügungen gegenüber befcheidnen, demüthi« 
gen Sinn, und einem Herzen vol Milde, Berföhnlichkeit 
und Liebe? 

Diefe Fragen, melche leicht noch vermehrt werden koͤnn⸗ 
ten, enthalten Andeutungen, deren Berührung an diefer 
Stelle der augenfälige Zufammenhbang mit der nächften 
Aufgabe diefer Blätter veranlaßte, deren Ausführung und 
Begründung aber einer jpätern Gelegenheit vorbehalten 
bleiben müffen. Diejenigen Stellen im Commentare, welche 
dabei hauptfächlich zur Sprache fommen follen, werden dem 
aufmerffamen Lejer nicht entgehen; überall jind nament- 
lich die betreffenden Charakterzüge der Antigone, welche auf 
völlig neuen Auffaffungen, refpeftive Herftelungen beruhen, 
mit bedeutfamem Nachdrucke hervorgehoben. Für jegt mögen 
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noch einige Winke gefattet fein, auf welche als eventuelle 
Grundlage die eingehenden Erörterungen ſich werden be 
ziehen können. 

Der dem oben angeführten Ausfpruche von Jakob zu 
Grunde liegende Gedanke 1), daß die eigentliche Dramatifche 
Handlung ‚ganz unabhängig von Antigone ihren Behand 
hätte, gewinnt außerordentlich an Intereſſe, wenn wir zu- 
gleich einige andre Stüde in feinem Lichte betrachten. 

Kreon fteht, von Leidenfhaft verblendet, unmittelbar 
vor dem Gipfel feines vermeintlichen: Glücks; da bricht es 
plöglich erfchütternd zuſammen. — Und Antigone’s hohe 
Gehalt? Sie hat ihr Ziel rreiht. Das Drama könnte 
Kreon heißen; aber nicht auch Antigone?! 

Dejanira fteht, von Leidenfchaft verblendet, unmittelbar 
vor dem Gipfel ihres vermeintlihen Glücks; da bricht es 
erfhütternd zufammen. — Und. des Herafles hohe Ger 
alt? Ex hat fein Ziel erreiht. Das Drama könnte Des 
janira heißen, aber nicht auch Herafles?! 

Klytämneftra mit ihrem Buhlen fleht, von Leidenfchaft 
verblendet, unmittelbar vor dem Gipfel ihres vermeintlichen 
Glücks; da bricht es erfchlitternd zufammen. — Und Elek 
tra's hohe Geftalt? Sie hat ihr Ziel erreicht, Das Drama 
könnte Klytaͤmneſtra heißen, aber nicht auch Elektra?! 

Ueber den Philoktet aber, welcher. bei fonftigen höchſt 


1) Es ift derfelbe, welchen der Berfafler fchon im Jahre 1831 
ausgefprohen und zu begründen gefucht Hat in Bezug auf 
die Trachinierinnen, fo wie im Jahre 1842 in Bezug auf 
den Philoktet. S. de Sophoclis Trachiniis. Berol. und 

die Programmſchrift de Sophoclis Philocteta. Erſtgenannte 

Schrift ift zur Zeit unter Andern von Jakob mit Anere 
fennung erwähnt worden. 
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auffallenden Eigenthümlichkeiten rückſichtlich des hier be 
fprochenen Punktes eine frappante Webereinftinmung zeigt, 
fo daß man die eigentlihe dramatifhe Handlung füglich 
Reoptolem benennen könnte, während das Stüd, von einem 
andern Geſichtspunkte aus betrachtet, fehr richtig. Philoftet 
genannt wird, möge es geftattet fein, aus der genahnten 
Abhandlung ſchließlich folgende Stellen anzuführen: 

Ut animi sententiam verbo prodam, Neoptolemus est 
meo judicio princeps hujus tragoediae persons cetera- 
que omnia eam vim habent, ut illius et indoles et 
actio quam luculentissime exhibeantur. Ab initio usque 
ad finem, si diligentius poetae artem excutimus, oculi 
animique nostri in illum praecipue convertuntur. Phi- 
loctetes autem, si ita dicere licet, non est nisi cardo, 
quo Neoptolemi vis tragica vertitur. Eundem locum 
obtinet in hac tragoedia, quem, ut alia omittam,’ Her- 
cules in Trachiniis. Idea autem tragoediae in eodem 
potissimum Neoptolemo haud dubie quaerenda est. Cer- 
nitur ea in gravi luctatione animi candidi, generosi, 
fortissimi, ab omni fallacia abhorrentis contra versuti 
fraudatoris astutiam. qui quascunque illecebras animo 
juvenili proponat, aspernatur eas incorrupta indoles, et 
licet aliquantulum temporis capiatur, omnia tamen im- 
pedimenta, quae, ut a recta regione deflectat, struuntur, 
fortiter superat. Virtus igitur, eximia virtus ac Deo- 
rum pietas in juvenili animo vincunt Diique gaudent 
hac victoria, cum unus eorum appareat ad difficultates 
eas, quae inde natae sunt, dissipandas. Philoctetae au- 
tem partes arctissime cum his cohaerere atque optime. 
cum hac ratione .congruere apparet, immo etiam ne- 
cessariae sunt, ut nobis persuadeamus, satis gravem 
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s 
esse -causam. satis dienam personam. propter quam 
tanto cum studio et ardore agatur atque laboretur tan- 
tumque. certamen committatur. Quo magis enim curae 
nobis est illius fortuna, quo magis ingenium ejus men- 
tem et animum nostrum ad se convertit, eo attentiores 
evadimus, quomodo tandem nobilis adolescens e nego- 
tio tam difficili ac trepido sese expediat. Ita. ut obiter 
hoc tangam, Dejanira in Trachiniis respectu Herculis 
summam demum gravitatem nanciscitur etc. 
Antequam actu secundo incipiente Philoctetes in 
scenam prodit, non possumus non Cogitare spectatores 
valde suspensos esse et commotos. (uorsum vero spe- 
ctant eorum et cogitationes et animi motiones? Prae 
ceteris opinor ad Neoptolemum. Quo tempore ille ex- 
spectatur, animos suos colligunt ad eaque mente respi- 
ciunt. quae modo oculis sunt obversata. Toto animo 
spectaculum gravissimum, ut ita dicam. haurientes 
Achillis filium, juvenem innocentem. veri virtutisque 
amantissimum. sed usu rerum minime subactum calli- 
ditate multiplicis et versuti Ulyssis circumventum animo 
reluctante ad facinus se parare viderunt. quod ab- 
horrens penitus a natura sua illum perfecturum esse 
credere haud possunt. Itaque quid inde fiat, quomodo 
servaturus sit reverentiam et amorem, quibus ipsi sunt 
erga juvenem fortissimum affecti — haec sine dubio 
prae aliis sunt. quae mentes et corda omnium tangunt, 
movent, agitant, summamque futuri praecipiendi cupi- 
ditatem in omnibus excitant. Enimvero si Philoctetam 
quoque desiderant, id eo potissimum fieri manifestum 
est. quod partes ejus arctissime cum gravioribus illis 
cohaerent. Nam si hoc loco paululum consistentes 
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quaerimus, quo haec omnia, quae huc usque conside- 
ravimus, spectent, si in Philoctetae persona caput tra- 
goediae inesse censemus, magnae hercle, ut supra me- 
moravi. difficultates exsistunt. Maximam certe par- 
tem superflua essent totamque fabulae compositionem 
eo nomine reprehendi oporteret. Luce, opinor, id 
clarius est. Fortunam quidem ejus paucis exponi. do- 
micilium describi, mandari deinde quid faciendum Neo- 
ptolemo consentaneum esset, cur vero tamdiu in ejus 
cum Ulysse colloquio versaretur poeta, quod maxima 
ex parte ad illum minus pertinet? cur, quaeso, tanto 
cum studio ac si dicere licet, singulari amore Neopto- 
lemi imaginem nobis adumbrat? Qua de causa ad 
hunc ab illo animum nostrum tam diu tamque dili-. 
genter convertit® Sane in desperatas difficultates irrui- 
mus etc. 

Quis jam, quaeso, infitias ibit, usque ad hunc locum 
Neoptolemum prae ceteris omnibus animique ejus affe- 
ctionem fuisse, quae animum nostrum agitaverunt ? 
Philoctetes per se multum quidem nos occupavit, pe- 
nitus misericordia affecit ac vehementissime cupere 
coegit, ut ne grandis ejus generosaque anima dolo ca- 
peretur. verum in his omnibus summum momentum 
non inesse jam unicuique persuasum esse confido. Quod 
maxime omnium nos angit, vexat, torquet, est Neopto- 
lemi fortuna. omnibus illis non nisi augetur haec cura 
nostra, suspensior fit magis magisque exspectatio, quo- 
modo tandem structa fallacia ita finiatur, ut nobilis 
Juvenis in hac rerum desperata perturbatione et animi 
sui innocentiam et nostram de se vpinionem tueatur. 

Quid, si ad Philoctetam primariae partes deferuntur? 
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Insuperabiles .eerte re accuratius perpensa difficultates 
exsistere nemo non videt. Jam illud offendit, quod 
quamvis admiremur eum, nimiae tamen ejus atrocitati, 
quae contra Dedrum jussa renititur, fere dicam sae- 
vitiae a Diis ipsis quodammodo faveri cernimus. Quod 
nostra ratione si inferiorem locum heros*obtinet, ani- 
mos nostros levius praestringit, ita ut, quod significavi, 
indulgentiae Deorum ex miseratione exortae facile locus 
praebeatur. Sed hoc levius est, gravissimum autem 
illud, quod Neoptolemi partes, quas tanta cum dili- 
gentia pogta exornavit, cum summa tragdediae sic non 
fere coahaerent. Peculiarem certe media in tragoedia 
alteram tragoediam haberemus, splendidam. dico Neopto- 
lemi et imiaginem et actionem, cujus perpauca ad Phi- 
loetetam pertinere luce jam clarius esse confido etc. 


Druck ven E. Sr. Meyer in Beiffenburg. 


Stadien 


Soybokles. 


Profeſſor Hamacher. 


Dritter Band. 
Trachinierinnen. 


Griechiſch und deutſch mit kritiſch⸗exegetiſchen Anmerkungen. 


——— 


Regensburg. 
Berlag non G. Iolephb Man; 
1856. 
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AHIANEIPA. 
Aöyos uev ot’ aoxaios KAvtFoonwv puveis, 
cs oUx dv aiwv’ &xudtoıs Boorav, now dv 
Idvoı rıs, out’ ei xonorög ovr’ el Tw xuxdg' 
ey 08 Tov Euöv, xoı noiv eis "Audov uokeiv, 
Ko” Eyovoa Övstuyi te xaı Baoüv. 
ijris narodbg usv Ev Öduoııy Oiveng 
voiovo’ Evi IlMsvowvı vvupeiov Öxvov 
dhyıcrov Eoxov, & tig Aitono vvvij. 
uvnotne Ydo nv uoı notauög, Axsioov Atyo, 
66 u Ev ToLoiw uoopeioıw E&rjteı nEToög 
poırav Evapyis Tavpog, @AAor’ aiökog 
dodxov Ehuxtög, AAL0T’ avöpsim xUreı 
Bovnowpog‘ Ex dE Öwoxiov yevaıddog 
xoovvoL ÖLEbu«IVOVTO xENVvalov NOTOV. 
toıdvd’ &yYo uYnoTjoa npogdedeyucın 
Övornvog alsı xardaveiv Enevxdunv, 
noiv TIigde xoiıng Lunelaodrjvai note. 
xoöva Ö’ Ev Voreon uev, Kouevn ÖE uoı, 
6 xAeıwög nAde Zmvog Alrunvns Te eis‘ 


Zrahinierinnen, 


— en 


Dejanira. 


Wohl gibt e8 einen Spruch aus alter Zeit: 

Du weißt von feinem Menfchen vor dem Tode, 
Ob glüdlih, ob unglüdlich er gelebt; 

Sch aber weiß, daß ich ein Leben führe, 

Bol Unglück und Befchmwerde, fchon bevor 
In's Schattenreih ich wandre. Noch zu Pleuron 
In Deneus’, meines Vaters, Palaft wohnend 
Erduldet’ ich mehr Angft und Noth, als irgend 
Ein Weib Aetoliens bei der Brautbemwerbung. 
Achelous, ein Ylußgott, war mein Freier, 

Der mich in drei Bermandlungen begehrte 
Beim Vater, bald in voller Stiergeftalt, 

Als buntgefledter Drache bald fih windend, 
Bald aber auch flierhäuptig, fonft ein Held; 
Quellmwafierfprudel aber riefelten 

Bom zottigen Kinn herab. So war der Freier, 
Dep ich Unfel’ge harrte, flets den Tod 

Mir eher münfchend, als zu nahen je 

Sol’ einem Gatten. Späterhin erfhien, 

Doch mir erwünſcht, des Zeus und der Alfmene 
Slorreiher Sohn, der in den Wettlampf fich 
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TPAXINLAI. 


ög Eis Kyava Tode Ovunsoav udyns 
Exiveroei us. x Tobdnov utv dv ndvov 
ovx iv Öleino’‘ ov yao old’- @AR” Ögrıg nv 
Haxav araoßns ns Peas, 6 Ö dv Asyoı. 
yo yag iumv Eunenimyueın POßR, 

un uoı TO xdAAog dAyog Ekevpoı note. 
telog 6° Ednxe Zevg &yWwvıog xulös, 

ei ön xalmg. Across yo ‘Hoaxlei xoıröv 
Evordo’ dei tiv’ && p6ßov gOßov Tocpo, 
XEIVOV N00XNPKIVOVOE. vVUE yao eichysi 
xcı vu& unwdei Öıadedeyucvn növov. 
xdpvoausv In neidug, OVg xEivdg note, 
yiınıs Innos doovoav Extonov Außer, 
onslowv udvov noogeide xakuuav Ancf. 
ToLoVrog alwv eis Öduovs TE xx O6uwv 
ası rov Avdo’ Ensune Autosvovrd To. 

vov Ö’ win’ AI).av Twvö’ vneoreing Egv, 
evravdu 67 udkıora taoßnoao’ Exw. 

EE 0oV yao ra xeivos 'Ipirov Piav, 
nusis utv &v Toazivı Tnd’ avdoratoı 
Eevo ap’ dvöpı voiousv' xEIvog Ö’ ONoV 
Beßnxev, ovdsis olde. n)mv E&uoL Nıxoag 
adivag avrod noosßuhov dnoiyerau' 
0xE00v Ö° Eniorauci Tı an &xovrd vr. 
xodvov yap ovxı Baıbv, aA) non ber 
unvas no0g dAkoıs nevr’ axıjgvxtog ueveı. 
x&otıvy Tı Ögıvöv AnUd' ToWddrnv &uol 
dEAtov Aınav Eoteize, tiv &yo Vaud 
Feoig domucı nnuovng dreo Außeiv. 


Zrakhinierinnen. 


Mit jenem fürzend, mic) erlöste. Doch 

Die Art des Kampfes koͤnnt' ich nicht erzählen. 
Ich weiß fie nicht; nur wer da fonder Angft 
Das Schaufpiel fah, der könnt’ es wohl berichten. . 
Denn ih faß dort von Schreden außer mir, 

Daß nicht die Schönheit Schmerzen mir erzeugte. 
Doch hat am Ende Zeus, des Kampfes Bort, 
Es aut gefügt, iſt's wirklich alfo gut. 

Denn feit ih mit Herafles bin verbunden, 

Als auserforne Gattin, heg’ ich eine 

Angft um die andre, ſtets für ihn beforgt. 
Denn führt die Naht ihn heim, fo jagt die Nacht 
Ihn wieder fort im Wechfel fteter Leiden. 

Auch Kinder zeugten wir, doch hat er fie 

Kaum je gefehn; fo wie ein Landmann, der 

Da draußen eine Flur befſitzt und fie 

Zur Saat- und Erntezeit nur einmal fieht. 

Ein folhes Leben trieb den Gatten ſtets 

In irgend einem Dienfte in das Haus 

Und aus dem Haufe. Doch nachdem er nun 
Erledigt worden diefer Abenteuer, 

Da hab’ ich erft die größte Angſt erlebt. 

Denn feit er fchlug den ſtarken Iphitus, 

Sind flüchtig wir und wohnen bier in Tradis 
Bei einem Gaftfreund. Niemand aber weiß, 
Wohin er ging. Nur mich hat fein Verfehminden 
In Schmerzen tief um ihn verfentt. Ich ahne, 
Daß irgend ihn ein Mißgeſchick betroffen. 

Nicht kurze Zeit, zehn Monde meilt er ja 

Zu andern fünfen ohne Meldung fon. 

Es ift gewiß ein ſchweres Mißgeſchick; 

Er ließ mir fcheidend fol ein ZTäflein bier, 

Um das ich häufig zu den Göttern bete, 

Daß ich es nicht zu meinem Leid erhalten. 
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GEPATIAINA. 
deonowa Andvegpa, nolla uev 0’ &yw 
xateidov non navöcdxovr’ dövpuate 
nv Hodxlsıov Eodov Yyowueınv 
vũv Ö’, ei Öixaıov Tovg E&levirepovs ppEvovv 
yvohucıcı Öovknıs xout xon yodocı To 06V‘ 
nag naıor utv Toooisde nANFVeıs, drap 
evdoog xura Eitnoıw 0V neuneıs Tiva, 
ucluora 8° Öynso eixöc "YAlov, el naroög 
veuoı tiV awouv oV, xalog nodoosıy Öoxeiv;‘) 
eyyis 6° 00° avrög dprinovg Yowoxsı Öduovg, 
gr’, el TI 001 Noög xuıo0v Evveneıv Öox@, 
ndpeotı zonoduı Tavöpı Tois T’ Euoigs Adyou. 


AJAHIANEIPA. 
7 T —* 2 ⸗ 
0 TExvov, @ nal, XdE dyevvntov 00 
uvdoı xulos nintovow. ijos yo yuvn 
dovin uev, eionxev Ö’ E&Azviegov Adyov. 
41102. 
notov; OidwEov, umteo, ei bldaxtd uoı. 
AHIANEIPA. 
0 naToog 0VTo dapov Ekevmuevov 
To un nudeodaı nov "orTıy, aloxvvnv pepeıy 
YAA02. 


aM olda, uvdhoıc y’ El Ti nıoTeveıw x0E0V. 


1) ©. Nero. 1, 1. 


Trahinierinnen. 


Dienerin. 
D Herrin Dejanira, bittre Thränen 
Sah ich dich jammernd lange ſchon vergießen 
Um des Heralles Reife. Nun wohlan, 
Wenn anders eines Dienerd Einfiht darf 
Den Seren belehren und von deinen Sorgen 
Mir ziemt zu reden, wie doch magft du nur, 
So reih an Kindern, keines fenden, um 
Den Gatten aufzufuchen? und vor allen 
Hyllus, der doch, fo dächt' ich, glauben muß, 
Er thäte wohl daran, für feinen Vater 
Etwas zu forgen? aber fieh, er eilt 
Leihtfüßig eben felbft dem Haufe zu. 
So magft du ihn und gleicher Zeit mein Wort, 
Menn dir e8 angemefjen fcheint, benutzen. 


Dejanira. 


Mein Kind, mein Sohn, ein gutes Wort entfährt 
Auch wohl dem Mund der Niedernz; diefe Frau, 


- Nur eine SHavin, fprad) ein freies Wort. 


Hyllus. 


Und welches, Mutter, wenn ich's hören darf? 


Dejanira. 


Nicht nachzuforfhen, wo der Vater draußen 
So lange weile, follteft du dich fehämen. 


Hyllus. 
Ich weiß es, darf man dem Gerüchte traun. 
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IPAXINIAI. 


AHIANEIPA. 


x NOV xAveıS vır, TEXVoV, IÖpVOHIaı XKHovög; 


YAA02. 


tov utv napeldrövr’ d0oToV &v urjxeı X06vov 
Avdn yvvamzı guoi vıy Adtow noveiv. 


AHIANEIPA. 


növ tolvvv, ei xaı Tour’ Erin, xAvor tig Av. 


YA1O02. 
AN Ekapeitaı ToVde y’, os &y0 xAvw. 


A4HIANEIPA. 


nov Into vov bav ı) Yavav y’ ayyehketaı; 


YA1A02. 
Evßoida zooav gpuoıv, Evgvtov ndAıv, 
ENLOTIATEVEIV adUTov 7 udldeıy Erı. 
AHIANEIPA. 
60’ olodu dit’, m TExvov, @c Üsınd uoı 
nuavreia nıota Tigde Tng XWoag nepı; 
VAMOX. 


Ta noie, unjteo; Tov A6yov Yop dyvao. 


AHIANEIPA. 


@g 9 teisvrav Tov Biov ucAsı Teieiv 


Zrakhinierinnen. 


Dejanira. 
Wo auf der Welt fol er denn haufen, Kind? 


Hyllus. 
Im vor'gen Jahr hat er, fo heißt es, lange 
Frohndienſte einer Lyderin gethan. 


Dejanira. 
Vermocht' er dies, fo kann man Alles hören. 


Hyllus. 
Jetzt, hoͤr' ich, iſt er deſſen überhoben. 


Dejanira. 


Wo iſt er denn, lebendig oder todt, 
Nach deiner Kunde jetzt? 


Hyllus. 
Er überziehe, 
Sagt man, mit Krieg die Stadt des Eurytus 
Im Land Eubda, oder thu' es bald. 


Dejanira. 
Weißt du, mein Kind, daß über diefes Land 
Er fihre Götterfprüche hinterließ? 


Hyllus. 
Nichts weiß ih, Mutter. Sage, welche ſind's? 


‚Dejanira. 
Daß er fein Lebensende finden oder, 
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1] Tovrov dous aukov eis Töv Uorepov!) 
zo Aoınöv ndn Piorov evainv’ Eyeı. 

&v olv bonj toıdde xeıuevp, Texvov, 

ovx el Evveokov, nvix’ 7 080Wouede, — ?) 
91 nintousv 00V naroocg EkoAmidtos — 
xeivov Plov Gooavrog, ij olxdusch” Aug; 


| YAA02. 
an ein, uijtep‘ el dt Yeopdrav &yo 
BaEıv xurndn Tavös, xav ndidı naomv. 
vov Ö’ — 6 Evviüng noTuog 0Ux E&E NaTpos 
juäg nporapßeiv oidE Ösıuaivew dyav, — 
viov 0’ wg Evvinw, oVvötv &lehıpo To un oV 
nüoav nudeodaı TavO almdFeıny nepı. 


AHIANEIPA. 
x0p8 vuv, © nel. x yap Vvoreow To y’ ev 
nodoosıy, Enei nudFoLTo, xEodog Eunold. 


XOPO2. 
"Dv vide voE Evapıbousve 
Tixteı xarevvdßeı TE, pAoyıLduevov 
Alıov, “Akıov eito, 
Tovro xapvkcı rov Akzurfvas, abdı uoı nddı eig 
valsı nor’, ® Auunpg otevond pileyedov, 
N novriovg avAavac 7 
dı0ocioıw oneipoıg xAıdeig, 
ein’, ® xoKTIOTEVWv xarT’ Öuua. 


1) S. Nro. I, — 2 S. Nro. 1,3. 


Zrahinierinnen. 13 


Wenn diefen Strauß er noch erhoben, fürder 
Auf immerdar glüdfelig leben fol. 

WINK du nun in der Stunde der Entfcheidung 
Richt helfen, Kind, damit wir Rettung finden 

— Denn deines Vaters Fall ift au der unſre — 
In feiner Rettung, oder mit ihm fterben ? 


Hylius. 


Sch gehe, Mutter, längft ſchon war ich dort, 
Wenn ich von diefen Götterfprüchen mußte. 
Run aber — die Gewöhnung an das 2008 
Des Baters läßt uns nicht fo fehr um ihn 
In Furcht und Angft gerathen — aber nun, 
Da ich's vernommen, will ich Nichts verfäumen, 
Der Sache volle Wahrheit zu erforfhen. 


Dejanira. 


So geh’, mein Kind, das Wohlergehn vernehmen 
Auch etwas fpäter, immer bringt's Gewinn. 


Chor. 


Den hinfterbend die Nacht erzeugt 
Und wieder bettet, Helios, 
Den flammenden Helios ruf ih an, 
Zu fünden, wo, allwo mir meile 
Alkmene's Son. Sag’ an, ob ihn 
Des Meeres Buchten bergen oder 
Das Doppelfeftland, der du glühft 
Im Strahlenglanz, o du der Welt 
Allſehendes Herrfcherauge' 
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nodovudve yap ıpperi auvddvouds 
rev dugpwexn Amidvewav dei, 
old tiv’ &HAıov Öpvıv, 
105 ovnor’ evvdLew adaxpirov Plepdoov nıd- 
”ov, AAN 
evuvaorov dvöpog delun pepovoav 6dov 
Evdvuioıg evveis dvav- 
dpasroıcı ToVxeodhuı, xuxcv 
Övoravov Einibovoav uloarv. 
110 noAid Yap gr’ dxduavrog 
n N6rtov n Booea riꝙ 
xvuat’ &v evodi növro 
Bavr’ Enıövra T’ idoı, 
ovra de ruv Kaduoyern *) 
115 toegeı to Ö° avkeı Budrov 
NOAUNOVOV, WGNEE nEAUYOS 
Korjowv. dd Tıs Yeav 
œièu avaunldantov Aır- 
da owe Ödumv Eovxeı. 
120 av Lnuusugousve 0° d- 
dei uev, avria 6° 0l0o. 
paul yao 0Vx dnorgvewv 
Inide Tav ya 
xonvei 0°. dvdiynta yap 0vÖ’ 
125 6 ndvra xoaivov Baoılsvs 
eneßale Yvarois Kooviödag. 
AN Ent nıjuw ci Xupd 
nüoı xuxAovcıv, 0l0v &- 


1) S. Nro. I, 4. 


Zradhinierinnen. 


Sehnſüchtigen Herzens, ſo vernehm' ich, 

Mag, gleich beraubter Nachtigall, 

Die viel umworb'ne Dejanira | 

Nie mehr in ihrem Auge ftillen 

Der Sehnfuht Thräne, nein, gedentend 

Des fernen Gatten, härmt fie fich 

Angftvoll in dem verwaisten Lager, 

Dem fihmerzenreihen, voller Ahnung 
Unjel’gen, böfen Schidfals. 


Denn wie du auf dem weiten Meere 
Die Wogen, immer neue Wogen 

Sich mwälzen fiehft, fo lebt und mebt 
In Lebens Mühfal, wie in Sreta’s 


Meerfhlund, der Sohn des Kadmus, aber 


Ein Gott hält ftets ihn, mandellog, 
Bon Hades’ Reich zurüde. 


Drum tret’ ich tadelnd dir entgegen 
Troß aller Liebe. Denn du darfft, 
Den? ich, die beffre Hoffnung nie 
Hinfhwinden laffen. Hat ja do 
Der Allbeherrfcher, Fürſt Kronion, 

Den Sterblihen Fein ungetrübtes 
Dafein verlichn. Im Sreife wandeln 
Jedwedem Freud' und Leid, vergleichbar 
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TPAXINILAT. 


xtov Orpompades xelevdoı. 
nevsı Yyap our’ aidia 
vv& Booroisıw ovre Koss 
ovre nAovrog‘ all’ agao PE-') 
Puxe, to 0” Enepyerai 
xaipeıv TE x OTEpeoihaı. 

& xui 08 Tav dvaooev Elnicıw Adyo 
rcioꝰ aitv logeıy‘ Enel Tig ode 
texvowı Zuv’ aßovkov eldev; 


AHIANEIPA. 
Ilenvouevn uev, @g ansıxdoaı, ndpei 
nddnue Tovuov' ag Ö° Eyo Fvuopdooo, 
ut &xuddoıs nadovoe, vuv 0° dnsıpog el. 
to yap vecdbov Ev Towoisde Pdoxeraı , 
zdorTowwıv aviav' xai vıv 0V Idinog YEov?) 
ovd” öußoog ovöE nvevudtav ovötv xAovei, 
ah ıjdoveis duoxdov EEaipeı Biov 
& TOũO“, Eng TI Avrı napdeEvov yvvn 
ind AdBn T’ Ev vuxTi PooVTidov ue0og, 
mroı nobg avögög 7) Texvwv goßovusvn. 
tor” &v Tıc EiciboLTo TNV KVToV 0xonWv 
nod&ıv, xux0loıv ois &ya Bupvvouuı. 
ndön uev oVv Ön no Eywy’ ExAnvodunv' 
Ev Ö’, oiov ovnw nododev, avrix’ &Ee00. 
66V yYap nuog Tnv telsvruiev Eva 
opudtT an’ oixav ‘Hloaximg, tor’ &v Öduoıg 
keinsı nahaıdv Öchrov Eyyeypoauusınv 


1) S. Nro. 1,5. — 2) S. Neo. I, 1. 


Trachinierinnen. 17 


Des Rordſterne Cirk 
Denn weder weilt auf 
Die Sternennacht, noch. Be Schmerz, 
Noch Reichthum; raſch find. ſie dahin, 
Dann kommt die Freude, kommt Entbehrung. 
Auch du, o Herrin, ſollteſt dies 
Beherzigend der Hoffnung leben. 

Denn wer hat Zeus je ſeine Kinder 

So ſchlecht berathen ſehen? 





Dejanira. 


Vermuthlich hoͤrteſt du von meinem Leid, 

Daß du erſcheinſt. O moͤchteſt nimmer ſelbſt 
Du kennen lernen, was mein Herz zerreißt! 
Denn jetzt biſt du darin noch unerfahren. 

So reifet, hinter Mauern wohlverwahrt, 
Heran die Jugend; keine Gluth des Himmels, 
Kein Schauer, keine Stürme quälen ſie; 

Ein harmlos Leben tummelt ſie vergnügt 
So lange, bis die Jungfrau Gattin heißt, 
Und nun ihr Sorgentheil der Nacht empfängt 
In Aengſten um den Gatten, um die Kinder. 
Wenn ſie die eigne Lage dann betrachtet, 
Sieht fie das Unglück, welches mich beſchwert. 
Kun hab’ ich viel der Xeiden ſchon beweint, 
Dod nie ein ſolches, wie ich jegt berichte. 
Mein Herr Herafles ließ, als er zulekt 
Aufbrach von Haus, mir im Palaſt zurüd 
Ein altes ZTäflein, das befchrieben war . 


Mit Sabungen, wovon er früher nie, 
Sophokles. II. 2 
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155 Evvdnuad”, Ayor nododev ovx Erin nort 
noAAoVs danaig WE ucv 0VRD Yedocı. 
AR C. tı dpdeov sione xou Favovuevoc. 
von. 0’ og Er’ 00x @v eine nv Afxovs Örı 
zoein u’ &ezodaı xıiow, eine 0’ 1 Texvoms 
160 noipav naTomes yıs ÖLiperov veuoı“ 
xo6vov npord£as as Tolumvov jrix’ dv 
+ xcoas aneln xavıadoıos Beßos, 
tor’ n Vuwveiv xoein Ope Tode TO xo0v@ 
N Tovd” Unexöpaudvre Tod xodvov Tekocg 
165 To Aovındv ijon Env alvnnto PBim. 
towvr’ Epoube noös Yewv eiuapueva 
tov Houxieioav Extelsvraodheı novov, 
os iv nahıdv pnybv avöroei NOTE 
Awdovı dıooav &x nelsıddav Ey. 
170 xuı Twvös vuucorsıu ovußaivsı zodvov 
TOV vUv napovrog, eg TEeAsoHjvaı X0EaV. 
I” des EVbovonv Exındgv &ue 
p6ßo, piheı, tapßovouv, ci ne xon uevew 
NAvTaV AOIOTOV PWTög Eotepnuevm. 


XOoPO2. 


175 evgnuiav vüv log’: Enel XUTaoTepm 
oreixovd” 06E@ Tv’ Kvöou npög zupav Adyav. 


ATTEAO2. 
Aeonowo Aydvewe, nOWTog AyyE&iov 
öxvov 0E Avow. Tov yao Alxunvng T6xov 
xcı Lovr’ EnioTw XL XEUTOVVTE xx Ms 
180 ayovr’ unupxas Feoicı Toig &yxwpioıs. 





Zradinierinzen. 


Sp oft er au auf Abenteneragog, 

Es über fih vermochte, mir zu Iprechen. 

Er ging, wie Einer, der ayf-Zhaten ſiunt, 
Und nit auf Tod. Doch jetzt hat er beftigumt, 
Daß ich das Wittwengut von dem Befit 
Erhalten fol, und melden Antheil jedem 
Der Kinder er-vom Batergut vermache, 

Die Zeitbeftimmung treffend, wenn ein Jahr 
Er außer Land's gemwefen und drei Monde, 

So fei inzwifchen er geftorben, oder, 

Wenn diefes Ziel er überleben ſollte, 

Dann barrten feiner kummerloſe Tage. 

So würde fih erfüllen der Beſchluß 

Der Götter über des Herakles Leiden, 

Wie bei der alten Eiche zu Dodona 

Das Taubenpaar ihm einftens prophezeit. 

Dies trifft in Wahrheit nun auf diefe Stunde, 
Und alfo muß es in Erfüllung gehn. 


Drum fahr’ ich plöglich auf im füßen Schlummer, 


Ihr Lieben, ängftlih, ob ich leben fol, 
Beraubt des allertrefflichfien der Männer. 


Chor. 
Sept ſchweige fill; ich ſeh' dort einen Mann 
Im Kranze nahn zu einer frohen Kunde. 
Bote. 


Ih will, o Fürſtin, Dejanira, dich, 
Der erſte Bote, von der Angſt befrein. 
Vernimm, es lebt Alkmene's Sohn, er hat 


Den Sieg erkämpft, und bringt nun aus der Sqhlacht 


Die Erſtlinge den Landesgoͤttern dar. 
2 * 
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Dejanira. 
Was ſagſt du, Greis, mas meldeteft du eben? 
| | J R 
Bote. 
Daß bald dein vielgefeierter Genahh 
Mit Siegesmacht das Haus betreten werde. 


Dejanira. 


Von welchem Bürger oder welchem Fremden 
Haft du die Kunde, die du bringſt, vernommen? 


Bote 


Der Herold Lichas Lündet e3 dem Volle “. 
Dort auf.der Rinderwiefe. Kaum daf ich 

Bon ihm e8 Härte, lief ich weg, bei dir 

Als erfter Bote DE und Lohn zis ernten. 


Dejanira. W 
Steht Alles gut, warum denn fäumt er ſelbſt? 


Bote. 


Das macht fih eben nicht fo leicht, o Herrin; 
Denn ihn umringt der Malier ganzes Volf 

Und kommt und fragt, und er fanıtsgar nicht weiter; 
Denn Jeder wünſcht, wonach es ihn verlangt, 

Zu miffen, und nicht eher läßt er nach, 

Bis er gehört nach Herzensluſt. So kommt's, 
Daß ungern er, fie gerne länger weile; 

Doch wirft du bald leibhaftig ihn erbliden. 


2 TPAXINIAI. 
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Frkginitrinnen. 
84 


- Dejanira. 


O Zeus, der Deta’s mallende Flur bewohnt, 
Du fendeft Freunden, wenn auch. noch ſo fpät. 
So flimmet an, ihr Frauen, den Gefang,: 
Sm Balaf ihr und ihr da draußen, weil 
Sn diefer Botfhaft jeßo wir genießen ° 

Den Aufgang eines unverhofften Stems. 


u 2 | Chor. 
Ihr Knaben, auf, erhebet laut 
Im Palaſt Jubelfeftgefang ! 
Und Männerfang ertöne d’rein 
Zum pfeilgeſchmuchtzn Hort Apoll! 
Jungfrauen, auf, und ſtimmet ein! 
Laßt ſchallen euer Paͤanlied, 
Die Zwillingsgöttin Artemis 
Belinget laut,. Ortygia, 
Die fadelfrobe Jägerin, - 
Und nachbarliche Nymphen! 
Schon hebt der Fuß ih, ſchon ertönt 
Der Flöte Spiel, o meiner Sinne 
Gewalt'ger Meifter, Evoe, Evoe! 
Mid vafft der Epheuftab, o ſchaue, 
Zu bacchiſchem Wettſpiel taumelnd hin. 
Hoch, Päan, hoch! 
Schau hin, ſchau hin, du theure Frau! 
Da liegt e8 fonnenhelle ſchon 
Bor deinen eignen Augen! 
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1) S. Ro. U, 3. — 2) S. Rro. I, 4. 





 Zraßtnierinnen. 


Dejanira. 


Ich ſehe, liebe Frauen, nicht entgiugg 
Der Anblid dieſes Zugs dem wachen Auge. 


Dem Herold biet' ich meinen Gruß, ſofern 
Du, lang erwartet, endlich Freude bringt. 


" f 


| Riga, . 
Willkommen bin ich und ſo find' ich auch 

Willkommnen Gruß, o Herrin, demgemäß. 
Denn eines Gatten Wohlergehen ſollte 


Ein gutes Wort alg Lohn gewiß verdienen. 


Dejanira. 


O theurer Mann, vor allem Andern melde 
Wonach ih mid vor allem Andern fehne: 
Merd’ ich Heralles lebend mohl empfangen ? 


Lihas. 
Ich wenigftens ließ fräftig ihn zuruͤck. 


Er lebt, er blüht, er ift gefund und wohl. 


Dejanira. 


Wo? An der Heimat oder draußen? Sprich! 


“, Lihad. 
Dem Zeus Kenäus fiftet er Altäre 


Nebſt einem Weichbild an Eubda's Strand. 


Dejanira. 
Iſt's ein Gelübde oder Göttermille? 
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Traginierinnen. 


Kein feeres Wort; denn kaum war er gefühnt, 

So südl’ er vor die Stadt des Eurytus 

Mit einem Shtöwerheer; denn der "allein, . 

Erflärt’ er, fei an jenem Leiden ſchuld. 

Da er als after Gaſtfreund ihn befucht, 

Hab” er mit. Läfermorten frevlen Sinn's 

Ihn arg geſchmäht; wie er, der Pfeile führe, 

Die niemals fehlten, hinter ſeinen Soͤhnen 
Im Bogenwettkampf doch zurückgeblieben, 

Und wie er, einem freien Mann zur Schmach, 

Sich ſklaviſch treten laſſe. Ja, beim Mahle 
Warf er den Weinberauſchten aus dem Haus. 

Als Iphitus nun zu den Höhn Titynth's, 

Die Weiderofie fuchend, wieder fam, 

Da, voller Grimm darüber, ſtürzt er ihn, 

Der da zerſtreut auf etwas Anders ſchaute, 

Vom hochgethürmten Plan. Der Himmelsfürſt, 

Allvater Zeus, ob dieſer That erzürnt, 

Sandt' ihn nun in die Knechtſchaft, ungehalten, 

Weil er mit Liſt und einſam ihn erſchlagen. 

Denn hätt’ er offne Rache ausgeübt, 

Dann hätte Zeus gerechten Sieg verliehn; 

Denn Uebermuth kiebt auch. der Himmel nicht. - 

So find denn Jene, ‚die mit böfer Zunge 

Sich überhaben, feld des Hades Bürger, 

Und ihre Stadt geknechtet. Diefe hier, 

Die vor dir leben, kommen, früher glücklich, 

Seht einem böfen Loos anheimgefallen, 

Zu dir; denn fo hat's der Gemahl geheißen,- 
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Und ich als treuer Diener führt es aus. 

Er ſelber wird, darauf verlaſſe ih, 

Erſcheinen, wenn er feinem Bater Zeus - 

Die heil'gen Opfer fürs den Sieg gebracht. 
Dies ift ja doch der koͤſtlichſte Bericht 

Bon al’ dem Schönen, was ich für dich bringe. 


Chor. . 
Mit diefer Kunde bie, o Herrin, kehrt 
Doch offenbar die Freude bei dir ein. 


Dejanira. 


Wie ſollte nicht mit Recht mein Herz erfreun 
Die Botſchaft von des Gatten Wohlergehen? 
Das Eine läßt ſich nicht vom Andern trennen. 
Und dennoch mag bei reifliher Erwägung 

Dem Glüdlichen wohl bangen vor dem Fall. 
Denn heft’ges Mitleid faßte mich, ihr Lieben, 
Beim Anblid diefer Armen, die vermaist 

Und heimathlos da ſchweifen in der Fremde. 

Sie waren früher wohl von freien Eltern, 

Und müffen jet ein Sklavenleben führen. 

O Zeus, du Lenker menfhlichen Geſchicks, 

Daß ich dich niemals fehen möchte, Solches 
Berhängen über meine Kinder, oder 

Menn’s fol gefhehnz; — doch nicht bei meinem Leben! 
Bei diefem Anblid faßt mich ſolche Angſt. 

Du armes Mägdlein, ſprich, wer biſt dn denn? 
Zungfräulih oder Gattin? Nach dem Aeußern 
Bornehmer Abkunft, doch noch ganz unfchuldig, 
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“.: Traginierinnen. 





Lichas, wen ift die Fremde angebörig? . 
Wer ihre Mutter, mer ihr Vater? Sprich! 
Ihr Anblick Hößt mir größ’res Mitleid ‚ein, 
Weil fie allein ihr Shitfel auch begreift. 
Lichas. . 
Ich wüßte nicht; wozu mi auch nur fragen? 
Ihr Haus mag dort wohl nicht. das legte fein. 
\ Dejanira. 
Das fürflihe? Des Eurytus vielleicht? 


Lichas. — 
Weiß nicht, ich habe mich nicht lang' erkundigt. 


Dejanira. 


Vernahmſt auch nicht den Namen von den Andern? 


Lichas. 
Gewiß nicht, ſchweigend übt’ ich mein Geſchäft. 


Dejanira. 
So ſage du es ſelbſt, Unſelige! 
Auch das iſt traurig, nicht gekannt zu ſein. 


Lichas. 
Sie wird es mit dem Reden ebenſo 


Die früher Halten; Nichts, auch nicht das Geringſte 
Sophotles. III. 3 
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Traßtnierinnen. 


Dejanira. 
Ich ſehe, Hebe Frauen, ‚nicht entging - 
Der Anblick diefes Zugs dem wachen Auge. - 
Dem Herold biet’ ich meinen Gruß, fofern 
Du, lang erwartet, endlich Freude bringſt. 


r 


Lichas. 
Willkommen bin ich und ſo find' ich auch 
Willkommnen Gruß, o Herrin, demgemäß. 
Denn eines Gatten Wohlergehen ſollte 

Ein gutes Wort alg Lohn gewiß verdienen. 


Dejanira. 


O theurer Mann, vor allem Andern melde 
Wonach ich mich vor allem Andern ſehne: 
Werd' ich Herakles lebend wohl empfangen? 


Lihas. 
Ich menigftens ließ fräftig ihn zurüd, 
Er lebt, er blüht, er if gefund und wohl. 


Dejanira. 
Wo? In der Heimat oder draußen? Sprich! 


Xihad 


Dem Zeus Kenäus Fiftet er Altäre 
Rebft einem Weichbild an Eubda’s Strand. 


Dejanira. 
Iſt's ein Gelübde oder Goͤtterwille? 
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Trahinierinnen. 27 


Lich as. 


Er hat's gelobt, als er das Land erobert 
Der Frauen hier, die du vor Augen ſiehſt. 


Deianira. 


Wer ſind -fie, bei den Göttern? Weſſen Kinder? 
Sie fordern Mitleid, trügt mich nicht das Unglüd. 


Lichas. 


Als er die Stadt des Eurytus zerſtoͤrte, 
Hat er für ſich und für die Goͤtter fie 
Als auserlef’ne Beute mitgeführt. 


Dejanira. 


So lag er die fo unermeßlih fange, 
So unerhörte Zeit vor diefer Stadt? 


Lichas. 


Nicht doch, er wurde, wie er ſelbſt berichtet, 
Die längſte Zeit in Lydien aufgehalten, 

Und zwar verkauft, und nicht als freier Mann. 
Doch darf dich nicht dies Wort verdrießen, Herrin, 
Weil Zeus es angeſtiftet. Alſo war 

Er der Barbarin Omphale verkauft 

Ein volles Jahr, nach ſeinem eignen Worte. 
Und dieſer Schimpf verzehrt' ihn dergeſtalt, 
Daß er ſich ſelbſt durch einen Eidſchwur band, 
Noch einſtens den Urheber ſeiner Pein 

Mit Weib und Kind zu knechten. Und es blieb 
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Zraginierinnen. 


Kein’ leeres Wort; denn faum war er gefähnt, 
So südl’ er vor die Stadt des Eurhtus 

Mit einem Sötönerheer; denn der "allein, . 
Erflärt er, fei an jenem Leiden ſchuld. 

Da er als after Gaflfreund ihn beſucht, ' 
Hab’ er mit Läſterworten frevlen Sinn's 

Ihn arg geſchmäht; wie er, der Pfeile führe, 
Die niemals fehlten, Hinter feinen Söhnen 

Im Bogenwetttampf doch zurüdgeblieben, 
Und wie er, einem freien Mann zur Schmad, 
Sich ſklaviſch treten laſſe. Sa, beim Mahle 
Warf er den Weinberaufchten aus dem Haus. 
Als Iphitus nun zu den Höhn Titynth's, 

Die Weideroſſe fuchend, wieder m, 
Da, voller Grimm darüber, ſtürzt er ihn, 
Der da zerſtreut auf etwas Anders ſchaute, 
Vom hochgethürmten Plan. Der Himmelsfürſt, 
Allvater Zeus, ob dieſer That erzürnt, | 
Sandt’ ihn nun in die Knechtſchaft, ungehalten, 
Weil er mit Lift und einfam. ihn erfchlagen. 
Denn hätt’ er ofine Rache ausgeübt, 

Dann hätte Zeus gerechten Sieg verliehn; 
Denn Uebermuth kiebt auch der. Himmel nicht. - 
So find denn Jene, die mit böfer Zunge 

Sich überhaben, felbf des Hades Bürger, 
Und ihre Stadt gefnechtet. Diefe hier, 

Die vor dir fliehen, fommen, früher glüdtich, 
Jetzt einem böfen 2008 anheimgefallen, 

Bu dir; denn fo hat's der Gemahl geheißen,- 
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*  Zrabinierinnen. se 


Und ich als treuer Diener führt! es aus. ' 

Er ſelber wird, darauf verlaffe ih, 

- Erfcheinen, wenn er feinem Bater Zeus no 

Die heil'gen Opfer füs den Sieg gebracht. 
Dies iſt ja doch der Löftlichfte Bericht 

Bon al’ dem Schönen, was ich für dich bringe. 


Chor. . 


Mit diefer Kunde hie, o Herrin, kehrt 
Doch offenbar die Freude bei dir ein. 


Dejanira. 


Wie ſollte nicht mit Recht mein Gerz erfreun 
Die Botfhaft von des Gatten Wohlergehen? 
Das Eine läßt ih nicht vom Andern trennen. 
Und dennoch mag bei reifliher Erwägung 

Dem Glüuͤcklichen wohl bangen vor dem Fall. 
Denn heft'ges Mitleid faßte mich, ihr Lieben, 
Beim Anblick diefer Armen, die verwaist 

Und heimathlos da fchweifen in der Fremde. 
Sie waren früher wohl von freien Eltern, 

Und müſſen jegt ein SHlavenleben führen. 

O Zeus, du Lenker menfhlihen Geſchicks, 
Daß ich dich niemals fehen möchte, Solches 
Berhängen über meine Kinder, oder 

MWenn’s fol geſchehn; — doch nicht bei meinem Leben! 
Bei diefem Anblid faßt mich ſolche Angſt. 

Du armes Mägdlein, ſprich, mer biſt dn denn? 
Zunsgfräulih oder Gattin? Nah dem Aeußern 
Bornehmer Abkunft, doch noch ganz unfchuldig, 
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Lichas, wem if die. Fremde augehdrig? Pr 
Wr ihre Mutter, mer ihr Bater? Spriä! 
Ihr Anblid floͤßt mir größtes Mitleid ‚ein, 
Weil fie allein ihr Schidſal auch begreift. 

Lichas. 
Ich wüßte nicht; wozu mich auch nur fragen? 
Ihr Haus mag dort wohl nicht das letzte ſein. 


Dejanira. 
Das fürſtliche? Des Eurytus vielleicht? 


Lichas. 
Weiß nicht, ich habe mich nicht lang' erkundigt. 


Dejanira. 


Vernahmſt auch nicht den Namen von den Andern? 


Lichas. 
Gewiß nicht, ſchweigend übt’ ich mein Geſchäft. 


Dejanira. 


So ſage du es ſelbſt, Unſelige! 
Auch das iſt traurig, nicht gekannt zu ſein. 


Lichas. 


Sie wird es mit dem Reden ebenſo 
Wie früher halten; Nichts, auch nicht das Geringſte 
Sophokles. II. 3 
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4 Tradinierinnen — 


Kam da zum Vorſchein. Stets beweint die Arme, 

Schmerzlich bewegt, ihr hartes Mißgeſchick, 
Seit ſie der Heimath luft'ge Hoͤhn verließ. 
Wohl iſt auch dies ſür ſie ein Mißgeſchick, 
Indeſſen immer ein verzeihliches. 

2... .. “3 
. " Dejianira. 

So trete fie denn ungeflört in's Haus, 
Wie's ihr genehm, und nicht erleide fie 
Durch mich zu ihren ſchon vorhandnen Roͤthen 
Den größten Schmerz; fie leidet ſchon genug. 
Uns alle laßt jegt in den Palaſt treten, 
Damit du die gewünfchte. Reife ürderſt, 
Und ih im Haus das Nöthige beforge. 


Bote. 
Wart' erft ein Weilhen, daß du ohne diefe 
Bernehmef, wen du denn hinein geleiteft, 
Und was du fonft vernehmen mußt, : wovon 
Du aber nicht ein einzig Wörtchen hoͤrteſt. 
Ich bin von allem Diefem unterrichtet. 


Dejanira. 
Wie fo? mas hemmft du alfo meinen Schritt? 


Bote: | . 
Bleib ſtehn und höre; weder früherhin 
Haft du mein Wort vergeberis angehört, " 
Noch jetzo, dent’ ich. 
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Dejanira. — 
| Sollen wir..denn jene 
Noch einmal herberufen oder nicht? 
Willſt du's vor.mir und diefen hier verkünden? 


Bote. 
Nichts hindert, hier vor euch; laß jene gehen. 


Dejanira,. 
Run ‚ fe find fort; fo magft du reden denn. 


Bote 


Bon Allem, was der Mann ‚hier eben fagte, 

Hält nichts die Probe; nein, entweder. jeßt 5 
Steht's mit ihm böfe, oder früherbin “ 
Iſt er als falſcher Bote aufgetreten. 


Dejanira. 
Wie meinft du? Sprich dich ganz und deutlich aus; 
Denn was du fagteft, fann ich nicht verftehn, 


Bote, 
Ich hörte diefen Mann vor vielen Zeugen 
Erklären, jenes Mädchens wegen hab’ er 
Dedhalia, die hochgethürmte Stadt 
Des Eurytus, erobert; Eros nur 
Sei e8, der Gott, der ihn mit ſchmeichelnder 
Gewalt zu dieſer Waffenthat vermocht, 
Kein harter Frohndienſt bei der Omphale, 
Kein Lydien, kein zerſchellter Iphitus; 
Doch der verdreht und ſchiebt den Gott bei Seite. 
Nein, als er ihren Vater nicht vermochte, 
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Trach inie rinnen. I 40 
Als Buhle ſeine Tochter ihm zu geben, 
Da ſchmiedet er aus einer kleinen Schuld 
Sich einen Vorwurf, zieht mit Geeresmacht 
Vor ihre Vaterſtadt, — wo jener freilich 
Den Eurytus ihn läßt vom Throne ſtoßen, — 
Erſchlägt den Herrſcher, ihren Vater, und 
Zerflört die Stadt. Nun, ſiehſt du, kehrt er beim 
Und fendet diefe hier, Gebieterin, 
Nicht ohne Abficht, nicht zu Sklavendienſte: 
Das denke nicht; es üßt ſich nicht erwarten, 
Wenn er in Liebe gegen fie erglüht. — 
Ich hatte nun, o Herrin, mich entfchlofien,, 
Dir Alles zu enthüllen, was ich nur 
Bon ihm vernommen. Und es haben viele 
Trachinier mit mir zu gleicher Stunde 
Auf offnem Markte diefed angehört. 
Gefallen dir nun meine Worte nicht, _ 
So iſt's mir zwar nicht lieb, doch find fie wahr. 


Dejanira. 
Weh mir, in welche Lage komm’ ich Arme? 
Welch' ein geheimnißvolles Unheil nahm 
Ich auf in meine Wohnung? Ich Unfelge! 5 
Geboren wär’ fie eine Namenlofe, 
Wie der Geleitsmann uns gefchworen, fie, 
Die herrlich ſtrahlt an Antlitz und Geftalt? 


Bote. 
Man nannte fie Jole ehedem, 
Eurytus’ Tochter, deren Abkunft jener 
Nicht fagte, freilich, weil er nicht gefragt. 
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Trahinierinnen. 4 


Chor. 4 
Fluch allen Böfen, wenigſtens Yem Buben, 
Der unberufen heimlich Böfes ſchmiedet! 


Dejanira. 


Was fol ih thun, ihr Frauen? Schreden” hat 
Bei diefer neuen Botfchaft mich ergriffen. 


ey or. | ⸗ 
Geh’, frag’ den Mann, er duͤrfte deutlich reden, 
Wenn du mit Fragen in ihn- dringen wollte. 


Dejanira. 
So will ih gehn; ich billige dein Wort. 


Chor. 
.- Wir aber — geben oder bleiben wir? 


Dejanira, 
Berweilet! Unberufen meinerfeits 
Berläßt der Mann dort eben den Palaft. 


Lichas. 
Was ſoll ich, Herrin, an Herakles melden? 
Belehre mich; du fiehft mich reiſefertig. 
Dejanira, | 


Wie ungeftüm, fo langfam hergefommen, 
Enteilt du, da wir kaum ein Wort gewechſelt! 
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Zrapinierinnen. 2 48 


Bias. . 
Hier Reh’ ih, wenn: bu‘ noch zu fragen wünſcheſt. 
Dejanira. 
Biſt du denn auch wahrhaft und zuverläffig? 


Lich as. 
Beim großen Zeus! in Allem, was ich weiß. 


Deianira. 
Mel’ Mädchen ift es, die du hergeführt? 


Lichas. 
Gebürtig if fie aus Eubda, aber 
Bon welhen Eltern, wüßt' ich nicht zu fagen. 


Bote. 
He! du, ſchau her! Mit wen glaubft du zu reden? 


Lichas. 
Und du, — was haſt denn du darnach zu fragen? 


Bote. 
Erkühne dich's zu fagen, wenn du's weißt. 


Lichas. 
Mit Dejanira, Oeneus Fürftentachter, 
Gemahlin des Herakles, meiner Hervin, 
Trugbilder müßten denn mein Aug’ umgauleln. 


u | TPAXINIAI. 
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Trachinierinnen. | 4 


Bote. 
Das eben wollt ich von dir hören. — Gut! 
Du fagft, es fei dies deine Herrin? 


Lichas. 
Freilich. 
Bote, 
Nun, welcher Strafe unterziehft du Dich, 
Wirk du auf Unrecht gegen fie befunden? 
Lihas. 
Was Unreht? Welche Raͤnke finneft du? 
| Bote, 
Nicht ih, du felber ſchmiedeſt eben gie 
E Lichas. 
Ich gehe, Thorheit wär's, dich länger hoͤren. 
Bote 
Nur nod ein MWörtchen laß zuvor mich fragen.. 
Lichas. 
Sprich, wenn du willſt, denn ſchweigen kannſt du nicht. 
Bote. 


Du kenneſt doch die Kriegsgefangene, welche 
Du heimgebracht? 
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Kradinieriänen. 


Lichas. 


Wohl, doch wozu die Frage? 


8 0 Bote, 


Haft du von ihr nicht, die du nun befhauft, 
Als kennteſt du fie nicht, erflärt, du brächteft 
Eurytus' Tochter, Jole? 


Lichas. 
| Mo denn dies? 
Wer Tann dir das in aller Melt bezeugen, 
Daß er es ſelbſt aus meinem Mund gehört? 


Bote. 


Bor vielen Bürgern war's, auf offnem Markt 
Bon Trahis hörte dich ein heller 


Lichas. 
Ja, 
Von Hoͤrenfagen ſprach ich; ganz was anders 
Iſt's, etwas meinen und etwas verſichern. 


Bote. 


Was meinen? Haſt du eidlich nicht betheuert, 
Als Gattin brächteft du fie Herakles? 


Lichas. 
Als Gattin? ich? bei Gott, ‚geliebte Herrin, 


Sag’ an, wer if doch diefen fremde Menſch? 


— a* 
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Bote 


‚Der eis von dir gehört, wie durch die ent. 
Nach jener eine ganze Stadt gefallen, 
Und nichtdtwa die Lyderin fie zerſtoͤrt, 
O nein, allein die Liebe dieſes Madchens. 


| Lichas. 
Der Menfh, o Herrin, möge ſich entfernen, 
Denn Fein Bernünft’ger fpricht mit einem Thoren. 


t 


Dejanira. | 

Beim Zeus, dem Donnerer auf des Oeta Hoͤh'n, 
Nicht weiche aus; du wirft ja deine Worte 
Nicht richten an ein Weib gemeinen Sinne, 
Und die nit wüßte, daß der Menfch nicht flets 
An Einem und Demfelben fi erfreut. 
Wer gar, zum Kampfe fi erhebend, will 
Mit Eros ringen, der ift ſchlimm, berathen. 
Denn der beherrſcht die Götter, fo wie mid; 
Wie denn nit auch noch Andre meinesgleichen? 
MWahnfinnig mär’ ich, wollt’ ich meinen Gatten 
Um diefes Uebels willen tadeln oder 

„Auch diefes Mädchen fchelten,: welche Nichts - 
Entehrendes verfähuldet, Nichts, das mir 
Berderben brächte. — Nein, fo ift es nicht. 
Wenn du von ihm die Lüge haft erlernt, 
Sp nimmft, du feinen ſchoͤnen Unterricht; 
Doch wenn du jelbft dich dergeftalt erziehſt, 
Dann wirft du, mit der beften Abſicht handelnd, 
In ſchlechtem Lichte doch erfcheinen müſſen. 
Drum ſprich die Wahrheit; denn der Name Lügner 
Iſt für den Freigebornen eine Malel. 

Sophokles. III. 4 
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Auch iſt's unmoͤglich, es geheim zu halten; 
Denn Biele, denen du, e8 ſagteſt, werden 
Es mir, berichten: Wenn du aber‘ fürchteſt, 
So iſt das keine rechte Furcht, indnnn 
Es. mir weht ſchmerzlich waͤre, Nichts zu. hören, 
Dagegen es zu wiſſen, nicht fo ſchreclich. 
Hat denn gar viele Andre nicht der Eine 
Herafles fon gefteit, und Feine hat 
Bon mir Beſchimpfung je erfahren oder 
Ein boͤſes Wort. Auch diefe wird es nicht, 
Und wäre feine Xiebe noch fo heiß. 
Denn innigft hat ihr Anblick mich gerührt, 
Weil ihre Schönheit fie zu Grund’ gerichtet, 
Und weil die Arme gegen ihren Willen 
Das Baterland. ‚gefnechtet und zerftört. 
Drum gönnen wir der Sadıe ihren Lauf; 
Dir aber vath’ ih, wo nicht gegen Andre, 
Doch immer wahrhaft gegen mich zu fein. 

| Chor‘ 
Dem guten Wort der Herrin folge; nie 
Wirſt du's bereun und ernteft meinen Dank. 

Lichas. 
DO theure Herrin, weil ich ſehe, billig 
Iſt deine Denkart, wie's dem Menſchen ziemt, 
Und nicht vermeſſen, will ich dir eroͤffnen 
Die ganze Wahrheit und dir Nichts verhehlen. 
Nun denn, es ift, wie diefer ausgefagt. 
Einft faßte den Herakles heiße Liebe 
Zu diefem Mädchen, und um ihretwegen 
Ward ihre Vaterftadt Oechalia, 
Schwer heimgefucht, gewaltfam unterworfen. _ 
Und nimmer wollt’ er dies verheimlicht wiſſen, — 
Denn auch zu feinen Gunften muß ich reden — 
4* 
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Zrahbinierinnen. 


Noch hat er’s je geläugnet, fondern id), 

Ö Herrin, ſelbſt, aus Furcht, mit ſolcher Rede 

Dein Herz zu kraͤnken, habe mid vergangen, 

Sofern du darin ein Bergehen ſiehſt. 

Jetzt, da du Alles weißt, behandle fie, \ 

So ſeinetwegen, wie auch deinetwegem, 

Liebreich, und feft beharre bei dem Wort, 

Das über. fie du ſchon geſprochen Haft. Ä 

Denn wenn ihm Nichts auf Erden miderfteht,. 
So hat ihn die Liebe ganz defiegt. | 


Dejanira. 


So bin id eben auch zu thun geſonnen 

Und nicht ein neues Leid mir zuzugiehn, 
Wenn ich den böfen Krieg mit Göttern führte, 
Sept laß hinein uns in den Palaſt treten, 

Auf daß du meine Botſchaft überbringſt 

Und ein Geſchenk mitnehmeſt, welches ich 

Als Gegengabe ihm verehren muß. 

Unbillig wär's, zu ziehn mit leeren Händen, 
Da du ſo ſtattlich hergekommen biſt. 


Chor. 
Hochmächtigen Siegespreis erringt 
Stets Cypria! Doch nicht der Goͤtter 
Mag ich erwähnen, fingen nicht, 
"Wie dert Kroniden fie bethört, 
Den Nachtgott Hades und Poſeidon, 
Den Erderſchütterer! — Einſtens zogen | 
Zu dieſer nun vermählten Braut 
Im Waffenſchmucke Helden aus, 
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Trachinierinnen. 


Und es entbrannte ſchwerer Wettkampf, 
Staubwirbelnd, Schlag auf Schlag! 
Ein mächt'ger Stromgott kam daher - 
Achelous, der Deniade, 
Bierfüßig ſchreitend, hoch gehoͤrnt/ 
In Stiergeſtalt. Doch ihm enigegen 
Vom bacchiſchen Theben kommend ſchwang 
Den mächt'gen Bogen, Speer und Keule 
Der Sohn des Zeus. Da ſtürmten ſie, 
Voll Sehnſucht nach der Braut, zufammen; 
Inmitten aber faß alleine 
Die molluftathmende Cypria, 

Kampffichtend mit dem Stabe.. 


. Da ſcholl der Faufiſchlag, klang der Bogen, 


Und mittendrein Stierhörnerftoß; 
Ningkiettern, Feſtumklammern, Schläge 
Auf blut’ger Stirne, Schmerzgeftöhne! 
Das holde, zarte Mägdlein aber > 
Saf an dem. fonnenhellen „Hügel 

Und wartete auf ihren Gatten. — 

Doch was bericht’ ich eitle Mähre, 
Wie diefer fpeerummorbnen Braut 
Aeuglein fo ſchmerzlich lang geharret?! — 
Flugs zog ſie von der Mutter weg, 
Gleich dem verwaisten Fohlen. 


Dejanira. | 
Shr Lieben, während drinnen -fih der Fremde 
Zum Abfchied noch mit den gefangnen Mädchen 
Beſchaͤftigt, ſchlich ich heimlich mich heraus, 
Theils euch zu melden, was ich zubereitet 
Mit feiner Hand, theild euer Mitgefühl 
Für meine Leiden anzufprehen. Denn 
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Trabinierimmen. 


Kein Mädchen mehr if jene, najn» ich alanke, 
Ein. Weibfen, das ich aufgenommen. babe - . 
Zur eignen Herzensqual, fo wie ein Schiffer 
Wohl eine Fracht, die feine Ladung fehändet. 
Run harten wir zu Zweien der Umgamung - 
Des Einen Gatten. Das bat Herakles, 

Den meinen guten, treuen Herrn ich nenne, 
Mir für des Haufes lange Hut gefandt. 
Zwar. ihm, der fehr am diefer Krankheit‘ leidet, 
Kann ich nicht zürnen, aber doch zu wohnen - 
Mit ihr in Einem Haufe, welches Weib 
VBermöchte dies, der Gattin Rechte theilend? 
Sch fehe dort die Jugendblüthe reifen, 
Hier aber welken, und das Auge liebt, 
An jener ſich zu laden, diefe flieht’s. | 
Das if nun meine Angft, Herakles möchte 


Mein Herr Gemahl, ihr Mann dagegen heißen. 


Indeſſen ziemt's vernünft'gen Frauen nicht, 
Wie ſchon geſagt, zu zuͤrnen; doch, ihr Lieben, 
Ein Rettungsmittel, welches Niemand kraͤnkt, 
Beſitz' ich; dieſes will ich euchentdecken. 

Schon lange hatt' ich, noch aus alten Tagen, 
Verſteckt im eh'rnen Keſſel, ein Geſchent, ® 
Das ſßerbend mir als Mädchen der Centaur, 
Der zöttige Nefjus, übergeben hat. 

Er trug die Wandrer über des Evenus 
Ziefraufhende Wogen ohne das Geleit 

Bon Rudern oder Segeln ‚gegen Lohn 

Auf feinem Arm. So trug er denn auch mich, 
Als ih, wom väterlichen Dienſtgefolge 

Zum erſtenmal verlaſſen, Herakles 

Begleitete, hinüber auf den Schultern. 

Und mitten in der Furt berührt” er mid 
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Mit frevler Hand. Auf meinen Ruf fofort 
Nach uns gewandt ſchoß einen Flügelpfeil 

Der Sohn des Zeus, der ſchwirrend durch die Bruſt 
Ihm in die Lungen fuhr, und ſterbend ſprach 
Das Halbthier dieſe Worte noch zu mir:“ 
Des greiſen Oeneus Tochter, frommen ſoll 
Dir, als der letzten, die ich überführe, 

Noch mein Geleit, wenn du gehorchen willſt. 
So du das Blut aus meinen Wunden, wo 
Mit ſchwarzer Galle Lerna's Schlangenbrut 
Den Pfeil getränkt, aufheben wirſt, geronnen, 
Soll dies ein Liebesmittel für dich ſein, 
Herakles' Herz zu feſſeln, daß er nie 

Ein andres Weib ſtatt Deiner liebgewinne. 
Dies, Freundinnen, eriwägend, denn es lag, 
Seit jener todt, im Haufe mohl verſchloſſen, 
Hab’ diefen LZeibrod ich damit gefalbt, 

Alles beachtend, was er lebend ſprach. 

Nun bin.ic fertig. Böfe Künfte zwar 

Will ich nicht kennen, mag fie nicht erlernen, 
Und haſſe den, der ſich damit befaßt. 

Doc; wenn's gelingt, Herakles“ Herz zu feffeln 
Durch foldy’ ein Liebesmittel, und das Mädchen 
Zu überflügeln, ift das Ziel erreicht; 
Es müßte denn leichtfinnig euch erſcheinen, 
Was ich beginne; dann geſchieht es nicht. 


Chor. 
Wenn du in etwa zuverſichtlich handelſt, 
So dünft es uns, dein Plan ift nicht verwerflic. 
Dehjanira. 
So ſteht es mit der Zuverfiht; Vermuthung 
Iſt wohl vorhanden, aber feine Probe, 


BD 
= 


585 


590 


595 


600 


. TPAXINLAI. 


' : XOPOZ. 
10 eidevı zen dowoev, as OU” ei doxcic 
* Eros av vapı pi nepwuem. 


AHIANEIPA. 


aid” avrix: sloduscHe, zövde yoo' Pienw 
Yvociov non‘ dıa Tdxovs 6° Eleioerau. 
uovov np’ Uucv ev oreyolusd”" dic. oxdro 
xdv eloxod. nodoong, oü nor’ wioydvn nee. 


AIXAE. 


Ti xon noıwiv; onuoıve, tcxvo Oiveos , 
gs eaudv ijon TO Hang zodvo Powdeic. 


AHIANEIPA.. 


al ara dm 001 TavTa x 706000, AixqÜ, 
Eos 00 eis Koadev iyoo® Eevaıs, 
NWS peons mau towde y' evugn nenkov, 
Öwionu’ Exeiva TEVÖDL TS dung. XE0ÖG. 
dıdoög dE Tovde podk Önos unmdeig Boorav 
xelvov Napoı dev Aupıdvoereı xool 

und Öhperoi viv uite pEeyyos nAlov 
und” E0xos ieoov untT’ &peorıov odus, 
norw xeivog aurov Eupavıs Yaveoos oradFes 
deign Veoicıv nu&og Tangoogdyp. 

0VUTO Ya mUrumd, ei nat” durov &5 Öduovg 
Mo 0@WFevi’ 1) xAvoımı, navöixwg 
oreltiv. xıravı TOÖE XL mpoveiv Heoig 
ÜVIrjou x xaıvov Ev- Nenkoudrtı. 


Trachinierinnen. 


| ‚Chor. 
Zum Handeln aber thut Gewißheit Noth. 
Sonſt meinſt du wohl etwas zu kennen, und 
Du kennſt es nicht, bevor du es verſucht. 
Deijanira. 
Bi werden’s bald erfahren; denn ich ſehe 


Den Mann fon draußen, fehleunig ift er hier. 


Nur möget ihr es fill für euch bewahren; " 
Denn müßte man fich einer That auch fchämen; 
Die Dunkelheit vermindert unfre Scham. 


2 ich a8. 


Mas fol geſchehn? Gebiete, Deneus Tochter, 

Schon lange währt es, daß wir träge liegen. 
Dejanira. 

Darauf, o Lichas, ‘geht mein Sinnen eben, 

So lang du drinnen mit den Fremden ſprachſt, 

Daß du dies ſchoͤngewebte Feierkleid | 

Ihm als Geſchenk von meinen Händen bringeſt. 

Reichſt du es ihm, fo ſprich, fein Sterblicher 

Sol es vor ihm anlegen; weder fol 

Das Licht der Sonne, noch ein heil’ger Raum 

Noch aud ein Opferherd es ſchaun, bevor 

Den Göttern er's, auftretend. öffentlich, 

An einem Opferfeiertag gezeigt. 

Denn fo gelobt’ ih, wenn ich wohl erhalten 

Ihn heinigekehrt einft fähe oder Härte, 

Mit diefem Leibrod, wie es ſich gebührt, 

Ihn einzuholen, daß er vor den Göttern, 

Am neuen Feſtgewand ein neuer Briefter, 


61 


605 


610 


615 


620 


TPAXINIAI. 


xuı rõvoꝰ dnoioeıs onu, Ö xeivog evudhts 


ogpoayidos Eoxeı TOI Enov uadmoeran. !) 


‚ar Eone xl pVAdooE NnEWTta Ev vöuor, 


To un ’nıdvuelv nounögs av neolwou Öpdr' 
Inc, Onws dv ij ydoıs xelvov TE 001 
xauov Evvdovo’ EE dnims din) parı. 


 AIXAE. 
all, eigteg Eouov Tıjvde nounevo TExvnv 
Beßuov,.ov Tı un opulo y’ Ev 00l notre, 
To u ov.T60” dyyos ws &eı Öeikeı pEoav?) 
loyov TE niotıv:@v Eyeıs Epdpuooaı. 


A4HIANEIPA: 
sreigois dv 1m. x yao EEeniörsocı 
Ta 57’ Ev Öduomıv og Exovra Tuyravaı. 


AAIXAE. 
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AIXAZ. 


@gT” Euniaynvaı Toduov jdovij XEUR. 


1). S. Nro. IV, 4. — 2) S. Rro. V, 1. 


Trachinierinnen. 


Erſcheinen moͤge. Ein Erkennungszeichen 

Hier auf dem Schloͤßchen dieſes Siegelrings, 
Das du ihm bringſt, wird er ſofort erkennen. 

So reiſe denn, und halte das Gebot 

Bor Allem, Nichts als Bote thun zu wollen, 
Was dir nicht aufgetragen; dann bedenke, 
Daß, wenn ſein Lohn noch zu dem meinen tritt, 
Statt Eines did ein doppelter erwartet. 


Lichas. 
Ja, wenn ich treulich Hermes' Botenkunſt 
Verwalte, fol du nimmer dich beklagen, 
Daß ich dies Käftchen nicht, To wie es ift, 
Borzeigen und mit einem trauten Wort 
Aus deinem Mund es noch befiegeln werde. 


BER 
Dejanira. 
Du Fönnteft gehen; denn du meißt ja doch 
Genau, wie Alles im Palafte ſteht. 


Lichas. 
Ja, Alles gut, ſo lautet mein Bericht. 
| Dejanira. | 
Auch weißt du ja und haft es felbft gefehn, 
Wie liebreich ich die Fremde aufgenommen. 
Lichas— 
Von Freude war mein Herz darob gerührt. 
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1) ©. Rro..V, 2. 


Trachinierinnen. 


Dejanira. 


Was konnteſt du denn außerdem, berühren? 
Denn meine Sehnfucht, fürcht' ich, würdeft du 
Bu frühe melden, noch bevor man weiß, 

Ob drüben auch Sehnfucht empfunden wird. 


Chor. 

Die ihr am flaggenreichen Strand 
Der heißen Felſenbäder wohnt, 
Und um des Oeta Hoͤhn und rings 
Am Malierbuſen und dem Ufer 
Der Jungfrau mit dem goldnen Bogen, 
Allwo zu Pylä Feſtverſammlung 

Den Griechen wird entboten! 
Bald dringt zu euch der ſchoͤne Klang 
Der Floͤte, feine wilden Töne 
Ausftrömend, nein, ein heilig. Lied 

Im Feierton begleitend. 
Denn Zeus und der Allmene Sohn, . 
Mit jeder Heldentugend Preis 
GSezieret, eilt der Heimath zu; 
Auf den wir ohne Kunde harrten 
Zwölf lange Monden, die er ferne, 
Auf Meeren umgetrieben, weilte, 
Doch feine liebe, ſchmerzenreiche, 
Ja tief im Bufen fihmerzenreiche 
Gattin, fie härmt ſich unabläffig, 
An Thränen badend. Jetzt hat Ares, 
In Lieb’ entflammt, herbeigeführt 

Sophokles. II. 5 


66 TPAXINIAI 


645 eEelvo” LNINOVov duspav. 
dopixor’, depixoıro“ un oraim 
nolvxwnov Öynua vos er. 
nolw Tovde noog nökıy avüceıe 
vacıorıy &oriev duelyas, 

650 HIa xinbereı Hurio* 

| ÖdEev udAoı Navduspog 
Tüs nerdoug nayxoioto!) 
ovyaoadeis el noopdoeı Imocs. 


AHIANEIPA. 
Tvvoixss, ws Öedoıxa, un NepaLıTEo® 
655 nenpuyusv’ 7 uoı ndvd, 60’ detiog &opwv. 
XOPOE. 
ti 0° Eotı, dveıya, texvov Olveos ; 


4JHIANEIPA. 
ovx old’ advun 6, ei pavjooucı Tdxd 
xaxov ucy’ Exnodkao’ an’ -EAmlöog zulne. 
XOPOE. 
ov Öi Tı tov owv Hoaxiei öwpnudrwv ; 
AHIANEIPA.! 


660 ucuord y’' Octe uinor’ dv npodvuiav 
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1) S. Nro. V, 3. 


Trachinierinnen. 


Den Rettungstag der Leiden. 
O daß er käme, daß er kaͤme! 
Daß nur der wimmelnde Ruderfchlag 
Des Schiffs nicht ftodt, bevor die Fahrt 
Hieher zur Stadt er hat vollbracht 
Borbei der heiligen Inſelſtadt, 
Wo er, fo heißt es, Opfer fpendet. 
Bon dort ununterbrohen mög’ ex 
Herfegeln heute, ganz durddrungen 
Bom Zauberreiz der Liebesfalbe, 

Wie der Centaur geheißen. 


Dejanira. 


hr Frau'n, ich fürdte fehr, ich ging zu weit 
In Allem, was ich eben vorgenommen. 


Chor, 
Was gibt es, Dejanira, Tochter Deneus’? 


" Dejanira. 

Ich meiß nicht, doch es bangt mir, ob vielleidht 
Eintreffen wird ein großes Unglück bald, 

Das ich in befter Abficht angeftifet, 


Chor. 
Doch nicht mit dem Beſchenk des Herakles? 


Dejanira. 


Freilich, To daß ich Niemand rathen möchte, 
Fe ohne Kenntniß etwas thun zu wollen. 
| 5 


665 


670 


675 


680 


685 


TPAXINIAT. 


XOPOEZ, 
ölderkov, ei Öıdaxtov, EEE 6rov poßel. 


AHIANEIPA. 
toovroy &xßeßnxev, olov, dv Yodew, 
yvvcixes, Uaiw Hoavu’ aveiniotov uadeiv. 
& Ydo Tov E&vövrijoa nenkov dorlocs 
&ypıov, doynt’ olög 'eveipov Nox, 
tovt’ ngpdvıoraı Öwßopov npbg oböevög 
ov Evdov, AAN Eösorbv EE airovd püine 
zo un x’ dxpas onılddoc. ag d’ elöng Ana 
n tour’ enodydn, uelbov’ &xtevo Adyov. 
ey yao' av 6 Io ue Kevravpog novarv 
nisvodv nıxo& yAoxivı nooVdıddkuro, 
napnxe Deouwv ovökv, AAN Eoobdunv, 
xulxıis ONWs Övgvınrov &x ÖdATov yoagıiv. 
xai uoı TEO’ nv nobbonte za Toıür’ &öow 
To pdouaxov Tovr’ Unvoov axtivdg T’ dei 


Feouns AFıxtov Ev uvrois ooLeıv Eye, 


Eug dv dpriypLorov dgudocıui nov. 
xdöowv Toıdüra. vor Ö, Ör’ nv &oyaoteov 
Eyoıoa usv xur’ olxov Ev Öduoıs Xovpn 
ualio ondoase xTnoiov Borov Adyvmv' 
xtInxe ovunsvkao” dhaunds mov 

xoilo Evydorow IG00V, WGNEO Eidsre. 

ei0w Ö’ EUNOoTEIigovoa dEoxoucı pertıv 
&pocorov, dkvußintov dvdouno uadei. 
TO Ydp Kdrayua Tuyxdvo Glyaod nos 


€ 


ng olög, @ nPOUVgeLoV, &s uEonv pAoye, 


Trachinierinnen. 


| Chor. 

Sprid, wenn du darffl, woher "denn dieſe Furcht. 
Dejanira. 

Es hat ein Vorfall eben ſich ereignet, 
Der, wenn ich Euch, ihr Frauen, ihn verkünde, 
Mit Staunen eure Seele wird erfüllen, 
Die Flocke von dem ſchoͤnen weißen Vließ 
Des Lamm, womit id) eben das Gewand 
Beftrichen hatte, ift verſchwunden, ohne ° 
Daß drinnen irgend etwas fie verzehrt, 
Rein, wie fich felbft auflöfend ſchwand fie Hin, 
Zerſchmelzend oben von dem Stein herab. 
Damit du aber ganz entnehmen mögeft 
Der Sache Hergang, hol’ ich weiter aus, 
Denn von der Vorſchrift, welche der Bentaur, 
Der ungeſchlachte, mir gegeben hatte, 
Als feinen Leib der bitt’re Pfeil zerwühlte, 
Vergaß ich Nichts» Ich hielt fie treulich feft, 
So feft, wie eine unlöfhbare Schrift 
Auf eh’rner Tafel. Diefe nun gebot, 
Was ich denn aud gethan, ich ſollte ſtets 
Das Gift behuͤten im Gemache, fern 
Von Feuer, unberührt von Sonnenſtrahlen, 
Bis ich es eben friſch zum Salben brauchte. 
Und ſo geſchah's. Jetzt, da 's zu handeln galt, 
Strich ich zu Hauſe heimlich im Gemache | 
Es auf mit einer Flocke von der Wolle, 
Die einem Schaaf im Stal’ ich abgerupft. 
Dann legt’ ich's mohlgefalten, unzugaͤnglich 
Den Sonnenftrahlen in die hohle Lade, 
Wie ihr gefehn. Kaum trat ich wieder ein, 
Da ſah ih, — feine Zunge fann e8 deuten, 
Kein Ohr e8 faſſen — eben jenes Vließ, 
Das zu dem Salben war vermendet worden; 
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Trachinierinnen. | 71 


Zufällig hatt' ich dieſes in die Glut 
Geworfen, in die heißen Sonnenſtrahlen; 
Hier warm geworden, floß und ſchmolz es, ganz 
Unkenntlich auf den Boden hin, ſo ziemlich 
Vergleichbar an Geſtalt dem Sägeſtaub, 
Wie man ihn fieht, wenn Holz geſpalten wird. 
So liegt's am Boden, aber von der Stelle, 
Wohin es fiel, da kocht' es fchäumend auf 
In Blafen, wie wenn von des Bachus Rebe 
Der fette Moft im reifen Herbft zu Boden 
Berfchüttet wird, fo daß ich gar nicht meiß, 
Was: ich Unfel’ge doch nur denken fol, 
Doch etwas Arges hab’ ich angeſtiftet, 
Das ſeh' ich wohl; woher in aller Welt, 
Wofür denn hätte ſterbend der Centaur, 
Mir, feiner Mörderin, noch wohlgewollt? 
Das faun nicht fein, nein, den, der ihn getroffen, 
Zu tödten wünſchend, hat er mir gefchmeichelt. 
Zu ſpät gelang’ ich ohne allen Nugen 
Zur Einfiht; denn, wenn: mid) nicht Alles trügt, 
Werd’ ich allein, o Zanker! ihn verderben. 
Derfelbe Pfeil, der ihn getroffen, bat, 
Ih weiß e8 ja, Chiron, den Gott, verlegt 
Und tödtet jedes Wild, das er berührt. 
Wie folte nun das Blut, das giftig ſchwarz 
Aus feiner Wunde quoll, auch ihn nicht tödten? 
Sch folte denken. Aber das fteht feft, 
Geht er zu Grunde, wird derfelbe Sturz 
Auch meinen Tod zugleich zur Folge hen. 
Denn unerträglich ift dem Weib die Schande, 
Das über Alles feine Ehre Ichäßt. 

Chor. 
Vor argen Thaten ſoll man wohl erbeben, 
Doch vor dem Ausgang nicht die Hoffnung bannen. 
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Zrahbinierinnen. 78 


Dejanira. 


Die Hoffnung ſelbſt bet ſchlimmem Trachten fehlt, 
Die freilich wohl uns Zuverſicht verleiht. 


Chor. 


Doch wenn man ohne ſeinen Willen fehlt, 
Iſt kurz der Unmuth; ſo geziemt es dir. 


Dejanira; | 
So fpricht nicht, wer Antheil am Uebel hat, 
Nur, wen fein eigned Innere nicht befihwert. 


Chor. | 
Es dürfte rathfam fein, für jet zu ſchweigen, 
Willſt du's dem eignen Sohne nicht eröffnen. 
Hier ift er, der den Vater ſuchen ging. 


Hyllus. 
O Mutter, koͤnnt' ich Eins von Dreien wählen, 
Du lebteſt nicht mehr, oder wenn am Leben, 
Du hießeſt eines Andern Mutter, oder 
Du heilteſt deine jetzige Gefinnung. 


Dejanira. 
Mas gibt’s, mein Sohn? Woher ae dieſer Pr 


Hyllus. 
So wiſſe denn, du haſt den eignen Gatten, 
Haſt meinen Vater heute umgebracht. 
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Trachinierinnen. 75 


Dejan i ra. 
Weh! Welch' ein Wort, mein Kind, if dir entflohn? 


Hyllus. 
Ein ewig unabänderliches Bar; . 
Mer kann Gefcheh'nes ungeſchehen wagen? 


Dejanira. 
Mas fagft du, Kind? Bon wen Haft dur gehört, 
Daß eine folche Unthat ich begangen? 

Hyllus. J 


Vernommen hab ich's nicht, mit eignen Augen 
Sah ich des Vaters ſchweres Mißgeſchick. 


Dejanira. 
Wo ſahſt du ihn? mo Haft bu ihn getroffen ? 
Syllus. | 


Wenn du's vernehmen mußt, fo höre denn 
Den ganzen Hergang. Als er nach Zerftörung 
Der Stadt des Eurytus mit Siegstrophäen 
Und auserwählter Beute zog heran, 

Da baut’ er an dem Borgebirg Eubön’g, 
Kenäum, auf dem meerumbrausten Strand 
Dem Bater Zeus Altar und heil’gen Hain. 

- Dort hat fein Anblid mein verlangend Herz 
Zuerf erfreut. Er wollte mit den. reichen 
Schlachtopfern ſchon beginnen, da erfcheint - 
Sein Herold Lihas mit dem Todeskleid, 
Das er von Haufe bringt als ein Geſchenk. 
Er zieht e8 an, wie du es. vorgefchrieben, 
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Zrahinierinnen. 


Und fehlachtet zwoͤlf der auserlesnen Stiere, 
Als Erftlinge der Beute, doch er hatte 

In Allem hundert Stüd verfehiedner Thiere 
Mit hingeführt. Und Anfangs forach der Arme 
Mit frommem Sinn und froh der ſchoͤnen Kleidung 
Sein Dankgebet; doch als der blutige Qualm 
Dem heiligen Opferfleifje von dem fetten 
Holzftoß entloderte, da drang der Schweiß 

Am ganzen Xeib hervor, und das Gewand 
Schlang fett und enge,. wie von Künftlerhand, 
Um alle Glieder feines Körpers ſich. 

Die Knochen zudten frampfhaft, und fobald 
Der graufen, mörderifchen Natter Gift 
Nun um fih fraß, erhob er feine Stimme 

Und fchalt auf den unfel’gen Lichas, der 

Doch ohne Schuld an deinem Frevel war, 

Wie er mit Arglift dies Gewand gebradit. 
Der Arme aber, Nichts von Allem ahnend, . 
Erklärte, wie ihm aufgetragen war, 

Nichts weiter ſei's, als ein Geſchenk von dir. 
Kaum hört’ er diefes, während ihm die Bruft 
Ein heft’ger Krampf beflel, fo faßt' er ihn. 
Beim Fuß, wo ſich der Wirbel biegt, und ſchleudert 
An einen Fels ihn mitten in den Wogen. 

Und weißes Hirn mit Blut und Haaren rann 
Bon dem zerfchelten Scheitel. Da erhob 

Das ganze Volk ein lautes Wehgefchrei 

Ob feiner Krankheit und des Andern Tod, . 
Und Niemand wagte fih in feine Nähe. 

Denn heulend, jammernd, flürzt’ er bald zu Boden, 
Bald fprang er hoch empor und es erdröhnten 
Ringsum die Felſen, Lokri's Bergeshöhn, 
Eubda’8 Vorgebirge. Endlich als 

Der Unglückſel'ge, matt von vielem Wälzen 
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noodFusvoov og Taxıore, und avrov Idvo. 
Tooevr’ EnioanWwarvros Ev uEOO Oxdpei 
WTEVTES OpE NOOg yıv Tnvö Exelonuev udkıs 
Bovrouevov Ondouoisı. xcti vıv aurixe 

1) Covr’ eoo0ves "mn tTedvnxoT’ dpTiwc. 
roıwdvra, unteo, naror BovievVcao’ Eu 
za d00’ eAjigUnS, @v ce noivıuog Aixn 
tioat’ Egivvis T’ ei Heuıg ö', enEVgouns' 
Heuıs 6’, &nei uoı mv Heuw ov noovßedss, 
navrwv Kpıorov Avdou Toy Eni xırovi 
xteivao’, dnolov dAAov oUx days note. 


XOPO2. 


Ti oly’ ageoneıs; 0% xdroıcd” ddovvera 
Evvnyopeis: 01006 TO xuTnydow; 


Trachinierinnen. 79 


Am Boden hin, von vielem Wehgeſchrei, 
Indem er deinem, der Unſel'gen, Lager, 
Dem Unglüdsbette, fluchte, wie er ſich 
Am Bunde mit des Deneus edlem Haufe _ 
Mur einen fihndden Henker feines Lebens 
Gewonnen hätte, — als er endlich matt 
Nachließ und aus dem Qualm des Opferherds 
Den irren Blick erhob, da flel fein Auge 
Auf mi, den Weinenden. Er fah mi an 
Und rief: Mein Sohn, komm näher, fliehe nicht 
Bor meinem Unglüd, ſollteſt du den Tod 
Auch mit mir theilen müſſen, bebe mich 
Bon binnen, dorthin führe mich vor Allem, 
Wo keines Menſchen Auge mich erblidt. 
Du haft ja Mitleid, o fo fördre mid 
Aus diefem Land fo bald als möglich weg, 
Damit ich hier nicht ſterbe. Diefes war 
Sein dringendes Geheiß. Wir legten ihn 
Gleich mitten in ein Schifflein: und mit Noth 
Sind bier wir unter lautem Wehgefchrei 
Des Zudenden gelandet. Augenblicklich 
Sollt ihr ihn lebend ſchauen oder eben 
Dem Zod verfallen. — Sieh, auf ſolchem Anfchlag, 
Auf folher That an meinem Bater, Mutter, 
Wardſt du ertappt; es möge dich dafür 
Das Strafgericht der Rachegoͤttin treffen 
Und der Erinnyen, darf ich alfo flehn. 
Sch darf. es aber, denn das Recht dazu 
Haft du mir vor die Füße hingeworfen 
Durch ‚deinen Mord des beften Manns uuf Erden, 
Wie feinen zmeiten je du fehauen wirft, 

Chor. 
Stillſchweigend gehft du; weißt du nicht, wie man 
Durch Schweigen nur den Kläger unterſtützt? 
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Trahbinierinnen. 81 


Hyllus. 
So laßt fie gehn; ein guter Fahrwind blähe 
Ihr Segel auf dem Weg aus meinem Blid. 
Wie follte denn des Mutternamens Stolz 
Auch tragen, die gar nit als Mutter handelt? 
Sie möge gehn, ich fag’ ihr Lebewohl; 
Die Freude aber, weldhe meinem Bater 
Sie fpendet, fol ihr eigner Antheil werden. 


Chor. 


Seht, Kinder, wie der Götterfpruch 

Uralter Prophezeihung uns 

Alsbald ereilt. Sie ſprach, es würden, 

Wenn einft das zwoͤlfte Jahr erfüllt 

Die Mondenzahl, ein Ende finden 

Die Abenteuer, auferlegt 

Dem Sohn des Zeus. Das geht nun ficher 

Und wahrhaft in Erfüllung. | 

Wie ſollte der des Lichts Beraubte 

Am Tode noch der Dienftbarkeit 

Befchwerden dulden können? 

Menn des Gentauren Arglift ihn 

Durch die verhängnißvolle Salbe 

Umnachtet mit der Todeswolke, 

Und Gift in feine Weichen fleußt, 

Bom Tod erzeugt und ausgeboren 

Bon bunigefledter Drachenbrut: 

Wie Eönnt’ er no den Morgen fchaun, 

Ohnmächtig durch das Ungethüm 

Der graufen Viper? Und es fachen 

Die Glut der Schmach noch höher an 
Sophokles. II. 6 
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1) ©. Ru, VI, 2. 


Trachinierinnen. 


Des Zottenthieres rankevolle, 

Auſfſtachelnde Todesworte. 
Und ſie, die Unglückſel'ge, ſchauen 
Des Hauſes großes Mißgefchick 
Der überraſchend neuen Hochzeit, 
Fiel übereilt, durch Unbedacht. 
Nun muß ſie, was ein fremder’ Rath, 
Berderbenfchwangern Frieden ſtiftend, 
Geboten hatte, wohl bejommean, ' 
Zu Tod ih härmend; ach! es neht 
Wohl unaufhörlich ihre Wangen 

Der frifhe Thau der Thränen. . 
Das Schidfal aber naht, enthällend 
Die Arglift und die große Noth. 
Der Thränen Quelle bricht hervor! 
Ein Weh, o Jammer! ſich ergoß, 
Bewundernswerth, wie feines noch 
Der vielberufnen je getroffen 
Bon feinen Feinden Herakles. 
O des verhängnißvollen Kampfes 
Der Heldenlanze! der du damals . 
Flugs diefe fpeererrung’'ne Braut 
Oechalia's Höhen haft entführt. 
Doch Cypris war's, die lautlos waltend 

Sichhtbarlich es vollbrachte. 


Chor I. 
Bin ich nicht ganz bei Sinnen, oder hör’ ich 
Ein Jammern eben ih im Haus erheben? 
Iſt's wirklich fo? 
. Ä 6 * 
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Zraßinierinnen. 


Ghor II. 


Bernehmlih ſchallt ein trausiger Kiageton . 
Im Palaſt; etwas Neues gibt es drinnen. 


Chor UM. 
Sieh da! — 
Wie kommt die Alte, ungewohnter Weiſe 
Mit finfterm Blick heran, Etwas zu melden. 


Amme 


Ihr Kinder, welch' ein großes Unglück hat 
Uns jenes an Herakles abgeſandte 
Geſchenk zum erſten Anfang ſchon gebracht? 


Chor IL. ® 
Was ift denn, Alte, neuerdings geſchehn? 


J Amme. 
* Den allerletzten Weg iſt Dejanira 
Gegangen, ohne einen Fuß zu regen. 
Chor II. 
Doch nicht zum Tode? 
Amme. 
I Allee weißt du ſchon. 
Chor III. 
Die Arme ftarb? 
, Amme. 
Du hoͤrſt es noch einmal, 


:38 TPAXINIAI. 


XoPOZE «. 
865 el Oleg, rin today Haveiv ope gris; 


TPO%O2. 
oxsrlusstareı npög ye nodkw.).. 


.XOPOZ B. 
| " eine, To udgo, 
yivas, Evvrodgei. 
| "TREOGOZE. 
arınm Ömioruoe. -" 
. ® XOPOZ y.' 
Duvuös  rives 
voooı Tdvö alruf 
Beisos xuxöv Evvells; 
. XOPOZ«. 
NG EuNjoaTo 
mög Yavdıa Iavarov 
Evioaoe ön udva; 


TPO308 


. on 0TOVdEevVTrog Ev TOUR 
Guönoov. | 


“ 


NS. Res. VI, 3. 


R 


“ Traßinitrinnen. 


Chor⸗J. 
O du Unſel'ge! Wie denn ſtarb fie? ſprich! 


Amme. 


® 
Wohl auf. die ſchgudervolſſte Weiſe. 


24* ’ 


Chor II 
| Bu | Nenne 
Die Todesart, der fie anheimgefallen. 


Amme. 
Sie nahm ſich ſelbſt das Leben. 


Chor ll 
Raffte fie 
Ein Seelenleiden oder Krankheit bin 
Durch) ein unſel'ges Mordgewehr? 


Chor IJ. 
i | Doch wie 
Hat fie’ 8 begonnen nur, auf jenen Tod 
Noch Tod zu haufch? 


WB Amme. 
re u Sid durchbohrende mit 
Dem en na Shine. 
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Trahinierinnen. 


Chor I. 
- | Haf du ſelbſt, 
Unferge, denn geſehen dieſen Frevel? 
Amme. 
IH hab's geſehn. Ich Rand in ihrer Nähe. 


Chor II. 
Wer war's und. wie geſchah's? So rede doc. 


Amme. 
Sie ſelbſt mit eigner Hand hat es verübt. 
Chor. 
Was ſagſt du? 
Amme. 


Nur zu glaublich iſt mein Wort. 


Chor. 


O eine ſchwere Himmelsſtrafe 
Hat dieſe freudenloſe Braut 
Auf dieſes Haus herabgezogen! 


Amme. 
Ich dächte; doch wärſt du dabei geweſen, 
Erblickend ihre That, du würdeſt erſt 
Ein rechtes Mitleid fühlen. 
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Zrabhinierinnen. 


Chor. 0 
Und vermochte 
Denn Solches cines Weibes Hand zu thun? 


Amme. 
Ja ſchauerlich! vernimm es und du wirſt 
Daſſelbe ſagen. Kaum daß ſie allein 
Eintretend in den Palaft ihren Sohn 
Ein weiches Lager in. der Halle fah » 
Bereiten, um den Bater abzuholen, u 
Da barg fie ih, wo Miemand ſie erblickte, 
Und, auf den Altar hingegoſſen, ſchrie 
Laut auf ſie, daß fie nun verwaist, und meinte, 
Sp oft fie irgend ein Geräth berührte, 
Was fie, die Arme, früherhin gebraudt. 
Dann fehmweifte fie im Palaft hin und ber, 
Und wenn fie irgend eines trauten Dieners 
Geftalt erblidte, fah die Arme hin, | 
Das eigne Haupt verfluchend unter Thränen 
Und ihr Hinfüro Finderlofes Erbe. 
Doh als fie nachließ, ſeh' ich plötzlich ie 
Hinftfirzen in Herakles' Ehgemach. 
Ich laſſe fie, mich unbemerkt verbergend, 
Nicht aus den Augen, und erblide nun, 
Wie fie Herafles’ Lager überbreitet 
Mit Teppihen, und faum ift das vollbracht, 
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Ein Sprung — und mitten fißt fie auf dem Bette. 


In heiße Thränenftröme ſich ergießend 

Sprach fie: O Lager mein, o Brautgemad, 
So lebt denn mohl auf immerdar, ihr werdet 
Sa nimmermehr in diefer Nubheftätte 
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Trachinierinnen. 


Mich betten. Weiter ſprach fie nicht. Sie löste 
Dann iht Gewand da, wo am Buſen haftet 
Die goldne Spange, mit behender Hand, 

Die ganze Seite und die linke Schulter 
Entbloͤßend. Eilig lief aus allen Kräften 

SH fort, dem Sohn zu melden ihr Beginnen. 
Und mährend diefes Laufens hin und her, 
Sehn wir, hat fie mit doppelſchneid'gem Schwert 
Die Seite nah dem Herzen ſich getroffen. 
Bei diefem Anblid jammerte der Sohn; 

Der Arme fab, daß in der Leidenſchaft 

Dies Werk er angerichtet, ach! zu ſpät 

Bon denen im Palaſte unterrichtet, 

Daß ohne Willen aljo fie gehandelt 

Durch den Gentaur. Nun hub der arme Sohn 
Denn ohne Maß zu weinen an, zu jammern, 
Und ohne Maß der Mutter Mund. zu küfien, 
Sp lag er, Seit’ an Seite lehnend, laut 
Bejammernd, daß er unbeſonnen ſie 

In ſchwere Schuld geſtürzt, beweinte, daß 

Er beiderſeits vom Vater, von der Mutter 
Verwaist nun wäre Alſo ſteht die Sache. 

So daß, mer da auf zwei der Tage oder 

Auf mehre feine Rechnung machen will, 

Ein Thor iftz denn es gibt fein Morgen, bis 
Man glücklich erft das Heute überftanden. 


Chor. 
Was fol ih denn zunäachſt beweinen? 
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1) ©, Ro. VIII, 2 — 2) ©, Nro. VIII, 3. 


Fr 


Zradinierinnen. 


Und was zulegt? Gar fihmer wird mir 
Unfel’gen die Entſcheidung. 
Das Eine haben: wir vor Augen, 
Das Andre haben wir zu hoffen „ 
Doc Gegenwart und Zukunft find 
Berfchlungen unzertrennlich. 
D daß ein Sturmmind braufend jich 
Am Herd erhebend ferne mid 


Anfiedeln möchte, daß ich nicht 


Zeus ſtarken Sohn, den fo Verlaſſ'nen, 
Erblickend, ach! vor Schrecken ſturbe. 
Nicht lange währt's. In naächſter Nähe 
Erſchallen meine Klagetöne | 
Gleich lautem Nachtigallenfang. 
Denn ungewohnter, fremder Zug 
Kommt dort heran. Wie trägt er ihn? . 
Wie, glei dem ſorgenvollen Freund, 
Bedächtig langfam er den Tritt 
Geraͤuſchlos herbemeget! 
Wehe! Stumm wird er getragen; 


AH! fol ich todt ihn glauben oder 


In Schlummer nur verfunfen? 


Hyllus. 
Weh mir, wie elend, Vater, ach! 
Bin ich durch dich! Was wird aus mir? 
Was ſoll ich nur erſinnen? 
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Trachinierinnen. 


Greis. 


So ſchweige, Kind, und wecke nicht 
Des rauhen Vaters wilden Schmerz. 
Es lebt der Hingeſtreckte ja, 

Doch feſſle deine Zunge! 


Hyllus. 
Was fagſt du, Greis, er ſollte leben? 


Greis. 
Du ſollſt, o Kind, den Schlafumfang'nen 
Nicht wecken, nicht aufregen wieder 
Die furchtbar ſchweiſende Krankheit, 


Herakles. 


O Zeus, wohin bin ich gerathen? 
Bei welchem Volke lieg' ich hier, 

In unaufhoͤrlichen Schmerzen? Wehe! 
O Jammer! ach! ſchon wieder nagt 
An mir die ſchauerliche Krankheit! 


Greis. 


Haft du geſehn, wie gut es mar, 
Stillſchweigend ſich zurüdzuhalten, 
Und nicht von Haupt und Augenliedern 
Den Schlummer zu verſcheuchen? 
Sopholles. II. 7 
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Hyllus. 
Wie ſollt' ich's denn vermögen, mich 
Beim Anblick dieſer Noth zu faſſen? 


Herakles. 


Du Altar auf Kenäum's Veſte, 
O welche Opfer bracht' ich dir, 
Und welchen Dank haſt du gezollt 
Mir Elenden! Zu welcher Schmach 
Haſt du, o Zeus, mich auserſehn! 
Mein, des Unſel'gen, Auge hätte 
Die Befte nie erbliden follen, 
Um diefe Tobfucht nicht zu fchauen 
In unbeilbarer Blüthe. 
Denn welchen Seher gibt e8, melden 
Heilfünftler, der befhmören könnte 
Dies Unheil, außer Zeus allein? 
Ein Wunder werd’ ich nicht erleben! 
Mehe! Wehe! 
D laßt, o laßt mid Armen ruhen, 
Laßt ruhen mid Unfel’gen! 
Berühren wit du, willſt mid lehnen? 
Du tödteR mich, du tödteft mich! 
Du weckeſt auf,. was eben ruhte. 
Es faßt mih, Himmel, meld’ ein Sammer! 
Nun kommt es wieder! O wo feid ihr, 
Die vielfach ich gerettet, Alles fäubernd 
Zur See und in den Wäldern, und mic ſelbſt, 
Mich Armen in's Verderben flürzte. Jetzt 
Will mir in dieſer Krankheit Niemand helfen, 
7 * 
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Ein Schwert mir reichend, Feuer um 'mich legend! 
Wehe! Wehe! 

Will Keiner kommen und das Haupt 

Mir ſpaltend enden das verhaßte Leben? 
O des Elends! 


Greis. 
Wohlan, du biſt ſein Sohn; es aberſteigt 
Schon meine Kräfte dieſes Werk, fo hilf! 
Denn eine größte Ausfiht bietet dir 
Die Rettung dieſes Mannes dar, als mir. 


Hyllus. 
Ich greife zu! Doch kann ich nicht das Leben 
Von Schmerz und Noth, der eignen, wie der fremden, 
Entbinden. Zeus allein hat dieſe Macht. 


| Herakles. 
O Sohn, mein Sohn, wo biſt du denn? 
Hier faſſe, hier und hebe mich! 
Schon wieder bricht ſie, bricht ſie los 
Unwiderſtehlich, uns verderbend, 
Die unglückſelige, wilde Krankheit. 
O Pallas, wiederum ergreift | 
Mich diefe Schmah. Mein Sohn, Erbarmen 
Mit deinem Bater! Zieh’ dein Schwert, 
Du darfft ed, und in meine Bruft 
Es bohrend, heile diefen Schmerz, 
Der mid in Wahnfinn hat geftürzt 
Durch deine gottvergeſſ'ne Mutter. 
O daß ich ihren Sturz erblidte, 
So wie fie mich zu Grunde richtet! 
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Zeus’ Bruder, füßer Hades, Bette, 
O bette mich durch jäben Tod, 
Bernichtend den Unſel'gen! 


Chor. 


Mit Zittern hör’ ich, welch' ein Loos, ihr Kieben, 
Den Herrn getroffen, ach, und welchen Herrn! 


Herafles. 


O der ich manches heiße Abenteuer, 

Graufig zu hören fon, mit Fauſt und Rüden 
Ertragen, nie hat Solches noch die Gattin 
Des Zeus mir auferlegt, noch auch mein Feind 
Euryſtheus, wie des Deneus Tochter mich, 

Die tüdifch blickende, fchlägt mit dem Gewand, 
Das, ein Gewebe der Erynnien, fie 

Um meine Schultern warf und das mich todtet. 
Denn feftgefhlungen um die Weichen hat’s 
Vom Körper fehon die Haut mir abgezehrt, 
Und fchlürft, in’s Innere dringend, meine Lungen 
Und Adern aus: Schon hat’s das frifhe Blut 
Getrunfen, und mein ganzer Leib ift bin, 
Gebändigt von der räthfelhaften Feſſel. 

Das that an mir. noch feine Feldſchlacht, Fein 
Gigantenheer, der Erd’ entfproffen, fein 
Gewalt'ges Unthier, Hellas nicht und nicht 
Barbarenland, jo weit die Erde fäubernd 

Ich hingekommen bin. Ein Weib allein, 
Ein ſchwaches Weib, der Manneskraft entbehrend, 
Hat ohne Schwert mich alfo bingerafft. 
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Mein Sohn, nun zeige dich als ächten Sohn 
Und ehre nicht mehr deiner Mutter Namen! 
Mit eigner Hand gib fie, die dich gebar, 

Aus dem Palaft geholt, in meine Hand, 
Damit ich deutlich feh’, ob größer fei 

Dein Schmerz beim Anblid meiner [hmählichen 
Miphandlung, oder ihrer wohl verdienten. - 
Geh’ unbeforgt, mein Kind, erbarme did 

Dep, der des Volks Erbarmen wedte, der 

Mit lauter Stimme, wie ein Mädchen, meinte, 
Und Niemand kann doch fagen, daß er früher 
Se diefen Dann gefehben Solches thun, 

Nein, ohne Seufzer ging ich immer nad 

Dem Mißgefhid; und jetzt merd’ ich Unfeliger 
Statt defien als ein ſchwaches Weib befunden. 
Jetzt tritt du’ näher her zu deinem Vater, 

Und merke dir, durch welche Fügungen 

Ich diefes dulde, denn ich will's enthüllen. 
Mohlan, fo fehaut auf diefes Jammerbild 

Ihr Alle, feht mein Elend, meine Noth. 

D ih Unfeliger! Wehe! Wehe! 

Ach, heiß durchzuckt die Qual mich eben wieder, 
Dringt wieder durch die Seiten; ha! es fcheint, 
Die unglüdfel’ge zehrende Krankheit will 

Mich ungemartert nimmer laſſen. 

O Fürft der Schatten, nimm mich auf! 

D Strahl des Zeus, zerfihmettre mich ! 

O, Herr des Himmels, Vater, fehleudre ſchwingend 
Dein Blitzgeſchoß. Auf’s Neue frißt es, wächft es 
Gemaltig, wühlt eg. D ihr Hände, Hände, 
Du Bruft und Naden, und ihr lieben Arme, 
Seid ihr denn jene, die den Xöwen einft, 

Der Hirten Schreden, in Nemea's Gauen 
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Die unnahhare, ungeſellige Brut 
Gebändigt, die lernäiſche Schlange, das 
Centaurenheer, ein wildes Zwittervolf 

Mit Pferdefuß, geſetzlos, überfräftig, 

Das erymanthifche Thier, den Höllenhund, 
Ein Ungetbüm, dreikoͤpfig, unbefiegbar, 
Echidna's fchauerliche Brut, den Drachen, 
Der goldnen Schafe Hort am Rand der Erbe. 
Und andere Mühſal hab’ ich tauſendfach 
Gekoſtet, ohne daß für meine Thaten 

Jemand Trophäen aufgerichtet hätte. 

Und jetzo bin ich Armer fo zerfleifcht 

Und matt, von einem räthjelhaften Fluch 
Berrathen, ih, den man den Sohn genannt 
Der beiten Mutter, den man da geheißen 
Sprößling des Zeus, der über Sternen thront. _ 
Doch wiſſet, bin ich ganz vernichtet aud) 

Und tragen mich nicht mehr die Füße, dennoch 
Will ich die Thäterin auch fo bewältigen, 
Wenn fie nur käme, um zu lernen und 

Der Welt es zu verkünden, daß ich fterbend 
Die Böfewihter ftrafe, wie im Leben. 


Chor. 
Unſeliges Griechenland, in welche Trauer 
Seh’ ich dich ſinken, dieſes Mann's beraubt! 


Hyllus. 
Du ſchweigſt ja, Vater, alſo darf ich wohl 
Etwas erwiedern. Nun ſo hoͤre mich 
Trotz deiner Krankheit. Denn ich hab' ein Recht 
Auf das, warum ich bitte. Gib dich ganz 
Einmal in meine Hand nur auf ſo lange, 
Als dich der Zorn bei deiner Reizbarkeit 
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Beherrſcht. Du würden fonft wohl nicht erfennen, 

Daß dad, woran du di zu freuen wuͤnſcheſt, 

Wie, was did Fränff, nur Alles eitel if. - 
Herakles. 

Laß das und ſage, was du wünſcheſt; denn 


In meiner Krankheit fat’ ih Nichts von allem 
Dem tünklihen, weitläufigen Gerede. 


Hyllus. 

.. 3 komme, um gi reden von der Mutter, 
Von ihrer jeßigen Lage, und von dem, ' 
Was gegen ihren Willen fie begangen. 


Herafles. 
O Boͤſewicht! du magft der Mutter noch 
Gedenken, die den Bater umgebracht? 
Und ih fol Hören? 
Hyllius. 
Alfo ſteht die Sade, 
Daß man nicht ſchweigen darf. 
GBerakles. 
Ja, allerdings 
Ob des von ihr vorher Begangnen nicht. 


Syllus, 
Auch ob des Heut’gen, wirft du fpäter fagen. 


| Heralles. 
Sag an; doch hüte dih, damit du nicht 
Auf einer Schlechtigkeit befunden werdeſt. 


Hyllus. 
So ſag' ih, eben ſtarb fie durch das Schwert. 


110 


TPAXINIAT. 
HPAKAHE, 
npög ToV; TEpag Toı dd xaxav EIEENLOKL. 


FAAOE. 
avrn NOOG MuTng, oVdevög nobg Exronor. 


HPAKAHZ. 
oluoı’ oiv, os zonv, We’ EE dung Yaveiv 
280665 . 


F’AAO02. 
xöv 000 orpagpein Fvuös, ei To nüv uddow. 


HPAKAHZ. 


1115 öeıwod Abyov xarmokas‘ eine Ö’ 7 voeic. 


1120 


FAAO02. 


ünıv Tb xomu’ TuXgTE xoNoTd uwuerm. 


HPARAH2. 
xonotꝰ, & xdxısts, nutepa 00V xtelvaoe dog; 


FAA02. 


oTepynua yap doxovoa noosßwleiv oedev, 
annunkug’, wg noogeids Tovg Evbov Yduovs. 


HPAKAHZ. 
xoœt Tis TOoovrog gapuaxeds Toazıvivv; 


Trabinierinnen. t11 


Herakles. 
Durch wen? Du kündeſt ſchliume Wunderdinge. 


Hyllus. 
Von eigner Hand, kein Andrer hat's verübt. 


| Herallea 
Ach, ehe jie den Tod von meiner Hand, 
Wie ſich's gebühm, fand? 


Hhllus. 
Vernimmſt du Alles, 
Wird dein Gemüth auch wieder umgeſtimmt. 
Herafles. 
Furchtbarer Anfang! Sprid von Herzen denn! 


Hyllus. 
Schoͤn war ihr Ziel, nur daß fie's ganz verfehlt. 


Herakles. 
Den Vater toͤdten, nennſt du, Bube, ſchoͤn? 


Hyllus. “ 
Ein Liebesmittel glaubte fie für dich - 
Zu brauden, als die Braut im Haus fie fah, 
Und darin hat fie fich verfehen. j 


Herakle 8. 
Und wer 


In Trachis iſt ein ſolcher Gaukter denn? 
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6yllus. 
Neſſus hat ſie vor Alters, der Centaur, 
Beredet, durch ein ſolches Mittel ſich 
Dein Liebesfeuer zauberiſch zu feſſeln. 


Herakles. 
O Jammer, dann bin ich Unſel'ger hin! 
Verloren, ach, verloren! Fürderhin 
Wird mir kein Sonnenſtrahl mehr leuchten. Wehe! 
Nun kenn' ich das Geſchick, in dem ich ſchwebe. 
So gehe, Sohn; haſt keinen Vater mehr. 
Ruf' mir die ganze Sippe der Geſchwiſter, 
Alkmene ruf, die Arme, die da Zeug 
Gemahlin, ach! vergebens war, herbei, 
Daß meinen legten Ausſpruch ihr vernehmt 
Bon allen Götterfprüchen, die ich kenne. 


Hyllus. 
Die Mutter weilt nicht hier; ſie wohnt am Meer, 
Sp hat es fich gefüget, zu Tirynth, 
Und von den Kindern, wiſſe, hat fie ein'ge 
Mit hingenommen zur Erziehung, während 
Die andern alle Thebens Stadt bewohnen. 
Wir aber alle, die zugegen find, | 
Wir horchen, Vater, fol etwas gefchehn, 
Auf dein Geheiß und ftehen dir zu Dienften. 


Herakles. 

So höre, was geſchehen ſoll; du biſt 

Nun auf den Punkt gelangt, allwo du ſollſt 

Als einen Mann did) zeigen, der da heißt 

Mein Sohn. Denn mir ward eine Prophezeihung 

Vom Bater einft, durh Keinen, der noch athme, 

Werd' ich den Tod erleiden, fondern einen, 

Der ſchon ein Schatten Hades Haus bewohne. 
Sophokles. II. 8 
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nodpavrov, ovrw Lavrd u’ Extewev Iavorv. 
yo 6’ &ya Tovromwı ovußeivort’ iod 
uavreia xeıwa zoig ndiıuı Evajyooe, 

& ov Gocicv x zapıxortay. &yo 
Zeilrov Eseidwv ah0og elseyoanydunv 

no0g TS Aarogias x noAvyAsooov dovös' 
N yoı xodwp TO Lüvrı x napdvrı vov 
Ipaoxe ubzdov Tav &psarostav Luol 
Ivoiv relsioduı" 'xaöbxovv npdkew zes. 
zo 0’ mv do’ ovölv E10 nv Hawveiv Ehe. 
tois yao Puvovoı ubxFog oV noogylyveran. 
rœũtꝰ oVv Eneıdn Auunod ovußeiver, Texvor, 
dei 0°-ab yeveodaı tode ravdor Oluuazxov 
xch un "nıusiveı Tovuov dEüveı oTdud, 
AAN vroV EixdFovıd Ovungdoosıy vouov 
xchA0Tov EEevoovra nedugxeiv NaTpi. 


YAAO02. 
AN, @.ndreo, uoßo utv eig Abyov ordow 
touvd Eneldov, neivoudı Ö° & 001 Ödoxel. 
.HPAKAHZ. 


Zußadhe zeiod dekuiv npcstiore uoı. 


FAAO02. 


sg NO0S TI niotıv iv’ dyav EnıoTpeges; 


HPARAH2. 
ov 000% olosıg und” dnıotroag Euoi; 


Trachinierinnen. 


So hat mich denn nun der Centaur getoͤdtet, 
Er bei den Schatten mich, der noch am Leben, 
So wie der Mund des Gottes es verkündet. 
Und ich will dieſen ganz entſprechende 
Orakelſprüche, neue, die zuſammen 

Eintreffen mit den alten, offenbaren, 

Die, in den Hain der Sellen eingetreten, 

Der im Gebirg am Boden kauernden, 

Sch aufgefchrieben von des Vaters Eiche, 

Der rauſchenden. Sie bat mir prophezeit, 

SH würde einft — jetzt ift die Zeit erfüllt — 
Es noch erleben, daB die mir befchiednen 
Drangfale endlich ihre Löfung fänden. 

Ich träumte mir nun eine fhöne Zukunft, 
Nichts anders aber war es, als — mein Tod. 
Kein Drangfal mehr ftoßt ja den Todten zu. 
Da dies nun unverkennbar eintrifft, Kind, 
So mußt auch du mein Bundsgenoffe fein, 
Und nit mit Zaudern meinen Unmuth fohärfen. 
Aus freien Stüden -fügfam hilf vielmehr, 
Indem du aller Pflichtgebote fchönftes 

Darin erfennft, dem Vater zu gehorchen. 


Hyllus. 
Mir bangt bei deinem aufgeregten Wort; 
Doch will ich deinem Willen folgen, Vater. 
Herakles. 
So reiche mir vor Allem deine Rechte. 


| Hyllus. 
Wozu verlangſt du die Betheurung denn? 
Herakles. 
Willſt du, ſofort die Hand erhebend, folgen? 
8 * 
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 rA4A402. 
Wdod nporelvo xoddtv avrsıpijoeran. 
HPAKAHZ. 
öuvv Ag vüv ToUV uE PVoavrog xdpd. 
408*. 
n un Ti Öodosıy, xeı TOO dksıuprjostes; !) 


— 
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HPAKAHE. 

n unv duoı TO Aexdev Eoyov Exteleiv. 

74408. | 

öuvuu’ Eyays Ziv’ Exav Enwuorov. 
HPARAH2. 

ei 0’ Exroög Aroıs, nnuovas svxov Außelr. 

YAA02. 

ov un AdBo: boden yao; evyouaı 6 Öuws. 

HPAKAHE. 


oloH” ovv rov Oltng Zmvos Unyıorov ndyov; 


FAAO2. 
old’, ws Hure ya nolie I) oTadeig Avm. 
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Traäinterinnen. Aw 


Hyllus. 
Sieh fie erhoben, ohne Widerrede. 


Herakles. 
Run ſchwoͤr beim Haupte meines Vaters Zeus! 


Hyllus. 
Und welcher Handlung gilt es, wenn ih fhwöret - 


Heralles 
Das Wert, wovon ich fpreche, zu vollführen. 


Hyllus. 
Ich ſchwoͤre. Zeus vernehme meinen Schwur! 


Herakles. 
Um Strafe bete, ſollteſt du ihn brechen. . 


Syllus. 
Sie trifft mich nicht, ich thu' es; aber dennoch 
Sei das Gebet geſprochen. 


Herakles. 


Kennſt du wohl 
Den hoͤchſten Zeus geweihten Punkt des Oeta? 


Hyllus. 
Wohl, weil ich oft beim Opfer droben fand. - :. 
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HPAKAH=E. 
reUdE vor zon zoundv dbdgavrd 08. 
ou’ avröreıpa, xaı Kur ols zonkes pllam, 
nollmv usv Ülav Tüg Bars ubplzov dpvög 


| ꝓaleuvra. —R ö Se” dxteudvd” duo 
dygıov Quiov oöue Toludv Sußaksiv 


xar nevxivng Außövra Auunddos oda 
nojocı. ybov ds undev eisiro Ödxpv, 


"AM dorkvaxıog xuödxpvrog, Elsieo el 


roũoꝰ avöpog, Eokov' el dd un, eva 0’ &yu 

x veodev av dopciog eisuel Bapvs. 
FAAOX. 

oluoı ndrep, ti u’ eins; old u’ eloyasocı; 


HPAKABZ. 
dnoin Öpaote' Eoriv. ei ÖL un, Naroos 
üllov yevov rov und’ Luös ximdns Erı. 


YAA02. 


oOoluot udi dudıs, old m’ &xxalet, noren, 


goveu yeveodaı x naheuvelov o&FeV; 


HPARAHZ. 
od dir’ Eyoy’, aA av Ex nauiviov, 
xce uovvor larijoa Tav dumv xaxmv. 
YAAOZ. 
x ns inaldov mu av lafum» ro o6v; 


Trachinierinnen. | 119 


Herakles. | 
Nun, dort hinauf fol du mit eigner Hand 
Und mit den Freunden, melde dir genehm, 
Erheben meinen Leib; - dann brichft du reichlich 
Gehölz der tiefgewurzelten Eiche, FAN 
Zugleih vom wilden männlichen Delbaum reichlich, 
Legſt meinen Körper drauf und mit der Flamme 
Der Kienholzgfadel zündet du es an. 
Doch jede Trauerthräne bleibe fern, 
Nein, ohne Seufzer, ohne Thräne thu’s, 
Bi wirklih du mein Sohn; fonft wartet dein 
Mein ſchwerer Fluch auf immerdar auch drunten. 


Hyllus. 
Ach, welches Wort! Was haft du vor mit mir, 
Mein Bater? 
Herakles. 
Was ſofort geſchehen muß. 
Sonſt ſei du irgend eines Andern Sohn; 
Nicht aber heiße fürderhin der meine. 


Hyllus. 
O Jammer! was verlangſt du denn von mir? 
Die Moͤrderhand an dich zu legen, Vater? 
Herakles. 
Nicht doch, du ſollſt die Leiden, du allein, 
Die mich bedrängen, heilen und beſchwoöͤren. 
Sylluß. 
Welch’ eine Heilung, wenn ich dich verbrenne? 
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HPAHAH2. 


ah el woßet mods Tovro, rauo r Koyuonı 


rA40R.. 
voeãe yd ro⸗ —2 66 yenloeron. 


x 
HPARAHZ. Ä 


N x nupäg nljomuu uns eilonudins ; | 


FAAOZ. nn 


| Soor y dv’ æiröe un morepordenn. zegaiv 


za 8° le nodko xovuv xœuſt Tovuov uéoo. 


BPAHAHZ. zu 
aA.” oxEosı za TEUTa‘ nodsveuei ÖE uoı 
xapıy Pouzeien noos uaxoois ülkoıs ÖWdors. 


£ 


. FAA02. . 
el xcel — xciot ae, doyaodrjosren. 


HPAHKAHZ. 
ziv Edovreiis oloda Öhte naodevor. 
FAAOZ. 
Ida Befus, as y' Emsıxdlsw Eue. 


HPARAHZ. 


Eyvos. Tooovrev dh 6 Enioxintw, TExvorv. 
Tavınv Euoü Pavövrog, einep euveßeiy 
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| x Herafles. 
'; Nun, wenn du davor fürchteſt, thu' das Andre 


Hyllus. 
Dem Tragen will ich mich wohl anterziehen. 
—W 


Herakles. 
Machſt auch den Scheiterhaufen, wie ich ſagte? 


. Hyllus. 
Nur daß ihn nicht die eigne Hand berührt; 
Das Andre wil ich thun, und unermüdlich. 


Herakles. 


Auch das genügt; und nun gewähre mir 
Noch eine Kleine Gunft zu diefer groͤßern. 


| Hyllus. 
‚Und iſt fie noch fo groß, es fol geſchehn. 
Herakles. 
Du kennſt Eurytus' jungfräuliche Tochter? 
Hyllus. | 
Jole meinft du, muß ich wohl vermuthen. 


Herakles. 


Du kennſt fie. Dies leg' ich allein dir noch, 
. Mein Sohn, an’s Herz. ‚Wenn ich geftorben bin 
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Bovlsı, narogwv doxiov ueurnnevog 
nodsdov Ödunere und dmıoTjong NarTpi' 
und’ @Alog dvöpav roig duois Aisvpoig duor 
xAuFeloav auriv dvri vov Adhoı more“ 


AN irög, @ nal, Tavro xıjÖevoov Adyos. 


neidov, TO ydo Toı usydka nıoTsdoowrT” &uoı 
ouıxgols Edngreiv tv ndpog Ovyzei zapıw. 


KAA08. 
oluoı. TO utv vooovvrı Hvuovodeı xux6v, 
To ö’ &0 dogv poovoiwra is nor’ dv pEooı; 


HPARAH2. 
os doyaoeinv oVvötv av Adym, Wooeic. 


YAA02, 
Tis ydo no”, i moi unter utv Iaveiv udn 
ueraitiog Goi T’ avdıg, og Eyeıg, Eyeıv, 
tis tœũt' dv, Öctıs un ’E dkaotöpwv voool, 
EA0ıTo; x081000v xdus y’, © ndtep, Have, 
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N toioıw &xYiotoıcı Ovvvalsıv Öuov. 


HPARKAH2. 
&vno 60° wg Eowxev OU veusıy &uol 
pYivovzi uoloav‘ alld tor Deuv doc 
usvei 0’ anıorjoavra Tols Euolig Adyoıs. 


YAA02. 


- eluoı, rcx, ig Loıxag ig voosis podoeıs. 


Trachinierinnen. 123 


Nimm ſie zur Gattin, eingedenk des Schwurs 
Des Vaters, willſt dud gottesfürchtig fein, 

Nicht aber ungehorſam. Nimmer führe 

Ein andrer Mann fie, die an meiner Seite 
Geruht, flatt deiner heim. Nein, du, mein Sohn, 
Laß diefe Liebe dir am Herzen liegen. | 
Gehorche; denn in größern Dingen folgen, 

In kleinern nicht, zerflört den erſten Dant. 


Hyllus. 
Weh mir! Dem Kranken iſt der Zorn verderblich, 
Doch wer vermags zu ſehn ihn Solches ſinnen? 


Herakles. 


Du laͤrmſt, als wollteſt du von meinem Wort 
Gar Nichts erfüllen. 


Hyllus. 
Wer vermoͤchte denn 
Die, welche meiner Mutter Tod allein 
Und deinen jetz'gen Zuſtand hat verſchuldet, 
Zu freien, wenn Fein böfer Geiſt ihn plagt? 
Auch mir, o Bater, wär’ es beſſer fterben, 
Als mit dem ärgften Feind zufammenwohnen. 


Herakles. 
Es ſcheint, er will mir vor dem Scheiden nicht 
Willfahren. Nun, ſo ſoll der Goͤtter Fluch 
Ob dieſes Ungehorſams dich erwarten. 


Syllus, 
Ach bald Hör’ ich dich. über Schmergen Hagen! 
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| HPAHAHE. 

ov ydo u’ An’ evvaodevrag Exxıveis x0xol. 
FAAO2. 

dellmıos, ws 5 nolde tenopeiv &x0. 
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FAAOR. 
N Erödarda Ira Övsosßeiv, norep; 


HPAKAH2. 
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FAA02. 
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FAA02. 
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HPARKAH2. 
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Trachinierinnen. 


| Heralles. 
Ya, du erweckſt das eingefchlafne Web. 
Hyllus. 
Ich Armer weiß mir gar nicht mehr zu helfen. 
Heralles. 
Weil du dem Bater nicht gehorchen willſt. 
Hyllus. 
Soll ich denn Schlechtigkeiten lernen, Vater? 
| Herafles. 
Mein Herz erfreun ift feine Schlechtigkeit. 
Hylius. 
Bift du berechtigt, Solches zu befehlen ? 
Herakles. 
Ich bin's. Die Götter ſollen Zeugen fein. 
Hyllus. 


Wohlan, jo will ich's thuen ohne Weigern, 
Auf dic die Götter ob der That vermeifend. 
Denn ich gehorche dir, o Vater, nur, 


Und darob werd’ ich nimmer fhlecht erfäheinen. 


Herakles. 
Du endeſt gut. Nun füge noch, mein Sohn, 
Zu dieſem eine kleine Gunſt hinzu. 
Bevor ein Anfall kommt von Krämpfen, oder 
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Trabinierinnen. 127 


Bon Tobſucht, leg’ mich auf den Holzſtoß hin. 
Wohlan, fo greifet zu und hebt! Denn endlid 
- An diefem giele ruhen meine Leiden. 


Oyllus. 
Nichts hindert, dieſes zu vollführen, Vater, 
Da du's befiehlſt und dazu noͤthigeſt. 
Wohlan denn, bevor du der Krankheit Wuth 
Aufweckſt, leg' an, o Seele, den Zaum 
Von Stahl und Stein, und die Stimme bezähm'! 
Dein Werk, obwohl nicht eigene Wahl, 
Wird ihm zu Liebe vollendet. 
Hebt auf, o Genoſſen, und ſeid mit mir 
Ob ſolch' einer That ſehr nachſichtsvoll. 
Mit Strenge dagegen die Goͤtter rügt, 
Wohlkundig der Dinge, die vor ſich gehn; 
Sie, die ihn gezeugt, fie, Väter genannt, 
Bermögen es, ſolch' ein Leiden zu ſchaun. — 
Zufünft’ges fieht kein Menfch voraus, 
Doch was da geboten der heutige Tag, 
Für uns iſt's traurig und fchimpflih für fie, 
Am härteften aber für jenen Mann, 
Der felbft das Webel erduldet, 


Greis. 


Auch du, Jungfrau, nicht bleibe zurüd 

Im Haufe. Du haft Verhängnifle bier 

Des Todes erblidt, wie Feine zuvor, 

Auch vielerlei Trübfal, nimmer erhört. 

Und Alles, Alles nur von — Zeus. 


ni 





Anmerkungen 


Sophokles. III. 





1) b. 54. ng mai ud zooolsde nindveg, arap 

awdo0g nur Enenow ov nöunas zwei, 

nalısra 8° Oyrseo einog "YAAor, ei aroos 

vduoı zw ga» Tov xulus rronocew Ödoxelr ; 

Man hat der Schwierigkeit diefer fo überlieferten Stelle 

auf mannigfaltige Weife durch Erklärungen und Aenderun⸗ 
gen zu begegnen gefucht, ohne daß bis jegt ein befriedi- 
gendes Refultat erzielt wäre. Die Redeweife zov mit dem 
Infinitiv if unbeftritten und mag an andern Stellen, 
deren man mehrere berbeigezogen hat, trefflich fein, hier 
aber führt uns ihre Annahme keineswegs zum Ziel. Sopho- 
kles hat gar nicht zov gefchrieben, fondern od — damit 
ſchwindet auf einmal alle Schwierigkeit, und namentlid 
tritt das vielfach angefochtene doxsiv, mofür Schneidewin 
noch noAstw vorfchlägt, in das fchönfte Liht. Man inter» 
pungire nach od und überfeße: ‚prae ceteris Hyllum, quem 
aequum est credere, se honeste agere, si curam quan- 
dam patris sui gerat,‘ oder: „von dem man doch denfen 
ſollte, er glaubte fhön zu handeln, wenn er ein wenig an 
feinen Bater dächte.“ Das feinen ift unterſtrichen, da⸗ 
mit man auf die ausgefuchte Stellung achten möge. Es 
will fagen: „Es if ja doch fein Vater!“ Die Dienerin 
9 * 
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wagt es natürlich nicht, den jungen Herrn vor der Mutter 
geradezu zu tadeln; dieſe aber verfieht ihr: „Es kleidete 
ihn Schön“ fehr wohl und gibt dies vollftändig in ihrer 
fpätern Erwähnung diefer Aeußerung v. 66: 

To un nvdlchu aisyurp ylosr 
zu erfennen: „Du hättet dich darob zu ſchämen.“ Der 
Mutter ſteht es freilich wohl an, den Zadel geradezu aus 
zufprechen. Man lefe die Weberfegung im Zufammenhange 
mit der letztern Stelle. 


2) v. 80. 7 zoveor doamg A0Aor als €0r Vorsgor 
zo Aoısor nön Blozor eva’ äyem. 

An dem or vorepor zo Acınor nön hat man, nidt 
mit Unrecht, als an einer läfigen Häufung Auſtoß ge 
nommen. Reiske fehreibt: zoy’ vozapor zor Aoızor. Andre 
fhöpfen aus den Worten des Scholiaften: äsyar, ꝙnoic, 
or 9 Oiyalig zedrmkoum 7] oudes done vor Eni- 
Aoımor yo0vov die Bermuthung, daß an der Stelle des a 
zor vorsoov etwas dem oadeis Entfprechendes müfje ge 
Randen haben. S. Karl Schenkl, Programm von Prag, 
v. J. 1853. Nöthig ift dies keineswegs; der Dichter kann 
ſehr wohl bloß aoas gefagt und der Scholiaft im feiner 
Periphraje nur des Dichters Sinn ergänzt haben. Eher 
lönnte das &r Oiyalig auf die Annahme führen, daß So—⸗ 
phokles gefchrieben sis zor Evovror. Im Wunde der De 
janira müßte viefe rüdbeziebende Benennung jedenfalls 
paſſender feinen. Doc if die diplomatifche Gewähr des 
Vorſchlags einftweilen nicht ausreichend, um ibn im den 
Zert aufzunehmen. 
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)) o. 88. nrin 7 08000u80« 
| 7 rintousv 000 naroos dEoAmAoTog 
xelvov Blov Owoavrog 7) olyouscH” Aue. 

Veber die Unhaltbarkeit diefer Weberlieferung herrfcht 
egt nur Eine Stimme, fo daß vereinzelte frühere Berfuche, 
je zu retten, 3. B. von Schneider, füglich auf fich beruhen 
yärfen; dagegen hat man fich über eine zuverläffige Heil« 
nethode noch nicht. verfländigen können. Indem fi der 
n den Text aufgenommene Vorſchlag den verfchiedenen 
jisherigen Verſuchen anzufchliegen wagt, möge Folgendes 
yazıı dienen, ihn in das rechte Licht zu feben. 

Die einfachfte Methode, der Schwierigkeit ſich zu ent⸗ 
Sagen, nämlich durch Auswerfung einer der beiden letzten 
Berfe, ift in dreifacher Weife angewandt worden. Erſtlich 
hat die Anficht einer doppelten Recenfion unfers Stückes 
in den beiden Berfen einen vorzüglichen Haltpunkt zu finden 
vermeint und demgemäß einen der beiden Berfe beibehalten, 
den andern der andern Necenfion übermeifend. Jetzt kann 
jene Anſicht als volftändig widerlegt angefehen werden. 
Bergl.: Weber die Tradinierinnen des Sophofles. Bon 
Schneidewin. Aus dem fechsten Bande der Abhandlungen 
der Königlichen Gefelfchaft der Wiſſenſchaften zu Göttin- 
gen *), wo diefem Gegenftande eine befondere Abtheilung 
gewidmet iſt. Zweitens hat man einen Vers der Ei» 
Badung der Schaufpieler zugefchrieben, aber auch dieſe 
Meinung hat fich feine Anerkennung verfchaffen können. 
Drittens ift man auf die naheliegende Vermuthung ge» 


*) In der Kolge wird diefe Schrift der Kürze halber die Ab⸗ 
handlung genannt, zur Unterfheidung von der Ausgabe 
defielben Gelehrten. 
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rathen, v. 84 als ein Gloffem zu 7 oixouscd’ aum bes 
tradten zu dürfen. Diefe Weife findet man noch in neue 
fter Zeit durch Schneidewin vertreten. 

Außerdem hat man fih durch Umftellung der Berfe zu 
helfen geſucht. Schon Brund hat v. 84 mit Beränderung 
des 7 in xal zu v. 85 gemacht. Man veranfchauliche ſich 
die Lesart durch Süvern's Ueberſetzung: 


Willſt du nicht helfen? Da aud wir gerettet find, 
Wenn er fein Leben rettet, oder untergehn 
Mit ihm zugleich und fallen, finkt der Bater hin. 


Das rinzousv nad) olyouscH” erregt aber ſchon Ber 
denken, indem das lebtere, gerade das gänzliche Hinſchwin⸗ 
den, den vollftändigen Untergang bezeichnend, keine Stei⸗ 
gerung duldet; und nun vollends das cov zaroog dfoln- 
Joros nah dem aux — das ift mehr, als man Sophofles 
zumuthen darf. 

Köchly endlih Hält die Umftellung bei, fchreibt aber 
oi fatt xoi. Man fehe fih das Ganze an: 

ovx ei Euvdokow, nix’ 7 08000u80« 
xelvov Piov owoasros, 7 olyouscd” am, 
oi rimtousv 0 — —XE 

So ſtellt ſich die Sache freilich ganz anders. „Der 
letzte Vers iſt dann keineswegs ein müſſiger Zuſatz, ſon⸗ 
dern Dejanira bezeichnet damit ihre und ihrer Kinder bes 
fondere Lage genauer, dag nämlich, wenn Herakles todt 
fei, fie alle Notb und Drangfal Teiden müßten, was 
keineswegs bei allen verwaisten Gattinnen und Kindern 
der Fall war. Sophofles läßt alfo die Dejanira mit pros 
phetifhem Geifte die Berfolgungen vorausfehen, melde 
jpäter über die Herafliden hereinbrachen.“ 
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Diefe Auffaffung ift jedenfalls hoͤchſt finnig und der 
Sachlage entfprechend, aber — mozu die Umftelung? IR 
jene nicht zuläffig, wenn wir den Vers mit ol an feiner 
Stelle laſſen? 

ijvix 7 0s0wousdu, — 
oi ninrouss cov naroog dkoAwAdros, — 
xstvov Blov owoarzog, 7 oiyöuscd" auc; 

Ohne Frage, ja bei näherm Zufehen gewinnt fie außer⸗ 
ordentlih: Damit wir entweder gerettet merden — wir, 
deren Sturz ficher ift, wenn dein Vater untergeht — durch 
feine Rettung, oder zugleich mit ihm flerben. 

Man beachte befonders die trefflihe Beziehung, melde 
dadurch das xeisov auf oov naroös erhält, welche fonf 
- verloren geht. Die Eonftruetion erregt nicht das geringfte 
Bedenken; es ift ein ganz gemöhnliches Hyperbaton nach 
einem Zwifchenfage. — Der Vorſchlag im Terte geht num 
noch einen Schritt weiter und hält auch — das 7 bei, 
nur anders accentuirt. ine weitere, naheliegende Ver⸗ 
muthung, daB Sophokles owoamss, nit omoarrog ges 
fehrieben, begnüge fich mit der hiefigen Stelle, da owoaseog 
Rh immerhin vertreten läßt; doch möge es geftattet fein, 
fie folgender Baraphrafe einzuverleiben: „Du willſt nicht 
zu Hülfe eilen, damit mir entweder gerettet werden — 
(denn) deines Baters Untergang ift unfer Sturz — wenn 
wir diefen retten, oder (aber) zugleich (mit ihm) fterben ?“ 

Triklinius iſt zwar fehr verworren und unverftändlich 
über die Stelle, aber er hat erſtens beide Verſe vor Augen 
gehabt, und er fpricht zweitens von einem Hhperbaton: 
x00” vrdoßarov zovco ovsianzdov. Das ift beachtenswerth. 

Man leje Tert und Weberfegung in lebendigem Zufam- 
menbange. 40 
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Die Behandlung der unmittelbar darauf folgenden in 
vieler Hinficht ähnlichen Stelle v. 88 u. f. möge ſich ſelbſt 
vertreten. Ä 

Die Umwandlung von 2x in ia ſcheint unndthig. Bel 
Schneidewin. 


4) v. 114. obro d sör Koöuoyem 
soiya, zo 8’ auka Pıözov 
moAurovoV, wgreo meAayos 
Konown. 

Die Stelle gehört zu denjenigen, in welche die Inter⸗ 
preten erft Schwierigkeiten hineingelegt baben. Die Eon 
firuction 26 molunovos zoßgya, zo 8’ aut für. ed wor 
rovov rospar va avsa ift bekannt, 3. B. cf. v. 1061: 
Edalyer eng onaouds aprlos 6 8° av duike rlsupnr = 
6 oraouös Edalwe va drjke. Es ift dabei an feinen Ges 
genjag zu denken, wie Scenfl meint a, a. D. Ebene 
die Wendung zö Bibzov moAunovor: das Mühfelige des 
Lebens. zodypar xai avkes aber begegnet uns öfter im 
diefer Verbindung. S. Xenoph. Cyr. VIII, 7. zoagperess 
x) avindßress. Plat. rep. VIII, 565 u. a. Worin liegt 
nun die Schwierigkeit? Es heißt: „Den Herkules nährt 
und zieht auf des Lebens reiche Mühfal, wie ein flürs 
mifches Meer." Wer kann hier den redensartlicdhen Cha⸗ 
rakter der unterfirichenen Worte im Griechifchen verfennen? 
„Mühfal nährt und zieht ihn“ entfpriht unferm: „Er 
lebt und webt darin,“ oder noch beffer und genauer: „Sie 
it fein tägliches Brod.“ Das wirft ein überrafchendes 
Licht auf die Worte des Scholiaften, der von der Makel 
„der Aldernheit”, wozu Süvern ihn verdammt, befreit zu 
werden verdient. Er fagt: are wogns xadnuspwng xal 
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eölnaeug sic amp ol over. Sehr richtig und bndig! 
Man meint fa, er bitte Euripides "vor Augen gehabt. 
Cf. Hipp. v. 366: sbroı rosgoress Boorovs. Er würde 
äh etwa zu deutſch ausgefprodhen haben: „Das Ringen 
mit den Mühen des Lebens, wie mit den Wogen einer 
Rürmifhen See, tft fein tägliches Brod.“ Was würde 
der Alte aber’ zu deutfch zu &üvern’s av Fer, Mudge’s 
zovya, zu Hermann’s, Schneidewin's, Schenkl's und An⸗ 
derer Weife gefagt haben?! 

Man achte, um die Schönheit der Stelle recht zu wür⸗ 
digen, auch auf das vorhergehende Barz’ dnıörea v’; dies 
heißt: Kommen und gehen, nämlich ohne Aufhören, und 
eben in diefem Begriffe liegt das tertium comparationis. 
Das Mühfal it eben fein täglich Brod, er befommt nichts 
Anderes, und an ein fonderliches Fördern des Herkules 
von Seiten der Mühen, mie Schneidewin es nennt, if 
babet nicht zu denken. Man vergleidie die Ueberſetzung. 


5) v. 132. all’ ayao Bißaxe‘ zo 8° ämloyeru 
yalgsıv ze xai ordgsodai. 

So die gemöhnlihe Interpunktion, durchaus richtig. 
Die Subjecte zu Beßaxs gehn vorher, Unglück und Wohle 
fand. Darauf fagt der Dichter wörtlih: „Dem aber folgt 
Freude und Berluft,” nämlich diefer auf die Flucht des 
Wohlftandes, jene auf die des Unglüds. Will man den 
Dichter fehulmeiftern, er müſſe ſtatt Verluft fagen: Leid 
über den Berluft, dann muß man ihm einige Zeilen vor» 
her auch ua x apa, ganz daſſelbe Verhältniß, nicht 
durchgehen laſſen. Dann Hat aber nicht nur alle Poeſie 
ein Ende, fondern auch jede fchöne Proſa, welche ich in- 
dignitas et ira und fo Unzähliges geftattet. Hinreichende 
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Motive zu diefer Bemerkung - findet men bei den Snter- 
preten, 3. B. einem neueſten: Verb. ayug Beßrxe yalpeı 
13 x oriosodns (zov yalpas), zo 63 Kyap drskpyeren 
u. f. w. Man fieht, es ift wieder eine Stelle, in welder 
eigentlich feine Schwierigkeit liegt; aber manche Erſchei⸗ 
nungen machen es unerläßlih, dem Einfachſten wieder zu 
feinem guten Recht zu verhelfen. 
Man lefe Zert und Veberfegung im Zufammenhange. 


II. 


1) v. 141. zo yap vanlov &v zowicde Booxszas 
10001019 aUTov, zul vw 00 OaArog Gar 
ovd’ Oußgos ovdd rveuuazom ovößv xAowel. 

Eine verzweifelte Stelle, fowie fie uns überliefert if, 
an welcher alle Verſuche der Kritit und Eregefe bis jekt 
geicheitert find. Man beſchließt die Wanderfchaft durd 
Commentare und Weberfegungen mit dem Cindrud des 
Unbehagens: fo kann Sophofles nicht gefchrieben haben, und 
fo noch weniger! 3. B. Solger: „In foldem Schusgort." 
Wo bleibt das auvzm? Süvern: „Auf der mütterlichen 
Flur. Wo ſteht das? Hermann liest: iv avzov. Wer 
fann ihm folgen? Alii in alia abierunt. 

Wenden wir uns an den Scholiaften. Er fagt: x 
zeiyog adbmyds 0) pOelperaı vrd Tıwog, ovrag ddr 3.1.4. 
Sollen wir den Mann für albern erflären? Nicht doc, 
der hat gewiß etwas Andres gelefen, ja, er hat zuverläffig 
gelefen, was Sophofles gefchrieben hat, nit das finnlofe 
g00000w avzov, fondern ydoroıcır avlas. Conf. 
Diad. XI, 774: ziova unola xais Boög Au TEOTEIXEERUND 
avins &v ydorw. 
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Run fagen uns die Grammatifer, die avin habe eine 
Mauer gehabt, welche eigentlih oͤ xooroç geheißen. CE. 
Eur. fr. Antiope IX. schol.: ydoros 88 oi zoryyol. Seht 
da den Scholiaften! Man vergleiche noch Iliad. XXIV, 640: 

aving &v yborows xuAwööusvog Kara x6N00N. 

Cf. Pind. Ol. XIII v. 44: 188 ydoroug &v Adovros. Eur. 
Iph. Taur. v. 133: y6orow =’ svößrdonr, dazu v. 219. 

- Das flimmt trefflih zu der Vorſtellung von zö vaxkor, 
welche jhon der Ausdrud Booxerm erregt und v. 530 
ndorıs gonna und jo manches Horazifhe. Man leſe Text 
und Weberfeßung im Zufammenhange; hoffentlih wird kein 
Bedürfniß nad fernern Erdrterungen, reſpektive Wider- 
legungen, zurüdbleiben. 


2) v. 193. zö yao nodovv Exnoros Enuadelv Bil 
our iv usdelro, molv xa0” 1dovnv »Avsn. 

zo nodovv heißt ganz einfah: Das Berlangende, naͤm⸗ 
ih in uns, oder bier, in einem Jeden. usdeizo aber 
nehme man an als Aorift des Pflegens: „Ein Jeder Täßt, 
weil volftändig zu erfahren wünfhend, das Verlangen 
nicht eher fahren, bis er nach Herzensluft gehört." Wir 
würden fagen: Hört man etwas gern, fo will man’s aud 
ganz hören und läßt die Luft nicht eher fahren, bis man 
fie gebüßt hat. Auf diefe allgemeine Sentenz folgt dann 
durchaus natürlich der befondere Fall: So geht’! au 
Bort...... Das unmittelbar vor und unmittelbar nach dem 
Horift folgende Präfens äys, Evveozı, läßt ſchon feine an« 
dere Auffafjung defjelben zu. 

Das zö nodovv ift genau dafjelbe, wie Phil. 667 «o 
so0ovr, das Krankfeiende, nämlich in mir, d. h.: die Krank⸗ 
heit. Hermann erklärt zum Theil richtig: zö zodovr desi- 
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derium est in populi animis regnans, während feine 
fonftige Auffaffung der Stelle unhaltbar iſt. Cf. Oed. 
Col. v. 1215: örav rıs &g nidor nor zov Hllovros. Achn 
li$ Eur. Phoen. v. 1169: rovro zavoasras vooovr. CI. 
Aesch. Choeph. v. 740: ò goovovr. 


3) ©. 223 leſe man mit Musgrave ppovpar ftatt de 
überlieferten Yoovon, und jede Schwierigkeit iſt gehoben. 


4) vo. 227 ift die Beziehung des andon yap xalag 
zoacoore’ auf den Herkules und nicht auf den Sprechen 
den, ſowohl an fi, wie in Bezug auf den Gedanktengang, 
weit fchöner und finniger. Der Herold erwiedert auf den 
freundlichen Gruß der Herrin: „Sch heiße den endlich er- 
fhienenen Boten willfommen, wenn er aud etwas Willkom⸗ 
menes bringt” (natürlich muß vor yaprörv interpungirt 
werden), folgendermaßen: „Freilich, meine Anfunft ift (dir 
angenehm und) freundlich, und demgemäß, o Herrin (xar’ 
&pyov xenoıw, nah dem, was ich bringe, wovon ich im 
Befite bin), auch deine Anſprache freundlich ; denn daß es 
dem Gemahl wohl ergeht, muß wohl nothwendig ein gutes 
Wort verdienen.“ 

Das doyor, in defien Befig er ift, ift eben des Herrn 
MWohlergehn, und wird bier fo bezeichnet im Gegenfag zum 

Wort, zum Gruß. 

Der einfache Sinn ift: „Ei, ich follte denken, du magf 
mir leicht ein ſchoͤnes Wort geben für eine ſchoͤne Sache, 
mit der ich herankomme.“ 


Wie abweichend die herfömmlichen Auffaffungen davon 


And, veranſchauliche man ſich durch die Donner’fche Ueber 
feßung: 
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‚Mit Seil erfchein’ ich und des Heiles Gruß gebührt, 
„O rau, dem Heldenwerke; denn dem tapfern Mann, 
Der wohl geftritten, lohnt mit Recht ein edles Wort. 


Das doyov xejow erinnert übrigens an Ant. v. 1257: 
5 yo za xal xexenußvos, fo ein rechter Cigenthümer. 
Ser Lihas dünkt fih auch etwas an unfrer Stelle mit 
em, mas er bringt! Er fühlt fi im Befige eines Schapes 
ad thut damit wichtig nach Art folder Leute. Man leſe 
sert und Weberfehung im Zufammenbange. 


) v. 240. olxzoal yao, el un ovuyooni xAörrovol ue. 


Man verfteht das ovugyogai allgemein vom Schickſal 
er Mädchen. Z. B. Donner überfegt: „Bejammernswäürdig, 
Aufcht ihr Ungemady mich nicht,” und Schneidewin erflärt: 
„Wofern ihr Schidfal nicht täufche, d. i.: Wenn fie nicht 
va durch ihr herbes Loos in höherm Grade Theilnahme 
xregten, als fie es eigentlich verdienten." — Geht man 
vom Gedanken etwas näher auf den Grund, fo wird er 
ebenfalls ſchielend und bedenklich. 


Unglüdlih find die Mädchen, wie Dejanira eben ver⸗ 
sommen, und das rührt fie natürlichermeife. Darin liegt 
eine Täufhung, Fein Trug. Nur über den Grad ihres 
Anglüds könnte fie getäufcht werden, jie könnte alfo zuviel 
Mitleid mit ihnen haben. Uber hätte dann das Unglüd 
der Mädchen ihr diefen Betrug gefpielt? Allenfalls in dem 
Binn, daß es ihr gefühlvolles Herz fofort, wie überhaupt 
ber Anblid eines jeden Unglüds zu ſtark gerührt habe. Diefer 
einzig erdenklihe Sinn ift denn auch von Schneidewin 
richtig angedeutet, Aber, wie fonderbar! Warum follen 
He denn nicht das höch ſte Mitleid wecken? — 
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wagt es natürlih nicht, den jungen Herrn vor der Mutter 
geradezu zu tadeln; dieſe aber verfteht ihr: „ES Fleidete 
ihn ſchön“ fehr wohl und gibt dies vollſtändig in ihrer 
fpätern Erwähnung diefer Aeußerung v. 66: 

zo un nvdlodu aloyurm gSosır 
zu erfennen: „Du hättet dich darob zu ſchämen.“ Der 
Mutter ſteht es freilich wohl an, den Tadel geradezu aus« 
zufprehen. Dan lefe die Veberfegung im Zufammenhange 
mit der legtern Stelle. 


2) v. 80. n toõßto doas aAov sig ©0v Üaragor 
zo Aoınov ijön PBlorov evalon’ Eye. 

An dem zov vorepo» To Aoınor iön hat man, nit 
mit Unrecht, als an einer läftigen Häufung Anftoß ge 
nommen. Meiste fihreibt: z0y’ voreoor zov Aoızov. Andre 
Ihöpfen aus den Worten des Scholiaften: äleyer, gmole, 
ori &v Oiyalig zedvnkouc 7) owdeis svönıuornon Tor dni- 
Aoızov xoovor die Vermuthung, daß an der Stelle des ak 
z09 vorspov etwas dem omWdeig Entfprechendes müfje ge 
Randen haben. S. Karl Schenkl, Programm von Prag, 
v. J. 1853. Nöthig ift dies keineswegs; der Dichter kann 
ſehr wohl bloß aoas gejagt und der Scholiaft in feiner 
Periphrafe nur des Dichters Sinn ergänzt haben. Eher 
fönnte das 3v Oiyadia auf die Annahme führen, daB So⸗ 
phofles gefchrieben eis z0v Evovrov. Im Munde der Des 
janira müßte dieſe rüdbeziehende Benennung jedenfalls 
paflender fcheinen. Doch ift die diplomatifche Gewähr des 
Vorſchlags einftmeilen nicht ausreichend, um ihn in den 
Zert aufzunehmen. 
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3) v. 8. iin 1) 08000180 
n nintousv 00v naroos &EoAwAoros 
xeivov Blov OWmoasrog 7) oiyouscd” Aua. 

Weber die Unhaltbarkeit diefer Weberlieferung herrſcht 
jegt nur Eine Stimme, fo daß vereinzelte frühere Berfuche, 
fie zu retten, 3. B. von Schneider, füglih auf fi beruhen 
dürfen; dagegen hat man fich über eine zuverläffige Heile 
methode noch nicht. verfländigen können. Indem fich der 
in den Tert aufgenommene Borfhlag den verfchiedenen 
bisherigen Verſuchen anzuſchließen wagt, möge Folgendes 
dazu dienen, ihn in das rechte Licht zu ſetzen. 

Die einfachfte Methode, der Schwierigkeit ih zu ent⸗ 
ſchlagen, nämlich durch Auswerfung einer der beiden legten 
Berfe, it in dreifacher Weife angewandt worden. Erftlidy 
Hat die Anficht einer doppelten Recenfion unſers Städes 
in den beiden Berfen einen vorzüglichen Haltpunkt zu finden 
vermeint und demgemäß einen der beiden Verſe beibehalten, 
den andern der andern Recenfion überweiſend. Jetzt kann 
jene Anſicht als vollſtändig widerlegt angeſehen werden. 
Vergl.: Ueber die Trachinierinnen des Sophokles. Von 
Schneidewin. Aus dem ſechſten Bande der Abhandlungen 
der Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttin 
gen *), wo diefem Gegenftande eine befondere Abtheilung 
gewidmet if. Zweitens hat man einen Berd der Er⸗ 
ſindung der Schaufpieler zugefchrieben, aber auch dieſe 
Meinung hat fih Feine Anerkennung verfchaffen können. 
Drittens ift man auf die naheliegende Bermuthung ge» 


*) In der Folge wird diefe Schrift der Kürze halber die Ab» 
handlung genannt, zur Unterfheidung von der Ausgabe 
defielben Gelehrten. 
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rathen, v. 84 als ein Gloffem zu 7 oiyouss®’ dum be- 
trachten zu dürfen. Diefe Weife findet man noch in neue 
fter Zeit durch Schneidewin vertreten. 

Außerdem hat man fich durd Umftelung der Berfe zu 
helfen gefuht. Schon Brund hat v. 84 mit Beränderung 
des 7 in xai zu v. 85 gemadt. Man veranſchauliche ſich 
die Lesart durch Süvern's Ueberſetzung: 

Willſt du nicht Helfen? Da auch wir gerettet find, 
Wenn er fein Leben rettet, oder untergehn 
Mit ihm zugleih und fallen, finkt der Vater hin. 


Das zirrroussv nad) olyouscH” erregt aber fchon Ber 
denken, indem das letztere, gerade das gänzliche Hinfchwins 
den, den vollfländigen Untergang bezeichnend, Teine Stei⸗ 
gerung duldet; und nun vollends das cov naroog Eolo- 
Aoros nah dem ua — das ift mehr, ald man Sophofles 
zumuthen darf. 

Köchly endlih Hält die Umftellung bei, ſchreibt aber 
ai ftatt »oi. Man fehe ih das Ganze an: 

ovx ei Euvkokow, nix’ 7 08000uE0« 
xelvov Piov owoavros, 7 olyous0d” aue, 
ot nintousv 00V naroos EE0AmA0TaG ; 

So ſtellt ih die Sache freilih ganz andere. „Der 
legte Bers ift dann keineswegs ein müffiger Zufaß, fon. 
dern Dejanira bezeichnet damit ihre und ihrer Kinder bes 
fondere Lage genauer, daß nämlih, wenn SHerafles todt 
fei, fie ale Noth und Drangfal Teiden müßten, was 
keineswegs bei allen verwaisten Gattinnen und Kindern 
der Fall war. Sophofles läßt alfo die Dejanira mit pro⸗ 
phetiſchem Geifte die Verfolgungen vorausfehen, welde 
fpäter über die Herakliden hereinbrahen.“ 


u 
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Diefe Auffaffung if jedenfalls hoͤchſt finnig und der 
Sachlage entfprehend, aber — mozu die Umftelung? Iſt 
jene nicht zuläffig, wenn wir den Vers mit ol an feiner 
Stelle lafien? 

nvin 7 08000u80u, — 
oi zintousv cov narods EEoAwAdrog, — 
xelvov Blov suoayeog, 7 olyöus0H” anc; 

Ohne Frage, ja bei näherm Zufehen gewinnt fie außer⸗ 
ordentlih: Damit wir entweder gerettet werden — wir, 
deren Sturz fiher ift, wenn dein Vater untergebt — durd) 
feine Rettung, oder zugleich mit ihm flerben. 

Man beachte befonders die treffliche Beziehung, welche 
dadurch das xelrov auf oov maroög erhält, welche ſonſt 
- serloren geht. Die Eonftruction erregt nicht das geringfte 
Bedenken; es ift ein ganz gemwöhnliches Hyperbaton nad 
einem Zwifchenfage. — Der Borfchlag im Terte geht nun 
noch einen Schritt weiter und hält auh — das n bei, 
nur anders accentuirt. ine weitere, naheliegende Ver⸗ 
muthung, daß Sophofles owoasrss, nicht omaarrog ges 
fögrieben, begnüge fi) mit der hiefigen Stelle, da owaarzog 
Rh immerhin vertreten läßt; doc möge es geftattet fein, 
fie folgender Baraphrafe einzuverleiben: „Du willſt nicht 
zu Hülfe eilen, damit wir entweder gerettet werden — 
(denn) deines Vaters Untergang ift unfer Sturz — wenn 
wir diefen retten, oder (aber) zugleich (mit ihm) ſterben?“ 

Triklinius iſt zwar fehr vermorren und unverſtändlich 
über die Stelle, aber er hat erftens beide Verſe vor Augen 
gehabt, und er fpricht zweitens von einem Hyperbaton: 
x00° vrntoßerov vovro ovszonzdor. Das ift beachtenswerth. 
- Man lefe Zert und Weberfegung in lebendigem Zuſam⸗ 
menbange. 4 
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Die Behandlung der unmittelbar darauf folgenden in 
vieler Hinſicht Ähnlichen Stelle v. 88 u. f. möge ſich ſelbſt 
vertreten. 

Die Ummandlung von 2a in sia ſcheint nundibis. Bgl. 
Schneidewin. 


4) v. 114. ovrm 8 vor Kœduovevnj 
socys, zo 8’ avi Bıörov 
H0AunovoV, wgreo melayos 
Konsın. 

Die Stelle gehört zu denjenigen, in welde die Inter 
preten erft Schwierigkeiten hineingelegt baben. Die Con 
fruction rd nolvmoror rodye, zo 8’ aus für: cd word 
novov zoßyer xal aut ift befannt, 3. B. cf. v. 1061: 
EHalyer Ars onaouös agrlus 6 8° av dukte Asuons — 
6 onaouds Edahrye ar dınke. Es ift dabei an keinen Ges 
genſatz zu denken, wie Schenkl meint a. a. O. Ebenfo 
die Wendung ro Bıszov nolunovov: das Mühfelige des 
Lebens. vospen xaı avkes aber begegnet uns öfter im 
diefer Verbindung. S. Xenoph. Cyr. VII, 7. roagpesrss 
x aubröserss. Plat. rep. VIII, 565 u. a. Worin liegt 
nun die Schwierigkeit? Es heißt: „Den Herkules nährt 
und zieht auf des Lebens reihe Mühfal, wie ein flür 
miſches Meer.“ Wer kann hier den redensartlichen Cha 
rafter der unterftrichenen Worte im Griechiſchen verkennen? 
„Mühſal nährt und zieht ihn“ entfprigt unferm: „Er 
lebt und webt darin,“ oder noch befier und genauer: „@ie 
it fein tägliches Brod." Das wirft ein überrafchendes 
Licht auf die Worte des Scholiaften, der von der Makel 
„der Albernheit“, wozu Süvern ihn verdammt, befreit zu 
werden verdient. Er fagt: arri wogns xadmuspng ai 
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eöfnoeng slow up ol move. Geht vihtig und bündig! 
Man meint fa, er hätte Euripides vor Augen gehabt. 
Cf. Hipp. v. 366: »övor rosporeas Boorovg. Er würde 
Äh etwa zu deuntſch ausgefproden haben: „Das Ringen 
mit den Mühen des Lebens, wie mit den Wogen einer 
Rürmifhen See, ift fein tägliches Brod." Was mürde 
der Alte aber zu deutſch zu &üvern’s av dr, Mudge's 
zovya, zu Hermann's, Schneidewin’s, Schenkl's und An⸗ 
derer Weife gefagt haben?! 

Man achte, um die Schönheit der Stelle recht zu wür⸗ 
digen, auch auf das vorhergehende Barz’ dmiöra =’; Dies 
Heißt: Kommen und gehen, nämlich ohne Aufhören, und 
eben in diefem Begriffe liegt das tertium comparationis. 
Das Mühfal ift eben fein täglich Brod, er befommt nichts 
Anderes, und an ein fonderlihes Foͤrdern des Herkules 
von Seiten der Mühen, wie Schneidewin es nennt, if 
babei nicht zu denken. Dan vergleiche die Ueberfegung. 


5) v. 132. «AN agyao Bißans" zo 8’ drrkoysreu 
yalgev ze xai ordpsodat. 

So die gewöhnliche Interpunktion, durchaus richtig. 
Die Subjeete zu Beßoxe gehn vorher, Unglück und Wohls 
fand. Darauf fagt der Dichter wörtlih: „Dem aber folgt 
Freude und Berluft," nämlich Ddiefer auf die Flucht des 
MWohlftandes, jene auf die des Unglücks. WIN man den 
Dichter fhulmeiftern, er müfle flatt Verluft fagen: Leid 
über den Verluſt, dann muß man ihm einige Zeilen vor⸗ 
her auch zum xai apa, ganz daſſelbe Berhältnig, nicht 
durchgehen laffen. Dann hat aber nit nur alle Poefie 
ein Ende, fondern auch jede fchöne Profa, welche ih in- 
dignitas et ira und fo Unzähliges geftattet. Hinreichende 
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Motive zu Ddiefer Bemerkung - findet men- bei den Jnter⸗ 
preten, 3. B. einem neueften: Verb. ayeg Beßrns yalpar 
<a xal ordossdo (zov yalosı), Typ 62 app Ersdoyeru 
u. f. wm. Dan fieht, es ift wieder eine Stelle, in welder 
eigentlich Feine Schwierigkeit liegt; aber mande Erſchei⸗ 
nungen machen es unerläßlih, dem Einfachſten wieder zu 
feinem guten Necht zu verhelfen. 
Man lefe Zert und Veberfegung im Zufammenhange. 


II. 


1) vo. 141. zö yao vankov Ev zowicde Böcxsras 
10004019 avrov, xal sw 0v Balnog Ösov 
ovd’ Oußgos ovdl nvevuazoy ovößv xAovel. 

Eine verzweifelte Stelle, fowie fie uns überliefert if, 
an melcher alle Berfuche der Kritif und Eregefe bis jegt 
gefcheitert find. Man befchließt die Wanderfchaft durd 
Gommentare und Weberfeßungen mit dem Eindrud des 
Unbehagens: fo fann Sophofles nicht gefchrieben haben, und 
fo noch weniger! 3. B. Solger: „In foldem Schutzort.“ 
Wo bleibt das auvrom? GSüvern: „Auf der mütterlichen 
Flur." Wo fteht das? Hermann liest: V avrov. Wer 
fann ihm folgen? Alii in alia abierunt. 

Wenden wir uns an den Scholiaften. Er fagt: ax 
zeiyog addaryds 0% pOelpszaı vrEo zwog, odraog v8 x. t. . 
Sollen wir den Mann für albern erflären? Nicht dod, 
der hat gewiß etwas Andres gelefen, ja, er hat zuverläffig 
gelefen, mas Sophokles gefchrieben hat, nicht das finnlofe 
200009 avzov, fondern ydoroıcır avAms. Conf. 
Diad. XI, 774: ziova unola als Boos Ai TEETEIXBEAUNG) 
ang &v yögro. 
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Nun fagen uns die Srammatifer, die «vin habe eine 
Mauer gehabt, welche eigentlih 0 xooroe geheißen. CEf. 
Zur. fr. Antiope IX. schol.: xdgros 88 oi zoryyol. Seht 
Ya den Scholiaften! Man vergleiche noch Iliad. XXIV, 640: 

aving Ev yborowı xvlwööussog xaTra KÖTE00V. 

Cf. Pind. Ol. XIII v. 44: 88 yöorog &v Adovros. Eur. 
Iph. Taur. v. 133: x6orow =’ euößrögow, dazu v. 219. 

- Das fimmt trefflich zu der Vorflelung von zö vadlor, 
welche fhon der Ausdrud PBooxerm erregt und v. 530 
ssöoris gonna und fo manches Horazifhe. Man lefe Text 
und Veberfeßung im Zufammenhange; Hoffentlich wird fein 
Bedürfnig nach fernen Erörterungen, reſpektive Wider- 
fegungen, zurückbleiben. 


2) o. 193. vö yao nodovv ixaoros dxuadelv Em 
ovux dv usÖslro, oliv x” ndornv »Avam. 

zo nodovv heißt ganz einfah: Das Berlangende, näm⸗ 
lich in uns, oder hier, in einem Jeden. nedeizo aber 
nehme man an als Aorift des Pflegens: „Ein Jeder läßt, 
weil volftändig zu erfahren münfchend, das Verlangen 
nicht eher fahren, bis er nad) Herzensiuft gehört." Wir 
würden fagen: Hört man etwas gern, fo will man’s aud 
ganz hören und läßt die Luft nicht eher fahren, bis man 
fie gebüßt hat. Auf diefe allgemeine Sentenz folgt dann 
durchaus natürlich der befondere Kal: So geht's au 
Bort...... Das unmittelbar vor und unmittelbar nach dem 
Horift folgende Präfens ya, Evvsozı, läßt ſchon feine alte 
dere Auffafjung defjelben zu. 

Das zö nodovr ift genau bafjelbe, wie Phil. 667 0 
00009, das Krankfeiende, nämlich in mir, d. h.: die Krank 
heit. Hermann erflärt zum Theil richtig: zö zodovs desi- 
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derium est in populi animis regnans, während feine 
fonftige Auffaffung der Stelle unhaltbar if. Cf. Oed. 
Col. v. 1215: öras zıs ds nidor bon vov Oblorros. Aehn⸗ 
li Eur. Phoen. v. 1169: zovro wavoasres vooovr. CI. 
Aesch. Choeph. v. 740: vd goovovr. 


8) 6. 223 leſe man mit Musgrave goovoas flatt des 
überlieferten goovox, und jede Schwierigkeit iſt gehoben. 


4) v. 227 ift die Beziehung des andon ao xalug 
zoacoose auf den Herkules und nicht auf den Sprechen- 
den, fowohl an fi, wie in Bezug auf den Gedankengang, 
weit fchöner und finniger. Der Herold erwiedert auf ben 
freundlihen Gruß der Herrin: „Ich heiße den endlich er⸗ 
fchienenen Boten willkommen, wenn er aud etwas Willlom- 
menes bringt” (natürlih muß vor yapzöv interpungirt 
merden), folgendermaßen: „Freilich, meine Ankunft ift (dir 
angenehm und) freundlich, und demgemäß, o Herrin (xar 
öpyov xınow, nah dem, was ich bringe, wovon ich im 
Befite bin), auch deine Anſprache freundlich; denn daß es 
dem Gemahl wohl ergeht, muß wohl nothwendig ein gutes 
Wort verdienen.” 

Das doyov, in deſſen Beſitz er ift, ift eben des Herrn 
MWohlergehn, und wird bier fo bezeichnet im Gegenfab zum 

Wort, zum Gruß. 
| Der einfache Sinn iſt: „Ei, ich ſollte denken, du magſt 
mir leicht ein fehönes Wort geben für eine fhöne Sache, 
mit der ich herankomme.“ 


Wie abweichend die herfömmlichen Auffaffungen davon 
And, veranfhaulihe man ſich durch die Donner’fche Ueber 
fegung: 
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Mit Seil erfchein’ ih und des Heiles Gruß gebührt, 
D Frau, dem Beldenwerfe; denn dem tapfern Dann, 
Der wohl geftritten, lohnt mit Recht ein edles Wort. 


Das doyov xrijou erinnert übrigens an Ant. v. 1257: 
oc dyav za xaı xexenubvos, fo ein rechter Eigenthümer. 
Der Lihas dünkt fih aud etwas an unfrer Stelle mit 
dem, was er bringt! Er fühlt fih im Befige eines Schaßes 
and thut damit wichtig nach Art folder Leute. Dean lefe 
Text und Ueberfehung im Zufammenhange. 


5) o. 240. oixzoal yao, el un ovuyooal »Abrrovol ne. 


Man verfteht das ovupopai allgemein vom Schickſal 
der Mädchen. 3.3, Donner überfegt: „Bejammernsmwürdig, 
täufcht ihr Ungemach mich nicht,” und Schneidemwin erflärt: 
„Wofern ihr Schickſal nit täufche, d. i.: Wenn fie nicht 
etwa dur ihr herbes Loos in höherm Grade Theilnahme 
erregten, als fie es eigentlich verdienten.” — Geht man 
dem Gedanken etwas näher auf den Grund, fo wird er 
jedenfalls fchielend und bedenklich. 


Unglüdlih find die Mädchen, wie Dejanira eben ver» 
nommen, und das rührt fie natürlicherweife. Darin Liegt 
feine Zäufhung, fein Trug. Nur über den Grad ihres 
Unglüds könnte fie getäufcht werden, fie koͤnnte alfo zuviel 
Mitleid mit ihnen haben. Aber hätte dann das Unglüd 
Der Mädchen ihr diefen Betrug gefpielt? Allenfalls in dem 
Sinn, daß es ihr gefühlwolles Herz fofort, wie überhaupt 
der Anblid eines jeden Unglüds zu ſtark gerührt habe. Diefer 
einzig erdenklihe Sinn ift denn auch von Schneidewin 
richtig angedeutet, Aber, wie fonderbar! Warum follen 
.fie denn nicht das höchſte Mitleid weden? — 
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Sollen wir vielleiht ovupopai auf Dejanira felbft bes 
ziehen? Eignes Unglück macht geneigt, im Mitleid mit 
Andern zu weit zu geben. Offenbar liegt diefer Gedanke, 
wie jene Beziehung, näher; aber dafjelbe Bedenken bleibt, 
wie bei der erften Auffaffung. — Aber Sophofles fagt 
auch weder ihr Unglüd, noch mein Unglüd, er fagt ganz 
unbefimmt und allgemein, felbft ohne Artikel, ovupopel, 
Unglück. — Was hindert, daß wir es fo nehmen, wie 
es da ſteht: Unglück überhaupt macht gleich zu mitleidig, 
und läßt fie auch das Schickſal der Mädchen ärger nehmen, 
als es vielleicht iſt, fpielt ihr alfo infofern allerdings einen 
Betrug. 

Ich dächte, wir müfjen es fo nehmen, weil Sophofles 
nur dann unbeftimmt und allgemein fpricht, wenn er auf 
unbeftimmt und allgemein verflanden fein will; aber das 
felbe Bedenken bleibt, wie bei der erften und zweiten Aufe 
faffung!? Immerhin ift der Gedanke etwas befremdend, 
felbt wenn wir ihn als eine geläufige Sentenz aufnehmen, 
wenn nit ein befonderes Motiv den großen Dichter 
zu diefer Ausdrudsweife beftimmte. Bekanntlich ift er ein 
hoher Meifter im tragifchen Doppelfinn — auf einmal Licht! 
Man denke fi unter die Zufchauer verfeßt und vernehme 
aus Dejanira’s Munde die Worte: 

oixzoal yao, sl un Ovumpogali xAfnrovol us. 

Kreilich, freilich! Unglüd fpielt ihr einen Betrug, aber 
nicht das bisherige, jondern das nahende, das eben 
eingetretene, ihr Unftern fpielt ihr den Betrug, daß 


fie diejenige bemitleiden muß, die ihr zum Verderben mer ' 
| — 


den ſoll! 
Einer ganz ähnlichen tragiſchen Zweideutigkeit ſind wir 


ſchon in der Elektra begegnet, v. 1426: Ylns yao 


| 
| 
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Wsov xarıwucan. Anf die Frage, Mo die Fremden feien, 
mtmwortet Elektra: Drinnen; fie haben mit der werthen 
Baftfreundin abgemacht, find mit ihr fertig geworden. Man 
enkt natltlih zunähft an Abmachung, Ausfertigung ihres 
Befhäftes; aber der Zufchauer wird zugleich gezwungen, 
mw eine andere Abfertigung, an jhren Tod zu denken. Der 
hanerliche tragifhe Doppelfinn if, wie an unferer Stelle, 
unverkennbar. Wegen der Bedeutung des xarwoar Tons 
wen wir noch an einer andern Stelle auf jene zuräd.. 
Ran veranfchauliche fi die Suche noch mehr durch ein 
Jeifpiel” aus Schiller. Terzky fragt den Buttler ohne 
ſhnung des Mordplans, ob er auch auf dem Bankett. er- 
beinen werde. Buttler gibt eine für Terzky arglofe Ant« 
sort, die aber den eingemeihten Zufchauer, wie bei So⸗ 
bofles, fchaudern macht. 


| Terzky. * 
Ihr Igmmt doch auch auf's Schloß? 
Buttler. 
’ Zur rechten Zeit. 


Eine bezüglihe Stelle aus der Abhandlung des Ver⸗ 
ıffers über die Trachinierinnen, ©. 14 u. f., möge Dies 
sdeutende tragifche Moment noch mehr in’s Licht feßen. 


Id prae ceteris sine animi commotione numquam 
gi, quod in Jolen maxime ut puellam indole et spe- 
'e insignem misericordia convertitur, ex hac ipsa quam 
cerba s®Wi fortuna impendeat, misere ignorans. Sunt 
aec ejusmodi, quae mire faciußt ad animos spectato- 
ım lectorumque commovendos placetque sibi Sopho- 
es pro magna humanae naturae cognitione in taWbus 





adstante Jocaste non potest non auditor cuı 
. quodam ambiguitatem dictionis sentire, illu 
Jocasten referens. Simili modo afficimur v. 
Jocasten audimus ita Oedipo de Laio narranı 
gig 88 wis ons ox dmsoraru mold. Gravi 
Electra locus est v. 1442 seq. ubi Clytaemne: 
necata Aegisthus domum reyertitur, ac cert 
de nunciorum adventu Orestis mortem afferrenti 
sutem nuntii Orestes ipse et Pylades) ita 
Electram: mov die’ dv eier ol Eror; dldaond m 
mi respondet: &rdos. pläng yao moosßvon 
Jam vide, quae sequuntur: 
Aes. müpsoe’ üg’ 1jumw, ste xdupan “rec 
EI. nagsor ira, al nal Ankos Oba. 
Aeg. 7 nolle yalgeı einag, ovx elord6rox 
EI. yalgoıs &v, el 001 yagrd wuyyarı zch 
Sed non, est, quod nostros fines egrediam 
v. 488, 489. 
og zaA) Exsivog mdve’ dpioreveo yapoı 
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smquam praesagium quoddam Herculis in posterum 
wc amore plane prostrati. Quamquam hoc quidem 
mseverare nolim; si meus me sensus fallat, lusisse 
pater. Apertior res est v. 495, 496. 

x8v09 yao ou Ölxaun 08 

xuopsiv, N0008M0r0” wös CV ROAD oroAg. 

Quae qui legit, vel non monitus sentiet, quae vis 

nsit in illo xevöv et zoll oroAy. Talia animadver- 
ere debet, qui Sophoclis artem et ingenium penitus 


jognoscere velit. 
. eo 


III. 


) v. 264. gowel d&, dovlog avdgog og ανοöοον 
6aloızo ° 
Wieder eine durchaus verzweifelte Stelle. Man he, 
peiß der Himmel nad welchen Grundfägen der Kritik am’ 
ür os gefeßt; man hat unter gast garal; vermuthet 
md Anderes. Das gavei dd nad Ayo ift allerdings 
ch verdrieglih und mit dem ws erſt gar nicht zurecht 
u fommen. — Sophofles hat gefchrieben: 
xoveldsı BovAos avdoog wc Elsvdoor. 


Auf einmal Licht! Das wc hängt gerade, wie das ag 
I0r &gvxr’, vom vorhergehenden Adyow und der Genitiv 
twöoös von oveldas ab. Alfo: Asyom, og... Aslzomwo, xl 
5 daloızo oveldss andods EAsvddgov do Aos, d. b.: Und 
vie er als Sklave fi treten laſſe zur Schmad eines freien 
Mannes. Das ſtatt x ift die urfprüngliche Gorruptel, 
Wie dies einmal da fand, fonnte man natürlich das viel⸗ 
eiht auch metrifh ſchon miderwärtige das nicht mehr 

Sophokles. Il. 10 
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brauchen, und fo ergab ſich gwver dd mit aller daraus fol- 
genden Noth, um nur eben griehifhe Wörter zu erhalten. 
Man vergleihe die Weberfegung; die Emendation fcheint 
fo angethban, daß fie Feiner weitern Erörterung, vefpective 
Miderlegung bedarf. 


2) v. 288. dvaso, vor 001 zeoyis dupasııg xvgel 
09 ulv nagövrow zov d& nervoutın Aöyo. 
So die Meberlieferung, nur daß einige Quellen ns 
zvousn liefern. Das zov ds hat man aus bekannten 
metrifhen Rückſichten verworfen, und es durch za dd, dn 
u. U. erfebt, ohne daß ein befriedigendes Nefultat erreicht 
wäre. Cf. Ant. v. 513: 


09 uagrvonoa raue’ 0 xara yuovög virus. 
Sophofles hat gefchrieben:: 
43 za uv naodsrow tonds rerzvoußrn Adyom, 


d. b.: Da du Diefe gegenwärtigen Mittheilungen ver 
nommen. | 


Sofort leuchtet die treffliche Beziehung dieſer Worte 
auf die unmittelbar vorhergehenden des Lichas ein: zovro 
y0o Aöyov mol0od ag Asydbvrog Nöozov Ave. Aber 
dazu tritt noch ein anderer Umftand. v. 383 fagt Deja- 
nira zum Chor mit offenbarfter Beziehung auf dieſe feine 
Morte: os &y@ Aöyoıg Tolg vuy nap0ovcıy Exrzerrimyusm 
von, d. b.: Die jegigen Mittheilungen erfchreden 
mich, die find ganz anderer Art, als jene, die du eben 
erfreulih nannte. Man lefe die Weberfegung im Zu. 
fammenhange; nad diefer Auffafjung wird die Stelle fo 
durchaus den Geift des Sophofles athmen, daß das Bes 
dürfniß nad etwaiger Widerlegung fchwindet. 


⸗ 
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0. 318. un 009 zuoavrow ; Evovrov onope zig 19; 
So die Weberlieferung; der in den Tert aufgenommene 


Sorfchlag ſcheint kaum einer Empfehlung zu bedürfen. 
Siehe übrigens Schenfl a. a. O. 


Yo... ..... unde 7005 xaxols 
zolg 0v0ı Avrımv noög y’ &uov Avrzmv Aaßor 

So die MWeberlieferung, nur daß Par. A. das einzig 
ſchtige Avrens ſtatt Ave bat. Dejanira ſagt: „Ih mag 
hr nicht zu ihrem Unglüd noch das größte Herzeleid hin« 
nfügen.“ Wie fchön diefe Aeußerung an fih, wie an« 
emefjen der Situation und dem Charakter der Sprechen«- 
en fei, bedarf Feiner Ausführung. Dal Bd. II, Anmerf. 
tro. 1. 


. Hat die zu Grunde liegende Auffaffung des Ausdrudes 
18 einer vortrefflihen Sprachfigur ihre Nichtigkeit, fo zer⸗ 
allen alle ſonſtigen Aenderungs⸗ und Erklärungsverfuche 
n fh felbf. Mean überfihaue eine Anzahl derfelben bei 
Schneidemin, der felbft für Avzemv die „treffende Emenda- 
on F. W. Schmidt's“ dimırv aufgenommen hat. Daran 
zoge fih noch fchließen der Verſuch Schneiders, Av 
væns zu erklären: Traurigkeit wegen ihrer Traurigkeit. — 
Nan leſe Text und Ueberſetzung im Zuſammenhang. 


) v. 360. agr Evovrov ran’ eins deonölsw Bodvom. 


Diefe völlig finnlofe Weberlieferung hat bis jebt allen 
Seilverfuchen getroßt; der in den Tert aufgenommene Vor⸗ 
lag möge fi ihnen anreihen. Man beachte das zavers, 
yelhes auf diefe Weife durch den Gegenfab zu dem im 

10 * 


- 
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Folgenden erwähnten Vater erft recht beleuchtet wird: Der 
Feldzug galt ihr, während der freilich erzählte, er gehe, 
den Eurytus zu entthronen. 


:6) o. 392. og 8x romyslag ou» yoösy Poadst molar 
dooaıg, row nuag xamrenoaodeı Aöyoug. 
Diefe wohlverbriefte Lesart der beffern Quellen ift ſtatt 
der jetzt gemöhnlichen dx zayslaug wieder aufgenommen wor⸗ 
den, weil fie treffender und finnreicher erfcheint, befonders 
in Bezug auf das zow.... Dejanira findet es raub, un 
freundlih, daß er wegflürmt, während er doch fo lange 


Hat auf fi) warten laffen, ohne daß er auch nur ein zwer 


tes Wort mit ihr gewechſelt. 

Die vermeintliche Berbefierung ift, wie Schneider ſchon 
richtig bemerkt, mahrfcheinlih entflanden, weil man dem 
Bowdsi einen naheliegenden Gegenfaß geben wollte Dabei 
bat man aber überfehen, daß diefer ſchon vollftändig in 
dem «ooes liegt. Wahrfiheinlicher noch aus bloß metrie 
{hen Rüdfichten. | 


7) v. 416. 19 vun’ dyvolas 0ous, 


Die bisherigen Erklärungsverfuhe diefer Worte jcheir 


nen verunglückt. Darf man oogv auffaflen als ein Sehen 
im prägnantern Sinne, wie slsooar, anfehen, fo daß 
es fh, der Situation gemäß, dem Begriffe des Anftar- 
tens, Anglotzens nähert, fo ſchwindet alle Schwierig. 
feit. v7’ ayvolas heißt, wie gemöhnlih, wer oder wegen 
Unkenntniß, d. h.: Weil du fie nicht kennen fol, oder: 
Als kännteſt du fie nicht. Es ift nicht nöthig, daß Zole 
gerade während diefer Aeußerung zugegen ift, wenn nur 
unterftelt werden kann, daß Lichas fie einmal im Beiſein 
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bes Boten fo angefehen hat. Da der L2ebtere nun, ehe er 
fpriht, v. 332, offenbar dem Borhergehenden beigemohnt 
bat, fo fcheint e8 der ganzen Situation durchaus angemeflen, 
anzunehmen, daß Lichas auf die Kragen der Fürſtin, v. 307 
u. f., die Sole in der bezeichneten Weife angeblidt habe, 
was dem anmefenden Burfchen drollig genug erfcheinen 
mußte. 


Dazu würde auch der Scholiaft mit feiner Erklärung 
Sortrefflich fimmen: 79 rroosnost &yvostw, d. h.: Du thuſt 
ſo, als kennteſt du fie nicht, fofern man nicht mehr, als 
eine allgemeine Sinnerläuterung von ihm verlangt. 


Die Sahe, ſieht man, hat viele innere Wahrſchein⸗ 
fichleit, — wenn fih nur diefe Bedeutung von 0pgr er⸗ 
weifen ließe. | 

Sollte e8 nicht 3.3. bei Xen. Hell. VI, 5, 28 fo zu 
faflen fein? zov 8° Eu wis mölens mi gr yuvaines ovöd 
zov xanvov 00W0aL ıweiyovo, ars ovöfnore WBovoanı 70- 
Agios, d. h.: Sie brachten es nicht einmal über fi, den 
Nauch anzufehn, fie, die nie einen Feind erblidt hatten, 
Nimlih den Beind Hatten fie nie gefehn, den Raub 
fahn fie jegt zum erftenmal allerdings, aber e8 war ihnen 
unerträglih, ihn anzufehn. Iſt dieſe Anfiht richtig, 
dann zerfallen alle Emendationsverfudhe in ſich ſelbſt. Siehe 
Schneidewin, deffen 75 ovy’ ayvosis yords wohl fonft vor 
den übrigen den Vorzug verdienen dürfte. 
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derium est in populi animis regnans, während feine 
fonftige Auffaffung der Stelle unhaltbar if. Cf. Oed. 
Col. v. 1215: Orav rıs &g nIdor ndon vov Obloveos. Achn« 
lich Eur. Phoen. v. 1169: zovro navoasres vooovs. CI. 
Aesch. Choeph. v. 740: zö gpovovs. 


3) ©. 223 leſe man mit Musgrave goovoa» ftatt des 
überlieferten p00000, und jede Schwierigkeit ift gehoben. 


4) vo. 227 if die Beziehung des ardor yap xadcg 
roacoonı’ auf den Herkules und nicht auf den Sprecden- 
den, ſowohl an fi, wie in Bezug auf den Gedankengang, 
weit fhöner und finniger. Der Herold erwiedert auf den 
freundlihen Gruß der Herrin: „Ich heiße den endlich er⸗ 
fhienenen Boten willfommen, wenn er aud etwas Willkom⸗ 
menes bringt“ (natürlich muß vor zaprdv interpungirt 
werden), folgendermaßen: „Freilich, meine Ankunft ift (dir 
angenehm und) freundlich, und demgemäß, o Herrin (xar’ 
&pyov xınow, nah dem, was id bringe, wovon ih im 
Befite bin), auch deine Anfpradhe freundlid ; denn daß es 
dem Gemahl wohl ergeht, muß wohl nothmwendig ein gutes 
Wort verdienen.” 

Das öpyov, in defien Befiß er ift, ift eben des Herrn 
Mohlergehn, und wird hier jo bezeichnet im Gegenſatz zum 
Wort, zum Gruß. 

Der einfache Sinn ift: „Ei, ich follte denken, du magſt 
mir leicht ein ſchoͤnes Wort geben für eine fehöne Sache, 
mit der ich herankomme.“ 


Wie abweichend die herkömmlichen Auffaffungen davon 
And, veranſchauliche man fich durch die Donner’fche Ueber 
fegung: 


— 
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Mit Heil erſchein' ich und des Heiles Gruß gebührt, 
D Frau, dem Heldenwerke; denn dem tapfern Mann, 
Der wohl geftritten, lohnt mit Recht ein edles Wort. 


Das Zoyov xrijou erinnert Übrigens an Ant. v. 1257: 
og äyov Ta xal xexenußos, fo ein rechter Eigenthümer. 
Der Lichas dünkt fih auch etwas an unfrer Stelle mit 
dem, was er bringt! Er fühlt fih im Befige eines Schages 
und thut damit wichtig nach Art folher Leute. Dean leſe 
Tert und Ueberſetzung im Zufammenhange. 


5) v. 240. oixzoal yap, el um ovuyooal »Adrrovol us. 


Man verfteht das ovugopai allgemein vom Schidfal 
der Mädchen. 3.3. Donner überſetzt: „Bejammernsmwürdig, 
täufcht ihr Ungemach mich nicht,” und Schneidewin erklärt: 
„Wofern ihr Schickſal nicht täufche, d. i.: Wenn fie nit 
etwa durch ihr herbes Loos in höherm Grade Theilnahme 
erregten, als fie e8 eigentlich verdienten.“ — Geht man 
bem Gedanken etwas näher auf den Grund, fo wird er 
tedenfalls fchielend und bedenklich. 


Unglüdlih find die Mädchen, wie. Dejanira eben ver⸗ 
nommen, und das rührt fie natürlichermeife. Darin liegt 
feine Täufhung, fein Trug. Nur über den Grad ihres 
Unglüds könnte fie getäufcht werden, fie könnte alfo zuviel 
Mitleid mit ihnen haben. Aber hätte dann das Unglüd 
der Mädchen ihr dieſen Betrug gefpielt? Allenfalls in dem 
Binn, daß es ihr gefühlvolles Herz fofort, wie überhaupt 
ver Anblid eines jeden Unglüds zu ſtark gerührt habe. Diefer 
inzig erdenklihe Sinn ift denn auch von Schneidewin 
ichtig angedeutet, Aber, wie fonderbar! Warum follen 
ie denn nicht das höchfte Mitleid wecken? — 
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Sollen mir vielleicht ovupopar auf Dejanira felbt be 
ziehen? Eignes Unglück macht geneigl, im Mitleid mit 
Andern zu weit zu geben. Offenbar liegt diefer Gedanke, 
wie jene Beziehung, näher; aber dafjelbe Bedenken bleibt, 
wie bei der erften Auffaffung. — Aber Sophofles fagt 
auch weder ihr Unglüd, noch mein Unglüd, er fagt ganz 
unbeftimmt und allgemein, felbft ohne Artikel, ovupogel, 
Unglüd. — Was hindert, daB wir es fo nehmen, wie 
es da ſteht: Unglück überhaupt macht gleich zu mitleidig, 
und läßt fie auch das Schickſal der Mädchen ärger nehmen, 
als es vielleicht ift, fpielt ihr alfo infofern allerdings einen 
Betrug. 

Ich dächte, mir müfjen es fo nehmen, weil Sophofles 
nur dann unbeſtimmt und allgemein fpricht, wenn er au 
unbefimmt und allgemein verftanden fein will; aber das« 
felbe Bedenken bleibt, wie bei der erften und zweiten Auf 
faffung!? Immerhin if der Gedante etwas befremdend, 
felbft wenn mir ihn als eine geläufige Sentenz aufnehmen, 
wenn nicht ein befonderes Motiv den großen Dichter 
zu diejer Ausdrudsweife beftimmte. Belanntlih ift er ein 
hoher Meifter im tragifchen Doppelfinn — auf einmal Licht! 
Man denke ſich unter die Zufchauer verfeßt und vernehme 
aus Dejanira’s Munde die Worte: 

oixzgai yag, ei um ovumpopal xAörzovol us. 

Freilich, freilich! Unglüd fpielt ihr einen Betrug, aber 
nicht das bisherige, fondern das nahende, das eben 
eingetretene, ihr Unftern fpielt ihr den Betrug, daß 
fie diejenige bemitleiden muß, die ihr zum Verderben mer 
den fol! 
Einer ganz ähnlichen tragifchen Zmeideutigkeit find wir | 
ſchon in der @leltra begegnet, v. 1426: gli yao nee 
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Wvov xarıwvoon. Auf die Frage, mo die Fremden feien, 
mimortet Elektra: Drinnen; fie haben mit “der "werthen 
Baftfreundin abgemacht, find mit ihr fertig geworden. Man 
enkt natätlih zunähft an Abmachung, Ausfertigung ihres 
Befnäftes; aber Der Zufchauer wird zugleich gezwungen, 
m eine andere Abfertigung, an jhren Tod zu denken. Der 
Mauerliche tragifche Doppelfinn if, wie an unferer Stelle, 
mverkennbar. Wegen der Bedeutung des xarmvoar Tome 
sen wir noch an einer andern Stelle auf jene zurück. 
Ran veranfhauliche fi die Sache noch mehr durd ein 
zeiſpiel aus Schiller. Terzky fragt den Buttler ohne 
(nung des Mordplans, ob er auch auf dem Bankett er⸗ 
heinen werde. Buttler gibt eine für Terzky arglofe Ant« 
yort, die aber den eingerogihten Zufchauer, wie bei Sor 
hokles, fchaudern macht. | 
| Terzky. * 
Ihr kommt doch auch auf's Schloß? 


Buttler. 
Zur rechten Zeit. 


Eine bezügliche Stelle aus der Abhandlung des Ver⸗ 
ıfjers über die Trachinierinnen, ©. 14 u. f., möge dies 
»deutende tragiſche Moment noch mehr in's Licht fegen. 


Id prae ceteris sine animi commotione numquam 
gi, quod in Jolen maxime ut puellam indole et spe- 
e insignem misericordia convertitur, ex hac ipsa quam 
serba s#bi fortuna impendeat, misere ignorans. Sunt 
Bec ejusmodi, quae mire faciunt ad animos spectato- 
ım lectorumque commovendos placetque sibi Sopho- 
es pro magna humanae naturae cognitione in taWbus 


id est Ivxne, quod e praecedentibus intelligin 
adstante Jocaste non potest non auditor cı 
. quodam ambiguitatem dictionis sentire, ill 
Jocasten referens. Simili modo afficimur v. 
Jocasten audimus ita Oedipo de Laio narraı 
eis 8 wis oñe oix dmsordre mold. Grax 
Electra locus est v. 1442 seq. ubi Clytaemn 
necata Aegisthus domum reyertitur, ac ceı 
de nunciorum adventu Orestis mortem afferren 
sutem nuntii Orestes ipse et Pylades) ita 
Electram: mod die’ dv Ber oi Ebror; Bldnond ı 
" illa respondet: ärdor. glins yag mooksvon 
Jam vide, quae sequuntur: 
Acg. mügeor &g' nulv, ors xaupani me 
EI. ragen dire, nal nal dLmAos Da. 
Aeg. ij nolle yalgew simas, oun almd6ro 
EI. galgoıs @v, el 001 yagra wuygarı zu 
Sed non est, quod nostros fines egrediar 
v. 388, 489. 
dis EAN Exsvog — 


. Ä Anmerkungen. 145 


amquam praesagium quoddam Herculis in posterum 
ioc amore plane prostrati. Quamquam hoc quidem 
sseverare nolim; si meus me sensus fallat, lusisse 
miter. Apertior res est v. 495, 496. 

xev0v 700 u Ölxaıt 08 

10008v, n0008AU0v0” ds 0vv MOD orolg. 

Quae qui legit, vel non monitus sentiet, quae vis 

nsit in illo xevöv et nol)m oroAn. Talia animadver- 
ere debet, qui Sophoclis artem et ingenium penitus 


ognoscere velit. 
® 


IE. 


) v. 264. gawei d&, dovlog dndoös ws ELsvddoov 
6adloızo 


Wieder eine durhaus verzweifelte Stelle. Man beb 
veiß der Himmel nad) welchen Grundfäßen der Kritik az’ 
br os gefeßt; man hat unter gawsl garsls vermuthet 
md Anderes. Das govsi dd nach Adyaw ift allerdings 
ch verdrieglih und mit dem ws erft gar nicht zurecht 
u fommen. — Sophofles hat gefchrieben: 

xoveldsı BovAos Andoög wg &Levddoov. 


Auf einmal Licht! Das os hängt gerade, wie das ag 
or &gvuxe’, vom vorhergehenden Adyov und der Genitiv 
wögös von ovaldaı ab. Alfo: Asyom, os... Aslmomo, nal 
6 6aloıro oveldsı andoös Elsvddoov do Aog, d. h.: Und 
vie er als Sklave fih treten laſſe zur Schmach eines freien 
Mannes. Das ſtatt x ift die urfprünglidhe Corruptel. 
Wie dies einmal da ftand, konnte man natürlich das viel« 
eicht auch metsifh ſchon mwiderwärtige das nicht mehr 

Sophokles. II. 40 
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brauchen, und fo ergab fi) gwrei da mit aller daraus fol 
genden Noth, um nur eben griehhifche Wörter zu erhalten. 
Man vergleiche die Weberfeßung; die Emendation fcheint 
fo angethban, daß fie keiner weitern Erörterung, rvefpective 
Miderlegung bedarf. 


2) b. 288. dvaooe, vov 001 zdoyıs duyasıig xugel 
70» ußv naoövrow zov d8 nenvousm Aödya. 

So die Meberlieferung, nur daß einige Quellen ze- 
rvoudon liefern. Das zor ds hat man aus bekannten 
metrifhen Rüdfichten yerworfen, und es durch za dd, 7 
u U. erfebt, ohne daß ein befriedigendes Refultat erreiht 
wäre CA. Ant. v. 513: 

09 HRXTVENEA TavT’ 0 ara 1Iovög vervg. 

Sophofles hat gefchrieben : 
as To ur naobsrov zords merrvousn Adyow, 
d. b.: Da du Diefe gegenwärtigen Meittheilungen ver 
nommen. | 
Sofort leuchtet die trefflihe Beziehung diefer Worte 
auf die unmittelbar vorhergehenden des Lichas ein: zovro 
yao Abyov molAov xls Aeydkvros ndıorov nAvsıw. Aber 
dazu tritt noch ein anderer Umftand. v. 383 fagt Deja- 
nira zum Chor mit offenbarfter Beziehung auf diefe feine 
Worte: 006 &y@ Adyoıs Toig vu» napovoıy dxzenrkmusm 
von, d. h.: Die jegigen Mittheilungen erfchreden 
mich, die find ganz anderer Art, als jene, die du eben 
erfreulich nannte. Man lefe die Weberfegung im Zu- 
fammenhange; nad diefer Auffaffung wird die Stelle jo 
durchaus den Geift des Sophofles athmen, daß das Des 
dürfniß nad etwaiger Widerlegung fehwindet. 


“ 
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3) 0. 313. um 009 zuoavsow ; Evovrov onooq zig NW; 
So die Veberlieferung; der in den Tert aufgenommene 


Borfchlag fcheint kaum einer Empfehlung zu bedürfen. 
Biehe übrigens Schenfl a. a. O. 


Dh vo. 327. ..... und& nroÖ0G xaxoig 
tols ovoı Au noös y° duo Avrımv Außor 
So die Ueberlieferung, nur daß Par. A. das einzig 
ichtige Avrens ſtatt Ior hat. Dejanira ſagt: „Ich mag 
br nicht zu ihrem Unglüd noch das größte Herzeleid hin⸗ 
nfügen.” Wie ſchön diefe Aeußerung an fi, wie an« 
emeſſen der Situation und dem Charakter der Sprechen⸗ 
‚en fei, bedarf feiner Ausführung. Vgl Bd. II, Anmerf. 
dro. I. 


: Hat die zu Grunde liegende Auffaffung des Ausdrudes 
18 einer vortrefflihen Sprachfigur ihre Richtigkeit, fo zer⸗ 
allen alle fonftigen Aenderungs- und Erklärungsverfuche 
n fich fell. Man überfchaue eine Anzahl derfelben bei 
Schneidewin, der felbft für Avzemv die „treffende Emenda⸗ 
on F. W. Schmidts“ durzınyv aufgenommen hat. Daran 
auge ſich noch fchließen der Verfucdh ‚Schneiders, Avzıw 
veens zu erklaͤren: Traurigkeit wegen ihrer Traurigkeit. — 
Ran leje Zert und Ueberfegung im Zufammenhang. 


7 


) v. 360. ag Evovrov zond’ eins deormölew Boovom. 


Diefe völlig finnlofe Ueberlieferung hat bis jeßt allen 
jeilverfuchen getroßt; der in den Tert aufgenommene Bors 
hlag möge fich ihnen anreihen. Man beachte das zavrıre, 
welches auf diefe Weife durch den Gegenfat zu dem im 

10 * 


— 
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Folgenden erwähnten Vater erſt recht beleuchtet wird: Der 
Feldzug galt ihr, während der freilich erzählte, er gehe, 
den Eurytus zu entthronen. 


6) o. 392. og dx roayslag ovv yodsp Bondei Holmes 
Kooaıg, row nuag xasvenoaode Adyovc. 

Diefe wohlverbriefte Lesart der befiern Quellen if fatt 
der jet gewöhnlichen dx zayeias wieder aufgenommen wor⸗ 
den, weil fie treffender und finnreicher erfcheint, befonders 
in Bezug auf das woiw.... Dejanira findet e8 rauh, un 
freundlih, daß er wegftürmt, während er doch fo lange 
bat auf fih warten lafien, ohne daß er auch nur ein zwei 
tes Wort mit ihr gewechſelt. 

Die vermeintliche Verbeſſerung iſt, wie Schneider ſchon 
richtig bemerkt, wahrſcheinlich entſtanden, weil man dem 
Bowdei einen naheliegenden Gegenſatz geben wollte. Dabei 
hat man aber überfehen, daß diefer fhon vollſtändig in 


dem gocas liegt. Wahrfcheinliher nod aus bloß met 


Then Rückſichten. 


7) 6. 416. dv vum’ ayvolas opus, 

Die bisherigen Erklärungsverfuche diefer Worte fheir 
nen verunglüdt. Darf man oogv auffaflen als ein Sehen 
im prägnantern Sinne, wie sisoonv, anfehen, fo daß 
es ih, der Situation gemäß, dem Begriffe des Anftar- 
rens, Anglotzens nähert, fo ſchwindet alle Schwierig. 
keit. ve’ ayvolas heißt, wie gemöhnlihh, vor oder wegen 
Unkenntniß, d. h.: Weil du fie nicht kennen ſollſt, ober: 
Als kännteſt du fie nicht. Es ift nicht nöthig, daß Zole 
gerade während diefer Aeußerung zugegen ift, wenn nur 
unterftellt werden kann, daß Lichas fie einmal im Berfein 
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des Boten fo angefehen hat. Da der Lebtere nun, ehe er 
fpriht, v. 332, offenbar dem Borhergehenden beigemohnt 
bat, fo ſcheint e8 der ganzen Situation durchaus angemeffen, 
anzunehmen, daß Lichas auf die Kragen der Fürſtin, v. 307 
u. f., die Sole in der bezeichneten Weife angeblidt habe, 
was dem anmefenden Burfchen drollig genug erjcheinen 
mußte. 


Dazu würde auch der Scholiaft mit feiner Erklärung 
vortrefflich ſtimmen: 79 rroognost ayvosd, d. h.: Du thuſt 
fo, als kennteſt du fie nicht, fofern man nicht mehr, als 
eine allgemeine Sinnerläuterung von ihm verlangt. 


Die Sade, fiebt man, hat viele innere Wahrfchein« 
lichkeit, — wenn fih nur Diefe Bedeutung von op er⸗ 
weifen ließe. | 

Sollte es nicht 3.3. bei Xen. Hell. VI, 5, 28 fo zu 
fafien fein? zur 8° dx zig mölsos al ger yuvalnss ovös 
zbv xanviv 0000aL NYeiyovro, ars ovögnors WBovon 70- 
Astor, d. h.: Sie brachten es nicht einmal über fich, den 
Raudy anzufehn, fie, die nie einen Feind erblidt hatten, 
Nämlich den Feind Hatten fie nie gefehn, den Rau 
fahn fie jetzt zum erſtenmal allerdings, aber e8 war ihnen 
unerträglih, ihn anzufehn Iſt dieſe Anfiht richtig, 
dann zerfallen alle Emendationsverjuche in fich ſelbſt. Siehe 
Schneidewin, deffen 75 our’ «yvoeis yovas wohl fonft vor 
den übrigen den Vorzug verdienen bürfte. 
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IV. 


1) b. 518. 8y0 d8 uarno ulv oia poaLo 
6 8° augiwelntov Onua vuugpag 
lssıvöv oyndver 
xord urzoös ayap BEße- 
| x, gre nögrıs domne. 

Wieder eine höchft verdrießliche Stelle, welche ſchon 
Bentley einen locus corruptus genannt bat, und über 
welche feither Vieles gefchrieben worden, ohne daß das 
Näthfel gelöst wäre. Obige Bulgata ift allerdings corrupt 
oder, um mit Schneidewin zu reden, finnlos; aber alle 
bisherigen Heilungsverfuche feheinen die Krankheit nicht 
heben zu wollen. Hermann fchreibt: | 

&70 8° önumgrn ud ola poalo, 
Schneidewin gar:. | 
80 8° ameıpog ur ola ode, 
Andre anders; wer kann ihnen folgen? Manche Webers 
feger wiſſen fih zu helfen, indem fie die verdrießliche Stelle 
ganz übergehen, 3. B. Donner: 
Saß fie, in Angft ihres Gatten harrend. 
Und fie fchied von der Mutter eilig, gleich der 
Einſamen Stärke. 


Was thun in diefer großen Noth? Sophofles hat ger 
fchrieben : 
&0 d8 uarıw ulv oia poaLo, 
700° auypweixntov Ouua vuupas 
Elsıvöv auusvar* 
ano uaroos Ayag Pößaxer 
cßs OETIS gonna. 


N 


Anmerkungen. 151 


h.: „Ich aber, was fchwage ich doch thöricht, es habe 
ı traurig lange geharıt. das vielummorbene Mädchen 
tig! — Sofort if e8 weg von der Mutter geeilt,. 
eich‘ einem einfamen Wohlen!“ Das bedarf wohl, im 
Runde junger Mädchen, Feiner weitern Erläuterung. Sie 
ärfen nicht füglich geradezu fagen, daß fie es ebenfo 
ahen würden! Die Sache erinnert auf's Lebendigfte an 
nfer Brautlauf, brutlouft, welches ja auch vom fihnellen 
Javoneilen mit der Braut verflanden wird. 

Aber betrachten wir die Stelle mit einem andern Auge. 
ie Corruptel von » in o war einmal gefchehen, da mußte ‘ 
an ſich freilich helfen, und weil auch das grammatifche 
zewiſſen nach dem uw ein 58 zu erheifchen ſchien, machte 
san aus 200, was durch gute Quellen verbürgt if (libri 
eteres: 200) zo d&. Mit zo 8° mußte nun natürlid ein 
euer Satz beginnen, alfo auusvew in auueva verwandelt 
erden. Endlih war nun noch der folgende Satz anftän« 
ig durch ein xal mit dem Borhergehenden zu verbinden; 
aber xa&rzo, obgleich möglicherweife durch eine felbftffändige 
‚orruptel auch das » in ein x verwandelt worden fein 
ınn. So entftand die Vulgata. 

Unter diefen Verhältniffen ift auch die Gonjectur äleyyor, 
selhe Herr Schneidewin Herrn Loge verdankt, überflüfiig. 
Bas fagt aber zu dem Allem der Scholiat? Er hat aud 
aeno gelefen, aber feine Erklärung enthält dennoch eine 
Stelle, welche, aus dem Zufammenhang geriffen, eigne Ge— 
anken erwedt. Hier ift fie: 2y0 ragsloa ra noild va 
In yo To roayudrom. Das paßt trefflih zu narım! 
Doch was ſchwatze ich thörichter Weile za zodal Ich 
vi mich an das Refultat, an die Hauptfahe halten: Sie 
par auf einmal weg!“ 
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Diefe Worte tragen allerdings die Phyjionomie einer 
Nuine von einer Altern rklärung des warn. 
Der Mann, von dem fie ausgegangen, feheint nicht nur 
Sprach⸗, fondern auch Seelentunde gehabt zu haben, in 
dem er die Hauptfadhe in Mund und Herzen diefer jungen 
Mädchen fo richtig bezeichnet. . 

Man lefe Tert und Meberfeßung im Zufammenhange. 


2) v. 527. xopw yao olum 8’ ovx u’, a2” Ebeuyuip 
rragsiwdgdeyun gYooTov More vavellog, 
Aoßnrov dumoAmue zig dung Yoeroc. 

Die Stelle it im Zerte unberührt geblieben mit der 
jett gangbaren Interpunktion, während in den aften 
Büchern nad) Anßreov ein Strich ſteht. Die Auffafjungs 
weife in der Ueberfeßung fchließt jich ebenfalls im Ganzen der 
gewöhnlichen an, nur daß die Erklärung Neuerer von Au- 
Breov eng &uns pbrwos als: ſchmaͤhliche Entgeltung der ber 
wiefenen Treue unberüdfihtigt geblieben ift, weil fie der 
Sprache zu viel Gewalt anzuthun foheint. Es heißt all⸗ 
gemeiner: „Kein Mädchen, fondern ein Weibfen hab’ id 
aufgenommen, wie ein Schiffer eine Fracht, als eine Waare 
. voller Schmah für mein Herz." So auch Süvern: 

wie ein Schiffer Weberlaft, 
Für meine Seele ein verderbenvolles Gut. 


Und Solger: 
wie der. Schiffer Fracht, 


Schmahvol und bittre Waare meinem Snnerften. 


Man nehme noch hinzu: recepi, onus velut nauclerus, 
damnosam mercem animo meo. 


Damit Eönnt’ es fein Bewenden haben. Indeſſen erregt 
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Ye Stelle, näher betrachtet, mehrfache Bedenken. Zunächſt 
R der Ausdruck wegen fgner Unbeftimmtheit: „Schmad 
weines Herzens“ etwas befremdend, was denn auch neuere 
Saterpreten veranlaßt bat, oben angedeuteten gefuchtern 
Binn hineinzulegn. Schmach an ſich ift doch wohl nicht, 
nad wir erwarten, vielmehr: Leid, Qual u. a., weßhalb 
wc wohl, wie man gefehen, Süvern „verderbenvoll* übers 
est und Solger gar „bitter“ einfchiebt, was aber Anßnzor 
einenfalls zuläßt. Endlich erfcheint der Vergleih gar zu 
sat: „Wie ein Schiffer eine Fracht.“ Mean erwartet 
och jedenfalls eine nähere Bezeichnung diefer Fracht, wo⸗ 
wech fie gerade zum Vergleiche paflend wird. Denn daß 
vas tertium comparationis darin liegen fol, daß der 
Schiffer der Kracht auch nicht mehr los wird, was man 
wohl angeführt findet, feheint nur ein Nothbehelf zu fein. 
Bolde und ähnliche Bedenken haben auf den Gedanken 
yeführt, ob Sophofles vielleicht gefchrieben: 

rragesdldsyun, YPooTov wars veavzllog 

Anßrrov dumoins, &rnv dung YPgevoS, 
. h.: Ein Weibjen hab’ ich aufgenommen, wie ein Schiffer 
in Frachtgut, das ihm die Ladung, die Waaren fehändet, 
nir zum Herzeleid. Cf. Aristoph. arachn. v. 929: ävön- 
sov zo Ep zmv Eumoinv, — oder: dumöinu, den? 

Die Scholiaften bieten keine Auskunft. Oder follte 

nan mit dem einen, weldyer offenbar magasdsösyun YopTor 
onftruirt, folgende Faſſung verfuchen: 

rugasöldsyun gooTov, wgre vavıllog 

Anßreov dumoinu’, arıv &uig Ygevös. 
“b.: Ich habe ein Weibfen aufgenommen als Fracht, wie 
in Schiffer eine Schandwaare, — ein Herzeleid für mich? 
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Keine Aushülfe hat aber bis jetzt diejenige Begründung 
erhalten fönnen, daß fie ſich gls Vorſchlag darzubieten 
wagte. Obiges möge nur dazu dienen, die Frage anzu⸗ 
regen. Wenn die Weberfeßung dagegen dem Reiz nidt 
‚bat widerftehen Fönnen, jich theilweife einer der obigen Meis 
nungen zu nähern, fo möge diefe Kühnheit durch den hypothe⸗ 
tifchen Sinn, in dem es gefchieht, entjchuldigt werden. 


3) v. 544. ....700 30, plla, 
Avmmoıv Avamua, id vu poaom. 

So kann Sophofles freilih nicht gefchriebem haben, 
und alle Erklärungsverfuche mußten fheitern, 3. B. Avmgor 
als Berbale zu nehmen, wozu Avanua als Object gehöre, 
oder der Hermann’fhe: quomodo habeam liberatricem 
aegrimoniam huic sc. Jolae, wobei das Komma nad 
110° gefeht wird, d. h.: Ein Heilmittel, welches zugleich 
eine Kränkung für das Mädchen fei. Aber man wundert 
ih billig, mie dabei hat überfehen werden fönnen, daB es 
der Situation, wie dem Charakter der Dejanira geradezu 
widerfpricht, das Mädchen betrüben zu wollen. Befagen 
doch ihre eigenen Aeußerungen zum Weberfluß auch eben 
das Gegentheil, und machen es fonnenflar, daß ihr Herz 
umgefehrt nad einem Mittel trachtet, welches helfe, ohne 
Jemanden zu kränken, am allerwenigften das ganz un⸗ 
ſchuldige Mädchen. Sie will nur ohne xaxas ToAuas 
pllzrooıs vnsoßaitsdaı mv raid; denn das ift als Gattin 
ihr gutes Recht. Am deutlichften iſt es ausgefprochen 
v. 444: xagra uolvoucı, sl usurrog el Tijds Tr) yovaızı, 
zii merouzin Tod undlv ioyoovd und Euol xaxov zog. 
Das ift entfcheidend. Dejanira finnt alfo auf ein Mittel, 
das Niemand kränkt! Sophokles hat gejchrieben: 


Anmerflungen. 155 


2. Avznoıov Avnns dreo 
vefflich wie immer! Wigg.aber find aus aller Noth, be 
anders wegen des höchſt verdrießlichen ⁊0', obgleich 
Schneidewin dies nicht gern aufopfern möchte. Hoffentlich 
erden die zahlreichen Emendationsverfuche Feiner meitern 
Biderlegung bedürfen, 3. B.: 
Avmgiov xminun, Avrnoiov Yorzmusizom u. a. 

Nach der erſten der obigen Erklärungsweiſen haben ſich 

te meiſten Ueberſetzer gerichtet, z. B. Süvern: 


Aber wie, Freundinnen, ich 
Der Sorgen Heilung mir bereitet, red' ich jetzt. 


\ Damit vergleihe man die vorgefchlagene Behandlung 
w Zert und Ueberſetzung. 


I) v. 605. Ö xeivog uuadis 
opoayidog doxsı Tod’ En’ Ouua Imoszaı. 

Statt diefer Vulgata ift ohne Bedenken die fehöne 
Emendation von Billerbed, wie ſchon bei Wunder, in den 
kert aufgenommen worden. 

Das Scholion zu der Stelle: Omsg Exsivog Emıyvaoeren, 
wedeis To Onua cr opoayidı ſcheint eine Paraphrafe zu 
vucrdts uednoeraı zu fein. Nämlich zu dem: „welches er, 
eicht Tenntlich, erkennen wird," fügt er erflärend hinzu: 
Er braudt nur ein Auge darauf zu merfen.” Deßhalb 
ſt die Lesart des Tertes der Emendation von Dobree, 
velche jich auf diefes Scholion gründet, vorgezogen worden. 
Ste heißt: 

zo zovd amolsas onw, Ö xewos Ouun Hals 
opeayidog doxeı ro6’ En’, d uadmoereı. 

Cf. Augusti Nauckii de tragicorum Graecorum frag- 
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mentis observationes criticae, pag. 37, Naud’s hoͤchſt 
finnige Gonjectur zu v. 931: g don für v nun ik 
nicht aufgenommen worden, weil ſich die Zradition fehr 
wohl erklären läßt. 


V. 


1) v. 613. zo un ov röß’ ayyos ws ya deiken yeooıy 
.öyow ze niorıw or Eyaug dyaguocan. 

Der letzte Vers ift bis jetzt fehr verfchieden überſetzt 
und erflärt, feine Wechtheit beanftandet und mehrfache 
Emendationsverfuche gemacht worden, 3. B.: av Asyas, jr 
Eysıs, dv Heiss. Lebteres Tchlägt Schneidemin vor, während 
Süvern in der Ueberfegung das erflere vor Augen gehabt 
zu haben fcheint: 

Und zuverläffig beizufügen, was du fprichft. 

Wunder geht noch weiter, indem er fagt: verum in 
ceteris etiam verbis aliquid mendi latere videtur. 

Die Worte der Scholiaften ſcheinen nicht ohne Einfluß 
auf diefe Verwirrung zu fein, indem der eine das rlorıw 
Aöyoow (rlorovg A6yovs) von geheimen, vertrauten Aufträgen, 
der andere von dem Siegelring, als der Beglaubigung der 
Aufträge, verfteht. 

Hier find die Worte: Eyralaı d8 nor, gYrol, xal srapl 
ronyuarov Am uvorxov xl Aödyovs avaxolvoocel job, 
xol gvAako. 

(dis tò aurd) drittes, ynoi, 7v Hlsis opoayide. 

Der leßtere hat unzweifelhaft zzlozw Adyow richtig auf 
gefaßt; es ift die Beglaubigung, die VBerbürgung der münd⸗ 
lihen Aufträge der Dejanira, der Siegelring; aber die 
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Sonftruction des Sophofles hat er, wie die Spätern, wenn 
auch in anderer Weife, verfehlt. Während er nämlich 
Ipcouooes yelefen zu haben ſcheint, nehmen Ausleger und 
GErklärer das Wort als einen dem deikas coordinirten In⸗ 
ſtnitiv, bei welcher Annahme man obigen Worten Wunder's 
allerdings nur beiſtimmen kann. Solger's Ueberſetzung 
theilt dieſe Auffaſſung der Conſtruction, während er rlorıw 
Aoyow in dem Sinne des zweiten Scholiaſten zu nehmen 
fcheint: Und beizufügen deiner Worte fihres Pfand. Man 
entfchlage ſich aber einmal dieſes unnöthigen Gedankens 
und conftruire &yyog deitas yon Aoyay za zioew, fo daß 
darauf folgt ods oder wv dyau dyaonocaı, fo erfcheint 
ylöglich das Räthſel gelöst. Man folge einmal einer kur⸗ 
zen Erwägung des Zufammenhangs, der Charaktere und 
der Situation, welche nur zu fehr, wie wir uns fchon 
dfter überzeugt haben, vernachläßigt wird. 

Dejanira hatte Lichas zum Eintreten eingeladen mit 
den Worten v. 490: 

og Aoyov =’ dniozolag Pong 
& T’ avıı Öo000w dooga yon TrEOSEEUOCHL. 

Das hat der feines Geſchäftes fundige Bote wohl noch 
im Gebächtniffe, und möchte jetzt beim Abſchied die ver» 
fprochenen mündlichen Aufträge entgegennehmen. Denn 
was ihm die Herrin v. 595 — 605, auf das Gemand 
allein bezüglich, mittheilt, kann dem dienftbeflifjienen Manne 
unmöglich genügen, zumal, da er, vor jedem Ueberfchreiten 
feiner Dienftpfliht gewarnt, nun auch gern Alles genau 
wiſſen möchte. Darum jagt er: „Derlaß dich drauf; ih 
zeige die Lade vor und den Siegelring als (oder zur) Be⸗ 
glaubigung der mündlichen Aufträge, die du (noch) hinzus 
zufügen haft.“ 
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Wenn diefe Behandlung der Stelle ih ſchon durch 
das Bisherige empfehlen dürfte, fo erfcheint fie faſt un 
widerfteblich zu werden, wenn wir einen Blid auf die 
ganze folgende Stelle werfen. Diefe erfheint erſt redit 
faglih, wenn mir eine Aeußerung des Wunſches, nod 
Etwas zu vernehmen, als vorausgegangen unterftellen. 
Man beachte die eigenthümliche Redeweiſe: orsiyous &v nn 
und befonders das ya nad ze. Was will denn Dejanira 
fagen? Offenbar: „Ich dächte, du Lönnteft ſchon gehen 
(meitere Aufträge wären nicht nöthig); wenigftens, wie 
es im Haufe ausjiehbt, weißt du. Auch haft du den Em- 
yfang des Mädchens felbft gefehen. Was follte ich dir 
denn nun fonft noch auftragen?...." Dieſe legten 
Worte der Fürftin: el dur’ av addo y ivvenows; fehen 
außer Zweifel, daB Lichas die Erwartung meiterer Auf 
träge geäußert haben muß. 

Unter diefen Berbältniffen wird wohl Niemand mehr 
die Auffaffung des ziozrıv Aoyaw von Seiten des Scholia⸗ 
ften beanftanden. Wir haben nod ganz frifh im Gedädte 
niß, wie Dejanira ihm den Siegelring zur Beglaubigung 
ihrer Worte einzuhändigen verfpricht, und können in dem 
Ausdrud nur eine ganz einfache, glüdlihe Paraphraſe 
finden. Wenn Dejanira dort vom GSiegelringe fagt: xai 
zoonde Adyav onua, fo nennt Lichas dies oyum jet, nach⸗ 
dem er feine Bedeutung erfahren, Aoyav rlozı. 

Man lefe die Meberfegung im lebendigen Zuſammen⸗ 
bange. — Die betreffenden Worte find allerdings mit 
einiger fcheinbaren Freiheit wiedergegeben, indem fie eigent⸗ 
lih heißen follten: „... vorzeigen werde, mitfammt dem 
Deglaubigungszeichen für die Worte, die du hinzuzufügen 
haft.“ Indeſſen, obgleich ich dies fehr leicht meit ftrenger 
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faffen ließe, feheint doch die gewählte Faſſung durch den 
Kusdrud befiegeln, welcher bei der frifchen Erinnerung 
an den Siegelring, den die Phantafie hinzudenken muß, 
ven fpringenden Punkt fo glüclich trifft, 1“ befonders zu 
myfehlen. 


2) v. 644. oioronmdag. 


Der mit v. 624 anhebende Shorgefang it an manchen 
Stellen, mie es fcheint, ohne Noth beanftandet worden. 

Der Ueberfegung, melde fih im Uebrigen ſelbſt em- 
sfehlen muß, genüge es, folgende Fingerzeige beizugeben. 

v. 644 ſcheint dong olorondeis: der vom Liebesftachel 
sitzündete Kriegsgott, ein trefflicher, hochpoetiſcher Ausdrud 
ür einen aus Liebesglut begonnenen Krieg zu fein, der 
ein Bedenken hätte erregen follen. Der Scholiaft erflärt 
janz richtig: uaveig 0 meor nv Olyallav molsuos EEilvoer 
jnas uns avlas etc. Zu dem dEilvoev führt ſchon Schenkl 
yanz richtig an Ai. 706: EAvoer aivov ayog arm’ Onuorow 
dens. B 


+ 


) v. 652. rayyoloro 


Indet feine volftändige Berechtigung in der fihon von 
rühern Interpreten angezogenen Parallele El. v. 836: 
FAYOVOTO TaHuNO MOV AY8..... 

inem noch weit fühnern Ausdrud. Das mit zav verbuns 
ene Neutrum fcheint das höchſte Vollmaß, ein rechtes 
zollauf auszudrüden, zu deffen Erſchöpfung die Sprade 
aum ausreiht. Der Sinn wäre demnah: ganz. durd= 
zungen von dem Salbgemengfel des Zaubermittels nad) 
er Vorfhrift des Centaur's. Daß man das zzerzin des 
Sholiaften, welches offenbar nur raeyyoloeo ergänzend 
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deuten fol, hat in den Zert aufnehmen wollen, ift um fo 
auffallender, weil ein andres Scholion geradezu jagt: Ada 
sp nen)‘ Hat dies feine Richtigkeit, fo wird man im 
Mebrigen den Ausdrud nicht beanftanden innen. Wenn 
Sophofles v. 823 fagt: doAorowg avayxı yola, fo wird 
er doch wahrlich auch fagen können: 7 nad yolsı. Dieſes 
it aber nur eine andre Form unfres Ausdruds. 


v1. 


Auch für den folgenden Chorgefang werden einige 
Winke zu der Ueberſetzung hinreichen. 


1) b. 815. 6 T’ Ölaner. 


Statt ör’ ift die Emendation Hermann’8 & =’ unbe 
denklih aufgenommen, dagegen in der Gegenftrophe troß 
Schneidewin’s zuverfihtliher Meinung (f. d. Abh.) zöxero 
feftgehalten worden. Die unmotivirte Abwechſelung zwi⸗ 
fhen Aftiv- und Medialform begegnet uns öfter in der 
Dichterfpradhe. Cf. Hom. Iliad. VI, v. 154: 

....0.0° doa IIavxov vensd” Dior. 
avrag TAavxog Erınzer..... 

MWir rechnen dazu auch v. 991 zuvaous mit dem 
folgenden evracdaı. Derfelbe Homer belehrt ung, daß wir 
es mit dem Begriff von Zeugen und Gebären nicht fo ge 
nau zu nehmen haben. Cf. Iliad. II, v. 741: 

.. 709 adasarog zixsro Zeug. 
röv 6° uno Ilaoıdöo zensro aAvrog Innodcusıe 


2) v. 830. Niscov 8° vrogorın Öolouvde nöreg’ enılh- 
Carr. 


Diefe Worte find, richtig verſtanden, der hochpoetifchen 


PN 
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Kusdrudweife unfers Dichters vollkommen entfprechend. 
Bie heißen: Und dreingemifcht des Zottenthiers todbrin« 
jende, asgliftige Stachelmorte, die noch dazu kochen, d. h. 
welche die Blut, den Brand noch mehren. Offenbar liegt 
ver Sinn zu Grunde: Das Gift tbdtet ihn; aber Todes- 
chmerz und Schmad werden noch vermehrt durch den Ger 
Yanfen an den jchändlichen Halbmenfchen. Cf. Aesch. Sept. 
. Th. v. 690: d666e0av xorevyuoze. 


Nesoov 9 iſt fhon von Hermann als Gloffe erlannt 
ind verbannt worden. 


3) v. 866 bis 881 bildet eine der ſchwierigſten PBar- 
ien, deren erfchöpfende Behandlung ohne eingehende metri- 
he Erörterung nicht unternommen werden kann, Die in 
en Zert aufgenommene Anordnung fol nur Den Borfchlag 
nthalten zu einer einftweiligen, theilmeifen Aushülfe, ohne 
ie Frage erledigen zu wollen. Vergleiche über die Stelle 
Schneidewin in der Abhandlung, wo bei Gelegenheit der 
Biderlegung von Bergk's Meinung, daß fih an diefer 
Stelle „die beiden Bearbeitungen, obwohl bunt durch einan» 
er gemürfelt, ganz beftimmt von einander ſcheiden laffen, “ 
uch der Bemühungen Wunder’s und Koͤchly's Ermähnung 
efchieht. Schneidewin felbft hält die Neberlieferung im 
Banzen für ziemlich zuverläffig, ohne jedoch dieſe Anſicht 
läher zu begründen. Ebenſowenig erfcheint die Sache in 
einer Ausgabe erledigt. Da das zus vor Bvuog, v. 868 
chon von andern Snterpreten ausgeworfen, ebenfo das 
iberlieferte aiyuav in aiyux verwandelt worden ift, fo 
iegt die einzige Neuerung in dem gegen die Weberlieferung 
mfgenommenen, aber dem Sinne nah durchaus pafien- 
en oͤn. 

Sophokles. I. 11 
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4) v. 880. avdooros. ‘ 


Gegen das Scholion: 7 veuorl irravda Hoyumoasa 
16An, durch welches veranlaft man «& »Looros gefchrieben 
hat, welches jetzt faft allgemein den Text entftellt, läßt fh 
füglih das andre geltend machen: «loyox xai aszoerıs, 
melches, wenn auch feine gute, wenigflens eine fehr uns 
beftimmte Erklärung, Doch jedenfal® die Lesart andooros 
unterftelt. Diefe ift aber, während fie fich metrifch em⸗ 
pfiehlt, fo finnvol und fehön, wie die andre matt umd 
nihtsfagend. Das Wort kommt belanntlih von dopm, 
und wenn die Anfunft einer Braut fonft Freude und 
Seftlichleiten erzeugt, wie paſſend wird dann Ddiefe eine 
avkopros genannt, die flatt Feſten Tod und Verderben 
bringt. In ähnlihem Sinn wird bekanntlich &yoosvros 
gebraucht. Beides erinnert an das homerifhe azaoıos. 

Die Meberfegung ſcheint dies nicht unglücklich auszu⸗ 
drüden. 

Schneider hatte ſchon das BVerdienft, «rdopros als die 
begründetere Lesart feftzuhalten, aber mit ungenügender 
Erklärung: „Richt auf feierlihe Art mit Herakles ver 
bunden.” 


VI. 


v. 895. ändaıs 7 Övorıwog eisopmusen, 
auın 709 avens dalum’ avaxalovusen 
xol Tas anaudas ds rö Aoımov ovoles. 

Der lebte Vers, „mohl einer der jchmierigften in der 
ganzen Tragödie," hat feit ältefter Zeit vielfache Anfechtungen 
erlebt, ohne daß man fich bis zur Stunde über eine Er- 
ledigung der Schwierigkeiten verftändigt hätte. 
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 ovola- heit nämlich Vermögen, Habe, Güter, und weil 
man aradas ovolas Finderlofes Bermögen fchlehterdinge 
in diefem Zufammenhange nicht faflen konnte, fo ift man 
auf den Gedanken gerathben, im Widerfpruch mit allem 
Sprachgebrauch, ovale, feinem Etymon gemäß, allgemein 
für Leben, oder gar für ovwvovolas u. dgl. zu nehmen. 
Schon der Scholiaſt fagt: drei ummerı dusilevr maidas 
zixrew iſrot oymosw, Ort toũ A0ımov 00 Yarıjoovraı Gvvov- 
olaı rsoos zov Hoaxıda eis mawuoroluev. ovolas 58, xolzag, 
owovolas. Die Sumuthung ift etwas flark, eine Dejantta 
in einer ſolchen Stunde diefe Klage führen zu laffen. 
Ganz ähnlich eine ältere Weberfegung: dolensque sibi 
spem sublatam augendi Herculem prole. Eine andere: 
dolensque absonam in posterum vitam nimmt ovolag 
für Leben, emendirt aber arzaudas dur aradovc. Solger: 


Und ihren künftig immerhin fruchtlofen Leib. 


Schneidewin verfteht e8 von einem der Kinder beraubs 
ten Leben, obgleich ohne rechte Zuverfiht. Andere, welche 
dem erwähnten Widerfpruh mit dem Sprachgebrauch Rech⸗ 
nung tragen, fuchen auf andere Weife zu helfen. | 


Hermann läßt Sophofles fchreiben: xai zas dlnaudag 
& z0 A020» ovolag ut duplicium liberorum in posterum 
futuram rem paternam. Dejanira fol alfo befürchten, 
daß das väÄterliche Vermögen durch einen etwaigen Sproͤß⸗ 
ling von Sole getheilt werden könnte. Um dies faßlich zu 
machen, erinnert er an die Stelle v. 527: xogn» yo, ones 
8° oux 32’, a2” dsvyuerıv, auf welche jene Beforgniß ges 
gründet werden könnte. Aber abgefehen von allem Andern, 
was diefe Borftelung widerwärtig macht, haben wir denn 
vergefien, daß Herakles ſchon über das väterlihe Gut, die 

11 * 
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res paterna, für feine Kinder verfügt hat v. 1602 Köchly 
fhlägt vor: waidas 7’ anudas Es za Aolm’ dvovoloug (ver 
mögenslos). Wer kann ihm folgen? 

Süvern hält fireng am Sprachgebraud fe. Er über 


s Und Hagte jelbft ihr eignes trauriges Geſchick, 
Und das in Zukunft finderlofe viele Gut. 

Man fieht, auch diefer Gelehrte hat an die ganze Erb⸗ 
Thaft gedacht, da doch der Ausdrud offenbar nur von 
ihrem Witthum zu verftehen if. Was er zur Erklärung 
von Araudas hinzufügt, deutet allerdings, wie wir fehen 
werden, die richtige Auffaffung an. Er fagt: „ovolaco läßt 
fih auf Beine Weile mit dem Scholiaften, dem Neuere 
folgen, erklären durch owvovolas; ovolaı find xenuare. 
Aber Kinder und Bermögen fegen die Alten gewöhnlich 
mit einander in Beziehung.“ 

Diefelbe Auffaffung liegt der Donner’fhen Ueberfegung 
zu Grunde: 


Und flagt ihr eignes Schickſal an und jammert, daß 
Ihr Haus in Zukunft erbenlos verblühen fol. 

Daß Süvern die betreffende Eigenfchaft als einen fpe- 
cififhen Zug der Alten hervorhebt, wollen wir auf fid 
beruhen lafjen; die Hauptfache ift richtig angedeutet, wenn 
auch nicht der fpringende Punkt mit gebührendem Nach—⸗ 
drud hervorgehoben, — Der Dichter legt der Dejanira, ſei— 
nem Ideal einer liebenden Gattin und Mutter, 
den trefflihen Gedanten in den Mund, daß Hab’ und Gut 
nur Reiz für fie bat im Hinblid auf die Kinder, denen 
es beftimmt ift. Der Verluſt der Kinder ift zugleich der 
Berluft aller Freude und alles Genuffes an ihrem Befig- 
thum. Man bedenke: die Kinder follen jetzt das väter- 
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liche Erbe unter einander theilen und fie verlafien. Da 
fißt fie einfam (doyum v. 891) bei ihrem Witthum, ſhrer 
ovola, ihrer Asyovs ano (v. 158) und kann ſich defien 
nimmermebr freuen! 

Demnach hätten wir nah der im Webrigen herkömm⸗ 
lichen Auffaffungsweife: beflagend ihr eignes Unglück und 
das hinfüro kinderlofe (erbenlofe) Befikthum. | 

Und dabei follen wir uns beruhigen? Welche Aus—⸗ 
drudsmweife?! Wo ift der Gegenfaß zu «ven avens, der 
doch unumgänglih nothwendig if? Was fie an ihrem 
Befigthum beklagen könnte, wiffen wir jegt; aber das ge= 
hört ja eigens zu ihrem eigenen Unglüd. Aber ferner, 
woher die Mehrzahl ovolm? ovala heißt das Vermögen, 
3. B. Herodot VII, 28. h dusowrov ovolm. Man fieht, 
Süvern hat fi geholfen und ovolag überfegt: das viele 
Gut. Aber, was die Hauptfache ift, was heißt avaxa- 
J8icdaı? Aufrufen, herbeirufen, anrufen, zu fommen, zu er⸗ 
fcheinen u. dgl. Ellendt fagt ganz richtig: invocare, obtestari, 
3. B. Oed. Col. v. 1371: vu» 7’ avaxalovucı Euuuayoug 
&Ideiv duol, und Aesch. Ag.: yaoı u’ vgpdorzeı daxpvor Ex- 
xorovusın. Daran fiheint Niemand gedacht zu haben; aber ſo⸗ 
fort ift einleuchtend, wie pafjend es hier für die ganze Situn« 
tion wäre, daß Dejanira im Bemußtfein ihrer That den Fluch, 
das VBerderben, den Dämon über ihr Haupt riefe: an 
209 aurs daluov’ arvanalovueın. Aber za ovolas? Gie 
kann doch ihr Befigthum nicht herbeirufen! Doch genug. — 

Sophokles hat gefihrieben: al eng anaıdog & zo Aoı- 
rov ovolos. Auf einmal Licht! Zunähft tritt uns jept 
erft der nothwendige Gegenfaß zu aven 209 avens trefflich 
entgegen. Es heißt: Den Unglüdsdämon herbeirufend, 
aufrufend, ihren eigenen und den ihres hinfüro Finderlofen 
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Befitzthums, d. b.: den Fluch auf ihr eignes Haupt, fo 
wid auf ihr in Zukunft erbenlofes Beſitzthum herabruſend. 
— Die herrlih! Jetzt, nach der Bertheilung der Erb⸗ 
güter an die Kinder, darf fie den Fluch auch auf das ihr 
gelaffene Beſitzthum ausdehnen, was das liebende Mutter 
herz fonft nicht gethan hätte. Daher dnaudog ovolas. Ihre 
Habe ift ihr widermärtig, feit ihr Gedanke daran nicht 
mehr mit dem an die geliebten Kinder verfnüpft it — 
fie verfludt dieſelbe! 


VII. 
1) v. 933. more &v nodreo’ dniozevo, 
scoreoa. tölse 7e001r800 , 
dvsxorr’ Euoıya dvoravo. 
zads udv dyous Oogv door, 
znde 88 usllousv En’ &inlow‘ 
xowa 8° äyam za xai uöllsır. 


So die Heberlieferung, welche mit der geringften Abän« 
derung in den Zert aufgenommen ifl. v. 937 feheint das 
nElAousv unbedingt feftgehalten werden zu müfjen wegen 
des folgenden usAlav, indem eine befondere Schönheit mit 
diefer bezüglichen Wiederholung megfallen würde. Aud 
fcheinen die Bedenken gegen zöAsa unbegründet. Dagegen 
haben wir gewagt, v. 937 das zweite 63 fallen zu lafien. 
Ein ner ohne folgendes 58 läßt ſich rechtfertigen. Cf. Ant. 
v. 365: nord udv naxov, Kllor’ En’ E0HAov dormer. Außer 
dem ift noch v. 938 der Vorſchlag de’ für dr’ aufgenoms 
men worden. 


2) v. 946. yopgeiv zoo döuomw Adyovain. 
So die Ueberlieferung. Wie fehr das zwiſchen dur 
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und Adyovos eingefchobene oys dem Sinne und Zuſammen⸗ 
Bange nah angemefjen if, leuchtet ein; man möchte, es 
nothwendig nennen. Es heißt: „Er komme vor dem Haufe 
heran, ein unausfprechlihes Wunder!“ 


3) v. 955. ci yon Oasöra sw... 


Die eben v. 946 vorgenommene Herflelung hängt mit 
der Annahme zufammen, daß hier nach yom ein an dieſer 
Stelle durchaus paſſendes 58 ausgefallen fei. Die Lesart 
gelte als ein Verſuch, die betreffenden Schwierigkeiten auf 
bie einfachfte Weife zu heben. 


IX. 


1) v. 991. edüre u’ dard ne dusuogon EUVEOCL, 
dard us Övgravov Evva0CL. 


Sp die Meberlieferung. Die in den Zert aufgenommene 
Lesart dürfte mit den einfachften Mitteln die Schwierig- 
Zeiten befeitigen. - In Betreff der Abwechfelung des Activs 
und Mediums vol. v. 825 und die zugehörige Nummer, 


Die Aufnahme des vorazov aus Laur. A. findet fi 
ſchon bei frühern Snterpreten. 


2) v. 1005. cool za yap Onua 
dundsov n BU duov omLem. 
Die gewöhnliche Auffaffung diefer Worte möge Donner 
vertreten. Er überfeßt, im Wefentlihen mit den Andern 


übereinftimmend: Ä 
Schärfer erfpäht auch 


Hülfe dein Aug’, als ich es vermag. 
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Diefelbe ſchließt fih ungefähr an die Erklärung der 
Säolien an: ou yag wos si, zul okvrep6r co TÖ Önna 
noög zo omlam wor nardon uallov 7 di Euov. Aber wie 
liegt das in den Worten: „Denn dir ift auch ein volles 
Auge, als durch mich zu retten?“ Wahrlich, da fcheitert 
alle Interpretation! Gmendationsverfuhe find ebenfalls 
His jegt nicht gelungen. Schneidewin nennt fie mit Redt 
ungenügend und verzweifelt an der Stelle; doch muß be 
merkt werden, daß einer feiner Gründe, wie man nämlid 
nicht begreife, mas das Auge des Hyllus zur Sache thus, 
nit einleuchte, indem allerdings zu ber betreffenden 
Handlung außer der Kraft auch ein helles Auge gehört. 

Sehr nahe Tiegt nun der Berfuh, öuue im über 
tragenen Sinne zu nehmen als Ausſicht. Cf. v. 200: os 
deinzov Ouu’ &uoı gryuns avaoyov. Wie paffend, wenn 
die reife fagten: „Denn du haft eine fchönere Ausſicht 
bei der Rettung des Vaters, ald wir." Auch wäre Zumisor 
hier an feiner Stelle: „eine volle Ausſicht;“ dennoch, leider, 
will das Webrige ſich zu einer gefunden Interpretation nicht 
fügen. Das 77 nad) einem Pofitiv läßt fi) wohl vertreten, und 
fo ergäbe ih: „Denn dir ift auch eine volle Ausficht, (eher, 
mehr) als durch mich (den Vater) zu retten.“ Aber melde 
Eonftruction? Das cooler und das di Euov bleiben uns 
erflärlih und laffen ji dem Dichter nicht zumuthen. Den- 
noch hat die Weberfegung, obmohl ohne Zuverfiht, es ges 
wagt, diefer Auffafjung ungefähr in diefem Sinne zu 
folgen: 

„Denn du haft auch eine größere Ausficht, ihn zu 
retten, als ich; alfo folter du ihn eher ſelbſt, als durch 
mid retten.” Natürlich darf fih ein derartiger Verſuch 
nur als Hypotheſe bieten. 
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Schließlich noch eine Anwandlung: Wie, menn Sopho- 
8 gefährieben: cool ze yao öuua Er nidor 7 SV’ due 
Kaw (ooLav) oder cola. Bielleiht auch 66⸗ flatt ook, 

selfovr ſtatt Eumieor?! ES genüge, die Frage weiter 
geregt zu haben. * 


v. 1009. © nal, nal, 'nov nor” ei 


Im Tetrt if ein mai ausgelafien, wodurch alle Schwie⸗ 
jeit gehoben ſcheint. 


v. 1015. ..... io nei zör. 


Die Lesart im Tert verfuht die Herfielung dadurd, 
8 fie das in der vorftehenden Nummer .verbannte zai 
er als Wiederholung aufnimmt: io zal nat zor. 


v. 1025. © nolle 37 zul Heoua xai Adya xaxar 
xol x800l xal vozoıcı uOYONGaS &y0* 


So die Meberlieferung, woran Nichts zu tadeln und 
. ändern if. Die Redeweiſe zola xal Yepua für: 
Bieles Heiße, d. h. viele heiße Abenteuer oder Arbeiten“ 
zu gewöhnlich, als daß fie eines Beleges bedürfte. Das 

Igende x«i if etiam, vel. Alfo heißt za Aoyao zaxa: 

ED — 

*) ©. Philologus X, 2, ©. 334, wo Döderlein vorfchlägt: 
op re yap, oiuaı, zv nAtov, D ÖU tuov oweev. An 
derfelben Stelle ift v. 113 u. f. von demielben Gelehrten 
behandelt. Beides konnte leider bei der Ausarbeitung die- 


fer Blätter noch nicht benügt werden. Daher möge dieſe 
nachträgliche Hinweifung genügen. 
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fogar im Erzählen ſchlimm; eine ganz gemöhnliche Redens⸗ 
art, die ebenfalls keiner Parallele bedarf. Das xal yapsı 
xoı vooroıcı aber ift, wie fpäter @ ydoss, @ vor, fo recht 
die Signatur des Herakles. Das vierfahe sai, an fd 
fhon ohne Anſtoß, zumal, da eines in andrer Bedeutung 
fteht, fcheint im Munde des Herafles durch die Situation, 
in welcher er Alles zufammendrängen möchte, noch etwas 
befonderd Empfehlendes zu gewinnen. Man vergleiche zu 
einer ganz ähnlichen Häufung des x die treffende Bemerkung 
von Ferd. Schulg: De vita Sophoclis, pag. 180: Aliud 
quiddam, quod in sermone non bene factum esset et 
duritiem quandam contineret, Muretus significasse vi- 
detur, uti Euripideum versum: (Med. 476.) 

done 0° wg isacw Ellnvow 0001 
sic Sophocleum (Oed. Reg. 372.): 

TupAös Ta T’ ra 709 za v009 za =’ una’ a 
vituperatione dignum esse putans: „ubi quum saepius 
etiam inculcaverit literam z, quam ille alter literam 6, 
tamen Euripides dicacium aculeos expertus est, Sopho- 
cles, quod sciam, a nemine notatus.“ Verum enim 
vero notari non debuit; debuit autem praecipua laude 
affici, quum aptiorem et elegantiorem versum haud fa- 
cile ullum inveneris. Est enim illa mirifica artis vir- 
tus animi affectus atque commotionem sono et junctees 
vocabulorum exprimere: quod quum poötae saepissime 
numero versuum efficere studeant, aliquando tamen et 
praesertim, ubi ira atque indignatio verba suppeditat, 
eo praeclare assequuntur, quod ad exprimendam sen- 
tentiam iis deinceps utuntur verbis, quae nisi qua 
dam cum vehementia pronuntiari nequeunt. Imprimis 
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em homo ira abreptus quasi lingua frangi videtur, 
jue hoc repetita illa litera = in Sophoclis Oedipo 
regregie expressum: indignabundus enim rex illum 
sum edicit. Ejus rei simile exemplum in Electra 
, ubi (v. 204) exacerbata virgo Jovem orat, ut ini- 
cis suis 
rolsıua nahen nadeiv 780001, 
am hoc egregia laude dignum. 
Was hier, zunächſt auf Buchftaben bezüglich, gejagt iſt, 
it jich in demfelben Sinne auf die Häufung des xl beziehen. 
Man Iefe in diefem Sinne die Stelle mit Aufmerk⸗ 

nfeit und überzeuge jih, daB Alles Herafles, wie So⸗ 
ofles athmet. Nun hat aber Eicero durch jeine Ueber⸗ 
jung: multa dictu gravia, perpessu aspera, quae cor- 
Te.... atque animo pertuli gewaltige philologifche 
erupel geweckt und mannigfaltige Berfuche, Beides in 
mklang zu bringen, veranlaßt, 3. B. x’ ov Aoyp für xal, 
Yo ze xal A0yp, yyauaoı, voowı u. a. Die fihon an⸗ 
führte Gloffe bei Hefychius und Andern xal yepoi' xal 
yoıs ſtützt erſteres Wort noch zum Weberfluß; es ift eben 
ne volftändige Erklärung defielben als des Handelnden 
. feinem Gegenfage zu vwzorsı, weldhes das Leiden, das 
ragen bezeichnet. Aber Cicero follte ung im Mindeften 
bt irre machen. Er überfegte mit mweltmännifcher Frei⸗ 
RK, als poetifcher Dilettant, wie etwa Wieland, feine 
riehen. Man ſehe doch nur die Stelle Tusc. II, 8 
wauf hin an: 

O multa dictu gravia, perpessu aspera, 

quae corpore exantlata atque animo pertuli! 

nec mihi Junonis terror implacabilis, 

nec tantum invexit tristis Eurystheus mali, 
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quantum una vecors Oenei partu edita. 

haec me inretivit veste furiali inscium, 
quae latere inhaerens morsu lacerat viscera, 
urgensque graviter pulmonum haurit spiritus: 
jam decolorem sanguinem omnem exsorbuit. 
sic corpus clade horribili absumtum extabuit; 
ipse inligatus peste interimor textili. 

hos non hostilis dextra, non terra edita 
moles gigantum, non biformato impetu 
Centaurus ictus corpori inflixit meo: 

non Graja vis, non barbara ulla immanitas, 
non saeva terris gens relegata ultimis, 

quas peragrans undique omnem hic feritatem expuli: 
sed feminea vir, feminea interimor manu. 

o nate, vere hoc nomen usurpa patri, 

ne me occidentem matris superet caritas. 

huc adripe ad me manibus abstractam piis. 
jam cernam, mene an illam potiorem putes. 
perge, aude, nate: inlacrima patris pestibus: 
miserere. gentes nostras flebunt miserias. 

heu virginalem me ore ploratum edere, 

quem vidit nemo ulli ingemiscentem malo! 
sed feminata virtus adflieta occidit. 

accede, nate, adsiste, miserandum adspice 
evisceratum corpus laceratum patris. “ 
videte cuncti: tuque coelestum sator 

jace, obsecro, in me vim coruscam fulminis. 
nunc, nunc dolorum anxiferi torquent vertices: 
nunc serpit ardor. o ante victrices manus 

o pectora, o terga, o lacertorum tori! 
vestrone pressu quondam Nemeaeus leo 
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rendens efflavit graviter extremum halitum ? 

sec dextra Lernam, tetra mactata excetra, 
lacavit: haec bicorporem adflixit manum: 
irymanthiam haec vastificam abjecit belluam : 
ıaec e Tartarea tenebrica abstractum plaga 
ricipitem eduxit Hydra generatum canem: 

ıaec interemit tortu multiplicabili 

Iraconem, auriferam obtutu observantem arborem. 
aulta alia victrix nostra lustravit manus, 

ıec quisquam e nostris spolia cepit laudibus. 


So iſt's mit allen feinen Weberfegungen, Bergleihe zu 
en aus Homer Iliad. II. Heyne's Bemerkungen: satis 
re, paullo aliter etc. Wo follte das hinausführen, 
Iten wir uns nach dergleihen richten? Hätte Cicero 
hnt, was er anrichten würde, er hätte bei feiner unver- 
lichen Laune uns wahrſcheinlich noch mande NRäthfel 
terlafjen und fih an der Vorſtellung der zufünftigen 
th geweidet, etwa wie Goethe, wenn er in den zweiten 
il des Fauſt wieder Etwas „hineingeheimnußte”. Schnei⸗ 
in bleibt mit Necht bei der Tradition, theilt aber falſch 


x Degud, xai A0yao, xund. 


X. 


'v. 1097. d6g uoı 0s0VrÖV un Tooodror og —R 
Gvudᷣ dvsooyos. 0v yao dw yrolms &v 016 
xalgsıw rrgodvusi, xav Örois Alysis ucen. 

So die Ueberlieferung, welche in Bezug auf die Worte: 


zooovzov og daxıın völlig unhaltbar erfcheint, auch 
an man für zocovzov zorovrov feßt, wie ſchon feit alten 
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Tagen gefchehen. Man veranfchauliche ſich die herkoͤmmliche 
Auffaffung durd die Weberfegungen von Süvern, Solge 
und Donner, mit melchen die übrigen im Wefentlihen 
übereinftimmen. Erſterer überfegt: 
Beweife mir dich, nicht als ſolchen, wie gereizt. 
Bon Zorn du aufwalf!... 


Solger:. 
Mich überlaß dih, nicht im Zorn, wie jebo di 
Noch beißt der Unmuth; ... 


Donner: 
Mir übergib dich, nicht fo fehr von Grimm erfüllt, 
Daß dich der Zorn verzehre. 


Schneidewin fagt: Berbinde: um zocovro» &vgooyos 
Ovup, os daxveı (dvun): da te mihi mitiorem, quam 
pro ira, qua exaestuas. Schneider ſucht der Schwierige 
feit Dadurch zu entgehen, daß er conflruirt: dög os osm- 
209, 05 um zooovzov daxn.... Wer kann ihnen folgen? 

Sophokles hat gefchrieben: 

dds noı o8uvrÖv un Tooovrov, ws darın Gvugp, 
d. h.: Ueberlaß dich einmal mir doch wenigftens auf fo 
fange, als dich der Zorn fo reizt. Weber diefen Gebraud 
von og möge man Ellendt und Andere nachfehen. 

Die Sache fcheint für fich ſelbſt zu fprechen und uns 
der Darlegung der Unmöglichkeiten, welche die bisherige 
Behandlung bietet, zu überheben; doch bemerkte man, daß 
die Worte des Schholiaften: 8» un zov Yvuov ravon, 
0078009 ov duion yvoras eine Lesart unterftellen, in 
welcher von der Zeit die Rede war. - 
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Im Mebrigen ift die Stelle ganz deutlih und wird 
n Demfelben Scholiaften im Berfolg feiner Worte treff- 
j erläutert: ... yravaı Und zig VEyis Oxorovuswvos, Or 
Innos avınv avelsıv Bovisı, Omso vol dorı usylorım yaod, 
N Or oem alyeis v9 wuynv, vauscov Miv ovößw adı- 
cœocv. 

Wenn die ganze Stelle auch in dieſer Faſſung noch 
ige Geſchraubtheit des Ausdrucks enthält, fo erſcheint 
8 der Situation höchſt angemeffen, indem Hyllus ſich 
aftlih abmüht, beim wuthentbrannten Bater Eingang 

finden. Dazu paflen denn auch des Herakles Worte 
fflich: rromlMdes marc, d. h.: „Was du lange für Ne 
nsarten drechfelft." Die hohe Meifterfchaft unfers Dich 
8 in dergleichen ift uns fchon begegnet. Man: lefe Zert 
d Meberfegung in lebendigem Zufammenhange. 


vo. 1166. 7 unv ci donosıv za Tod’ dbsıonoszan; 

So die Weberlieferung. Die in den Tert aufgenommene 
mendation xei für xal fcheint kaum einer weitern Bes 
Andung zu bedürfen. Man überfege wörtlih: „Was 
nn thun zu wollen (ſchwoͤr' ich), wenn ich's dann nun 
ich fagen werde?" (Nämlih: „Ich ſchwoͤre beim Zeus!“) 
. b.: „Und wenn ich denn nun den Schwur leifte, was 
ıbe ich denn eigentlich zu thun beſchworen? wozu willſt 
ı mich durch den Schwur verpflichten?” Weber den ent« 
rechenden Gebraud von xei fiehe Ellendt u, U. 


XI. 


) v. 1239. aya vw x. 7. A. 
Diefe Worte werden herfümmlicher Weife dem Herkules 
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überwiefen. Der in den Tert aufgenommene Borfchlag, 
welder fie dem Hyllus in den Mund legt, womit die Eon 
jectur v. 1240 oxinoas für oxAnga zufammenhängt, beruht 
zunähß auf der Vorſtellung, daß Herafles nach der feier- 
lihen Erklänkug v. 1235 und 1836, daß jebt fein Tod 
und mit diefeg das Ende feiner Leiden nahe, pafjend ver 
ſtumme. Ein ähnliches Verſtummen if uns bei der Anti 
gone begegnet. Aber in den Ausdrüden ſelbſt liegen auf 
weitere Motive zu diefer Annahme, Herakles Lönnte aller 
dings fein tapfered Herz (oxAnoa?) auffordern, zu dulden 
und nicht zu fihreien; aber auch wohl, um die Krankheit 
nicht zu wecken? Man follte denken, wenn er fchreit, 
fo fchreit er nur, wenn und weil die Krankheit jich an- 
meldet und ihn dazu zwingt. Wie follte denn Herakles 
fonft jchreien? Hyllus dagegen würde aus Berzweiflung 
freien und dadurch freilich des Vaters Krankheit, die 
orAnoav v60ov, v. 961: Odurnw &yoıav margös Muögppovos 
weden, es, der ſchon früher jo dringend von den Greifen 
zum Schweigen aufgefordert worden if. Siehe die oben 
angezogene Stelle un xwrong x. z. A. und noch ähnlicher 
unferer Stelle v. 962: ioys daxow oröne. Alfo würde er 
ſich hier wenigftens nach diefen Aufforderungen und nad 
dem er vom Vater gehört, daß er ihm einen Liebesdienſt er⸗ 
weist, ermannen. 

Lebteres Tiegt in den Worten v. 1232: zmv yaoı 
roösdes ausgefprochen, und mit Bezug auf dieſe Worte 
gewinnt der Schluß ws driyaugrov zalsoıg dexovoıor Epyor 
und zwar nur im Munde des HHylus fein rechtes Licht. 
Die Handlung gefhieht zwar gegen feinen Willen, aber 
dennoch mag er ſich jetzt dazu entjchließen, feit er vom 
Bater gehört, daB er ihm dadurch einen Liebesdienft erweist. 
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8 iſt fein einziger Troſt, daß dies Werk, welches er un⸗ 
illig übernommen, feinem Vater eine xciou (nixooro⸗ 
ven) iſt. Diefe Begründung ſcheint unwiderſtehlich, wäh⸗ 
md man auf dem andern Wege in Zwang und Unmög⸗ 
keit hineingeräth. Aber wie ſteht es mik.onAngar und 
dos ? 

Mas das erftere betrifft, fo ift die Weberlieferung we⸗ 
igſtens ſchwankend; denn ein Scholiaft, welcher fagt: AL- 
wov xal oximoöv yalwöv oavrij Emıßalovon hat offenbar 
xAnoov auf oröwor bezogen, gelefen. Geben wir dieſer 
‚eberlieferung nun die Ehre, das » feftzuhalten, während 
ir zugleich das « der andern refpectiven, fo ergibt fi 
nfer »600v oxinoav. Niemand wird aber anftehen, ben 
lusdruck bei 20000 fehr paſſend zu finden, wenn er an’ 
yo »0005 u. a. denkt. Die Conjectur von Billerbed: 
BAdovo’ für das überlieferte zeidog würde für unfere Be⸗ 
andlung der Stelle feinen Unterfchied machen, fie if nur 
iht aufgenommen, meil jih die Tradition durch ein aus⸗ 
elafienes ori ganz mohl erflären läßt. Der Ausdrud: 
m Ende erfheint fogar in der Endzeile der Tragoͤdie 
efonders ſinnig. Endlih ift noch die fihöne Conjectur 
on Weller, AvxoxoAlnzov für Audonöllneor aufgenommen 
porden. 


) v. 1255. Minov umda ov, nagd&’, En’ olxom, N 
usyalovs ur Idovon vEovg Gasazovs , 
oA dB rruaTa xal KRWOorRa 

| xovößr rovzow, 0, zı un Zeus. 

So die Schlußverfe, melde nah der Ueberlieferung 
em Hyllus gehören. Der Widerfpruch der legten Zeile 
nit dem kurz vorhergegangenen Ausbruche gegen die Götter 

Sophokles. II. 12 
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ift aber zw einleuchtend, als daß man dem Dichter der 
gleichen zumutben koͤnnte, und die Stimmung des Hyllus 
überhaupt ſcheint zu einer folchen Apoftrophe wenig ger 
eignet. Dan hat dadurch zu helfen gefucht, daß man die 
Worte dem Chor in den Mund legt, geflügt auf das 
Scholion: zravz« Adyaı 6 yooos 7 0 "YAlog, auf Par. A.: 
10008 7 "YAlog, Laur. A.: yooög, zırds "YAAos, und end» 
lich auf die Erklärung des Triklinius: ai zov Xooov ods 
davras rovro gaolv. Schneidewin hofft auf dieſe Weife, 
weldhe er dur den Sat begründet: „dem Ehor aber fieht 
e8 wohl, als Organ des Dichters zu dienen und bie 
Gottesläfterung des Hyllus zu berichtigen,“ den fcharfen 
Angriffen Bergk's gegen die Schlußanapäfte, welche „im 
grelften Widerfpruche mit der ganzen religiöfen. An⸗ 
ſchauungsweiſe des Dichters ſtehen“ ſollen, zu begegnen. 
Siehe die Abhandlung. 

Wir zweifeln ſehr, daß Bergk ſich durch dieſe Auf— 
faſſung wird umſtimmen laſſen. Daß der Chor in der 
Tragddie das letzte Wort hat, iſt, wie an ſich angemeſſen, 
fo allerdings auch Regel bei den Alten, und dagegen wäre 
Nichts einzumenden, wenn fi die jungen Mädchen etwa 
folgendermaßen ausfprähen: „Laßt auch und Ddiefen Zug 
begleiten... Schredlihe Dinge haben wir da erlebt, aber 
Zeus hat das Alles fo gefügt.” Das märe ein Gedanke, 
deM ein Sophofles mohl eine angemeffene und würdige 
Faflung hätte geben können. 

Aber, wie drüden fie ih aus? Es erfcheint nothmen- 
dig, die ganze Stelle wörtlich zu überfegen. Sie heißt: 
„Bleibe auch du nicht zurüd, Jungfrau, beim Haufe, die 
du große, neue Todesfälle gefehn und viele und unerhört 
leidvole Wehen, und Nichts darunter, was nicht Zeus 
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zefügt).” Wie fol man fih nun aber die Sache vor« 
ellen? Alfo die Chorführerin, ftatt zu fagen: „Laßt auch 
ns gehn,“ fol fprehen: „Auch du, Sungfrau, bleibe nicht 
urück!“ Aber zu wem? eben zu der nächften Nachbarin? 
ber zu diefer und den übrigen zugleih? — Go meint 
3, wie wir oben gefehben haben, Schneidewin in der Aus⸗ 
abe — oder zu ſich ſelbſt? Oder aber zu fih und allen 
ugleih? So faßt es derfelbe Gelehrte in der Abhamblung: 
Sie redet im Singular, indem fie fih und damit die 
anze ozaoıs anredet.“ 

Diefe Zumuthung ift an fih ſchon zu ſtark, aber bes 
rachten wir den Inhalt der folgenden Worte genauer und 
enten fie uns im Munde eines jungen Mädchens, an ihre 
freundinnen gefprochen, während fie fich felbft nothwendig 
nit einfchließen muß, fo macht ung die Annahme vollends 
Schwindel. Sie würde fagen: „Laßt uns nit zurüd« 
leiben, die wir hier gefehen haben (oder: denn, wir haben 
ter gefehn) gewaltige Todesfälle ‘und viele Wehen uner- 
örten Leides, und Alles fömmt von Zeugs!” Ä 

Nimmt man Alles zufammen, fo grenzt eine folche Apo- 
trophe in diefer Form der Selbftanrede, im Munde eines 
ungen Mädchens — jedenfalls an's Barode und Drollige. 
Daß Schneidewin die Eigenthümlichfeit damit verbindet, fie 
sicht fagen zu laſſen: „Bleibe nicht beim Haufe,” fondern 
‚gebe nah Haufe” u. f. f., laſſen wir dabei noch auf ſich 
jeruben, indem es nur geeignet ift, das Undenkbare zu 
yermehren. 

Das fieht Alles dem Sophofles nicht ähnlich. Alfo 
sch einmal — wer fpridht die Schlußverfe? 

Ein Greis fpricht fie zu den Jungfrauen. 

Wie paſſend erfcheinen fie plöglih in feinem Munde 

12 * 
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nah Inhalt und Form! Wie trefflih weiß Sophokles 
die aus Berzweiflung entftandene Vermeſſenheit des Hyllus 
durch den weifen, frommen Ausfpruh aus dem Munde 
des befonnenen Alters gewifiermaßen wieder gut zu machen, 
fie der Bergefienheit zu übergeben, und fo die geflörte Har- 
monie wieder herzuftelen! Auch der Zuſchauer und der 
Lefer wird durch dieſe fromme Vermittlung verföhnt und 
beruhigt entlafien. — Uber in allen fieben Tragddien hat 
der Chor das letzte Wort! Sollen wir, wie im Metri⸗ 
fhen, erwiedern: Keine Regel ohne Ausnahme? Nicht 
doch! Diefer letzte Rettungsanfer fcheint kaum nöthig. 
Man beachte die eigenthümliche Anlage unfers Stüdes. 
Dafjelbe zerfällt, wie ſchon oft erwähnt, offenbar, äußerlich 
betrachtet, in zmei Theile; mit dem Auftreten des Herakles 
fammt dem Oglog der Greife beginnt der zweite Theil. 


Wie anfprehend ift nun nicht die Borftelung, daß, 
wie im erften Theile die ihre Fürftin umgebenden Jung⸗ 
frauen, fo im zweiten die den Herafles umgebenden Greife 
den Chor bilden! 


Die erftern bleiben allerdings zugegen, fie äußern nod 
ihren Schauder über das Verhängniß, das ihren Herrn 
getroffen. Dann aber fiheinen fie zu verflummen und in 
fheuem Schmerze zuzufehen. Denn au v. 1092 und 1093 
feinen im Munde, der jungen Mädchen gar nicht, treffe 
lih dagegen in dem der Greife zu pafien. Dies wäre auf 
eine Hypotheſe, welche der Verfaſſer dem Urtheil und dem 
Geſchmack der gelehrten Lefer vorzulegen wagt. 
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Aber fo kennt man ja das Stück kaum mehr wieder! 
freilich, und eben deßhalb war im Vorworte S.IX. Anm. 
ie Hoffnung ausgefprochen worden, daffelbe „dem Afchen- 
rödelthbum* zu entreißen. Diefer Ausdrud, der Abhand- 
ang von Schneidewin entnommen, bezieht fi) zwar nicht 
Hein auf die Eritifch »eregetifche Bearbeitung, fondern auf 
ie gefammte bisherige Behandlung defjelben; aber igie wir 
bon im Schlußmorte von Bd. II. ung zu überzeugen Ge« 
sgenheit hatten, daß die Frage nach dem Grundgedanken 
ines Drama nur auf der Bafis der Eritifch - eregetifchen 
Ergebnifje ihre Löfung finden fann, fo find auch mande 
nderweitige Unterfuhungen aus dem Gebiete der foge- 
annten hoͤhern Kritik und der Aeſthetik von der Berück⸗ 
Ihtigung jener Ergebniſſe unzertrennlich. 


Kolgende Zeilen haben die Beftimmung, wie die ent» 
prechenden in Bd. II, einige der mefentlichften Punkte aus 
em bezeichneten Gebiete jo weit zu berühren, als ihr Zu- 
ammenhang mit dem vorftehenden Commentare augenfällig 
ſt und als Grundlage für eine fpätere eingehendere Eroͤr⸗ 
erung gewiſſermaßen zu regiſtriren. Der genannte Ges 
ehrte drüdt jih folgendermaßen aus: 


„Die Trachinierinnen haben das Schidfal gehabt, lange 
Zeit fo zu jagen als das Afchenbrödel unter den Sophos 
leifhen Dramen zu gelten. Keinem der dieben Stüde if 
8 übler ergangen, als diefem früherhin gleichgültig bei 
Seite gefehobenen, fihon von den alten Erflärern, wie es 
ach unfern Scholien fcheinen will, fliefmütterlid behan⸗ 
yelten Drama. Allerdings hat die neuere Zeit das Unrecht 
inigermaßen gut zu machen fih angelegen fein laffen und 
die Urtheile über das Ganze lauten im Allgemeinen jetzt 
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günftiger. Allein die Schwierigkeiten des eigenthümlich ger 
arteten Stüdes ſind fo groß oder die ihm gefchenkte Auf 
merkfamkeit if troß anerfennenswerther Leiftungen doc fo 
wenig ausreichend und dermaßen in traditionellen Bor. 
urtheilen befangen gewejen, daß bis auf den heutigen Zag 
nit nur die größten Schwankungen in der Kritik und 
Erklaͤrung des Einzelnen herrſchen, fondern auch an fidhrer 
Auffaffung und Beurtheilung der Delonomie und Inten⸗ 
tion des Ganzen viel vermißt wird. Das ift freilich fehr 
erflärlih. Gin Gejfammturtheil, welches darauf Anfprud 
macht, maßgebend und allgemeingültig zu fein, muß id 
berausbilden aus der feinfinnigften Interpretation des Ein- 
zelnen und Einzelften. Bon einer eigentlihen Kunſt der 
Erklärung aber, der höchften und fchönften Aufgabe des 
Philologen, von welcher freilich die wenigflen Männer des 
Faches auch nur eine Ahnung haben, fann bei den Trachi⸗ 
nierinnen noch faum die Rede fein: dergeftalt ift man uns 
vermögend gemefen, die Erklärung über das Rohe und 
Handwerksmaäßige hinauszubringen.” 

Hierauf werden die verfchiedenen, zum Theil entgegens 
gefegten Urtheile über den Werth des Stüdes nach den 
bedeutendften Repräſentanten derfelben angeführt, womit 
die Frage nach dem Berfafler auf's Innigſte verbunden if. 
Es heißt unter Anderm: „Berfteht man ſich aber dazu, 
das Stüd dem Sophofles zu laffen — wie man denn 
jegt wohl allgemein von A. W. Schlegel’8 Einfall zurück⸗ 
gefommen iſt ........ ſo meint man ſich doch nach allerlei 
Entſchuldigungen umthun zu müſſen, welche die Beſonder⸗ 
heiten begreiflich machen ſollen.“ Es folgt ſodann eine 
Muſterung det noch immer abweichenden Anſichten über 
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die Hauptperfon des Stüdes, ob Dejanira oder Herafles, 
oder beide, fo wie über den Grundgedanken. „Man müßte 
ein Buch ſchreiben, wollte man das unerfreuliche Geſchäft 
hbernehmen, alle Punkte, über welche Zwiefpalt der Meis 
nung obwaltet, genau zu prüfen, und das Wahre durch 
gründlichen Beweis feftzuftellen.* 


Wie nun aber, wenn nach vorflehender Erklärung, res 
ſpective Herſtellung, vorausgefeßt, daß ihre Refultate den 
Beifall der Sachkundigen gewinnen follten, mehrere oder 
bie meiften Punkte megfielen? So fönnte das Bud viel⸗ 
leicht unnöthig werden. Daß zur Erklärung die Ueber 
fegung als wefentlicher Beftandtheil mitgerechnet wird, bes 
Darf nach der bezüglichen Erörterung im Vorworte kaum 
der Erwähnung, und fo werden denn auch mande Stellen 
mit in Anfchlag gebracht werden müflen, auf melche, mie 
auf den ganzen Prolog, der Commentar ſich nicht erftredt. 
Wie, wenn diefe Erklärung vielleicht „über das Rohe und 
Handwerksmäßige hinausgebraht wäre, fo daB fih jet 
ein Sefammturthbeil herausbilden könnte aus der Ins 
terpretation des Einzelnen und Einzelnften“ ? 


Schlegel, deffen Stimme wir in der ganzen betreffenden 
Literatur bis auf den heutigen Tag im Widerſpruch mit 
Schneidewin’s megmerfendem Urtheile bei meitem für die 
gewichtigfte halten, indem mir in ihm mit Art *) einen acer- 
rimus elegantiae existimator erfennen, ja einen unver 


1) S. Programm von Kleve v. J. 1830: Commentatio cri- 
tica in Trachiniarum prologum scripsit C. A, M. Axtius, 
phil. Dr. 
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gleihlihen Meifter der Kritit im Achten und höchſten 
Sinne des Wortes bewundernd verehren, fprach fich in der 
vielberufenen Stelle folgendermaßen über das Stück aus: 


„Die Trachinierinnen fcheinen mir an Werth fo meit 
unter den übrigen auf uns gefommenen Stüden des So⸗ 
phokles zu ftehen, daB ich eine Begünftigung für die Ber 
muthung zu finden wünfchte, Diefe Tragödie, zwar in dem⸗ 
felben Zeitalter, in feiner Schule, vielleiht von feinem 
Sohne Jophon gedichtet, fei durh Irrthum auf feinen 
Ramen gefchoben worden. Manches, fomohl in dem Ben 
und der Anlage, als in der Schreibart des Stüdes, Tann 
verdächtig fiheinen; verfchiedene Kunftrichter haben ſchon 
bemerkt, das ohne Veranlaſſung anhebende Selbftgefpräd 
der Dejanira habe nicht den Charakter der Sophokleifchen 
Prologe. Sind aber auch im Ganzen die Kunftmarimen 
des Dichters beobachtet, fo ift es oberflächlich gefchehen; 
man vermißt das tiefe Gemüth des Sophokles. Da in- 
defien Niemand im Alterthume die Aechtheit bezweifelt zu 
haben fcheint, auch Cicero die Klage des Herafles daraus, 
als aus einem Werke des Sophofles zuverfichtlich anführt, 
fo muß man fih wohl begnügen, zu fagen, der Tragiker 
fei bier einmal unter feiner gewöhnlichen Höhe geblieben.“ 

Dies Urtheil gründet ſich natürlih auf das damalige 
Berfkändniß des Stüdes. 


Was zunaͤchſt den Prolog betrifft, an welchem der fein. 
finnige Kunftrichter einen befondern Anftoß genommen, fo 
mag vorläufig die Unterfuchung über die Aechtheit deffelben 
als offene Frage auf ih beruhen, ohne deren Löfung offen» 
Dar der Werth des Stüdes, ganz abgefehen von diefem 
trennbaren Zheile, befprochen, namentlich das Gefammt- 
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rtheil Schlegeld, um welches es fich hier zunächſt handelt, 
rwogen werden darf. Art ift freilich der Meinung, diefer 
Brolog habe zumeift Schlegels unterfhäßendes Urtheil bes 
timmt und beginnt die angeführte Abhandlung mit den 
Borten: ‚Si A. G. Schlegelius Trachiniarum prologum 
on tanquam Sophocli insolitum, sed ad integram fa- 
yulam a tenebrione male assutum notasset, et ab ipso 
t ab aliis de tota tragoedia melius esset judicatum.‘ 


Nun kann man zwar zugeben, daß auf Schlegel’s Ge⸗ 
ammturtheil fein Mißfallen an dem Prolog von bedeuten- 
yem Einfluß gemefen, ja fogar, daß ſich feine Anſicht über 
Bau und Anlage, fowie über Schreibart großentheils auf 
diefen Prolog bezieht; aber eben fo gewiß erfcheint es, wie 
dies denn auch unverkennbar der Sinn feiner Worte ifl, 
daß ihm das Stück felbft in beiden Beziehungen manchen 
Anftoß gegeben hat. Wie nun, wenn jet nad) Herftellung 
des verunftalteten Schluffes und nad Berichtigung der 
Auffaffung, refpective nach. Herftellung fo vieler Stellen, der 
Grund zu diefem Anftoß megfiele? 


Aber bei weitem der ärgſte Scrupel, die gewichtigſte 
Anklage gegen das Stück liegt darin ausgeſprochen, daß 
man das tiefe Gemüth des Dichters in ihm vermiſſe. 
Daß fich dies ausfchließlich oder vorwiegend auf den Pros 
log beziehe, wird Niemand zu behaupten wagen; Schlegel 
hat offenbar bei diefem entfeheidenden Ausſpruche das ganze 
Drama vor Augen und in ihm haupfſaͤchlich diejenigen 
Beftandtheile, in welchen fich diefes tiefe Gemüth nach fei= 
ner Meinung bätte aussprechen können. Welche jind diefe? 
Einleuchtendermaßen diejenigen vor allen andern, in welchen 
fih der Charakter der Dejanira und ihr durch die Hand 
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fung berührtes und beflimmtes Gemüthsleben entfaltet und 
hervortritt. 


Nun rufe man ſich aber auch nur die beiden Stellen 
‚v. 545 und v. 897 in's Gedächtniß zurück und beachte 
die bisherige Auffaffung derfelben, 3. B. die Hermann’fce 
zu der erfiern, fo wird man nicht läugnen können, daß 
in dieſer Hinfiht eine volftändige Ummandlung ſtatt⸗ 
gefunden hat, 


Wie, ſollte nicht auf diefe Weife der ſchwerſte Stein 
des Anſtoßes gehoben ſein? 


Was man den Sophokles ſagen ließ, trug allerdings 
theilweiſe eben fo wenig die Züge feines tiefen Gemüthes, 
wie feines Geiftes und feines Styles; dennoch hielt fi 
der Berfaffer vor vielen Jahren, obmohl im Allgemeinen 
beim damaligen Standpunkte der Kritit und Eregefe die 
Corruptelen nur ahnend, wegen andermeitiger Züge von 
der Acchtheit des Gedichts überzeugt, und magte es in ju⸗ 
gendliher Kühnheit, mit der gebührenden ehrfurchtsvollen 
Befcheidenheit, der Autorität Schlegel’8 entgegenzutreten. *) 
Cf. pag. 11: Aug. Guil. Schlegelium prae ceteris et 
Solgerum dico non solum intelligendi, sed etiam dicendi 
gravissimos auctores et magistros, quos ego mirifice 
admiror et colo etc. Es möge geftattet fein, aus dere 
felben folgende bezügliche Stellen herzufegen. 

‚In prima parte omnia generosam et suavem Deja- 
nirae indolem depingunt,. vel in eo illustrando ver- 


*) In der fhon angeführten Abhandlung: De Sophoclis 
Trachiniis. Berolini 1831. 
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ntur, qua ratione mulier ad mortem marito paran- 
m sensim adducta sit. Videmus statim ab- initio 
ualierem summa erga maritum pietate et amore in- 
znem, de salute ejus dies noctesque sollicitam, in 
mmum ejus absentia luctum adactam. Magnam non 
odo artem in hac indole describenda admiror, sed 
:aestantem etiam Sophoclis ingenii suavitatem et hu- 
anitatem agnosco. Talem feminam non possumus 
»n gaudere cum laeto nuntio repente videamus ex- 
ilaratam ac in gestientem fere laetitiam ejus adventu 
Inversam, in quo uno vitae suae decus et delicias 
abet. Ubi vero est, cui locus ille splendidissimus 
on mire arrideat, ubi mulieris animus misericordia 
tga captivas movetur, haud prospiciens, quanta ipsam 
x iis calamitas maneat. In eo certe est meo sensu 
nimi Christianae religionis sanctitatem attingentis 
umma similitudo, quod infortunio puellarum in eam 
ententiam adducitur, mortalem nefas esse in rebus se- 
undis laetitiae nimis indulgentem futura negligere, 
plendidissima quaeque subitae commutationi maxime 
sse obnoxia, quod luculenter eversa harum virginum 
ortuna doceat. Quibus considerandis in illam de hu- 
nani generis imbecillitate cogitationem adducta ad 
Deos se convertit eosque precatur, talem fortunae pla- 
sam ut propitii a suis avertant, se saltern vivente.‘ 


‚„Mulierem igitur ita ‚moratam quantam in mentis 
perturbationem dejici putamus, si bona modo spe de- 
septa subito, quae sit illa Jole, accipit, quamque in 
se maritus fraudem paraverit. Scilicet tanquam in me- 
dium pectus gladium infixeris, tristissimus ille nuntiüs 
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tenerum mulieris animum fodicat. Atque illud Sopho- 
clis inventum, quod ab homine e vulgo rem facit De- 
janirae nuntiari, aptissimum et praeclarissimum esse 
judicio. Est enim homo rudis, obscurus, qui tenerum 
et suavem egregiae feminae animum neque novit, neque 
curat, sed summo cum studio et cupiditate, quod 
magni momenti esse sentit, herae, ut assolet fieri, de- 
tegit, oppido sibi id expediturum esse sperans. Jam 
vero in rerum natura est, hunc hominem omni ora- 
tione omissa, qua possit acerbam rei tristitiam atte- 
nuare, eo potius eniti, ut quam gravissimum suum 
nuntium efficiat. Hoc maxime facit ad animum femi- 
nae quam repentissime et acerbissime lacerandum. 
Adde fictam praeconis, boni hominis orationem. Haec 
est enim nostra natura, ut quamcunque molestiam ca 
sus invexerit, eo aequius eam toleremus, quo minoris 
amicos vel quibuscum omnino vivimus, eam aestimare 
sive etiam prorsus negligere sentimus. Quos si ani- 
madvertimus aliquid aut omnino a nostro sensu remo- 
vere, aut studiose saltem attenuare, nostro nimirum 
dolori parcentes, gravius continuo malum suspicamur 
et majore molestia afficimur. Quod si Lichas verum 
statim esset elocutus, hoc sine dubio et ita fecisset, ut 
minus subito reginae pectus pervelleret, et omnino 
omnibus, ut dieitur, ungulis rem ita adumbrasset, ut 
levior ac tolerabilior appareret. Nunc vero Dejanira 
re ex homine isto accepta cum videat Licham misera- 
tione permotum ficta protulisse, multo graviore infor- 
tunii sui specie impletur ac sollicitatur. Quid? quod 
Lichas ipse postea fatetur, se metuentem, ne dolore 
eam aAffıceret, veritatem dissimulasse® nonne maxime 
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ec faciunt ad aerumnam mulieris adaugendam ? Per- 
icua sunt haec neque dubitare licet, poötam, si ad 
rculis obitum summam fabulae referri voluisset, satis 
3zpte his ita describendis indulsisse. Omnino non 
rspicio, quo pacto fugere aliquem possit, summam 
&seos dignitatem, gravitatem, venustatem in Deja- 
rae et indole adumbranda et fortuna describenda 
jue ad finem perducenda adhibitas esse. Si pergi- 
18, optime eum humanam naturam novisse oportet, 
i locum descripsit, in quo Dejanira, ut verum elo- 
‚atur, praeconem rogat. Summa, qua potest, conten- 
‚ne dolorem mentisque aegritudinem occultans rei 
stitiam eo consilio imminuere studet, ut Lichas ex 
imo eloqui audeat, tanto in terrore eo solum eni- 
ns, ut verum quamvis acerbum eliciat. Neque diu- 
ı8 praeco repugnat, de simulata herae tranquillitate 
hementer laetus. Qui postquam discessit, jam libe- 
as ad puellas de calamitate sua loquitur, licet et 
ınc animi affecttum ingenue opprimens. Verum enim- 
ro abalienato a se mariti studio vehementer pertur- 
sta, amore amorisque invidia huc illuc fluctuans et 
. desperationem adacta anxie anquirit, qua se ratione 
pedire possit. Nusquam vero salutis speciem videns 
ım rationem amplectitur, cujus vim turpem ac pesti- 
ram dilucide quidem non sentit, quam vero probare 
rorsus non potest. Quod nunc factura sit, haud apud 
: constitutum habet, id nihil mali afferre posse; immo 
idetur quasi non audere accuratius rem considerare, 
:d animi impetu et cupiditate justo ocius se abripi 
assa velato capite in summam perniciei voraginem 
ruit. Peccat igitur miseranda mulier, sed ea tamen 
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perturbatione, mente subito rerum eventu ita suspenss 
et perterrita, ut facile ignoscamus.‘ 

‚Dejanira ut primum pestiferam vestem dimisit, 
crescente sensim animi anxietate et casu etiam for- 
tuito in certam prope futuri praesensionem adacta au- 
gurari jam incipit, quodnam facinus commiserit. Quem, 
quaeso, spectatorum animum fuisse putamus eo jam 
terroris adducta et tanquam in limine voraginis collo- 
cata muliere! Quae cum apud se constituat, si revera 
tantam conjugi cladem, quantam animus praesagiat, 
paraverit, mortem sibi esse inhonestae vitae anteponen- 
dam: non miseratione tantum agitamur, sed admira- 
tione etiam implemur. Quidquid autem dubii adhuc 
erat, nunc plane aufertur. Atque ut nihil doloris re 
linquatur, filius est ipse matri dilectissimus, qui acer- 
bissimum nuntium affert, -verumque rei statum igno- 
rans Deorum iras matri precatur. O imbecillam in- 
certamque hominum conditionem quibus aerumnis qui- 
busque fluctibus obnoxiam! Habemus veram nostrae 
fragilitatis speciem, fortunae in diem versatilis ima- 
ginem! Quam feminam optimus quisque omni vitae 
splendore et decore dignam censuerit, eam videmus 
acerbissimo fortunae fulmine prostratam, ejusque pectus 
iis laceratum doloribus, quos sentire quidem, oratione 
vero adaequare non possimus: Vir omnibus laudibus 
cumulatus idemque maritus ipsius levitate in furorem 
conjectus et misere periturus; vita non solum omni 
Jucunditate et dignitate orbata, verum etiam ignomi- 
niosa! At incerti plane sumus, utrum afflictam magis 
lacrimis, an spectatam omni virtute atque ut suavem 
animo et dulcem ita fortem quoque admiratione sub- 
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uamur. (uamvis enim debilitetur tanto iniquae 
tis impetu et concutiatur ut homo et mulier, ita 
ıen non frangitur, ut qua semper insignis fuerit ho- 
tate, ab ea nunc declinet. Quod incerta futuri pro- 
io antea jam persuaserat ingenuae feminae, mortem 
e ignominiae anteponendam, id nunc efficit, sua 
nu errorem expians vitaeque dedecus effugiens. Prae- 
re Sophocles rem suam instituit. Lenem animis 
tris placationem voluntaria hac caede afferri sen- 
us. In quo enim maximum inest solatium cogi- 
ti de nostra imbecillitate, vim habere quandam 
tutem acerrima quaeque fortunae tormenta superan- 
a et contemnentem, in eo nunc a poöta confirmamur. 
conspectu posita est egregia femina, ut animi sui hone- 
tem et ab omni dedecore vacuitatem tueatur, ipsam 
ıc dulcissimam auram pro nihilo habens et abjiciens.‘ 


Sept ſcheint die Sache nun mefentlic anders zu ftehen. 
n Seiten des dramatifchen Kunftverftandes mag vielleicht 
h Mancher Manches vermifjen, vieleiht auch an einigen 
ellen noch den Adel und die Würde der Sprache — 
e bejchränfen uns hinſichtlich dieſer Punkte auf die im 
mmentar gebotenen Erklärungen, Herftelungen und Ans 
tungen — aber das tiefe Gemüth des Dichters dürfte 
unmöglih fein in dem Charakter der Dejanira zu ver- 
fen. Die Zartheit und Innigkeit ihrer Gefühle als 
ıttin und Mutter übertrifft fogar — wir magen bie 
ußerung, — Alles, mas fi der Art bei Sophofles, 
h. im ganzen Alterthum findet. *) Erhabener und groß« 


5) Im Altertum; denn gerade in diefem Punkte wäre 
- ein Bergleich mit chriftlicher Poefie ungerecht. 
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artiger, das ift feine Frage, find die hehren Geftalten der 
Elektra und Antigone *); aber, wenn allen diefen Eharaf- 
teren für unfer Gefühl etwas Herbes und Kaltes, wie den 
Statuen der Alten, beigemifcht ift, jo möchten wir behaup- 
ten, Dejanira ift die einzige, in welcher diefes durd eine 
mwunderfame Milde und Wärme bis zum Unmerlbaren ver 
flüchtigt erfcheint. **) Man if geneigt, diefen fyecififchen 
Zug des Antiken zu vermiffen, weil man ihn erwartet, und 
möglich, daß diefer Umftand nicht ohne Einfluß auf mandes 
Urtheil geblieben if. Will es doch far fcheinen, als habe 
der große Dichter felbft eine verwandte Empfindung bei 
Betrachtung feiner Schöpfung gehegt, und bei feinen griechi⸗ 
[hen Zuſchauern beforgt — und deßhalb die colofjale Größe 
des Herafles im zweiten Theile gewiffermaßen zum Erfak, 
mit um fo größerm Nahdrud hervorgehoben. 

Aber der Prolog? Wenn oben bemerkt murde, daB 
die Frage über feine Aechtheit, welche Art in der genann« 
ten, fehr gründlichen und geiftreihen Abhandlung beftreitet, 
ohne im Grunde bis auf den heutigen Zag widerlegt wor⸗ 
den zu fein, in Bezug auf den nächften Zwed diefer Blät- 
ter übergangen werden könnte, fo möge doc noch darauf 
bingewiefen werden, daß wenigſtens für diejenigen Punkte, 
welche Geſchmacksſache find und bleiben, eine Weberfegung 
in unferm Sinne, wenn fie als gelungen anerfannt werden 


*) Siehe die Abhandlung von Cayellmann: Die weiblichen 
Charaktere des Sophokles. 

**) In der Abhandlung hieß ed: Si meam opinionem pro- 
dere audeo, id potissimum in causa esse fateor, quod 
Trachinias vehementer diligo, das flingt wie ein Em- 
bryo der jegigen Anſchauungsweiſe. 
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ollte, von dem entfchiedenften Einfluß auf die Löfung der 
frage fein muß. Art bemerkt in diefer Hinficht felbft 
ag. 4: ‚qui hominum cognoverim...... judicandi 
arietatem, ubi, utrum aliquid pulchrum an inelegans 
it, disputatur.‘ 


In der neueften Zeit ift es hauptfählih Bergk, welcher 
it alten und neuen Waffen und mit großer Gewandtheit 
en Strauß gegen unfer vielgeprüftes Stüd wieder erhoben 
nt. Ein großer Theil der Abhandlung von Schneidewin 
at fih den Zweck gefeht, feine Angriffe zu widerlegen; 
ber es ſteht fehr zu bezweifeln, daß die Widerlegung den 
eabſichtigten Erfolg gehabt habe. 


Ob die gegenwärtige Bearbeitung des Stüdes, in 
yelcher die weſentlichſten Punkte, gegen welche Bergk feine 
Baffen richtet, in ein neues Licht treten, vielleicht den er⸗ 
rünfchten Zweck erreichen, muß, abgemwartet werden. 


Was die Einheit der Handlung, die Hauptperfon und 
m Grundgedanken betrifft, jo ift das Verhältniß der be= 
'effenden Fragen zu den fritifch = eregetifchen Nefultaten 
var ein verfchiedenes von dem bei der Antigone; fie 
nd unabhängiger von den letztern, und würden info= 
ın bier faum eine Berüdfichtigung erheifhen; da aber 
m Schluffe des zmeiten Bandes auch unfer Stüd in 
‚efer Beziehung als Parallele zur Antigone herbeigezogen 
t, fo möge folgende bezügliche Stelle aus der genannten 
bhandlung des Verfaſſers zur Ergänzung jener Erörterung 
enen. 


‚Quoties Trachinias legi, ad eumque locum, in quo 


ıpra constitimus, perveni, haud nego me ita sensisse, 
Sophoftes. III. 13 
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hunc esse revera totius tragoediae finem, nec facile 
potuisse non paullulum certe consistere, inque medi- 
tatione rei perlectae acquiescere. Quod cum fatear, id 
saltem concedere videor, in nostra fabula non tam per- 
fectam et luculentam, quam in aliis passim Graecorum 
fabulis unitatem cerni ac mente concipi posse; — ne- 
que enim is sum, qui hoc contendam — attamen mean 
de hac re sententiam in medium proferre conabor. Ita- 
que, quod jam monuimus, mulierem facit poëta animi 
perturbati deductam levitate permagnum aliquod ma- 
lum moliri, mariti mortem. Eadem hoc peccatum 
manu expiat. Quantum igitur malum commiserit, quan- 
tumque dedecus evitaverit, id poëta nobis hac poste- 
riore parte clarissime, gravissime describit. Hanc esse 
causam puto, cur Herculem infinito dolore cruciatum 
ac moribundum oculis nostris objiciat. Hoc vero 
magna cum arte persecutus est. Scimus ex iis, quae 
praecesserunt, captum iri heroem veteris Centauri fal- 
laciis miseroque uxoris errore, sed, ut rei gravitatem 
penitus cognoscamus, ipse nunc conspicuus heros in 
scenam apportatur. Suspensi sumus animo et inquieti, 
quae nunc fiant, exspectamus, quorum specien. quan- 
dam jam habemus animo conceptam. Jam vero con- 
spicimus virum fortissimum, de toto hominum genere 
maxime meritum, qui terras belluis monstrisque sus 
manu liberavit, qui denique totam vitam juvandis ho- 
minibus sacravit, nullis aerumnis, nullis vel horrendis- 
simis periculis a praeclaro consilio abstrahi se pas- 
sum: — hunc, ajo, virum conspicimus dolo veteris 
Centauri plane devictum jacere. Quo vero animo eum 
esse judicamus, qui suam ipsius uxorem voluntario 
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udicio hanc fraudem struxisse putat? Eam si posset 
nanu sua ulcisci, summam id sibi medicinam fore 
yutat. Scilicet durus est animus, grandis, elatus ut 
ſovis filii, fidens eaque omnino fortitudine, quam pro 
ıostra quidem sentiendi ratione in asperitatis similitu- 
linem abire dixerim. Hercules hic a Sophocle de- 
rictus, siquis alius in tragoediis heros, ex ipso anti- 
uitatis ingenio est quasi depromptus. Cujus qui 
im et granditatem non novit, menteque amplexus est, 
um non possunt aliqua non offendere. Velut acer- 
ior illa et flagrans in uxorem ira et in primis id, 
uod cum ejus innocentiam non modo sed mortem 
tiam acceperit, nullo amplius verbo mentionem facit, 
mmo, id quod negari nequit, hoc nuntio tranquillior 
ıctus ad alias res animum advertit. Est haec nimia 
sre, si dicere licet, animi fortitudo et duritiae virilis 
xsuperantia, ac certe ad Dejanirae dulcem humanita- 
:m si referas, nonnihil offendens.. Sunt quasi diver- 
arum aetatum homines omni sentiendi et cogitandi 
atione tantopere inter se distantes. Ceterum gravis- 
ime jam dixi heroem et, quod ad corporis dolores 
ttinet, aptissime esse depictum. 

Sentit diram dolorum vim ut homo, nec tamen 
'actus plane itaque abjectus est, ut a magnanimitate, 
ua semper excellebat, declinet. Siquidem conspicuum 
3t, gravissimo dolore stimulante id magis tamen ani- 
ıum wmordere, quod puellae instar gemescens omni- 
us conspiciatur, quodque indignum se tanta calami- 
te esse probe sciat. Verum satis de hac re. Vide- 
ıus viri per totam Graeciam celebrati magna dicendi 
i et arte labores descriptos. (uorum aspezitatem quo 


13 * 
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fortius nobis graviusque poöta exhibet, eo magis nos 
docet, quanti momenti fuerit illud, quod summam fa- 
bulae continet, Dejanirae peccatum, quantumque haec 
et luctum et dedecus morte effugerit.. Haec igitur no- 
strae fabulae pars cum explicare studuerim qua ra 
tione cum antecedentibus cohaereat, ad eandemque 
cum his rem conferat, haud tamen nego, arctiorem 
posse faciliusque animo complectendam in tragoediis 
inesse unitatem, idque in virtute esse numerandam. 
Quodsi poeta furentem Herculem viva Dejanira et ad- 
stante in scenam induxisset, rotundiora forsitan omnia 
et arctiore unitate comprehensa evaderent. Sed gratias 
ago Sophocli quam maximas, quod aliter rem suam 
instituit. Informemus nobis, si possumus, hujus ad- 
spectus vel exiguam imaginem. Mulier hoc animo prae- 
dita, hac ingenii morumque suavitate ac teneritate, 
in conspectu habet dilectissimum conjugem diro cru- 
ciatu laborantem, eaque sua id levitate evenisse bene 
conscia! 

Quos tandem hoc spectaculo Atheniensium animos 
fuisse opinaris? certe non misericordia commotos, sed 
horrore percussos! Novit praeclarus ille poöta pectus 
humanum, quod nimis petulanter ac temere agitare, 
angere, commiscere non licet nisi jactura facta omnis, 
quam po&si tribuimus, dignitatis, venustatis, delecta- 
tionis. Ea est, si tragoediam spectas, nostrorum thea- 
trorum praeter alia pernicies, quod eo tantummodo 
rebus tragoedia sane indignis interdum elaborant, ut 
terrore quodam ac stupore suspensi spectatorum animi 
teneantur. Caedes. dico, tumultus, certamina et quae 
sunt alia  ejusdem "generis, quae Graecos optimis qui- 
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dem temporibus a scena removisse notissimum est. 
Alliciunt quidem hujusmodi spectacula plerumque mul- 
itudinis oculos et mentes nescio qua specie grandi- 
atis, sed quod affirmare ausim, non nisi perdito jam 
rero pulcri honestique sensu. Haec pestis quo usque 
ıpud Romanos grassata sit, nemo ignorat, qui vel 
plendidam Horatii epistolam, quae prima est libri se- 
sundi, legerit. Sed Romanorum indoles gravis illa et 
ıevera ad leniores po&seos delicias jam a natura minus 
ıpta erat et propensa. — 


Dixi de fabulae nostrae unitate, atque me longe 
ıbesse monui, ut hoc nomine aliis tragoediis eam ante- 
»onendam esse contenderem. Et de Electra quidem su- 
yra diximus; Oedipi regis etiam ab hac parte prae- 
tantiam attigimus, neque ignotum est, Aristotelem 
ıanc fabulam ceteris anteposuisse. *) Ajacem ausim, 
juod unitatem attinet, cum Trachiniis comparare. 
jumma rei posita est in voluntaria herois morte, qua 
gnominiosam vitam effugit. Post hunc autem finem 
egimus sexcentos prope versus, qui ad summam in 
iltercatione heroum de Ajace sepeliendo, quod postremo 
‚onceditur, versantur. Eo factum, ut quam maxime 
liscrepantes de hujus fabulae unitate sententias docti 
iri protulerint Ac mihi quidem posteriore fabulae 


*) Vide de hac fabula Lobeckium, Solgerum, Schlege- 
lium 1. l., Osannum, disserentes ac de unitate quidem 
in alia omnia discedentes — Lobeckius vir. ill. fabu- 
lam vehementer reprehendit ut Anitate carentem. Ce- 
teri fere defendere student. 


198 Anmerfungen. 


parte illustrare po&ta videtur, quanta fuisset illa igno- 
minia, quae vivum mansisset, cum mortuum ne sepelire 
quidem vellent inimici. Id vero in hac re recordemur 
necesse est, quanta fuerit antiquis hominibus sepulturae 
religio, ut non modo liceret, sed etiam necessarium 
esset quodammodo, latius in ea po&ötam versari. Atque 
hoc idem de nostra fabula valet. Hercules enim est, 
de quo in posteriore parte agitur, splendidissimus 
heros, per totam Graeciam omni laude cumulatus, 
omnium ore celebratus animisque inhaerens, in cujus 
sive ingenio sive fortuna describenda plane consenta- 
neum est, omnes Graecorum poötas, si qua locus esset, 
artis vim ac splendorem adhibuisse. | Itaque non est 
quod miremur, si Sophocles gravius fortasse et uberius 
in Herculis dolore describendo versatus est, quam id 
pro iis partibus, quas ego huic tragoediae parti tri- 
buendas esse dixi, exspectaveris.. Supra autem monui, 
hoc ipsum meo sensu ‘in causa fuisse, cur plerique ad 
Herculem summam- tragoediae referrent. ‘Qua de re 
nunc altius quaerere a proposito meo alienum duco. 
Nam quod volui assecutus sum, si meam sententiam 
probavi. 

Hac, quantulacunque sit, oratione praemissa satis, 
credo, parati sumus ad eam quaestionem nobis pro- 
positam, quid Sophoclis menti potissimum hanc fabu- 
lam condentis obversatum sit. Feminam facit, ut vidi- 
mus, omnibus notis egregiam ut impendentem fortunae 
tempestatem avertat, animi misere concitati motibus 
obtemperantem id agere, quo summam sibi perniciem 
parat. Quid? nonne luce clarior emergit haec poötae 
sententia, nunquam esse deficiendum a ratione, ab 
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mimi tranquillitate, a placida quietaque constantia ? 
‚cerbissimae fortunae se ipsum obnoxium illum facere, 
jui rebus iniquis debilitari ac de gradu dejici se pas- 
us justo levius, ocius, inconsideratius agat? Vidit 
‚oeta praeclarus, vitaeque hominum optime gnarus, 
nagnam ubique aerumnarum et molestiarum partem 
psos sibi homines contrahere, cum animi motibus huc 
Uuc fiuctuantibus indomitaeque cupiditati indulgentes 
'ertam rationis viam et tranquillitatem relinquerent. Haec 
'rero sententia quam apta sit ex universa Graecorum 
'ogitandi sentiendique ratione, sponte elucet. Omnibus 
n rebus summum erat praeceptum ut ne modus mi- 
metur. Inde est egregia illa &puorix, quam nusquam 
;erte terrarum in omni genere ita, ut apud Graecos, 
teque viguisse neque vigere omnes consentiunt. Hanc 
nim efficit partium cujusque rei ita temperata con- 
tructio, ut nusquam modus excedatur. Quae ut in 
ymni cogitandi, sentiendi, vivendi omnino ratione cer- 
itur, ita de arte potissimum ac disciplina valet. Et 
ırtem quidem quod attinet, supra vidimus, cum de 
ınitate in omni artis genere conspicua ageremus. In 
ymni opere, quod ad formam spectat, necesse esse di- 
<imus, ut singulae partess unum complexum, unam 
;peciem exhibeant (qua in re «&guosix in hoc genere 
posita est); verbo, ut ne qua parte modus negligatur. 
Disciplinam si respicis, vel alienissimum erat a Grae- 
corum ratione, ut neglectis corporis viribus ingenio et 
ınimo excolendo singularis opera daretur. Nimirum 
totum hominem in omni parte, quam maxime fieri 
posset, excolendum et ad perfectionem quandam per- 
ducendum esse statuebant. Quod utinam hodie non 
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esset in votis! Hinc eorum gymnasia, hinc praeclari 
illi ag splendidi ludi per totam Graeciam magno con- 
cursu et studio celebrati, in quibus humana in omni 
genere virtus et mentis et corporis spectabatur, atque 
invitatione et praemiis adaugebatur. Verum his finibus 
non erat praeclara illa virtus inclusa; philosophos 
adeas et po6tas, eorumque praecepia et sententias per- 
lustres: ubique illud und &yav vario modo expressum 
reperies. In tranquilla animi constantia et perpetuitate, 
in vacuitate ab omni cupiditate modum excedente 
finem non modo virtutis, sed beatitudinis etiam collo- 
cabant.e. E.magna gravissimarum sententiarum silva 
huc pertinentium unam sufficiat decerpere, zö MHOEN 
yao ATAN äüyav us röoneı; Homerum non opus est 
laudare omnia scelera fere ad animi exsuperantiam 
referentem, quae modo migrando efficitur (vrzeoßolle, 
vßors). Ad Sophoclem si redimus, omnes ejus fabulae 
hujusmodi sententiis tanquam luminibus distinctae sunt. 
Longum est, omnia, quae huc pertinent, afferre. Non- 
nulla tamen delibemus. In Oed. tyr. v. 876 seq. adeas 
ita incipientes: vBgw guzevas rvgasvov — Oed. Col. 1213: 
Öorıg rov mA&ovog uLoovg yorlar... cet. 


Ajacis infortunii causam fuisse scimus fastum, su- 
perbiam, intemperantiam. Hinc versus illi v. 745 saq. 
TE YA 77801008 KAVÖMTR OWURTA 
rzintew Bogeluus noös Heov Övorgaies 
öpeaoy’ 0 navııs, Vorig Avdomnam gvow 
PAnoroov Eneıra um zur’ Avdommor pgosei. 


Ipsa vero Minerva quoque ad animi moderationem 
hortatur v. 127 seg. 


\ 
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zounver zolvuv Els000 vrregrorov 

under nor eins avrög eis Beovc Eros, . 

und öyxov agıs under, ei zıwos nldor 

n xeiot Boldes 7 nangov mAovzov Bags. 

os nuloa xAlver Te .xavayaı mal 

anorea Tavdoonen" Tovg ÖL 00pooras 

Beoi gılovoı xal Orvyovcı TOVG KRXOVg. 

(sc. vrregdVuovs) 

ic in nostra fabula: vYBow yap ov orduyovamw ovdR dal- 
ovsc. 


In eadem illa plura invenies. Sic in Menelai ver- 
is inde a v. 1031 — multa insunt in hanc senten- 
iam dicta. Bodem modo Chorus postea decertantes 
feucram et Agamemnonem ad temperantiam revocat 
r. 1243° seq. In eo vero consentiunt viri docti, sub 
Jlyxi persona ipsam Minervam postea heroes, qui 
\jacem sepultura orbatum volunt, ad modum revo- 
‚are. 


Antigsonae universa notio mirifice congruit cum 
ıac nostra.. Summa fabulae posita est in discrepantia 
irtutis, pietatis, religionis omnino cum hominum legi- 
>yus voluntario judicio statutis. Quam qui diligenter 
3t accurate consideraverit, hoc potissimum praeceptum 
facile videbit emergere, nil esse melius &vBovAlg; nulla 
in re modum esse migrandum. 


Jam ad Aristotelem nos paullulum convertamus, 
jui, nota res est, tragoediae finem in purgandis ab 
omni perturbatione animis positum esse judicat. Quae 
snim zz&0n Graeci appellant, latine, si Ciceronem se- 
gquimur, perturbationes dicere possumus. Patrio ser- 
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mone graecae vocis vim magis adaequamus: Leiden- 
schaft. Minime me fugit, hoc dietum non omnibus 
aeque viris doctis probatum haberi, neque qui am- 
plectuntur, eos de ejus notione consentire. Ego acu- 
tissimi, gravissimi hominis sententiam et quam veris- 
simam esse puto et de ejus notione quomodo dissensio 
illa facta sit, haud intelligo: Nam Aristotelem, cum 
200n diceret, non de quaque omnino animi commo- 
tione sive impetu cogitasse, maxime est consentaneum, 
siquidem ad omnia praeclara et egregia graviore quo- 
dam animi studio et acrimonia opus est. Itaque mo- 
tus tantummodo rationi non obtemperantes significavit. 
Idque me sentire eo jam declaravi, cum 247 pertur- 
bationes esse dicerem. Quod si cogitatione repetimus, 
quae de tragicarum personarum indole et agendi ra 
tione supra monuimus, ut neque mera pravitate, neque 
integra virtute conspicuae esse debeant, sed vehementi 
cupiditate, effrenatis animi motibus, levitate, errore pec- 
cent atque labantur, rectissime Aristotelem statuere 
concedemus. Optima quaeque sequentes zois nr&desı 
potissimum aut inhibentur aut prorsus avertuntur. Hoc 
vero, in quo vel maxime mortalium natura cernitur, 
si tragici po@tae in Conspectu ponunt et describunt, 
quid illud esse opinamur, quod omnibus, quae inde 
praecepta haurimus, maxime est conjunctum, quo omnia 
revolvuntur® nonne gravissima haec adhortatio, ut in 
nostrum ipsorum animum inspicientes ab indomitae 
cupiditatis facibus eum purgare, rationis vero lumini 
obedientem reddere enixe studeamus? Quam apte au- 
tem nostrae tragoediae notio cum hoc toto loco con- 
gruat, neminem fugiet.‘ 
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Schneidewin thut diefer Auffaffung nur mittelbar Er⸗ 
wähnung: „Die Meinungen Andrer werden in der Schrift 
von Oxé: De Sophoclis Trachiniis (Kreuznach 1850), 
ıngeführt und beurtheilt.“ Diefe Beurtheilung lautet fole 
jendermaßen: Ä 

‚Verumtamen si Dejanira principalis est persona 
»jusque crimine commisso et expiato summa tragoediae 
sontinetur, ejus morte tragoediae hujus finis incideret 
necesse erat, quum omnis res, quae instituta fuit, 
prorsus peracta esse. Quod nisi statueris, Sophoclem 
in fabulae compositione maximopere peccasse argues, 
id quod rerum necessitate coactus tantum facere po- 
teris. Quapropter etiam vir doctissimus Sophoclem, 
quod in hac fabula latius exspatiatus sit, duobus illis 
argumentis excusare studuit. At quantum Dejanira 
malum commiserit quantumque dedecus evitaverit, sa- 
tis superque patet ex iis, quae ante Dejanirae mortem 
aguntur, ita ut, quae illam sequuntur, eo nomine 
temere addita atque inutilia sint. Ut deinde poste- 
riora ab laudes Herculis per totam Graeciam divul- 
gatas apposita sint, cur miseria tanta doloribusque 
gravissimis cruciatum heroem exhibuit, cur vices hu- 
manae sortis acerbissimas expertum® Accedit quod 
in omnibus illis, quae praesente Hercule fiunt, nullum 
manifestum invenies ejus celebrandi consilium, atque 
nisi hoc, quid tandem aliud poeta voluit, siquidem 
ob magnam Herculis famam, non argumenti causa illa 
addita sunt? lItaque jure nos Hamacheri sententiam 
sequi non posse existimamus. 

Die BZufammenftelung mit der Antigone und den 
andern Zragddien am Schluffe des zweiten Bandes läßt 
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die beurtheilte Auffaffung in ein fo überrafchend neues, 
und, wenn wir nicht irren, günſtiges Licht treten, das 
eine mefentlihe Modifikation des angeführten Wrtheils als 
unerläßlih und eine weitere Widerlegung deſſelben als 
überflüffig erſcheinen dürfte. 


Nachtrag. 


J. 
Eine metriſche Hypotheſe. 





Unter den bisher behandelten Stellen ſind dem gelehr⸗ 
n Leſer einige begegnet, deren Behandlung rückfichtlich 
r Metrit mit den herfömmlichen Grundfägen und Regeln 
ehr oder weniger in Widerſpruch ſteht. Vielleicht hat 
mfelben aber bei der einen oder der andern ein gewiſſes 
edauern und der Wunſch angemwandelt, daß diefe Regeln 
bne Ausnahmen nicht beftehen möchten, weil wir 
hne fie eine nah Gehalt und Sprache in jeder Hinficht 
em Stil des Sophofles entjprechende Poeſie gewinnen 
Snnten. Sollte gar Jemand den Unmuth über die aufs 
Wende Abnormität ſoweit bewältigt haben, daß er im 
intereffe an der fonftigen Behandlung die betreffenden 
Stellen unbefangen recitirte, das Ohr als einzigen natür« 
chen Richter auf diefem Gebiete befragend, fo hat er 
sahrfeheinlih mit Befremden waßrgenommen, daß die 
3erfe gar nicht übel Klingen, vieleicht einige in onomatos 
vetifcher Hinfiht vorzüglih find.. Damit ift der Weg 
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bezeichnet, auf welchem in dem Berfafler durch Beobachtung 
und Nachdenken zuerft die Neigung entftanden iſt, an der 
Haltbarkeit der unbedingten Strenge jener Gefeße zu zwei⸗ 
feln und ihre Probehaltigkeit einer nähern Unterfuchung 
zu unterziehen. Natürlich befchränkt ſich diefe Erfahrung 
nit auf Sophokles; wer durch das große Gebiet der 
Commentaren » Literatur der Dramatiker. überhaupt eine 
Wanderung anftellt, wird, wenn er nicht allen dichterifchen 
Sinn verliert, wenigftens die Unbefangenheit defjelben nidt 
einbüßt, gar oft inne halten und mit Berwunderung und 
Beflürzung wahrnehmen müffen, wie auf dem Altar diefer 
ftarren Regeln ohne Ausnahmen die wunderfchönften 
Traditionen verbluten müfjen *), oder an ihnen die treffe 
lihften Emendationen fcheitern. Jener feheinbar umflürs 
zenden, im Grunde höchft confervativen Neigung, das Ber 
ftehende in Frage zu flellen, folgte bald die Anficht, daB 
allerdings einer durch Natur und Gefhichte mwohlbegrün« 
deten licentia poëtica auf diefem Gebiete zu wenig Rede 
nung getragen würde, und daß hier Vorurtheile herrfchten, 
welhe auf die Erklärung, refpective Herftellung der alten 
Dichterwerke den fehädlichften Einfluß ausübten. 

Eine befondere Nahrung erhielt diefelbe durch das 


*) Daſſelbe gilt in Betreff der Lehre von den Cäfuren, welcher 
auh manche beflagenswerthe Opfer gefallen find. Schon 
Herniann fagte: sed critici parum memores, poätas in 
hoc genere non alia re, quam sensu suo duci, ad 
regulas quasdam revocare hanc caesurarum varietatem 
conati sunt, opera majori, quam fructu. Dennoch wird 
der Text noch fortwährend im Intereſſe mancher Ueber⸗ 
treibungen behelligt, 
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wähnte onomatopoetifde Moment. Die Frage drängte fi 
uf: Wie, folten die Dramatiker dies gerade im Dialog, 
vo durch die lebendige gegenfeitige Einwirkung auf die 
jemüthsftimmung demfelben ein fo reiches Feld geöffnet 
yäre, ganz entbehren, da fie mit den außerordentlichen 
Birfungen deffelben in ihrem Homer fo vertraut maren? 
die Regel 3. B., daß der fünfte Buß des Herameters ein 
Sactylus fein müſſe, hat unbeftritten ihre Nichtigkeit; aber 
e ift eben eine vernünftige Regel mit Ausnahmen, 
md wer möchte diefe herrlihen Ausnahmen entbehren? 
Sonderbar, in jeder Metrik findet fih die Bemerkung, daß 
grifche Trimeter u. a. ihre Freiheiten haben, und gerade 
er dramatifche follte fie entbehbreng Wunderbar, in der 
eutfchen Metrik heißt es: „Der dramatifhe Fünffüßler 
rlaubt mehr Freiheit, als die andern Fünffüßler, wie das 
n der Natur des Drama’s liegt," und im Grichie 
chen follte der umgekehrte Kal ftattfinden? Der genannte 
yeutiche Ders hat auch feine Gefehe, welche, mie die des 
zriechiſchen, in der Natur defjelben begründet find; dazu 
gehört 3. B. die Regel, daß Tlingender und gleitender 
Ausgang unftatthaft fei, weil er der Bewegung des Verfes 
viderftrebt; aber es ift eben wieder eine Regel mit Aus⸗ 
zahmen, und mit diefen Ausnahmen würden wir eine 
Menge Schönheiten verlieren. Wir begegnen nicht nur 
Ausgängen, wie Anblid und dergleichen bei den beften 
Dichtern, fondern Schiller bietet uns fogar mit bedeuten- 
dem onomatopoetifhenm Erfolg in feinem Zell einen — 
Schlagbaum, Diefe Abnormität ift aber weit bedeu- 
tender, als 3. B. der Spondeus im fechsten Fuße des Tri⸗ 
meters, indem er durch Hinzufügung einer fechsten Hebung 
geradezu den Rhythmus alterirt, was bei diefem gar nicht 
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Erſcheinung knüpft, oder aber, in's Gegentheil umſchlagend, 
des Komiſchen und Drolligen. *) 


Indem diefe Anſicht ſich feither nun immer mehr bes 
feftigt und den lebhaften Wunfch erzeugt hat, ihre Ent- 
wicklung und Begründung in einer Schrift über griechiſche 
Metrit **) der gelehrten Welt zur Beurtheilung vorzulegen, 
wagt jie es jegt ſchon, vorläufig als Hypotbefe, zur Orien⸗ 
tirung des Lefers über die in den Studien vorgefonamenen 
bezüglichen Faͤlle bervorzutreten. Doch fcheint es zu biefem 
"  Bimede zu genügen, wenn das verwegenfte ber Baradoren ***), 


*) ©, darüber die Abhandlung zum Philoftet, S. 14, wo 
zur Beranfchaulihung Verſe aus Platen angezogen find. 
Deshalb ift Pernice's Beibehaltung diefes Verfes in feiner 
meifterhaften Ueberfeßung der Zröfche nur zu loben, we 
wiger fein Verſuch, die antifen Rhythmen auch in den 
Inrifhen Partieen unbedingt und überall feitzubals 

ten, troß der bewundernswerthen Spradhbemwältigung. 


Die anfängliche Abfiht und Ausfiht, diefelbe gleichzeitig 
mit den erften drei Bänden der Studien zu veröffentlichen, 
womit die Ausfhliegung alles Metriſchen aus diefen im 
Snterefje der Kürze im Zufammenhange ſteht, — einzelne 
Winke find dennoch entfhlüpft — iſt leider gefceitert. 
Die Unmöglichkeit ftellte fih exit mit dem Abfchluffe des 
zweiten Bandes heraus, fonit hätte die betreffende Auf⸗ 
Härung eigentlich ſchon in dem erften Bande wegen ©. 207 
n. f., namentlich aber wegen der Seite IX m. f. des Vor⸗ 
wortd angekündigten metrifchen Extravaganzen aufgenom«- 
men werden follen, 


*2* 


— 


”) Die andern find theilweiſe von geringerm Belang oder 
fönnen ald Controverfe betrachtet werden. So 3. 3. die 
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nigftens feiner Möglichteit und feinem Urfprunge nad, 
vas näher beleuchtet wird. Diefes aber heißt: Der Spon⸗ 
18 if fogar im legten Fuße des Trimeters 
snahmsweiſe zuläffig. 


Phil. v. 765 ift überliefert: add dom, & nel, um 
areins sum, nur daß eine gute, alte Quelle «A 
t. Bei Triflin findet fih: aA’ ovv dedoxa un w are- 
g suyn, zernvov, was mit vollem Recht als ein ihm eigen» 
ümlider Berfuh, dem Metrum aufzuhelfen, betrachtet 
id. Ein Heilmittel ift, wie wir im Commentar fehen 
erden, bis jest nicht mit Erfolg angewandt morden, 
tan überzeugt fih nun bald, daß, was Philoktet in fei- 
7 jeßigen Stimmung und Situation einzig fagen kann, 
agefähr darauf hinauslaufen muß: „Ih fürchte fehr, dein 
ebet geht für mic wenigftens nicht in Erfüllung.* 
nifhhlagen wir und nun einen Augenblid der metrifchen 
strenge und geftatten uns die naheliegende Annahnıe, dies 
» fei aus u., d. h. nos oder nor’ entflanden, ſo er⸗ 
ibt ſich: 

ar 009 öoı, o real, un noly’ areAng sun. 

diefer Vers aber ift, dem Gedanken und dem Ausdrud 
ah der Situation durchaus angemeffen, fo trefflih, mie 
hpthmiſch fhön, ja wundervoll — wenn mur nit die 
Regeln exiftirten, mogegen er dreimal fehlt. Uber, 
venn Ein Fehler unter gewiſſen Bedirfgungen zu einer 
yefondern Schönheit werden kann, fo ift die Möglichkeit 


Zuläffigfeit des Anapäftz fo bemerkt ſchon Schneider zu 
Trach. v. 645, daß dem Ditrochäus ein Antifpaft ent» 


ſprechen koͤnne u. a. 
14. * 
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unläugbar, hier eine dreifache befondere Schönheit zu ge 
winnen. Und jedes empfänglihe, geübte Ohr wird fe 
nicht verfennen können, wenn es im Stande if, dem Ein 
fluß jener Regeln auf fein Richteramt zu widerſtehen. Soll 
dies nun etwas bemeifen? Richt doch, aber man folge 
weiter! | 

Bon dem Gefihtspunfte aus, weldher durch die Be 
handlung diefer Stelle gewonnen war, wurde nun unter 
andern folgende des Euripides in's Auge gefaßt. Med. 
v. 245 (Ausgabe von Kirchhoff): 

ano 8° Orav zog Evdov üydnepu Evvo, 
| 800 uoAodv, Enavos xapdiey Kong 

und die Bermuthung mußte fi) aufdrängen, ob der Dice 
ter. vielleicht aeg gefhrieben. Man erflärt dies Kong duch 
Murans, Aerger, Verdruß, was allerdings dem Zufammen- 
bange und der Situation angemefjen erfcheinen würde, und 
gründet diefe Auffaffung befonders auf Heſychius, welcher 
furzweg fagt: dons, Auzns. Uber, wie kommt doch Diefer 
Heſychius zu diefer Erklärung, er, der jih an einer andern 
Stelle ganz anders vernehmen läßt: Kow, dom, axadag- 
ciav? Das wäre Unreinlichkeit, Unrath, den wir dod dem 
Euripides nicht aufbürden wollen. Dazu flimmt aber mie 
der vollfommen Etym. m. don, &oıs, 7 axadagole, Ounoog. 
Die Stelle bei Homer ift Iliad. XXI, v. 321: arAEns 
zöoonv ol dow xadvnzegde nalvıyo. Es wird erflärt durch 
vv xoi waunov und von einigen Interpreten iſt Die Les⸗ 
art &onv vorgefihlagen worden. Alfo, mie kommt He 
ſychius zu feiner Avzn? Sollen wir vielleicht zwei ganz 
verfchiedene «on annehmen ? 


Sehen wir ung weiter um. Bei Paſſow heißt es: 
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zon eigentlich Weberfättigung . .. . . . - ‚im Gebraude 
ber Weberdruß, Edel..... Mißmuth ....“ Legteres 
ürde freilih zu Avrzn flimmen. Woher aber ift diefer 
jebraudh entnommen? Zum Theil wieder aus der Avrm 
es Heſychius und der fraglihen Stelle im Euripides. 
[ber noch andre Stellen werden angeführt: Herodot I, 136, 
Sappho, fragm. I, 3, und Hippofrates. Was den lektern 
etrifft, fo leuchtet bei ihm als Arzt die Verwandtſchaft 
mifchen Weberfättigung, ja zwiſchen axadapoie und Avm 
Uerdings ein, und wir brauden nit mit dem Ge«- 
rauche nachzuhelfen; aber die andern Stellen? Sie 
ewähren feinen genügenden Haltpunft, und die Lesarten 
ind zum Theil ſchwankend. Siehe befonders die Inter⸗ 
weten zu Herodot.*) Aber der „durch Abfchreiber und 
Interpolatoren vielfach entftellte” Heſychius fol Recht bes 
salten. Die bippofratifhe «on fol auch Avzn heißen. Sie 
ft eingeflandenermaßen an der Stelle paflend und das « 
in den ift lang, in a@on aber kurz. **) 

Aber ift e8 denn auch wirklich kurz? Denn der Be- 
weis, daß es bei Euripides in dem lebten Fuß des 


*) Ein neuefter zu Herodot, 9. Stein, fagt: „eig. ‚Uebel 
feit‘, nausea, übertr, ‚Schmerz‘ moeror”, das wäre denn 
wieder die Aury; fonft dürfte beim Tod eined Sohnes 
die dry angemefjener ericheinen, ald die nausea. 

**) (Eine erfchöpfende Behandlung der einichlägigen ragen, 
namentlich eine genauefte Nachforſchung der vielverzweig- 
ten, vielverbreiteten Familte dw u. f. w. wäre gewiß eine 
fehr verdiente Arbeit. Obiges kann vielleicht, während es 
zunächſt dem ausgefprochenen Zwecke dient, als ein Fleiner 
Beitrag neben den betreffenden Nummern im Lexilogus 
u. a. angefehen werden. 
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Zrimeters lebt, will auf dem Terrain, auf welchem wir 
jest fteben, nicht mehr ausreichen. Id quod quaeritur. 

Welche Berwirrung! Mean bedenke: Bei Paſſow heißt 
e8: „Der Ableitung gemäß « lang. Die Berkürzung des⸗ 
felben bei Sappho, fr. I, 3, bezeichnet Hephaest. pag. 64 
Gaisdorf als äoliſch.“ Der Vers der Sappho heißt: 
| un u’ domıcı und’ anlaıcı Öame. 
und die Stelle bei Heph.: . 

ovordllovoı yap ol Aloisis ro a. 
d. b. ſonſt iſt es lang. 

Bei Damm heißt es: ‚on molestia animi ..... Butt 
mannus: &o, &o«ı, saliare, Cujus & natura longum etiam 
in derivatis potest produci, quamquam inadverbio &dıy 
coaceptio vulgaris est.“ Man merke auf das vulgaris; 
benn wo es lang vorkommt, hilft man ſich bekanntlich, in. 
dem man addıw fchreibt. Siehe darüber Döpderlein im 
homeriſchen Gloſſar. 

Daneben beachte man folgende merkwürdige Stelle aus 
dem Etym. m.: drm.... ij naga' zo do, To Plan 0 
pi, 000 2 aurov don, n Planzovoa Tv wugn 
xai roonn rov 0 eis T' To a uaxoov, und lefe dann 
Eur. Hipp. v. 276: snoza000 in’ dens n durew na- 
goudm; wo man mit Viktorius &ong lefen muß, will 
man den Dichter keinen Unfinn fprechen laffen. Damit 
hätten wir « lang in aon. Welche Bermirrung!? — 
Aber hat denn Euripides auch wirklich aͤonç geſchrieben? 
Jedenfalls iſt die Lesart auffallend ſchwankend. Rom. C. 
@0ons, Ald. xapölag y6Aov, aber, was das Wichtigſte iſt, 
Rom. A.B. Par. E. haben — arns.*) Gehen wir nun 


*) So bei Matthiä lex. Eur. Bei Kirchhoff: xapdiav arys 
B. xapdiav aonv C. etc. 
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ı der Grundbedeutung von den als Weh, Leid, Unheil 
% wie fie ſchon in dem Sprichwort zu Tage tritt: Hyva, 
oa 8° en, aus welcher die übrigen zum heil beftritte- 
? Bedeutungen erft abgeleitet find, fo jpringt die Anges 
ſſenheit dieſes Ausdruds an unſrer Stelle in die Augen. 
ripides läßt im Vorhergehenden das Leid, das Unheil 
er unglüdlihen Hausfrau mit Nahdrud hervorheben: 
co yao zove’ Er alyww xoxds. Dann fährt er mit 
gen Worten fort, melde, die Lesart ders unterflellt, 
Ben: Hat dagegen der Mann im Haufe Beſchwer, dann 
# er hinaus und befreit fein Herz von dem Leid. Welche 
fliche Gloſſe wäre Aurzns zu diefem ars, die nothwendig 
Gen wegen der fonfigen Bedeutungen diefes Wortes 
d dieſe felbft, wie fo recht paſſend beim Weiberfeind 
zipides!? — Doch genug Diefer Weg führte 
dem Berfuch, die vielbeftrittene Stelle der Autigone 
heilen, das verdrießlichfte aller Raͤthſel zu loͤſen. 

Betrachtet man diefe Stelle, abgejehen vom Rhythmus, - 
dürfte die Behandlung derfelben fich vor allen bisherigen 
pfeblen, vorausgefegt, daß die Spradfigur Auen Aug 
a. anerkannt wird. *) Nimmt man aber den Rhythmus, 





— — 


) Solchen Leſern, welche aryy arns als Vertreter der 
Sprachfigur ablehnen, weil fie der Länge wegen die Exi⸗ 
ſtenz der Worte nicht anerkennen, fei bier eine andere, 
weiche freilich auch - einftweilen den Charakter eines Vor⸗ 
ſchlags Sat, geboten. Eur. Herc. v. 894: 

nis RaLdl Hrsvarrav aray drav 
raripos aupaivers; 
Vorſchlag: arav aras. So bliebe doch die Reihe voll» 
zählich. Uebrigens werden fich im weitern Derlaufe noch 
mehrere hinzugeſellen. 
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abgefehen von der Regel ohne Ausnahme, vom onomate 
poetifhen Geſichtspunkte aus mit in Rechnung, fo dürfte 
fie unmwiderfichlich werden. Wie fönnte das Webermaß der 
örn, eben Die Signatur des Haufes der Labdakiden, befier 
gemalt werden, als durch dieſe Längen! Man leje doch 
nur die Stelle mit unbefangnem Ohre! 

Aber die Regel? Und wie kann man denn auf eine 
Hypotheſe eine Emendation gründen?! Freilih, ohne bes 
fondere Motive wäre dies allerdings ein vermwerfliches Ber 
fahren.: Aber, wie erflärt man fih denn die 
Corruptel drso?! Das ift denn doch ein wefentlicher 
Punkt bei aller gefunden Kritil. *) Die Annahme von 
&ens &rn wirft ein überrafchendes Licht auf diefe Geneſis. 
Die metrifhen Regeln find bekanntlich alt, viel älter als 
Zriflinius, von dem es fo oft heißt: excogitavit ut me 
trum restitueret %. a. 

Demnach konnte Kerns &rn aus metrifhen Gründen 
feine Gnade finden, und indem man diefe Worte allein 
in's Auge faßte, ohne die ganze, fehr ungemöhnlidhe und 
fhwierige Conftruction, die allerdings Aufmerkſamkeit er 
heifcht, gebührend zu beachten — mas konnte einem fleißie 
gen Lefer der Zragiker eher einfallen, als das fo ſehr oft 
- *) Siehe die betreffende Stelle im Borworte, Die font jo 

treffliche Conjectur a9np entbehrt natürlich diefes höchſt 
bedeutenden Momentes. Dagegen ift es für die beſproche⸗ 
nen Stellen im Euripides von großem Einfluß. Welche 
Tragweite verfpricht aber nicht die Hypotheſe in ihrem Zur 
fammenhange mit den verwandten Annahmen, wenn mau 
denft an ix rpaxeias, xwveide u. a. Wie einleuchtend 
wird nicht die Möglichkeit, ja man möchte fagen, die Noth⸗ 
wendigfeit der betreffenden Corruptelen! 
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m Schluffe des Trimeters flehende dreo, indem deng reg, 
mas obenhin außer dem Zufammenhang aufgefaßt, in 
em Sinne genommen wurde: „Nichts ift doch bei uns 
hne Unheil.” Begegnet man ja felbft bei neuern Juter⸗ 
reten diefer Auffaflung, theils, wie es ſcheint, auch aus 
Inbedadht, theild mit dem Beftreben, eine Unmöglichkeit 
m ermeifen. — Immerhin, um an die Weberfährift erin« 
nernd anzufnüpfen, follen auch die betreffenden Borfchläge 
nur als hypothetiſche gelten, und an der Stelle im Bors 
wort, mo Gonjecturen oder Emendationen und Borfchläge 
von einander unterfchieden werden, hätten diefe füglich 
als dritte Klaſſe aufgeführt merden fünnen. Shre eigentliche 
Beftimmung ift, Die genannte Hypotheſe einzuführen, fonft 
mwäre es ein Leichtes gewefen, die meiften der ftrengen 
Metrit zu Gefallen ihres hypothetiſchen Charakters zu ent« 
fleiden. Dazu würden 3. B. vollfommen ausreichen für 
die Stellen mit an Vorſchläge mit @on; fo brauchte 
man für Avzzng @zep nur zu fehen Avzns dreod’ u. f. w. 
Aber man bedenke, daB es ausgefprochnermaßen in dies 
fem Werfe im Entfernteften nicht die Meinung ift, etwa 
einen fertigen Text des Sophofles zu bieten, fondern es 
find eben — Studien, nelseenuare, welche der Berich⸗ 
tigung und Bervollfommnung gar fehr bedürfen mögen, 
jedenfalls aber, wenn ihnen überhaupt das Zeugniß der 
Reife beſchieden fein follte, vorerft die Prüfung der Sachs 
fundigen beftehen müffen. 


I. 
Zur Ergänzung zu Rd. J, Vorwort 5. XXI u. f. 


Sohn Agamemnon’d, der das Heer vor Slion 
Einft angeführt, du darfft mit eignen Augen jekt, 
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Wonach bisher dein Herz verlangte, ſchauen. Sieh! 

Argos, das alte, deine Sehnſucht, liegt vor Dir, 

Der Hain der muthentbrannten Tochter Inachus'. 

Dies ift Apollo's Markt, des heil’gen Wolfenfchieß, 

Und bier zur Linken Hera's Tempel, hochberühmt. 

Wohin wir aber eben fchreiten, magſt du, traun, 
Mycene ſchaun, Oreſt, das goldenreidhe; dort 

Der Belopiden Unglüdshaus, woher ih einft 

Dich aus der trauten Schwefterhand empfangend, als 

Der Bater fiel, gerettet und zu folder Kraft 

Zum Näder für‘ des Baters Leben auferzog. 

Jetzt nun, Oreſt, und du, Pylades, liebfter Freund, 

Gilt's raſch zu überlegen, mas gejchehen fol. 

Es medt der Bögel laute Diorgenlieder fchon 

Der Sonne Lichtglanz und die ſchwarze Sternennadt 

Erſtirbt. Bevor alfo das Haus Jemand verläßt, 
Berathet Euch; denn dahin find wir nun gelangt, 

Wo Feiern nicht mehr, fondern volles Handeln frommt. 


Daran ſchließe fih noch eine Reihe von einzelnen 
Stellen aus den drei behandelten Tragddien, vom Ber 
fafjer felbft, wie die vorftehenden, im Trimeter zum Ber- 
gleich mit denfelben im Fünffüßler entworfen. Es find meift 
abfichtlich folche gemählt, welche wegen durchaus abweichen⸗ 
der Auffaffung kaum PBergleihungspunfte darbieten, um 
fie mit den entfprechenden Stellen der gangbaren Weber- 
feßungen zufammenzuftellen. *) 


*) In ähnlicher Weile werden hoffentlich fpäter die Chor⸗ 
gelänge „im Versmaß der Urfehrift” geboten werden als 
metrifhelingutftifche Studie. Ratürlih müſſen erft 
die betreffenden metrifchen Fragen erledigt fein. 
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Eleftra 


.......... Es gehoͤre dir 
Die reiche Tafel, dir des Lebens Ueberfluß; 
Ich bin geſättigt, läßt man mich nur ungekränkt, 
Und fein Gelüſten trägt mein Herz nach deinem Glanz, 


. 356. 


r. 441. 
So gib es auf! Dagegen fchneide dir und mir, 
. Mir, der Unfel’gen, eine Lodenfpige weg 
Bom Haupte — viel zwar ift es nicht, Doch Alles iſt's, 
Was ich befige — dieſes demuthvolle Haar 
Und meinen fehmudentblößten Gürtel bring’ ihm dar, u. f. 


v. 1211. | 
Wir fehn es, Kind, und Yreudenthränen fließen drum 
Aus unfern Augen über ſolche Fügungen. 


v. 1217. 
Ja, glüdlih find wir da Nun aber ſchweige ſtill! 


v. 1224. n 
Doch wohl beden?’, Ares, er wohnt in Weibern auch; 
Du weißt es, weil du's felbft einmal erfahren haft. 

v. 1452. 

.. 3 Unglüdfel’ger! Ha! 
Sn welcher Männer Nebe bin ich mitten denn 
Hineingeftürzt? 


v. 1460. 


. . . .. Nicht viele Worte laß 
Noch weiter, Bruder, bei den Göttern, machen ihn! 
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Denn melden Bortheil fönnte wohl für die Gefahr 

Des Aufihubs Einer bringen, der dem Tod verfiel? 

So ſchnell als möglid ſchaff' ihn aus der Welt und 
wirf u. f. 


Antigone 
v4 Ä 


Ismene, mitgebornes, jchmefterlihes Haupt, 
Weißt du, daß Zeus nicht eins von den durch Dedipus 
Einft über uns verhängten Leiden unerfült 
‚Noch während unfres Lebens Täpt? Denn keinen Schmerz 
Und feines Unheils Webermaß auf Erden gibts, 

. Und feinen Schimpf und Feine Schande, melde nicht. 
In deiner und in meiner Noth ich ſchon erblidt. 


v. 24. 
‚Hat Kreon denn den einen unfrer Brüder nicht 
Des Grab's gemürdigt und den andern ſchnoͤd' entehrt? 
Den Eteofles hat er, alfo Heißt’s, mit Recht — 
Nun ja, fofern e8 recht ift, feine Pflicht zu thun — 
Und dem Gefet gemäß begraben laflen, daß 

Er drunten in dem Schattenreih in Ehren fei. 


v. 211. 
Kreon, Menskeus' Sohn, alfo beliebt es dir 
Mit dem der Stadt feindlic, gefinnten, wie mit dem 
Ihr mohlgefinnten. Das Geſetz anlangend, nun — 
Wir ſtehen todt und lebend aM’ in deiner Hand. 


v. 215. 


. ....... So ſorgt, 
Daß jetzt ihr dieſer Worte wohl ſeid eingedenk. 
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Chor. 
Dergleichen Laſten bürde jüngern Männern auf. 


Kreon. 
Nicht doch, die Leichenmwächter find ja ſchon beſtellt. 


Chor. 
Was hätteft du denn aber aufzutragen noch? 


Kreon. 
Daß Ungehorfam feine Strafe finden fol. 
‚ 552. 
Ismene. 
Ich Arme fol nicht theilen durfen dein Geſchick? 


Antigone. 
Du haſt dir ja das Leben, ich den Tod erwaͤhlt. 


Ismene. 
Doch nicht verſchwiegen hab' ich meine Gründe dir. 


Antigone. 
Du warſt auf dein, ich war auf Jener Wohl bedacht. 


Ismene. 
Dann bin ich fehl gegangen ebenſo, wie du. 


Antigone. 


Getroſt! Du lebſt, — doch meine Seele war ja längſt 
Im Reich der Todten, ihrem Dienſte nur geweiht. 
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v. 746. 
| Kreon. 
Die, willſt du gar dich noch erfrechen, mir zu drohn? 
Hämon. 


Was drohn? Du eiferft gegen Hirngefpinnfte nur. 


Kreon. 


Das ſollſt du noch beweinen einft, daß du es wagſt, 
Selbſt unvernüänftig, mir Vernunft zu predigen. 


v. 892. 
Denn nimmer, hätt’ ich Kinder oder flürbe mir 
Der Gatte, würd’ ich je zu diefer Mühe mich 
BDerftehen gegen meine Bürger. — Doch mie darf 
Ich alfo reden und nach welchem Recht? Gefegt, 
Der Gatte ftirbt, fo kann ich ſchließen neuerdings 
Ein Eheband, und bin ich Finderlos, fo kann 
Bom neuen Gatten Kinder ich erhalten noch. 
Doch jetzt, da beide Eltern mir im Hades ruhn u. f. w. 


v. 912. 
Wenn's aber von den Göttern fo gebilligt wird, 
Dann möcht’ ich ihnen wohl verzeih'n, weil ich gefehlt; 
Doch fehlen fie, fo treffe aleiches Mißgeſchick 
Sie, wie mit Unrecht ſie's verhängen über mich. 
v. 1036. 
Kreon. 


Geldgierig ift die ganze Zunft der Seher ja. 


Zirefias. 
Sie lernt die ſchnoͤde Gier von den Tyrannen erſt. 


& 
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Treahinierinnen. 

‚99. . 
Den Gatten aufzufuchen und vor Allen ihn, 

Den Hyllus, der, jo daͤcht' ich, glaubt, er handelt ſchoͤn, 
Wenn an den eignen Bater er ein wenig denft. 


‚141. 

In wohlverſchloſſ'nen Räumen wird gehalten ja 
Das junge Bölkchen, wo die Glut des Himmels nicht," 
Kein Regen und fein Sturm es je beläftigen; 
Rein, fröhlich tummelt ohne Lebendqual es fih.... 


. 264. 


Und wie er ih zur Schmach für einen freien Mann 
Mißhandeln laſſe. Dann beim Mahle warf er ihn 


327. 

Nie fol von mir zur gegenmwärt’gen Noth fie noch 
Das allerfchmwerfte Herzeleid erfahren. Denn 

Das jetz'ge ift fhon groß genug — — — 

. 543. \ 

Dem Zorn zu fröhnen ziemt vernünft’gen Frauen nicht; 
Dagegen theil’ ich euch ein Rettungsmittel mit, 

Das ich befite, welches Niemand kränken fol. 

. 1025. 

O der ich manchen heißen Kampf, zu hören nur 
Entfeglih, Fauſf und Rüden brauchend, einft beftand u. f. 
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Zur Erinnerung an die Rd. I, Vorw. 5. V gegebenen 
„Fingerzeige“. 


v. 324 heißt ömveuog zarom unzweifelhaft: „die zer- 
flörte Vaterſtadt, durch deren Ruinen jebt die Winde 
pfeifen.” Es ift eben nicht gelungen, Dies in einen kurzen 
Ausdrud zu faffen. 


v. 1240 entfpricht die Weberfegung: „der Zaum von 
Stahl und Stein“ allerdings nit dem Zert, aber es iR 
eben wieder nicht gelungen, auch nur .einen Zahn des „ver: 
zweifelten Thiers“ anftändig zu verwenden. 


Drudven &. Sr. Meyer in Weiffenburg. 
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abgeſehen von der Regel ohne Ausnahme, vom onomato 
poetifchen Geſichtspunkte aus mit in Rechnung, fo dürfte 
fie unwiderfiehlich werden. Wie koͤnnte das Webermaß der 
örn, eben Die Signatur des Haufes der Labdakiden, befier 
gemalt werden, als durch diefe Rängen! Man lee doch 
nur die Stelle mit unbefangnem Ohre! 

Aber die Regel? Und wie fann man denn auf eine 
Hypotheſe eine Emendation gründen?! Freilich, ohne bes 
fondere Motive wäre dies allerdings ein vermerfliches Ber 
fahren... Aber, wie erflärt man fih denn bie 
Gorruptel Arso?! Das ift denn doch ein mefentlicher 
Punkt bei aller gefunden Kritik. *%) Die Annahme von 
&rns rn wirft ein überrafchendes Licht auf dieſe Geneſis. 
Die metrifhen Regeln find befanntlih alt, viel älter als 
ZTriflinius, von dem es fo oft heißt: excogitavit ut me 
trum restitueret u. a. 

Demnah konnte ders @rn aus metrifhen Gründen 
feine Gnade finden, und indem man diefe Worte allein 
in’s Auge faßte, ohne die ganze, fehr ungewöhnliche und 
ſchwierige Eonftruction, die allerdings Aufmerkſamkeit ers 
heifcht, gebührend zu beachten — mas fonnte einem fleißis 
gen LZefer der Tragiker eher einfallen, als das fo fehr oft 

*) Siehe die betreffende Stelle im Vorworte. Die fonit fo 
trefflihe Conjectur a9np entbehrt natürlich dieſes höchſt 
bedeutenden Momentes. Dagegen ift e8 für die befprocdher 
nen Stellen im Euripides von großem Einfluß. Welche 
Tragweite verfpricht aber nicht die Hypothefe in ihrem Zu⸗ 
fammenhange mit den verwandten Annahmen, wenn man 
denft an ix rpaxeias, xwveide u. a. Wie einleucdhtend 
wird nicht die Möglichkeit, ja man möchte fagen, die Noth⸗ 
wendigkeit der betreffenden Corruptelen! 
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m Schluffe des Trimeters ftehende areo, indem dung dreo, 
twas obenhin außer dem Zufammenhang aufgefaßt, in 
em Sinne genommen wurde: „Nichts ift doch bei uns 
hne Unheil.” Begegnet man ja felbft bei neuern Inter⸗ 
reten diefer Auffaffung, theils, wie es fcheint, auch aus 
Inbedaht, theils mit dem Beſtreben, eine Unmöglichkeit 
u ermweifen. — Immerhin, um an die Weberfährift erin- 
nernd anzufmüpfen, follen auch die betreffenden Borfchläge 
nur als hypothetiſche gelten, und an der Stelle im Vor⸗ 
mort, wo Gonjecturen oder Emendationen und Borfchläge 
von einander unterfchieden werden, hätten dieſe füglich 
als dritte Klaffe aufgeführt werden können. hre eigentliche 
Beftimmung ift, die genannte Hypothefe einzuführen, fonft 
wäre es ein Leichtes gemefen, die meiften der ftrengen 
Metrit zu Gefallen ihres hypothetiſchen Charakters zu ent« 
leiden. Dazu würden z. B. vollfommen ausreichen für 
die Stellen mit den Vorſchläge mit on; fo brauchte 
man für Avuzzng &zep nur zu feßen Aus &zeod’ u. f. w. 
Aber man bedenke, daB es ausgefprochnermaßen in dies 
fem Werke im Entfernteften nicht die Meinung ift, etwa 
einen fertigen Zert des Sopholles zu bieten, fondern es 
find eben — Studien, ueleznuara, welche der Berich⸗ 
tigung und Bervolllommnung gar fehr bedürfen mögen, 
jedenfalls aber, wenn ihnen überhaupt das Zeugniß der 
Reife beſchieden fein follte, vorerft die Prüfung der Sach⸗ 
fundigen beftehen müſſen. 


I. 
Zur Ergänzung zu Bd. I, Vorwort S. XXI u. f. 


Sohn Agamemnon’s, der das Heer vor Ilion 
Einft angeführt, du darffl mit eignen Augen jekt, 
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Wonach bisher dein Herz verlangte, ſchauen. Sieh! 

Argos, das alte, deine Sehnſucht, liegt vor Dir, 

Dee Hain der muthentbrannten Zochter Inachus'. 

Dies it Apollo's Markt, des heil’gen Wolfenfchieß, 

Und hier zur Linken Hera’s Tempel, hochberühmt. 

Wohin wir aber eben fchreiten, magft du, traun, 

Mycene ſchaun, Oreſt, das goldenreihe; dort 

Der Belopiden Unglüdshaus, woher ih einft 

Di aus der trauten Schweſterhand empfangend, als 

Der Vater fiel, gerettet und zu folder Kraft 

Zum Rächer für des Baters Leben auferzog. 

Jetzt nun, Oreſt, und du, Pylades, liebfter Freund, 

Gilt's raſch zu Überlegen, mas gejchehen fol. 

Es medt der Vögel laute Diorgenlieder ſchon 

Der Sonne Lichtglanz und die ſchwarze Sternennadt 

Erſtirbt. Bevor alfo das Haus Jemand verläßt, 
Berathet Eu; denn dahin find wir nun gelangt, 

Wo Feiern nicht mehr, fondern volles Handeln frommt. 


Daran ſchließe fih noch eine Reihe von einzelnen 
Stellen aus den drei behandelten Tragddien, vom Ber 
faſſer felbft, wie die vorftehenden, im Trimeter zum Ber« 
gleich mit denfelben im Fünffüßler entworfen. Es find meift 
abfichtlich folche gewählt, meldhe wegen durchaus abweichen⸗ 
der Auffaffung kaum Bergleihungspunkte darbieten, um 
fie mit den entfprechenden Stellen der gangbaren Weber- 
feßungen zufammenzuftellen, *) 


*) In ähnlicher Weife werden hoffentlich fpäter die Chor⸗ 
gelänge „im Versmaß der Urfchrift” geboten werden als 
metrifhelingutftifche Studie. Ratürlich müſſen erft 
die betreffenden metrifchen Fragen erledigt fein. 
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Eleftra 


.......... Es gehoͤre dir 
Die reiche Tafel, dir des Lebens Ueberfluß; 
Ich bin geſättigt, läßt man mich nur ungekränkt, 
Und fein Gelüſten trägt mein Herz nach deinem Glanz, 


. 356. 


r. 441. 
So gib e8 auf! Dagegen fhneide dir und mir, 
Mir, der Unfel’gen, eine Lodenfpige weg 
Vom Haupte — viel zwar ift es nicht, Doch Alles iſt's, 
Mas ich befige — dieſes demuthvolle Haar 
Und meinen fhmudentblößten Gürtel bring’ ihm dar, u. f. 


v. 1211. 
Mir fehn es, Kind, und Yreudenthränen fließen drum 
Aus unfern Augen über ſolche Fügungen. 


v. 1217. , 
Ja, glüdlih find wir da. Nun aber ſchweige ſtill! 


v. 1224. . 
Doch wohl bedenk', Ares, er wohnt in Weibern auch; 
Du weißt es, weil du's ſelbſt einmal erfahren haft, 
v. 1452. 
.... 3 Unglückſel'ger! Ha! 
In welder Männer Nee bin ich mitten denn 
Hineingeftürzt? | 
v. 1460. 
...... Nicht viele Worte laß 
Noch weiter, Bruder, bei den Goͤttern, machen ihn! 
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Denn melden Bortheil koͤnnte wohl für die Gefahr 

Des Aufihubs Einer bringen, der dem Tod verfiel? 

So ſchnell als möglich fhaff’ ihn aus der Welt und 
wirf u. f. 


Antigone 
v.4 
Ismene, mitgebornes, fehrefterliches Haupt, 
Weißt du, daß Zeus nicht eins von den durch Dedipus 
Einft über und verhängten Leiden unerfült 
Noch während unfres Lebens läßt? Denn feinen Schmerz 
Und feines Unheils Uebermaß auf Erden gibt's, 
. Und feinen Schimpf und Feine Schande, melde nicht. 
In deiner und in meiner Noth ich fihon erblidt. 


v. 24. 
‚Hat Kreon denn den einen unfrer Brüder nicht 
Des Grab’: gemürdigt und den andern fhndd’ entehrt? 
Den Eteofles hat er, alfo heißt’s, mit Recht — 
Nun ja, fofern es recht if, feine Pflicht zu thun — 
Und dem Gefeg gemäß begraben laffen, daß 
Er drunten in dem Schastenreih in Ehren fei. 


v. 211. 
Kreon, Mendökeus' Sohn, aljo beliebt es Dir 
Mit dem der Stadt feindlich gefinnten, wie mit dem 
Ahr mwohlgefinnten. Das Gefep anlangend, nun — 
Wir ftehen todt und lebend al’ in deiner Hand. 


v. 215. 


. ....... So ſorgt, 
Daß jetzt ihr dieſer Worte wohl ſeid eingedenk. 
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Chor. 
Dergleichen Laften bürde jüngern Männern auf. 


Kreon. 
Nicht do, die Leichenwächter find ja ſchon beftellt. 


Chor. 
Was hätteft du denn aber aufzutragen noch? 


Kreon. 
Daß Ungehorſam ſeine Strafe finden ſoll. 
552. 
Ismene. 
Ich Arme ſoll nicht theilen dürfen dein Geſchick? 


Antigone. 
Du haſt dir ja das Leben, ich den Tod erwaͤhlt. 


Ismene. 

Doch nicht verſchwiegen hab' ich meine Gründe dir. 
Antigone. 

Du warſt auf dein, ich war auf Jener Wohl bedacht. 
Ismene. 

Dann bin ich fehl gegangen ebenſo, wie du. 


Antigone. 


Getroſt! Du lebſt, — doch meine Seele war ja längſt 
Im Reich der Todten, ihrem Dienſte nur geweiht. 
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v. 746. 
Kreon. 
Wie, willſt du gar dich noch erfrechen, mir zu drohn? 
| Hämon, 


Was drohn? Du eiferft gegen Hirngefpinnfte nur. 


Kreon. 


Das folft du noch beweinen einft, daß du es wagft, 
Selbſt unvernünftig, mir Vernunft zu predigen. 


v. 892. W 
Denn nimmer, hätt’ ich Kinder oder ſtürbe mir 
Der Gatte, würd’ ich je zu diefer Mühe mich 
Berftehen gegen meine Bürger. — Doch wie darf 
Ich alfo reden und nach welchem Recht? Gefekt, 
Der Gatte ſtirbt, fo kann ich ſchließen neuerdings 
Ein Eheband, und bin ich kinderlos, ſo kann 
Vom neuen Gatten Kinder ich erhalten noch. 
Doch jetzt, da beide Eltern mir im Hades ruhn u. ſ. w. 


v. 912. 
Wenn's aber von den Göttern fo gebilligt wird, 
Dann möcht’ ich ihnen wohl verzeih'n, weil ich gefehlt; 
Doch fehlen fie, fo treffe gleiches Mißgeſchick 
Sie, wie mit Unrecht jie'$ verhängen über mich. 
v. 10386. 
Kreon. 


Geldgierig ift die ganze Zunft der Seher ja. 


Tireſias. 
Sie lernt die ſchnoͤde Gier von den Tyrannen erſt. 
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Trahinierinnen 

. 59. “ 
Den Gatten aufzufuchen und vor Allen ihn, 

Den Hyllus, der, fo dächt' ich, glaubt, er handelt ſchoͤn, 
Menn an den eignen Bater er ein wenig dent. 


. 141. 

Sn wohlverfhloffnen Räumen wird gehalten ja 
Das junge Voͤlkchen, wo die Glut des Himmels nicht, 
Kein Regen und fein Sturm es je beläftigen; 
Rein, fröhlih tummelt ohne Lebendqual es fih.... 


. 264. 


Und wie er ih zur Schmah für einen freien Dann 
Miphandeln laffe. Dann beim Mahle warf er ihn 


. 327. 

Nie fol von mir zur gegenwärt’gen Noth fie noch 
Das allerfehmerfte Herzeleid erfahren. Denn 

Das jeß’ge ift fchon groß genug — — — 

. 543. \ 

Dem Zorn zu fröhnen ziemt vernünft'gen Frauen nicht; 
Dagegen theil' ich euch ein Nettungsmittel mit, 

Das ich befige, melches Niemand kränken foll. 

. 1025. 


O ber ich manden heißen Kampf, zu hören nur 
Entfeglih, Fauſt und Rüden brauchend, einft beftand u. f. 


*8 
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Bi: 


Zur Erinnerung an die Bd. I, Vorw. 5. V gegebenen 
„Fingerzeige“. 


v. 324 beißt dmveuog arg unzweifelhaft: „die zer- 
ftörte Baterftadt, durch deren Ruinen jebt die Winde 
pfeifen.“ Es ift eben nicht gelungen, dies in einen kurzen 
Ausdrud zu faffen. 


v. 1240 entfpricht die Weberfegung: „der Zaum von 
Stahl und Stein“ allerdings nicht dem Tert, aber es ik 
eben wieder nicht gelungen, auch nur einen Zahn bes „ver« 
zweifelten Thiers“ anftändig zu vermenden. 


— 
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